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Deröffentlihungen 


Biltorifchen Rommilfion 


der Probing Weltfalen. 


Anellen und Soridhungen 
zur Gefchichte der Stadi Münfler i. W. 


herausgegeben von 


Prof. Dr. ©. Bellinghaus, 


Stadtardivar. 


I, Band. 
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Münfter i. W. 1898. 


Trud und Terlag der Alhendorfiihen Budhdandlung. 


Mnellen und Sorfhungen 


zur 


Gelhiüuhte ver Stadt Münfter i. W. 
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Herauägegeben 


im Bamen der Biflorifchen Kommilfion der Provinz Weltfalen 
und mit Anferfühung der Stadt Münfter 
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r. D. Bellinghaus 
DOCUMENTS DEPARTMENI h 


Stadtarchivar. 
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Münfer i. W. 1898. 


Drud und Berlag der Aihendorffihen Buchhandlung. 
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Die Biflorifche Konmilfion der Proving 
WDelffalen 


zur VBeröffentlihung umfangreicherer Arbeiten auf dein Gebiete der weit: 
fälitchen Geichichte wurde in einer Generalverfammlung des Vereins 
für Gedichte und Altertumsfunde (Abteilung Münfter) zu Anfang 
1896 gejchaffen; zugleid) wurden die Mitglieder der Konmmilfion mit dem 
Rechte der Ergänzung gewählt und ihre Befugniife feitgejekt. Die 
Vaderborner Abteilung hat fi im jelben Jahre angeichloffen. 

Die Kommiflion plant vor allem Quellen-Beröffentlihungen: Yort- 
jegung des Wejtfälijchen Urfundenbuches, Herausgabe der Yandtagsaften, der 
Stadt: und Markenrechte, wichtigerer weitfälischer Gejchichtsfchreiber u. |. w 
ohne auch darftellende Arbeiten ganz auszujchliegen. Da die Kenntnis 
der weitjäliichen Privatarive und Bibliotheken für eine gedeihliche 
Ausführung ihrer Pläne unbedingt nötig tft, Jo hat die Kommiliion 
die Jnventartfation derjelben im Wat 1898 beichloffen und mit gutem 
Erfolge begomnen. 

Die Mittel der Kommilfion Find zunädhft gering. Sie beitehen 
in den liberweilungen der münfterfchen Abteilung des Vereins aus den 
Beiträgen der Provinz, in einem SZujchuffe der Paderborner Abteilung 
und in einer jährlichen Unterftüßung jeitens der Direktion der Kgl. Staats: 
archive für die Zwerfe der \nventarifation. 

Die Hiftorifche Kommiffion zählt zur Zeit (Zeptember 1898) fol: 
gende Mitglieder : 

Ausihuß: Profellor Dr. Finke (VBorjigender); Pfarrer Dr. Mertens 
(Kirhborden); Arcchivrat Dr. Philippi; Profehlor Dr. Pieper; Brojeilor 
Dr. Spannagel; Kentner Helmns. 

%. Graf Boholt:Afeburg (Godelheim) (7); Bibliotbefar Dr. Bahlmann; 
‘rofefjor Dr. u. Below (Marburg); Direftor Dr. Darpe (Coesfeld) ; 
Bibliothefar Dr. Detimer; berlehrer Feanz de la Croix (Arnsberg); 
Geheimrat Dr. Frey; Yrofejlor Dr. Hellinghans; Yrofehlor Dr. Zofteg ; 
Sraf Zandsberg-Icelen (Genen); berjtabsarzt a. D. Dr. Müller; Ge- 
heimrat ‘%rof. Dr. Hichues; Direktor Dr. Berfe (Bielefeld); Überlehrer 
Hinter (Paderborn); PBrofeflor Dr. Rübel (Dortmund); A. Prinz zu Salm: 
Salm (Ahede); Yandesrat Shmedding; Profellior Dr. Schröder (Winden); 
Premier=Pieutenant a. D. u. Spielen; berpoitiefretär Stolte (ader: 
born); PBrofeffor Bogeler (Zveft); Oberlehrer Dr. Weshamp (Doriten). 
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Dorwort 


Schon lange war e8 ald ein Bedürfnis empfunden worden, bie 
große gejchichtlihe Vergangenheit Münfters durd) Veröffentlihung ein: 
Ihlägiger Quellen und Forichungen bejfer zu erjchließen und dadurd 
zugleich eine fihere Grundlage für eine wiljenjchaftliche Geichichte der 
Stadt zu jchaffen. 

Auf die Anregung nun der „Hiftorischen Kommilfion der Provinz 
Weitfalen” und in ihrem Namen, fowie mit Interftügung der ftädtifchen 
Behörden hat der Unterzeichnete die Herausgabe eines derartigen Sam: 
melwerfes unternommen. 

Dasjelbe ift vor allem aud) dazu beitimmt, die nod) viel zu wenig 
befannten und gewürdigten Schäße des münjterihen Stadtarcdhives zu 
heben und zu verwerten. Die Abjicht des Herausgebers, jchon im erjten 
Bande das nventar zu bringen, ließ fich leider nicht durchführen, da 
die Vorarbeiten nod) nicht abgeichloffen werden konnten und zudem ein 
nicht unbedeutender Zumads an Archivalien bevoriteht. 

Was die Art des Erjcheinens betrifft, Jo joll in zwanglofer Tyolge 
etwa alle zwei Jahre ein Band in der Stärfe des vorliegenden heraus 
gegeben werden. 

Die Berantwortlichkeit für die einzelnen Beiträge tragen natür- 
lih die Herren Berfafler. 


Münfter i. W., im September 1898. 


Prof. Dr. D. Bellinghaus, 
Stadtarchivar. 


Die 


Derfaffungsgefyicdte Münfers 


im Mittelalter 


Dr. Gottfried Schulte. 


Borwort. 


— m 


Obwohl wir über münjterifhe Gefchichte Schon manche treffliche 
Arbeiten befiten, fehlte es bis jeßt nocd an einer zujammenfafjenden 
Daritelung der mittelalterlihen DBerfaffungsgefchichte unjerer Stadt. 
Zur Ausfüllung diefer Lüde jucht vorliegende Arbeit beizutragen. Leider 
ift das vorhandene Quelleninaterial jo lüdenhaft, daß über mande 
stage faum mit einiger Wahricheinlichfeit Aufichluß gegeben werden 
fann. Ein großer Zeil der Quellen mag jhon im Mittelalter durch die 
verjchiedenen Brände, von denen Münfter heimgejucht worden tft, 
zu Grunde gegangen jein; was fih ins 16. Jahrh. hinübergerettet 
hatte, fiel dann größtenteil® den DVerwüftungen der Wiedertäufer 
anheim. 

Bis zum 14. Sahrh. liegt das erhaltene Quellenmaterial fat 
vollitändig gedruft vor. Auch für die |pätere Zeit ift jchon mandjes 
veröffentlicht, aber doch nicht alles, jo daß ich für das 14. und 15. Yahrh. 
auf ardhivaliihe Studien angewiefen war. Wie nad) dem oben Ge: 
fagten leicht erflärlih it, Lieferte das hiefige Stadtarchiv, deilen Be- 
ftände exft jet 1535 reichhaltiger werden, nur eine geringe Ausbeute. 
Mehr bot das Staatsardiv; für die vorliegende Arbeit find Die 
Handichriften Kindlingere und die Fonds „Fürftbistum Mtünfter“ und 
„Stadt Münfter“ vollftändig, ebenfo größtenteils die Fonds der ein- 
zelnen Stifter und Pfarreien der Stadt durchgefehen worden. Auch 
habe ih an einigen Stellen vergleichsweife die Quellen der ans 
deren Städte des Bistums herangezogen. Dagegen fan das „Mün- 
fteriihe Landesardiv“ für das Mittelalter nur wenig in Betradtt. 


x Vorwort. 


Zum Schluffe habe ich noch die angenehme Pfliht, den Herren 
vo. d. Profelloren der Gelchichte dv. Below und Finke, fowie dem Herrn 
Stadtardivar Prof. Dr. Hellinghaus meinen wärınften Dank auszusprechen 
für die vielfache Unterftüßung,, welche fie diefer Arbeit in zuvor: 
fommendfter Weile haben zuteil werden lajien. Bejonders Herrn 
Brof. vd. Below, der diejfe Arbeit anregte, bin id) zu größtem Dante 
verpflichtet. 


Münfter, im Tyebruar 1898. 


Ber Berfaffer, 


— 


Einleitung. 

Der ältefte Name der jpäteren Stadt Münfter ift Mimigerneford; 
etwa jeit Beginn des 11. hrh. findet fih dann immer häufiger 
Mimigardeford.!) Meonaftertum eriheint als Ortsname zum erften 
Dale 1076 in dem Wormfer Abjagejchreiben der deutjchen Bilchöfe 
an Papft Gregor VII?) Seit dem 12. Yhrh. wird die Bezeichnung 
Mimigardeford jeltener, tommt aber noch in einer Urkunde des Bijchofs 
Hermann II. von 1202 vor. °) 

Zum erften Dale erwähnt wird unfer Ort, als bier ber Bl. 
Zudgerus etwa 795 eine Niederlaffung gründete.) Doc ift die An- 
fiht wohl nicht unmwahriheinlid, daß Münfter jchon vor Ludger 
Zeiten eine gewifle Bedeutung bejeflen hat. Dafür jpricht jchon der 
Umftand, daß diefer gerade hier feinen Biihofsfig aufihlu. Da’ 
befanntlic die hriftlihden Miffionare ih) mit Vorliebe an alten heid- 
niihen Kultftätten niederließen, ift vielleicht auch hier vor Qudger eine 
heidnijche Opferftätte vorhanden gewejen.5) Zweifellos irrig tft dagegen 
die Behauptung Ducornus, jchon der Abt Bernrad, welcher kurz vor 


) Doh Tommt no 1090 in einem Siegel Biihof Erphos Diimigerneford 
vor, vergl. Finke, Literariihder Handweifer 1891 Spalte 262. 

?) Finle a. a. ©. 

*) Wilmans, MWeitfäl. Urkundenbud III. Nr. 12: Hermannus Mimigardevor- 
densis episcopus. — m übrigen fann hier auf den Namenswechfel nicht näher 
eingegangen werden; man vergl. bei. Tibus, Die Stadt Münfter ©. 5 ff., der: 
felbe, Beiträge zur Namentunde weftf. Orte S. 1 ff., ferner Erhard, Geih. Mein: 
fterd und die Auffäße von Beisberg, Weftf. Zeitihr. 47,1 S. 1 ff. u. 481 © 
ıff. ua. 

4) Sierüber berichtet die vita Liudgeri von Altfried (Münft. Gefch.-Quellen IV 
©. 28): Cuius (sc. Liudgeri) sedes est principalis in pago Sudtergoe in loco, 
cuius vocabulum est Mimigernaeford. 

’) Dies nehmen Beisberg, Weitf. Ztihr. 48,1 ©. 28 u. a. an Wenn 
die von Zibus, Geisberg u. a. gebilligte YIbleitung de8 Wortes DMeimigerneford 
— „MWimirluft an der Furth“ richtig ift, würde auch diefe für eine heidnifihe Kult: 
ftätte fprechen. 


Quellen und Forfchungen. T. 1 


2 Berfafjungsgeihichte Mrünfters. 


Ludger bei den Sachen thätig war, habe in Mimigerneford eine drilt- 
lihe Miffionsftation gegründet, und als folche fei das in Überwafler 
gelegene Magdalenenhofpital anzufehen. !) 

Das von Ludger gegründete Dtonafterium hat nach allgemeiner 
Annahme auf dem rechten Waufer, dem jpäteren Domplate gelegen. 
Sider ift aud, daB von Ludger jchon die Marienfapelle, die jpä- 
tere Üiberwaffer: oder Marienkirche herftammt, in der nad dem Zeug: 
nilfe aller älteren vitae Ludgeri jeine Leihe 30 Tage lang aufge- 
bahrt gewefen ift.2) Dagegen müfjen wir e8 unentjchieden laffen, ob 
er die Anfiedlung Schon durch irgend welche Befeftigung geihüßt habe. °) 


1) Ducornu, Weftf. Ztihr. 18 ©. 65 ff. Gegen ihn Tibus, Stadt M. ©. 14 ff. 

) Münft. Geih.-Ou., IV ©. 38. 

?) Erhard, Geh. Münfters S. 32 und die genannten Arbeiten von Zibus 
und ®eisberg; vergl. aud) Kap. 2. | 


Kapitel I. 
Dir vier Höfe. 


rn fpäterer Zeit, wo die Quellen reichlicher fließen, finden wir 
in Münfter vier große Höfe, welche wenigftens teilweile auf dem Areal 
der jpäteren Stadt lagen: den Brodhof, Kampwordesbefehof, Bilpinghof 
und Sudefelderhof. Die weftfäliihen Hiftorifer haben fi naınentlic) 
bemüht, die Lage und Grenzen derjelben möglichit genau feitzuftellen. !) 
Leider find für diefe Höfe aus ältefter Zeit faft gar feine urfundlichen 
Nachrichten vorhanden. Wohl mit Recht wird allgemein angenommen, 
daß fie jhon vor Ludger beftanden und feit Ludger Zeit zur Yus- 
ftattung der Kirche gehört haben. Denn bei ihrer erjten urfundlichen 
Erwähnung finden wir die Kirche im thatlächlichen Befite von drei 
Höfen, und dom vierten, dem udefelderhofe, ift e3 zum mindelten 
wahrjeinlid, daß er jchon in früherer Zeit der Kirche gehört habe. 

Der Biichof hatte den Bilpinghof, welcher auch daher wohl feinen 
Namen hat. ?) 


1) Befonbers zu nennen find: Erhard, Seid. Münfters ©. 49 ff.; Tibus, 
Stadt Münfter S. 32 ff.; Geisberg, Weitf. Zeitihr. 48,1 ©. 1. ff. Speciell über 
ben Bifpinghof hat gehandelt Sauer, Weftf. Zeitichr. 32,1 ©. 160—195. Diefe 
Arbeiten find für die folgende Abhandlung über die Höfe ftets zu vergleichen, be- 
fonder8 für das, was über die Lage der Höfe gejagt werden wirb. 

?) Thietmar don Dterjeburg berichtet von Bilhof Suithger (993-1011), er 
fei in curte sua a quodam tirone ingenuo angefallen und villici suimet cruore 
coram se occisi befledt worden (M. G. S.S. III, 868). Man hat nun vielfach an- 
genommen, daß hier der Bijpinghof gemeint fei. (So u. a. Sauer, Weftf. Zeitjchr. 
32,1 ©. 165; Zibu3, Stadt Münfter ©. 41). Völlig ficher ift dies nicht; denn 
Die bier erwähnte curtis kann auch ein anderer bijchöflicher Hof fein. 

Im 13. SHrh. wird ber Bifipinghof des öfteren in den Quellen genannt. 
1247 giebt Bifhof Ludolf den Brüdern des beutfchen Haufes zu Münfter partem 
fundi prope molandinum nostrum Bischopinghove, qui attinebat curti. (Wil: 
mans, Urt.-Budh 347.) 1245 bekundet berjelbe, daß Heinrich von Emesbrofe u. a. 


1 * 
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Der Brodhof war im Bette des Domkapitel, welches die Ya= 
milie von Münster mit demjelben belehnt hatte. 1265 werden unter 
den Präbenden des Domfapitel3 zwölf Markt aus dem Brodhofe auf: 
gezählt) Drei Jahre Tpäter verpfändet der Ritter Hermann von 
Münfter den Brodhof, den er vom Domprobjte zum Lehen trug, nebit 
dem Gogerichte Bafenfeld an das Domkapitel für 300 Mark.?) Doc 
bald muß die TYamilie den Hof wieder eingelöft haben, denn als 
1324 Hermann von Münfter Hof und Gogeriht endgültig verkauft, 
jagt er, das Gogericht ei zur Hälfte an die Stadt Münfter für 200 
Mark verpfändet, ein anderer Teil an Hermann Sammermann für 
55 Mark. ?) Ünbetreff des Gogerichtes bejtimmt das Domkapitel 1325, 
daß der zeitige Domprobft einen Gografen ernennen folle, der zugleich 
Amtmann des Hofes wäre. *) 

Den Sampwordesbefehof finden wir im Befite des Stiftes ©t. 
Maurig, welches auf dem Grunde diejes Hofes erbaut fein joll. it 
dies leßtere richtig, jo muß der Hof jofort bei der Gründung der Mlaurit- 
firhe unter Bifchof Friedrich I. (1064— 1084) ) an diefelbe gefommen 
fein. Wer aber vorher im Belite des Hofes geweien ift, läßt fi 
niht mit Sicherheit enticheiden.. Doc) hat die Annahme Erhards 
und Geisbergs viel für fi, daß früher die Bilchöfe den Hof inne- 
gehabt, und daß Bilchof Triedrid) ihn bei der Gründung der Maurib- 
firhe an dieje abgetreten habe. Zibus allerdings behauptet, daß der 
Hof zuerft im Befite des Domkfapiteld und von diefem etwa 1070 an 
das neugegründete Stift St. Maurig abgetreten worden fet. enes 
habe dafür das Schloß Haren nebjt drei Höfen bei Mleppen erhalten. °) 
Möglich ıft diejes zwar, doc jcheint Tibus troß feiner ziemlich beftinmt 
ausgeiprodhenen Behauptung irgendwelche urkundliche Nahriht für die: 
felbe nicht gehabt zu haben. Wahrjcheinlich ift er zu feiner Annahıne 
gelangt dur) eine Nadhriht in der Chronik des Bios Ylorenz von 
Wevelinkhoven (1364—1379). Hier heißt e8 von Bildhof Friedrid), 
den Gründer von St. Maurig: Et dedit fratribus tres curias 


denjelben Brüdern pratum quod erat infra civitatem Monasteriensem inter fos- 
satum et aquas molendini nostri Biscopinghove situm verfauft habe (ebenda 459); 
1278 giebt Biihof Everhard der Stadt die turres apud Biscopinghof (ebenda 1035). 

) Wilmans, Urk.-Buch 744. 

2, Ebenda 808; vgl. auch 1311, wo Hermann diefe Nerpfändung wiederholt. 

3) Niejert, Beiträge zu einem münft. Urkunden-Buch I, 1 Urt. 98,99. 

) 8. A Münfter, Fr. M. 413. 

’) Minft. Geih Qu. 1, ©. 17. 

* Zibus, Stadt Wünfter ©. 42. 
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(emit ecclesie castrum Haren cum tribus curiis).!) ®Wögte des 
Hofes waren im 13. Jahrhundert die Edlen von Steinfurt.) Ym 
Jahre 1292 verpfändet Balduin von Steinfurt die DBogtei an das 
Sapitel zu St. Maurig.?) Die Billifation lag zunädhlt in den Hän- 
den derer von Aöbed.*) Sm 13. Jahrhundert finden wir die Ritter von 
Münfter im Beige der Billikation. Doc ift diejes nicht diefelbe Ta=- 
milie, welche, wie wir oben jahen, mit dem Brodhufe belehnt war. >) 
Möglicherweile hatten die von Asbed eben wegen diefer Billifation den 
Namen von Münjter angenommen. 


Der vierte Hof ift der udefelderhof. Soweit unjere Quellen 
zurücreihen, finden wir ihn im Belite der Yyamilie von Südefeld. Mit 
Recht nimmt wohl Tibus an, daß diejes diejelbe Familie ift, welche 
in möünfterifchen Urkunden häufig als Judden, Guden, Bude, Juden, 
Yudens, Yuthe unter den Rittern aufgezählt wird.*) Im Jahre 1386 
verfaufte Ritter Yohanı von jodevelde jein Gut tho Jodovelde für 
1250 Mark an das Domkapitel.) Wichtig ift nun die ‘Frage, ob aud) 
Diejer Hof,wie die drei übrigen, jchon früher Eigentum der Kirche war, 
jodaß die Familie von Sudefeld ihn nur als Lehen innehatte, oder 
ob er ein freies Allod diefer Familie war. Diefe Frage mit Sicher: 
heit zu beantworten, ift wohl kaum möglich. Die einzige einigermaßen 
zuverläffige Handhabe zur Beantwortung derjelben müßten wir in der 
Überlieferung des obigen Verkaufes fuhen. Dod ift es mit derfelben 
eigentümficd) bejtelt. Es erijtieren nämlid) über den Berfauf zwei 
Urkunden und zwar Originale mit den Siegeln des Johann von udes 
feld und des damaligen münfterischen Stadtriterd Bernard Sleihorit 
— der Berfauf gejhah vor dem Stadtrichter” Beide Lirkunden find 
vom jelben Jage datiert (crastina die conversionis S. Pauli — 
26. Januar — 1386) und anjcheinend von derjelben Hand gejchrieben ; 


ı) Münft. Seid.-Qu. I ©. 16. 

?) Bol. Wilmans, Urk.:Buh 1110 Anm. 5; Beisberg, Weitf. Zeitjchr. 
48,1 ©. 12. 

») MWilmans, Urk.:Buch 1490, 1491. 

*) Ehrhard, Cod. dipl. 388. 

5) Geisberg, Weltf. Zeitihr. 48,1 S. 12; Wilmans, Urf-Bucd 1110, bejon: 
ders Anm. 4, ferner 916, 1134, 1135, 1325, 1437 nm. 3 u. ö.; ein Suetherus 
de Monasterio wird aud) ebd. 185 (1223) erwähnt. 

*) Tibus, Stadt Münfter S. 43. vgl. hierzu Wilmans, Urk.:Budh, Regiiter 
unter Yudden. 

’) Willens, Umgebung Miünfters Url. 17. Niefert, Münft. Urk.:Sammlg. 
IU, 1, Urt. 12. 
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beide ftammen aus demfelben domfapitulariihen Archive, denn fie 
tragen auf der Rüdfleite den Vermerk: Domfellnerei VIH. Fadh, Nun. 1. 
Abgejehen von einigen Eleinen orthographiihen und für den Inhalt 
völlig belanglofen Abweichungen ftimmen beide Ausfertigungen im gan= 
zen wörtlich überein, jedod) mit Ausnahme von zwei Stellen. Die für- 
zere Ausfertigung giebt die Lage des Hofes an: als dat belegen is 
bynnen dem gogerichte uppen Brochove end bynnen der stad 
van Monstere an torve, an twige etc.; die andere dagegen: als dat 
belegen is bynnen den gogerichte uppen Brochove end buten 
den gogerichte end bynnen der stad van Monstere end darend 
buten, war et beleghen is an torve, an twige etc. An eimer 
anderen Stelle hat wieder die fürzere Ausfertigung: myd lande, myt 


luden end myt siner alingen olden tobehoringe end slachter nut, uyt- 


geseget de kotenstede, de belegen is ete. Die andere Tieft: myt 
lande, mit luden end myd zyner alincgen tobehoringe end 


slachter nut, als dat van oldes in dat cammerammet went her to 


samentlike gehoret hevet end horet, uytgesegetde kotenstede, 
de belegen is ete.!) Mlfo hat die eine Ausfertigung zwei verhältnis- 
mäßig wichtige Zufäße, welche in der anderen fehlen. Die fürzere Aus- 
fertigung erwähnt feines Lehensverhältnijfes des Hofes zum Domtapitel, 
und deshalb bemerkt Niefert, der dieje ediert hat, der Hof jei wahr: 
icheinlich ein Allod der Fanilie von Yudefeld gemwejen. 2) Dagegen jagt 
Geisberg, der die bei Wilfens gedrudte ausführlichere Urkunde benußte, 
die Familie Yudefeld hätte den Hof nur ala domfapitularifches Lehen 
bejefjen. Wie find mun diefe Abweichungen der beiden Urkunden zu 
erflären? ch vermute folgendes: Da fi) Johann beim DBerfaufe 
einige Worrechte vorbehielt, 3. B. eine Leibzucht, das Recht, in feinem 
Haufe wohnen zu dürfen 2c., mußten über den Berfauf natürlich zwei 
Urkunden ausgeftellt werden, eine für das Domkapitel, die andere für 
Yohann. Das Domkapitel hatte ficherlic ein Interefje daran, daß 
die Lage des Hofes möglichft genau angegeben würde und eines etwa 


1) Die Urkunden Liegen St. U. Münfter, Fr. M. 1001 und 1002. Gedrudt 
ift die fürzere Ausfertigung bei Niefert, U.-©. III, 1, 12, die andere bei Wil- 
fens, Umg. Münfters Urk. 17. Beide Drude find ziemlich fehlerhaft. Xroßdem 
aljo beite Urkunden ediert und von mehreren orjchern verwendet find, hat ans 
icheinend feiner die Abweichungen derjelben beadtet. — Gegen die Echtheit einer 
diefer Urkunden läßt fich fein Grund beibringen. 

?) Niefert, a. a. ©. Anm. 1. 
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ihon früher bejtehenden Lehensverhältniffes des Hofes zum Domkapitel 
Erwähnung geihähe. Daher wurden beide Punkte in der fir das 
Domlapitel bejtimmten Ausfertigung genau hervorgehoben. Für Johann 
als Berfäufer mußte e3 genügen, daß die Aefervatrechte, die er ich 
vorbehalten hatte, in feine Urkunde aufgenommen wurden, dagegen waren 
die Lage des Hofes und das frühere Lehensverhältnis für ihn jebt 
gleihgültig. Daher wurden diefe Bunfte in der für ihn beftimmten 
Ausfertigung weniger genau be3. garnicht erwähnt. Wenn dieje Ver: 
mutungrichtig ift, wäre auch der Judefelderhof fchon vor 1386 in fird) 
lihem Befige gewejen. Die Yamilie Yudefeld hätte ihn dann nur als 
domfapitularifches Lehen bejeffen. ) In diefem alle wären alle vier 
Höfe immer in Firchlichem Befige gemweien, foweit unfere Quellen 
zurüdreihen; urjprünglich vielleiht von Karl d. Gr. der münfterifchen 
Kirche übertragen, wurden fie zunädft Gemeingut der Kirche und 
wurden dann etwa ım 9. Yahrh., als die Bilhöfe das gemeinfame 
Leben mit den Stanonifern aufgaben, verteilt. 2) 


Die Lage der Höfe ift durch die Arbeiten von Tibus, Geisberg 
u. a. im großen und ganzen feftgejtellt, foweit fie ft aus dem vor 
handenen dürftigen Quellenmaterial überhaupt beftimmen läßt. 3) Inter: 
efjant ift eine Nachricht über die Lage des Judefelderhofes. Wenn 
uns die oben befprochene ausführlichere Urkunde von 1386 berichtet, 
der „sudefelderhof jet innerhalb und außerhalb des Gogerichtes des 


') Damit gewinnt aud die allgemeine Annahme an Wahrficeinlichkeit, daß 
der udefelderhof nur ein Unterhof des Brocdhofes gewefen jei. Gegen bieje An: 
nahme fpricht fein Grund. Andererjeits läßt fie fi) allerdings auch nicht beweifen. 
Toh jpreden mande Gründe für diejelbe, zunähft jchon die Zhatjache. Daß beide 
Höfe im Befike des Domlapitel8 waren. Da ferner beide Höfe faft unmittelbar 
neben einander lagen, ift es fon an und für fi) wahricheinli, daß fie unter 
einem einzigen Verwalter ftanden. Dazu kommt nod, daß eine eigene (Serichts- 
barteit de SJudefelderhofes nirgends erwähnt wird. — Zum Beweife, bab der 
Yudefelderhof jhon vor 1386 im Befiße des Domfapitels gewefen fei, führt Scisberg 
(a.a. DO. 48,1 ©. 6) noch eine Stelle aus einem Domnekrologe an (St. A. Münfter, 
Msc. 1, 11 ©. 472; G@eisberg citiert unzutreffend „Domnefrolog I im St. A.”). 
Hier heißt e8 zum 30. November: Werimarus clericus. Hic dedit Jodevelde cum 
suis attinenciis, de quo dabitur candela de libra et XII alie de libra de officio 
Gasle. Dieje Stelle ift aber nicht bemeisfräftig.e Denn der Nefrolog ift erft 
1586 gejchrieben , aljo für die Ältere Zeit kaum maßgebend. Zudem handelt e3 
fih unzweifelhaft um da3 inzwifchen entjtandene jeßige Bauernerbe udefeld. 

) Bol. u. a. Tibus, Stadt Münfter ©. 34 ff. Derfelbe: Gründungsge- 
Ihichte ıc. ©. 437 ff. Derjelbe: Namenskunde ©. 25 ff. 

°) Vgl. Zibus, Stadt Münfter ©. 1 und die genannten Aufjäße von Geisberg. 
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Brodhofes und innerhalb und außerhalb der Stadt Münfter gelegen, 
jo jcheint e3,daß nur ein Teil des Hofes zum Gogerichte auf dem Brod- 
hofe gehört habe. Wir haben aljo die merkwürdige Thatfadye, daß 
nad) diejer Urkunde der Hof nicht ganz zu demjelben Gogerichte gehört 
haben jol. Dod) ift diefes nur in fpäterer Zeit — die Urkunde ift 
ja erjt 1386 ausgeftellt — der Fall. Urjprünglid) gehörte wohl der 
ganze Hof in das Gogeriht des Brodhofes. Die angeführte Stelfe 
der Urkunde wird nännlich jo zu verjtehen fein, daß zunächit der außer: - 
halb der Stadt gelegene Zeil des Hofes nod) damals zum Gogerichte 
des Brodhofes gehörte. Innerhalb der Stadt waren die meiften zum 
Hofe gehörenden Grundftüde ohne Zweifel jchon an die Stadtbewohner 
nad) Erbzind (denarii areales, Wortgeld) verliehen. Mit diefer Auf: 
teilung der Hofesländereien war natürlih der Hofesverband innerhalb 
der Stadt aufgelöjt; denn auf diefe Grundftücde hatte der eigentliche 
Grundherr — der Beliter des Hofes — feine anderen Rechte, als 
den Anspruch auf den jährlichen Zins. Damit waren diefe Grundftüde 
natürlih unter da8 Stadtgeriht gekommen und Ffonnten alfo aud) 
feinem Gogerichte fernerhin unterftehen. !) 

Der Hof lag dort, wo noch jeßt die Yüdefelderftraße fich befin= 
det und früher das Jüdefelderthor jtand. Außerhalb des Thores Tiegen 
nod) jeßt zwei Kolonate Jüdefeld. Möglicherweife war im Mittelalter 
eine ganze Bauerfchaft diefes Namens vorhanden; denn in einer Ur: 
funde von 1332 wird die villa Judefeld im Kirchfpiel Überwaffer er- 
wähnt.?) Doc kann villa aud) bloß den Hof bedeuten. Ebenfo lag 
an der linfen Seite der Aa der Bilpinghof, und zwar ungefähr dort, 
wo nod) jeßt die Straße den Namen Bifpinghof führt. Aber aud) diefer 
Hof reichte über den Umfang der jetigen Stadt hinaus. Es gehörte 
3. B. die Zudesburg zu demfelben. Den Brodhof haben wir vor 
dem Ludgerithor zu juchen, wenigjtens das Gehöft desjelben. Yedenfalls 
aber reichten jeine Ländereien in das Gebiet der jpäteren Stadt hinein. 
Der Kampiwordesbefehof war wohl ungefähr an der Stelle gelegen, wo 
jett die Mauritfirdhe fteht, und reichte mit feinen Ländereien weit in 
die nah ihm benannte Bauerfhaft Kemper hinein. Nah dem ca. 
1492 geichriebenen Koptar des Stiftes St. Maurik hätte fih der Hof 
von alteröher innerhalb der Stadt bi3 zur Martintlirdhe hin erftredt. 


1) jiber die Aufteilung der Höfe an die Bürger wird im folgenden noch 
ausführlicher gehandelt werden ; über die feit dem 12. Yhrh. nahweisbare Berlei- 
hung von Grundjtüden nah Weihbild-(Stadt- Recht vergl. der angefügten Erfurs. 

2) St. U. Münjter, Fr. DM. 456. 
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Ob dieje verhältnismäßig Tpäte Nachricht Anfpruh auf volle Zuver: 
läfligfeit hat, läßt fich Jchwer feititellen. !) 

Ym großen und ganzen fteht die hier angegebene Lage der Höfe 
ziemlich feit. Schwierig dagegen, ja ınan fan jagen unmöglich, war 
die Ausführung des Unternehmens, welches fi bejonders® Tibus und 
Beisberg geitellt haben, die Grenzen der Höfe genau feitzuftellen. Hier: 
für ift das Quellenmaterial zu dürftig. Vor allem unterjuchten fie, 
wie weit fid) die Höfe in das Gebiet der jpäteren Stadt eritredt haben, 
und in welhen Maße die Stadt auf dem Grund und Boden der Höfe 
entitanden jei. Das Refultat diefer Unterfuhungen, foweit es für ums 
in Betradht fommt, jpricht Geisberg Har aus mit den Worten: „Die 
ganze Anfiedlung in dem Bezirf unferer Stadt gründete fomit auf 
firchlihem Boden, weldher im Laufe der Zeit teilmeie dem Bifchof felbit, 
dann dem hohen Dome und weiter dem Stifte Maurit, dem Marien: 
fofter und alten Dom zu eigener Verwaltung und Nußung zugewielen 
wurde.“ 2) Ahnlic) jagt Tibus: „Miünfter fteht auf dem Grunde der 
Höfe Brodhof, Kampwordesbefehof, Bilpinghof und Nudefelderhof.” ?) 
Da nun alle vier Höfe, wie wir oben jahen, wahrfcheinlih jchon 
feit Ludgers Zeit im Belite der Kirche waren, kommt die Ansicht 
von Zibus im Grunde genommen auf dasfelbe hinaus wie die An 
nahme Geisbergs. In Einzelheiten weichen allerdings beide etwas von 
einander ab. Darin ftimmen fie zwar überein, daß das ganze links von 
der Aa gelegene ftädtiiche Areal zum Bilpinghofe und Yudefelderhofe 
gehört habe. Don dem recht? der Aa gelegenen Areal behauptet 
Tibus, daß die Domimmunität, die Cambertiz, Ludgeriz und Ägidii- 
pfarre — natürlid” auch die Servatiipfarre — zum Brodhofe gehört 
hätten, die Martinipfarre dagegen zum Sampwordesbefehofe. Geis: 
berg nimmt an, daß auf dem rechten Aa=Ufer außer dem Brodhof 
und IRampwordesbefehof auch noch der Niefing: und Althof ins Gebiet 
der Ipäteren Stadt hineingereiht hätten.*) Hierfür fehlt jedoch jeg- 
liher Beweis. Den Niefinghof, deilen Größe er auf 60 Morgen an: 
giebt, fieht er felbit nicht für einen jelbititändigen Hof an, fondern 
nur für einen Abjpliß des Brodhofes. Und der Althof lag auf der 
Geift, alio doc) wohl außerhalb der Stadt. Alfo fommen aud) nad) 
ihm für die Stadt eigentli nur die beiden großen Höfe in Betradt, 


”) Bel. Wilmans, Urtl.-Buch 1110 Anm. 4. 
2) Geisberg, a. a. OD. 48,1 ©. 20. 
*) Zibus, Stadt Münjter ©. 34. 
*) Geisberg, a. a. ©. 48,1 ©. 14, 15, 17. 
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zu denen das ganze rechts der Aa gelegene jtädtilche Areal urjprünglid) 
gehört habe, jedoch mit Ausnahme der Domimmunität.!) Indeflen ift 
dieje leßtere Anficht ficher fall. Wenn nämlich das ganze Areal von 
Münfter urjprünglih zu den Höfen gehört Hat, jo werden wir das 
jelbe aud) vom PDombofe annehmen müllen, wie Zibus dies aud) 
thut. Aber ift denn in der That die ganze Stadt auf den vier 
Höfen, aljo auf firhlicdem Belige entitanden ? Diefe Frage läßt fi) bei 
dem Mangel an älteren Quellen weder nit Sicherheit bejahen, nod) 
verneinen. Eine gewille Handhabe bieten uns die Wortzinje (denarii 
areales), welde an die Stirche gezahlt wurden und von denen wir 
wenigjtens im }päteren Mittelalter ziemlich ausführliche Verzeichniffe be- 
figen. Dieje hat denn aud) Beisberg mit dankenswertem leiße zu= 
laınmengeftellt. Nach feiner Behauptung follen mindejtens 500 Häufer 
Wortzins an den Bilhof, das Domkapitel, den alten Dom, St. Mauriß 
und an das Überwajferklofter gezahlt haben, und gerade hieraus jchließt 
er, daß Münfter ganz auf den genannten Höfen erbaut fei. Diefer Schluß 
tft aber ficherli nicht gerechtfertigt... Wir müflen feithalten, daß die 
uns erhaltenen Wortzinsverzeichniffe größtenteils erft aus dem 14. und 
15. Yahrh. ftammen.?) Deshalb dürfen wir auch nicht ohne weiteres 
behaupten, daß alle Häufer, welche hier als Wortzinshäufer aufgeführt 
find, auf dem Grunde der Höfe erbaut find und jomit feit ältefter 
hriftliher Zeit im Befite der Kirche waren. Sm Mittelalter finden 
wir überall die Erjcheinung, daß fi) der Grundbefi der Kirche von 
Yahr zu Jahr durd) Kauf oder Schenkung vergrößerte. So mag 
auch in Münfter zunächlt noch mandjes freie Bauernerbe beitanden haben. 
Ym Laufe der Zeit wird dann auch ein Zeil diefer urfprünglich freien Güter 
in den Befit der Kirche gefummen fein. Mit der zunehmenden Einwan: 
derung in Münfter — die Zunahme der Bevölferung wurde in ben 
Städten größtenteils durd) Einwanderung bewirkt ?) — wurden natürlid) 
au die jo erworbenen Bauerngüter ebenfo wie die Grundftüde der 
Höfe von der Kirche nad) Wortzins verliehen. Mit diefer Annahme 
ftimmt auch nocd folgendes. Wie Jchon oben erwähnt ift, fam das 
Stift Mauriß jchon früh in den Befit des Sampwordesbefehofes. Nad) 
der allgemeinen Annahme gehörte urfprünglid” das ganze SKirchipiel 
Martini zu Ddiefem Hofe. Wäre Diejes richtig, jo mtüßten auch Die 


) Ebenda ©. 17. 

°) gl. Darpe, Codex trad. Westf. Bd. II und III Einleitung, 

) Für Weftfalen vgl. Kniele, Die Einwanderung in den Weitfäl. Städten 
bis 1400. | 
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MWortzinfe aus Martini an das Maurigftift gezahlt worden jein, da 
eine Veräußerung derjelben von jeiten des Maurißftiftes wohl kaum 
anzunehmen if. Doc war dies nicht. der Tall; denn, wie Geisberg 
nachweift, bezug auch das Domkapitel Wortgeld von vielen Häufern 
aus Martini. An einfadhften findet man hierfür eine Erklärung durch 
die Annahme, daß das Domkapitel einen in Martini gelegenen Bauern 
hof erworben und ihn fpäter gegen Erbzins parzellemveife an Ein: 
wanderer verliehen habe. hnlich wird es fich wahrjcheinlich mit den 
Wortzinfen verhalten, welche das liberwafjerklofter aus verjchiedenen 
Häufern der Stadt bezog, !) obwohl e3 nie im Befite eines der vier 
Höfe geweien it. Wenn auch das Klofter 1040 von Bilhof Hermann 
gegründet ift, 2) jo darf man dod) nicht ohne weiteres mit Getäberg 
als bewiejen annehmen, ?) daß aud) die Grundftüde, von denen das Stlo- 
fter jpäter Wortgeld bezog, von Bilhof und Domkapitel aus dem Areal 
der Höfe gejchentt find. 

Nadı dem hier Bejagten alfo ift nicht ohne weiteres ficher, daß 
alle Häufer, welche im 14. und 15. Yahrh. Wortgeld an die Kirche 
zahlten, auf dem Grunde der vier großen Höfe erbaut find. Damit 
fteht die Anfiht von Geisberg u. a., daß Münfter ganz auf dem 
Grunde der im Befite der Kirche befindlichen Höfe entitanden fei, 
mindeftens als unerwielen da. ‘yerner ift auch die Behauptung Geis- 
berg3 unbewiefen, daß wenigftens 500 münfterishe Häufer Wortzins an 
die Kirche gezahlt hätten. Zu diefer Behauptung ift er durch die falfche 
interpretation einer Urkunde aus dem Jahre 1184 gelangt, in welcher 
Biihof Hermann II. die Einkünfte des Magdalenenhofpitals bejtätigt. 
Zunädft werden hier die auswärtigen Bejitungen des Hujpital3 aufge: 
zählt; von den Einkünften aus der Stadt jelbjtheigt es: Triginta sol. 
et duo de domibus infra civitatem Monasteriensem iacentibus. 
Quarta pars lobii, quod est iuxta sanctum Lambertum, et octava 
pars de alio, quas Sifridus dederat. De area Meinhardi coriarii 
sex den. De area Reinholdi carnificis III den. De area Adolfi 
pellificis V den. De area Livekini que fuit Alebrandi, III den. 
De prato Bertrammi filii Wicboldi mercatoris II den. De campo 
Sigeberti pellifieis II den. De dote sancti Pauli, quam colit 
Thitmarus I] den. De area Ethelgeri I. Duo solidi quos (sic!) 


') Darpe, Cod. trad. III, 21. 
?) Ehrhard, Cod. dipl. 134, 135, 136. 
’) Geisberg a. a. DO. 48,1 ©. 10 und 19 Anm. 2. 
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de duobus lobiis quos Humbertus dedit hospitali. !) Dieje Be- 
träge Sieht Geisberg als Wortpfennige an. Da lektere im allgemeinen 
noch nicht zwei Denare auf das Haus betrügen, fo ließen dieje 32 Solidi 
auf ein Wortgeld von etwa 200 Häufern in der Stadt Ichließen, und 
man dürfe annehmen, daß Bilchof Hermann diefe dem SHofpital über: 
wiefen habe. °) Hierauf ift zu erwidern, daß es zunädhjlt nicht feit- 
jteht, ob diefe Einkünfte in der That Wortpfennige gewejen find; 
es fünnen auch irgend welde andere Renten gewelen fein. Sicerlid) 
aber bedeuten fie fein Wortgeld von 200 ftädtifchen Käufern. Um die 
obige Stelle richtig zu verftehen, müffen wir Hinter dem erjten Saße 
ein scilicet denfen, denn die hier erwähnten 32 Solidi find die Ge 
amtfumme der Einkünfte des Holpital3 aus der Stadt. Die folgen: 
den Einzelangaben find nur eine Spezifikation. ?) Selbit wenn diefe 
Einkünfte Wortpfennige find, rühren fie nicht von 200 Häufern her, 
jondern von adht Grundftüken und drei Kobienteilen. ) Auch find diele 
Einkünfte wohl faum vom Bilcdhofe geichenft, wenigftens nicht alle; 
denn nirgends wird der Bilchof ala Geber erwähnt, wohl aber andere, 
wie Siegfried und Humbert. Alfo müfjen wir von den 50V Wortzins: 
häufern Beisbergs etwa 20V ftreichen. Es bleiben alfo nur noch etwa 
300 ftädtifche Häufer übrig, welche nachweisbar Wortzins zahlten. 5) 
Weitaus die meiften derjelben zahlten ihren Wortzins an das Domkapitel. 
Diejes bezug Wortpfennige von mehr al3 200 Häufern aus allen Par: 
reien der Stadt. *) Das ültejfte Verzeichnis derjelben ftamımt aus 
dem 14. und 15. Nahrh. °) Halten wir feit, daß im 14. oder 15. 
Yahrh. die Kirchen und SKlöfter in Mlinfter nachweisbar nur von ca. 


') Erhard, Cod. dipl. 443. 

?) Geisberg a. a. ©. 48,1 ©. 18, 19. 

”) Diefe Interpretation giebt con Zibus, Stadt Münfter S. 108, 109. 

*) Jobia find bekanntlich die Bogengänge der Häufer am Prinzipalmarfte vgl. 
Tibus a. a. DO. umd fonft. 

?) Thatjählid wird die Zahl der in DMlünfter belegenen Wortzinshäufer 
no bedeutend Kleiner gewejen jein. So werden die Wortzinfe des Domtapitels, 
die von reihlid 200 Brundftücden oder Häufern zu zahlen waren, zum Zeil nur 
nad den Pfarreien der Stabt aufgezählt. Darpe, Cod. trad. II ©. 207 ff. Bes 
fanntlich aber reichten die meisten Pfarreien immer über den Umfang der eigent 
lihen Stadt bedeutend hinaus, was auch jet noch der Fall ift. Daher ift es jehr 
wahriheinlid, daB mande der hier genannten Wortzinshäufer außerhalb der Stubt 
lagen. 

*) Vgl. bei. Seisberg a. a. Orte und Darpe, Cod. trad. Bd. II. 

') Darpe, Cod. trad. II, ©. 207-211. Über die Abfaffungszeit Diejes 
Derzeichnifies vgl. Einleitung ©. 1. 
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300 Häufern Wortgeld bezogen. Für das 14. Yahrh. giebt Tibus 
die Bevölkerung der Stadt auf 11 bis 12000 und für das 15. Jahrh. 
auf 9— 10000 Einwohner an. !) Diefe Schägung ift allerdings nur 
eine ungefähre, und im Dergleiche zur Bevölkerung anderer mittelalter: 
lichen Städte mag fie ald zu hoch erjcheinen. 2) Wahrjcheinlich wird es 
aber nicht zu Hoc) gegriffen jein, wenn wir für das 14. und 15. 
S$ahrh. die Zahl der Einwohner auf etwa 8000—9000 Eeelen an: 
geben. Dana) mag die Zahl der Häufer etwa 900—1000 betragen 
haben. So hatte MWeünjter am 1. Dezember 1871 2325 Wohnhäufer 
und 24821 Einwohner. ?) Danad) fäme auf reihlih 10 PBerjonen 1 
Mohnhans. Hierbei muß man bedenken, daß im Mittelalter die 
Häufer wahrjheinlid etwas Kleiner waren al3 in unjerer Zeit. Da 
nun die Wortzinsverzeichnifje der verjchiedenen Kirchen anjcheinend ziem- 
(ih vollftändig erhalten find, müfjen wir annehmen, daß damals ein 
großer Prozentfag von Häufern fein Wortgeld zahlte. Nun ift kaum 
anzunehmen, daß die Kirche bis dahin einen beträchtlichen Zeil ihrer 
Wortpfennige an die Bewohner der Häufer veräußert habe; alfo ift es 
ziemlich ficher, daß ein großer Zeil Münfters nit auf dem Grund 
und Boden der Kirche und fJicherlic nicht auf dem Areal der alten 
Höfe, melde von alterdher im Belige der Kirche waren, erbaut ift, 
jondern auf freien Bauerngütern, die neben den großeu Höfen im 
Bereiche der |päteren Stadt lagen. 

Bei diefer Betraditung ift allerdingg noch eins zu beachten. 
Bei Verleihung von Grund und Boden Jeiten® der Sirhe an die 
Einwanderer wurden natürlich nicht Häufer an lettere verliehen, — 
denn Häufer waren auf den meilten verliehenen Grundftüden ja 
nody nicht vorhanden — Jondern nur die Grundjtüde. Nun waren 
gewiß mande Grundftüde jo groß, daß auf denfelben ganz be= 
quem zwei Häufer errichtet werden Fonnten. Wenn diejes gefchah, 
durfte, wie dies für den Anfang des 13. Jahrh. urkundlich feitfteht, troß- 
dem der Wortzina des Grundftücdes nicht erhöht werden. Hierüber heift 
es im ülteften münfterifehen Stadtrehte, mit weldhem vor 1221 
Bielefeld bewidmet wurde: De qualibet area, quotquot edificia in 
ea construuntur, amplior pensio non requiretur, nisi que de sola 


') Tibus, Stadt Münjter ©. 255 ff. 

2?) Die Bevölkerung vieler mittelalterlihen Städte ift zufammengeftellt von 
N, Band: Die Beröllerung der Stadt Köln in der zweiten Hälfte des 16. 
Sahrh.. in den Beiträgen 3. Seid. Kölns und der Rheinlande ©. 299 ff.,. vergl. 
au v. Tnama » Sternegg. Handwörterbud) der Staatswiff. Art.: „Bevölkerung“. 

%, Gemeinden und Gutöbezirke des preuß. Staates, Weftfalen ©. 10. 
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area fuerat primitus constituta. !) Alfo zahlte thatfählid nur das 
eine der Häufer Wortgeld, wenn lebteres nit etwa durd) bejonderen 
Vertrag auf beide verteilt wurde. So werden wir annehmen müjlen, 
daß zumeilen auf einer gegen Wortgeld von der Kirhe übernommenen 
area mehr als ein Wohnhaus errichtet worden ift, und dab troßdem 
nur eines bderjelben als Wortzinshaus verzeichnet if. Dann hätten 
wir bie Zahl der auf dem Grund und Boden der Kirche erbauten 
Häufer etwas höher ala 300 anzunehmen. Doc allzuweit wird man 
auch hierin nicht gehen dürfen. Denn mande areae waren ficherlic) 
jo Hein, daß faum mehr als ein Wohnhaus ev. mit Wirtichaftögebäu- 
den auf denjelben errichtet werden fonnte. So fünnen wir unter den 
oben erwähnten edificca aud) ganz gut ein Wohnhaus mit Wirt- 
Ihaftsgebäuden verftehen.. Wurden auf einer größeren area zwei oder 
mehr Wohnhäufer erbaut, fo ift e8 jedenfall® auch oft vorgefommen, 
daß der aus der area gehende Wortzins auf alle Häufer verteilt wurde 
und infolgedeflen diefe jämtlih als Wortzinshäufer verzeichnet ftehen. 
Selbjt wenn man annimmt, daß 500—600 Häufer auf dem Grund 
und Boden der Fire erbaut find, bleiben immerhin nod) mehrere 
Hundert Häufer übrig, die zu feinen Leiftungen an die Kirche verpflid)- 
tet waren. Und von diefen müflen wir annehmen, daß fie auf freien 
Bauerngütern geftanden haben. 

Darnad) hätten wir für die ältefte Zeit in Münfter folgende 
Grundbefitverhältniffe: Ein großer, vielleicht der größte Teil des Areals 
der jpäteren Stadt gehörte zu den vier Höfen, war alfo im DBefite der 
Kirche. Daneben aber beftanden nod) eine ziemlich große Anzahl freier 
Güter im Belite von freien Bauern. 2) Wie jchon oben gelagt ilt, 
werden von letteren wohl nocd) mande im Laufe der Zeit in fird> 
fihen Belig übergegangen fein. Wir hätten alfo hier im älteften Münfter 
genau diejelben Berhältnifie, welche faft alle deutichen Bauerfchaften 
und Landgemeinden bieten, einige Höfe mit ihren Hörigen und daneben 
freie Bauern. °) 


, Wilmans, Urk.-Buch 173, Art. 51. Über die Zeit der Verleihung diefes 
Stadtrehtes an Bielefeld vgl. die Einleitung von Wilmang zu biefer Ilrkunde; 
ferner die Anm. zu Url. 1700; neuerdings ift diefes Stadtreht abgebrudt im 9. 
Jahresbericht des Hift. Vereins für d. Srafihaft Ravensberg zu Bielefeld (1894). 
©. 102 fi. 

?) Derjelben Anficht ift auch Philippi, der zwar zugiebt, daß Münfter zum 
großen Zeil auf kirdlihem Grund md Boden entjtanden ift, aber daneben aud 
freie bäuerliche Büter annimmt, vgl. Weftf. Bifchofsft. S. 44 Im. ©. 106 und 61. 

) DBgl. bei. dv. Below, Entftehung der deutfchen Stadtgemeinde ©. 15 ff. 
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inmitten diejes ganzen Sompleres, auf dem jeBigen Dombofe 
lag da® monasterium Ludgers. edenfall® wurde diejer ‘Plat jchon 
früh gegen feindliche Überfälle irgendwie gejchügt, mag die Befeftigung 
auch primitivfter Art gewejen fein. Daß die Domimmunität im 12. 
Yahrh. befeftigt war, erfahren wir aus einer Urkunde von 1169, in 
welcher Biichof Lndwig einen Streit wegen de3 Domgrabens entjchei: 
det. Der Streit war ausgebroden zwilchen den Domfanonifern und 
den um die Jmmunität wohnenden Bürgern. Hier erwähnt der Bilhof 
ausdrüdli die cives, welde extra murum interioris urbis circa 
vallum wohnten. ) Wljo hatte damals die Immunität Mauer und 
Wall. 1265 erneuerte fi) der Streit. In den betreffenden Urkunden 
werden fossatum oder murus der Domimmunität öfter erwähnt. ?) 

Über die urjprüngliche Ausdehnung des Jmmunitätsbezirkes herrfcht 
feine Sicherheit. Zibus meint, daß derjelbe in frühefter Zeit jehr Klein 
geweien, dann aber von Bilhof Burdard (1098—1118) erweitert 
worden jei, und führt für feine Anficht mehrere Gründe an. Zunädjit 
bemerkt er, Laien hätten auf der Immunität nicht wohnen dürfen; der 
ältefte Dom und die Wohnungen des Bilhof8 und der Sanonifer 
lägen auf ber nördlichen Seite der Immunität, aljo jcheine Die 
legtere in früherer Zeit fich nicht foweit nad Süden erftredt zu 
haben, wie fpäter. Die Minifterialen,, weldje zur Berteidigung not- 
wendig waren, hätten außerhalb der Jmmunität, aber in unmittel- 
barer Nähe derjelben ihre Wohnungen gehabt. Bilhof Burdard, von 
dem e3 in der Ehronif ausdrüdlicd) heiße, ambobus fratribus — dies 
find die Slanonifer der beiden Dome; damals beftanden nämlid) auf 
der Immunität zwei Domfirden — urbem ampliavit, 3) habe die 
Smmunität nad) Südenweiter ausgedehnt. Damals feien auch die 
Wohnungen der Minifterialen mit in die Immunität aufgenommen 
worden. ) Den Beweis für jeine Anficht Hat jedoh Tibus hiermit 
nicht erbradt. Daß die Minifterialen, deren Aufgabe die DBerteidi- 
gung der Immunität war, jemals auf dem Domplate jelbft gewohnt. 
haben, läßt fich nicht mit völliger Sicherheit nachweifen. € ift aller- 
dings nagjweisbar, daß noch in fpäterer Zeit einige Ritter ein Haus 
auf der Domimmunität hatten. So verkauft 1268 Albert, der Sohn 
des ehemaligen bijhöflichen Droften, fein auf der smmunität neben 


') Ehrhard, Cod, dipl. 342. 

ı) Wilmand, Urk.-Budh 749, 750, 751, 757. 
%) Münfterifhe Gefh.-Qu. I, S. 20. 

*) Zibus, Stabt Münfter S. 47—60. 
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der bilhöflihen Küche belegene® Haus an den Sanonifer Gerhard. !) 
Ym Jahre 1460 verzichten die Gebrüder Drofte von Bilchering auf 
den Schmerfotten, der ebenfall® auf der Ymmunität lag. ?) Diele 
und ähnlihde Nachrichten zeigen, daß jeit dem 13. SYahrh. einige 
Ritter Häufer auf der Ymmunität bejaßen. Nicht fiher aber ift es, 
ob diefe Ritter, wenigftens in früherer Zeit, die Verteidiger der Immu- 
nität waren, wie Tibus annimmt. Auch läht es fich nicht entjchei- 
den, jeit wann fie auf dem Dombhofe anfällig waren. Wenn Xibus 
behauptet, dies jet erft infolge der duch Bilhof Burdhard erfolgten 
Erweiterımg de3 Domplates der Fall gewejen, jo ift dies eben eine 
bloße Vermutung. Hierfür fann auch die allgemein geltende VBorfehrift 
nichts beweifen, daß auf Firhlichen Jmmunitäten feine Laien wohnen 
jollten. Denn diefe galt zu Burcdhards Zeit ebenjo gut, wie früher. Wenn 
die Minifterialen, denen die Verteidigung der Simmunität oblag, jemals 
auf dem Dombhofe jelbjt gewohnt haben, jo ift e8 aus inneren Grün: 
den am wahrfjcheinlichiten, daß fie gerade in ältefter Zeit auf demjelben 
anjälfig geweien find. Denn jolange die bürgerliche Anfiedlung am 
biefigen Orte noch gering war, mußte ein wirffamer Schuß der Jmmu: 
nität don größter Wichtigkeit fein. Diefen Schuß FTonnten aber die 
Minifterialen am beiten dann gewähren, wenn fie auf dem Dombofe 
jelbft wohnten. Wie wir nod) weiter unten jehen werden, hatte im 
12. Yahrh. die Immunität ihre Bedeutung als eitung jchon ver: 
loren. Nun wird e8 auch das Streben des Bilchofs und der Stanoniker 
gewejen fein, die Laien von der Immunität möglichjt zu verdrängen. 
Diejes jcheint auch in der obigen Stelle der Chronif ausgefprocdhen zu 
jein, wo es von Bilhof Burdard heißt: ambobus fratribus urbem 
ampliavit. Dies werden wir fo zu veritehen haben, daß Burchard 
dur) Verdrängung der Laien die Jmmunität für die Sanonifer erwei: 
terte. Bon einer räumlichen Erweiterung des Domplates Icheint dagegen 
nicht die Rede zu Jein. °) 

Die Jınmunität wird im Gegenfate zur Stadt (civitas) urbs 
(Burg) genannt. 1) So heißt e8 3. B. in einer Urkunde von 1169, 


€ 
) Wilmang, Url.-Budh 817. 
) St. U. Münfter, Sr. M 1823. Über die Lage des Schmerkottens vgl. 
Tibus, Stadt Münfter S. 49, 56. Einige andere Beispiele j. bei Zibus a.a. O.53 ff. 
») Zo faßt aud Sauer a. a DO ©. 167 diefe Stelle auf. 
+) Diefes hat Schon Bedel ausgejproden in feinem Anfaße: Erhielt Die 
Stadt Münster ihre Benennung von der Domkfirche oder dem Klofter Überwafler ? 
Meitf. Zeitihr. 2 ©. 303. 
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in welcher Biihof Ludwig von Münfter den Streit zwilchen Domkapitel 
und verichiedenen Bürgern wegen des Grabens um die Smmunität ent- 
iheidet: extra murum interioris urbis, und ferner: vallum in 
circuitu urbis. Des Zufammenhanges wegen ift hier beide Male unter 
urbs die Jmmunität zu verftehen. 1) Als im $ahre 1265 über denjelben 
Graben wiederum ein Streit ausbrad), wird der Graben genannt fossa- 
tum urbis, die Mauer der Ymmunität murus urbis. ?) nn der jchon 
oben erwähnten Urkunde über den DBerfauf eines Haufes auf der 
Ymmunität an den Sanonifer Gerhard wird die Lage des Haufes be- 
zeichnet in urbe Monasteriensi . ... iuxta coquinam nostram (näm- 
lih des Biihofs). 1301 wurden vor Bilhof Otto Güter, die zmwi- 
ichen dem Yudenfirhhofe und der Tudesburg prope civitatem Mona- 
steriensem lagen, rejigniert; der Verzicht aber gejchah Monasterii in 
urbe apud capellam sancti Jacobi. ?) m ahre 1302 werden 
die Kapellen S. Clementis und Margaretae als in urbe Monasteriensi 
belegen bezeichnet, und die Lage von dern bei der Tudesburg angege: 
ben prope civitatem. *) 1308 wird die capella beati Michaelis 
infra urbem Monasteriensem erwähnt; ebenfo in einer Urkunde 
aus dem Jahre 1314. 5) 


ı) Erhard, Cod. dipl. 342. 

?, MWilmang, Url.-Bud) 749, 750, 751, 757. 

?) Niefert, U»©. DIL 1. Urk. 1. Die Sakobifapelle Tag auf der Ammus 
nität, vgl. Zibus, Stadt Münfter 75, 76, 94—97. 

+) <t. U. Münjter, Fr. M. 343. Daß die beiden Stapellen auf der Immu- 
nität lagen, zeigt Zibus a. a. ©. ©. 18, 50, 71, 74, 75. 

>) St. A. Münfter, Zr. M. 388. Niefert, US. VII Url. 55 Daß 
die Diichaelisfapelle auf der Jmmunität lag, weift Zibus nah a. a. DO. ©. 62, 63, 
139. — Aud) bezeihnete man die Jmmunität wohl al3 emunitas. So heißt 
es in einer Urfunde von 1420, capellam sancti Nicolai infra emunitatem urbis 
Monssteriensis (St. A. Vünfter, Fr. Di. 1306. Über die Lage Diefer Sapelle 
Zibus a.a. 0.6.51, 62—63). Der murus emunitatis wird au erwähnt Miünft. 
Beid.-Ou. I S. 191. Die emunitas ebenda ©. 217 u. d. — Die bdeutjche Be- 
zeichnung ijt durchgehend3 domhoff ober vriheit. So heibt e8 in der Chronik 
Arnd Bevergernd: noch domhoff, noch Bisspinckhoff noch sunt Jurgens hoff, de 
alle wege de oversten friheide plegen to wesen binnen Munster (Münft. 


Geidh.:Qu. IT ©. 265, vergl. au ©. 165). 
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Kapitel II. 
Die älteren Gemeinde- ımd Gerichtsverhältnilie. 
Die Entwicklung Münfters jur Stadt. 


8 1. Pie älteren Gemeinde- und Gerichtsnerhälfniffe. 


| Oben hat es fi uns als wahrfcheinlid) ergeben, daß neben den ur- 
Iprünglid) im Befite des Bilhojs und Domkapitels befindlichen Höfen 
aud) freie Bauerngüter vorhanden waren. Schon aus diefem Grunde ift 
don vornherein die Annahme ausgeichloffen, daß urjprünglich fämtliche 
Einwohner Münfters Hörige gewejen find. Ohne Zweifel war die 
hiefige Bevölferung in einer Bauerjchaft vereinigt. ') Über die älteften 
Zuftände, befonders die Gemeinde: und Gerichtsverhältniffe, Fann bei 
dem Mangel jeglihen Quellenmaterials nichts Beltunmtes gejagt werden, 
bejonder3 da auch die |päteren Nachrichten Feinerlei fihere Rücjchlüffe 
geitatten. ?) Schon die Trage, wie weit fih die Bauerfehaft eritredt 
habe, müfjen wir unbeantwortet laffen. Doc wird wohl nicht gerade 
da3 Gebiet und nur Dieles zu Dderjelben gehört haben, weldjes jpäter 
mit einer Dauer umgeben wurde und fo die eigentliche Stadt bildete. 
Denn e8 wäre jedenfalls ein merhvürdiger Zufall, wenn die alte Bauer: 
ihaft mit der jpäteren befeitigten Stadt räumlich vollftändig zujams 
menfiele. Da Münfter nun nach allgemeiner Annahme im Dreingaue 
gelegen war, ?) muß e3 in früherer Zeit in öffentlih-rechtlicher Bezie: 


') Möglicherweise jeßte fi das Areal der fpäteren Stadt urjprünglid” aus 
Stüden verfhiedener Bauerjchaften zufammen. Boch da fih hierfür in den Quellen 
fein Anhaltspunkt findet, werden wir vorläufig daran fejthalten dürfen, daB das 
Areal der [päteren Stadt im wejentlihen von einer Bauerjchaft eingenommen wurde, 
vergl. ©. 23 Anm. 1. 

°) Wie man allgemein annimmt, ijt das ältere Quellenmaterial bei dem großen 
Brande, der 1121 den ganzen Ort mit der Tomfirche einäfcherte, verloren ge: 
gangen, vgl. Erhard, Reg. hist. Westf. 1457 und 1458, Münft. Bei. Qu. 1 ©. 18. 

”) Über die in der Einleitung ©. 1 Arm. 4 mitgeteilte Yngabe der vita Liud- 
geri, Miimigerneford jer im Südergau gelegen vgl. Wiünjt. Gefh..-Qu. IV ©. 23 


Kapitel I. Die Älteren Gemeinde- und Geritsverhältnifie 2c. 19 


hung dem Grafen des Dreingaues unterftanden haben. Diejes mußte 
ih natürlich ändern, fobald infolge der befannten ottonifchen ‘Brivilegten 
die gräflihen Rechte in die Hände des Bilchofs übergingen. Wann 
diejes gejchehen tft, Steht nicht Felt; doch wird man wohl nicht eine allzu 
ipäte Zeit anfeßen dürfen. Nun ließen die Biichöfe die gräflichen Rechte 
und bejonders die höhere Gerichtsbarkeit durch Vögte verwalten. Aber 
auch hierüber fehlen nähere Nadhrichten. Erft 1173 erfahren wir, daß 
die Grafen von Tedlenburg die Vogtei in civitate Monasteriensi als 
bitchöfliches Lehen innehatten. ) Wenn auch Münster in politifcher Be- 
ziehung dem Grafen und dann dem Bilchofe bez. deffen Vogte unter: 
itand, fo darf man doch nicht annehmen, daß unjer Ort als Bauer: 
ihaft ein Glied des jtaatlichen Organisınus gewejen jet. Philippi be: 
hauptet dies allerdings von der weftfäliichen Landgemeinde, doch hat 
er den Beweis dafür nicht zu erbringen vermocht. ?) 

Auch über die innere Berfalfung und Einrichtung der Gemeinde 
ilt nichts Beltimmtes überliefert. Doch haben hier ohne Zweifel diejelben 
Kinrichtungen bejtanden, wie in den deutichen Landgemeinden überhaupt. 
Zur Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten, bejonders zur Regelung 
der wirtichaftlichen Berhältnifje und zur Verwaltung des Burgerichtes, 
welches unjer Ort jedenfalls jchon in Fehr früher Zeit bejeifen hat, war 
natürlich ein Gemeindeorgan nötig. Da aber die Berhältniffe no 
jehr erfache waren, dürfte eine Perfon genügt haben, welche die Ob- 
Itegenheiten eines Richters und Berwaltungsbeamten zugleid) bejorgte. 
yür wichtige Angelegenheiten oder zu gewillen Zeiten hat er anjcheinend 
die Gemeindemitglieder oder wenigitens einen Zeil derjelben zu einer 
Berfammlung zufammenberufen ; wenigftens fanden im Anfang des 13. 
Jahrh. jolhe VBerfammlungen Statt. Co heit es im ältelten Stadt: 
rehte: Qui non venerit ad indietum colloquium, vadiabit V 
dlenarios. ?) Allerdings Handelt es fi) hier Ichon um jtädtifche DVer- 


Anm. 4 von Diefaınp, ferner Tibus, Gründungsgeihichte der Stifter 20. ©. 294, 
Erhard, Seid. Müniters ©. 35. Wuhriheinlich tft wohl die Ainahme von Tibus 
und Diefamp, Südergau fer nur eine allgemeine Bezeichnung, Mimigerneford fe 
im Dreingau gelegen. ee 
') Erhard, Cod. dipl. 361. re 
*) Diefe Anficht hat PHilippi zuerjt aufgeftellt Hanf. Geihihtshl. 18 ©. 188 ff, 
dann wiederholt Weitf. Biihufsft. ©. 55 ff. und fonjt. Gegen ihn vgl. bei. von 
Below, Entjtehung d. deutihen Stadtgem. ©. 3 ff. Keutgen, Interfucypungen üb. 
d. Urjprung d. beutfchen Stadtverf. ©. 9%. Wittih, Die Srundperrichaft in Mord: 
weitdentigl. S. 117 ff. 
, Wilmang, Urk.:Buch 173, Art. 40. 
2 * 
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hältniffe. Daß aber auch fhon in der Landgemeinde ähnliche Der: 
Sammlungen ftattgefunden haben, it um fo eher anzunehmen, als es 
wohl feinen ftändigen Bauerjhaftsausihuß gegeben hat. Wenigftens 
lafjen fi nad) dem Zeugniffe Philippis derartige Ausichüffe für das 
westfäliiche Rechtsgebiet nicht nachweijen. !) Ber Burgerichtsverhandlun- 
gen hat vielleicht der ganze Umftand das Recht gewiejen; möglicher: 
were auch wurde einer aus dem Umftande zur Abgabe eines Urteils 
beitimmt. 


Wie war nun das Verhältnis der Gemeinde zum Biichofe? Wenn 
auch Quellen über diefen Punkt völlig fehlen, wird man dod annehmen 
dürfen, daß derjelbe als Beliger von zwei Frohnhöfen am hiefigen Orte 
— nad unferer früheren Annahme war er bi etwa 1070 auch im Be: 
fite de8 Kampmwordesbefehofes — auf die Gemeindeangelegenheiten immer: 
hin einen gewiflen Einfluß ausgeübt hat. Es fcheint jogar, daß er es 
verftanden hat, den Villicus jeines Bilpinghofes der Gemeinde als 
Beamten (Burrichter) aufzudrängen. Dafür fprechen mehrere Gründe. 
Zunädft Schon der Umftand, daß cin bejonderer Burrichter in feiner 
einzigen Urkunde erwähnt wird. Für die frühere Zeit ift dies ja bei 
dem äußert dürftigen Quellenmatertal nicht auffällig, wohl aber für 
das 12. Yahrh. 2) Denn aus diefer Zeit find die Quellen jchon ziem: 
lid) reichhaltig verhanden, jodaß man erwarten dürfte, den Burrichter 
wenigftens hie und da erwähnt zu finden. Während alfo ein Burrichter 
nirgends erwähnt wird, finden wir den Billicus des Bilpinghofes jeit 
1129 recht häufig erwähnt. 3) Bielleiht darf man aus diefem Um: 
Stande den Schluß ziehen, daß der Villieus zugleich Burrichter war, zu: 
mal ähnliche Verhältniffe fih in den deutjchen Landgemeinden Jehr 
häufig finden. *) Natürlit) war der Villieus auch Richter der Hofes: 
hörigen. >) Übrigens würde die Pereinigung beider Gerichte in der 
Hand des Villicns Feine Verjchinelzung derjelben bedeuten, jondern beide 
blieben neben einander bejtehen; nur der VBorfitende war derjelbe. 


) Dgl. Philippi, Weitf. Bilhofsfl. SC. 57, ferner von Below, Gtadt: 
gem. £. 9. 

?) Die jpätere Zeit fommt hier nicht fo Fehr in Betradht, ba Späteftens 
in der zweiten Hälfte des 12. Jahr). Münster Stadt geworden if. Damit mußte 
die Bedeutung des Burrichters Ichwinden. 

) Die Urfundenftellen, in denen der villicus erwähnt wird, hat Röpinfon, 
PReitr. 3. Verf. d. weitf. Reichsitifsit. S. 109 Arm. 4 zufanımengeftellt. 

*) Bol. von Below, Stadtgem. ©. 17, 

°) Ausführlicheres über den villicus im Kapitel I. 
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No weitere Vermutungen über die älteren Gemeindeverhältnilie 
anzuftellen, jcheint bei dem völligen Fehlen von Quellen zwedlos. Bevor 
wir jedoch die Werterentwicdlung des Ortes zur Stadt ins Auge fajlen, 
find no zwei Punkte zu erörtern, nämlich die Leilchaften und die Alt: 
mende. 

1. Die Leifchaften. m fpäteren Metittelalter finden wir die 
Stadt Münjter in jechs Leilchaften geteilt. Won denfelben liegen vier 
auf dem rechten Aaufer, nämlid) die Agidii, udgeri, Lambertiz und 
Meartintleiihaft; die Liebfrauen- und Judefelderleiichaft dagegen be: 
finden fich links der Aa. !) Darüber, was wir unter den Leifchaften 
zu verftehen haben, herrjcht unter den Fordern Meinungsverfchiedenheit, 
indem einige fie für alte, urjprünglich jelbjtändige Bauerjchaften hal: 
ten, aus deren Vereinigung erft die Stadt entftanden wäre, 2) andere 
dagegen glauben, fie jeien erft jpäter errichtete Bezirke, um die ftädtifche 
Berwaltung zu erleichtern. 3) Welche Anficht die richtige ift, läßt fich 
zwar nicht mit völliger Sicherheit entjcheiden, *) doch hat vielleicht Tibus 
im großen und ganzen das Richtige getroffen. Er jchließt nämlid) 
aus der Thatjache, daß jämtliche Leifchaften, ınit Ausnahme der ZYude- 
jelder, nad) den Pfarreien benannt find, wohl mit Recht, daß die Ein- 
teilung in ‘Pfarreien älter ift, als die Leifchaften. Im entgegengejeßten 
Halle hätten fi) ficherlich die urjprünglihen Namen der Leifchaften we: 
nigftens teilweije erhalten. Nun deden fi) aber au) auf dem rechten 
Aaufer Kirdipiele und Leijchaften nicht völlig. 5) Hierfür hat Tibus 
die Erklärung, daß man fi) bei der Erridtung von Leifchaften be- 
mübt habe, diejelben an Größe möglichlt gleich zu madhen. Da nun 
aber die SKirchjpiele von verjchiedener Größe find, habe man die Gren- 


1) Aufgezählt werden die fämtlichen Leifchaften in der Chronit Arnd 
Bevergernz, Münft. Geih.-Qu. I ©. 265. Am allgenteinen erwähnt Deünft. 
Geid.- Qu. I 216, 217 ald legiones, ferner im Ratswahlftatut des 15. Jahrh. Nie: 
fert, U.-©. III ©. 134, Philippi, Weitf. Bilchofsft. ©. 96 ala leiscop u. Ö, Bes 
merlenswert ift, daß die Leifchaften vor dem 15. Yahrh. Überhaupt nicht nad)= 
weisbar find. 

°) Bor allem Wilmang, Urk.-Bucd 1149, Exkurs, u. Philippi, Weftf. Bifchofsit. 
©. 51 ff. 

*) Zibus, Stadt Münfter S. 144. Schaube in der Recenfion zu Philippi, 
Meitf. Biihofsft. in den Gött. Gel. Anz. 1894, 2 ©. 5559. 

*) Auf die früher vielfach vertretene Anficht, daß Leifchaften im Gegenfage zur 
Domimmunität die von Laien bewohnten Stadtteile fein — man jchrieb deshalb 
vielfah Laiihaft — brauht man wohl faum nod) einzugehen, da fie offenbar irrig 
ift und aud jet faum nod) von jemand geteilt wird. 

°) Wilmans, Urk.-Bud) 1149, Erfurs; Tibus, Stadt Münfter 144. 
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zen derjelben nicht genau innegehalten. Endlich bemerkt Zibus mit 
Hecht gegen Wilmans, daß fi) aus dem Worte lecscap vder letscap 
und aus Der lateinifchen Bezeichnung legio für die Erfemmtnis des 
Mejens der Leiichaften nichts entnehmen Tieße. !) Diefen Gründen 
von Zibus wird man im allgemeinen zuftinmen können. Im 15. 
Sahıh. ind die Lerichaften thatjächlid nur Berwaltungsbezirfe der 
Stadt. Damals wurde der Rat nad) Yeilchaften gewählt, ?) vielleidht 
auch berieten die Genoflen der einzelnen Leifchaften gelondert die ftädti- 
ichen Angelegenheiten. 3) Als DBerwaltungsbezirfe werden die LYerichafs 
ten aucd) von Kerfjenbrouf in jeiner Gefchichte der Wiedertäuferumruben 
bezeichnet, ut hac ordinatione (Einterlung in Leifchaften) vigiliae et 
reliqua civilia opera seu munia commodius expediantur. ?) 

Sn diefen erit im 15. Jahrh. nachweisbaren jtädtiichen Verwal: 
tungsbezirfen alte, uriprünglich jelbjtändige Bauerfchaften erbliden zu 
wollen, wie Philippi wegen ihrer Tpäteren großen Selbjtändigfeit cs 
thut, it zum mindelten gewagt. Schon an und für Fich ıjt es wohl 
faum wahrjcheinlich, daß auf dein Areal der Tpäteren Stadt urjprüng= 
li) jechs jelbftändige Banerjchaften vorhanden gawejen jeten, jelbit 
wenn man annimmt, daß Te um ein beträchtliches über den Umfang 
der Ipäteren befeftigten Stadt hinausgereicht hätten. Und felbft wenn 
das Areal der Stadt fih aus verjchiedenen Bauerfchaften bez. aus 

') Wilm,,a.a. DO. Tieft nämlich in einer Urk. von 1281 lescap und will in dem 

ert!n Beitandteile das lat. legio (Bauerichaft) wiederfinden. Hieraus jchließt er, 
daß Leilhaft = Bauerfchaft fei, zumal da beide lateiniih mit legio Wiedergegeben 
wir. BHiergegen wendet fih Zibus mit Recht, zumal es nit einmal feititeht, 
ob in Sir obigen Ilrf. lecscap oder letscap zu Icfen ift. An Osnabrüc ijt die 
ältejte nn: Yweisbare Form litscap vgl. Philippi, Hanf. Geih.:Bl. 18 ©. 168. 
“; ) In Natswahlitatut aus dem 15. Jahrh. (Philippi, Weitf. Biichofsit. 
©. 96) heilt es: Wann dan de guden lude (d. h. die wahlberehtigten Bürger) 
thosamen komen sint up dat hues (Rathaus), so sollen se mallick in ere leisscop 
guen und keisen ueth erer leisscop twe bederve manne, de up ore jaren ge- 
komen sind, de die schepen (d. h. den Rat) keisen thor jartale. Hierbei ift zu 
beadhten, daß die Ratswahl eine indirekte war. Das Nähere vgl. Kap. Vl. gl. 
auh Münst. Seid. Cu. I ©. 265. 

’) Zum 9%. 1452 heißt es Münft. Geig.-Zu. I ©. 216: et universo 
populo gildarum et communitatis de legionibus, vulgariter dietis de leeschap, 
singulis in suis locis consuetis ad id congregatis placuit. Mit Sicherheit Fan 
man allerdings aus Ddiejer Stelle nicht entnehmen, daß die Leiichaften gejondert 
Hädtiiche Angelegenheiten berieten. Man Tann diefe Eteile vielmehr aud) fo verftchen, 
daß Die Gildegenofien einerjeit3 und die anderen Bürger andererfeits gelrennt bes 


rieten. 
') Zibus, Stadt Münfter S. 144 Anm. 1. 
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Stüden verjchiedener Bauerichaften zufammenjegt, it es noch nidt 
erwiejen, daB die alten Bauerfchaftsgrenzen aud für die Einteilung 
in Leifchaften irgenwie maßgebend gewelen find. !) Viel wahrlchein- 
licher ift e&8, daß man die Stadt erft dann in Leifchaften geteilt hat, 
als fich infolge der größeren Entwicdlung derielben das Bedürfnis nad) 
einer Einteilung in DVerwaltungsbezirke geltend madte. Wann aber 
diejes geichehen ift, Läßt ih nicht einmal mit annähernder Sicherheit feft: 
jtellen ; ebenfo wenig, nach welchen Gefichtspunften man dieje Einteilung 
vorgenommen hat. Zibus meint, die Leiichaften jeien, wie die Kirch: 
jpiele, auf den Abjpliifen der vier großen Höfe entitanden ; ?) indeijen 
it dies Ichon deshalb unzutreffend, weil die Höfe nicht das ganze 
Areal der Stadt einnahmen. Die Einteilung jcheint vielmehr eine 
ziemlich willfürliche zu fein. Wie fchon der Name anzudeuten jcheint, 
mag man fich teilweife an die Kirchipielsgrenzen angejchloffen haben, 3) 
jedoch nur injoweit, al3 e3 gerade paffend Ichien. Auch ıft es nicht aus- 
geichloffen, daß für die Abgrenzung der einen oder anderen Leilchaft 
alte Bauerjchaftsgrenzen maßgebend gewejen find. 

2. Die Allmende. Gemöhnlich finden wir die mittelalterliche Ge- 
meinde, die Landgemeinde jowohl ala die Stadtgemeinde, im Befite einer 
Allınende, mag fie diefelbe nun für fi) allein oder mit anderen Ge: 
meinden zujammen befiten. +) Für Münfter find nun gerade in Ddiejer 
Beziehung die Nachrichten äußerft dürftig. Für die ältere Zeit feh: 
len diejelben überhaupt gänzlid. Exit im 14. Yahrh. erfahren wir, 
daß die Stadt eine gemeinfame Bichiweide Hatte. In einem Statut 
von 1360 heißt e3 nämlich: Vortmer sall ock nemmande uit dusser 
stadt sunderlings herdeschop hebben, dan vor des stades heirden. 
Ock welck man sunderlings heirdeschop hadde, schege dem 
heirden echtes, dat en darf he nicht klagen. Ock wellich man 
off wiff, die vehe (hedde Niejert) und buten der porten hoidet, 


) Eine Mehrheit von Bauerjhaften Täßt fi) allerdings nicht nachweisen. 
Da aber unzweifelhaft in früherer Zeit aud die großen Höfe innerhalb der 
Bauerjhaftsverfafiung ftanden und, wie Shon im vorigen Kapitel bemerkt ift, über 
den IImfang der jpäteren Stadt bedeutend hinausreichten, Fünnte diefer ganze Kompler 
für eine einzige Bauerjhaft zu groß erfcheinen, jodaß man eher mehrere Bauer: 
Ihaften annehmen mödte. 

) Tibus a.a. DO. ©. 149. 

9) Natürlid würbe hieraus noch feine Fommunale Bedeutung der SKird): 
ipiele folgen. 

+) Vgl. u. a. vd. Below, Urfprüng d. deutfhen Stadtverf. ©. 22. Die ab» 
weichende Anfiht Botheins (Wirtjchaftsgeih. des Schwarzwaldes I Kap. 1) vermag 
ih nicht zu billigen. 
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dat mochte mallich schutten. We dat vehe geschuttet heft, 
(mach) dan von einem jouweliken vehe einen penning nemen. !) 
Später jcheinen einzelne Bürger Teile diejer Viehweide in ihren ‘Bri: 
vatbefiß genommen: zu haben. Denn in den Wiedertäuferunruhen ver- 
langen die Bürger, daß alle Ader, die innerhalb fünfzig Jahren mit 
Zäunen umgeben worden feien, von diejer Einfaffung befreit würden, 
damit das Stadtvieh auf diejelben getrieben werden fünne. ?) ‘Ferner 
hören wir 1369 von einer marca Kampwordesbeke. ?) SDiejes ift 
die Mark des Kampwordesbefehofes. Gegen beftimmte Abgaben waren 
auch die Bewohner einiger Leiichaften in derjelben weideberedhtigt. SHier- 
über heißt e3 im liber ruber des Mauritjtiftes: Possunt autem 
certe legiones civitatis Philippi et Jacobi vaccas suas ante com- 
munem bubulcum ad diectam mericam destinare et pastum agere 
ea lege, ut cum vigilia Jacobi maioris apostoli advenerit, sol- 
vant pro singulis capitibus duos denarios marce argenti. *) MWll- 
mendeobereigentümer war das Maurigitift. Denn im liber ruber 
wird ausdrüdlid gejagt: Sciendum, quod predium sive merica 
curtis prediete ($tampmwordesbefehof) id iuris et privilegii habet ab 
antiquo, ut nemo in... (unleferlih) animalia pastum agat, nisi 
de consensu et voluntate dominorum (Stiftöheren von St. Maurik) 
et ab antiquo hoc in consuetudine seu privilegio habuerit. Ne- 
que sunt, qui id iuris aut privilegii habent, quin iidem solvant 
exinde pullos prediales seu pascuales. 5) Alfo war das Maurititift 
Obereigentümer der Allmende des Kampmwordesbefehofes. Als jtädtifche 
Allmende fann man dieje alfo nicht bezeichnen, deshalb interejliert fie 
und auch weniger. 

Mie man fieht, find die Nachrichten über die Allmende recht 
dürftig. Doc) zeigen fie und, daß wenigftens ım |päteren Mittelalter 
eine ftädtiihe Allmende vorhanden war. Deshalb darf man annehmen, 
daß aud jchon in früherer Zeit unfer Ort eine folche bejeilen hat, 
zumal damals die Bevölferung eine faft ausichlieglich aderbautrei- 
bende war. *) 


YNieert US. II ©. 118. Etwas abweihend Deiters, Die ehelidhe 
Gütergemeinfhaft ©. 121. 

?) Kerfienbroic, berfekung von 1771 ©. 123. 

7) Willens, Umgebg. M. ©. 15. 

68. A. Münjter, liber ruber de8 Wlaurißftiftes Msc. L, 69 fol. 42. 
Derjelbe ift Ende des 15. Sahrh. geichrieben. 

5) Msc. I 69 fol. 42, 

°) Befanntlich find aud) Straßen, freie Pläße, die der gemeinfamen Benußung 
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8 2. Die Erwerbung der Stadfeedhte. 


Vorab mag bemerkt werden, daß feine Stadtredhtsverleihung an 
Münfter bekannt ft. Es jcheint, daß eine fürmliche Erhebung unjeres 
Ortes zur Stadt niemals jtattgefunden hat, jondern daß Münfter fic) 
die ftädtiichen Privilegien nach und nad) einzeln emvorben hat. !) In 
ältefter Zeit war die Bevölkerung naturgemäß recht dünn. Cine ftär- 
fere Einwanderung jeheint feit dem 11. Jahrh. ftattgefunden zu haben. 
Wenn nämlid Bilhof Hermann I. 1040 als erite Pfarrei neben dem 
Dom die von libenwaffer einrichtete, ?) wenn Bilchof Friedrid) (1064 
— 1083) um 1070 die Maurigfiche gründete, ?) und die Lambertifirche 
entweder unter Bifhof Erpho (1085— 1097) oder unter Burdard 
(1098 — 1118) erbaut ift, *) wenn endlich diefer Bilhof jchon für eine 
neue Ludgerifiche den Plaß erworben hatte, deren Bau nur wegen 
der ungünftigen Zeitverhältniffe unterblieb, °2) jo geht hieraus Klar 
hervor, daß Ihon im 11. Yahrh. eine ziemlich ftarfe Einwanderung 
ftattgefunden hat. Jedenfalls hat für den jo rajh erfolgten Bau 
dreier Slirhen ein Bedürfnis beitandeı. 

Für eine Schon recht früh erfolgte Eimvanderung jpriht es aud), 
wenn die ältejten Wortzinsverzeichniffe des Überwajferflofters aus dem 
- Anfung des 12., wenn nicht fchon aus dem 11. Jahrh. Ttammen. *) 


Den Grund der ftarfen Einwanderung Ffünnen wir leicht be: 
greifen. Bot fi dody in Münfter für Kaufleute und Handwerker ein 
reiches Ablabgebiet. Hier war die Refidenz des Bilchofes, und am Dome 
befanden fich zahlreihe KRanonifer. Dazu faın die Domjchule und eine 
zahlreiche Dienerjhaft. Wichtig war «8 aud), daß zu den Pfarrkicchen 


dienen, zur Allmende zu rechnen. (Ngl. von Below, Stadtverf. ©. 24.) Daß 
aud in Mlünfter eine Allmende in diefem Sinne vorhanden war, ift jelbjtverjtänd: 
li, braudt alfo kaum bejonders hervorgehoben zu werden. 

’) Bol. Lövinfon a. a. DO. ©. 114. 

?) Erhard, Cod. dipl. 134. 

3) Münft. Gefh.-Qu. I S. 117; Erhard, Reg. hist. Westf. 1215; Zibus, 
Stadt Münfter ©. 84 u. Ö. 

*) Erhard a. a. DO. 1431; Tihus, a. a. D. 86. 

>) Vgl. den im 12. Jahrh. geichriebenen libellus Monasteriensis de miraculis 
sancti Liudgeri, Münft. Geih.-Cu. IV S. 237. ber die Abfaffungszeit des- 
felben vgl. Dielamp, Einleitung ©. 94. 


°) Wilfens, Umg. Diünftere ©. 48; Darpe, Cod. trad. III ©. 21. Über 
die Zeit ebenda, Einleitung ©. 1 ff. 
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weitausgedehnte Außenpfarreien gehörten. Alle Stirchlpielsangehörigen 
mußten natürlih an Sonnz und Feittagen nah Miünfter fommen. Bei 
diejer Gelegenheit werden fie auch hier ihre Einkäufe gemacht haben. 
Ebenjo werden an den Eirchlichen Eynoden, die — jpäter wenig: 
ftend — jährlid) zweimal abgehalten wurden, und am “elite des hl. 
Paulus, des Schußpatrones des Domes und der ganzen Diözeje, zahl: 
reihe Mtenjchen in Münfter zufammengeitrömt fein. !) 

MWie ging num diefe Enmvanderung vor jih? Dem Stande nad 
waren die Einwanderer natürlic) teils ‘Freie, teils Unfreie. Daß wenig: 
ftens in jpäterer Zeit die Unfreien zahlreich) in die Städte wanderten, 
geht aus einer Urkunde von 1224 hervor, in welcher Biichof Dietrich) IH. 
den Städten nnd feiten Pläßen im Bistum Mlünfter verbietet, Hörige 
des Klofters Martienfeld aufzunehmen. ?) 

Übrigens muß e3 jchon früh Sitte gewejen fein, daß Cimvanderer, 
welche aus irgend emem Grunde nicht in den Beliß echten Eigen ge= 
langen fonnten, von den amjäfligen Grundbefigern Liegenheiten zu 
Leihe nahmen. Dies ergiebt ich Ichon aus dem foeben angeführten 
Mortzinsverzeichniffe des Überwafjerflofters. Seit der zweiten Hälfte des 
12. Sahrh. begegnet uns vielfach die Leihe nad) Werhbildreht (Stadt- 
recht).?) Die erbliche Verleihung von Grund und Boden ift im Laufe 
der Zeit gerade von der Kirche als Befikerin der vier großen Höfe 
in großem Maßjtabe angewendet, fodaß in jpäterer Zeit Hunderte von 
münfterifchen Säufern Wortzins an die Kirche zu zahlen hatten. *) 

m 12. Iahıh. Icheinen Handel und Gewerbe jchon in ziem: 
licher Blüte geftanden zu haben. Allerdings find auch) über diefen Punkt 
die Quellen ziemlich dürftig. Im Jahre 1184 werden fchon vier lobia 
(Berkaufshallen), ferner ein Meinhardus coriarius, ein Reinoldus car- 
nifex,, ein Adolfus pellifex, ein Bertrammus filius Wiceboldi mer- 
catoris und ein Sigebertus pellifex al8 Grundbeitger in Mtünfter er: 
wähnt. 5) Daß Münfter Schon im 12. Jahrh. ziemlich bedeutenden 
Handel trieb, der fi dann im 13. Jahrh. zu großer Blüte entfaltete, 
tft von mehreren Forjchern bewicjen. %) Auch während des 12. Yahrh. 

') Hierauf hat Son Zibus, Stadt Diünfter, hingewiesen. 

) Wilmans, Urk.:Buh 207. 

’* Bal. hierüber Erfurs. 

+) Val. Kapitel I. 

°) Erhard, Cod. dipl. 443. 

') Dal. K. Seisberg, Handel Weitf. mit England, Weitf. Zeitihr. 17 ©. 
174 ff. Derj., Reziehungen Weitf. zu d. Djftjeeländern, bei. Livland, ebenda 30, 
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muß die Bevölferung eine ftarfe Zunahme erfahren haben. Denn 
außer der Ichon oben erwähnten Liebfrauen:, Mauriß: und Lambertifirche 
wurden im Verlaufe des 12. Yahrh. nod) drei weitere Vfarrfirchen er: 
baut. Die Ludgerifirhe wird 1173 erwähnt, die Agidiifirde 1181. ') 
Bald darauf muß auch die Martinikirhe gegründet fein, denn 1199 
wird unter den Beugen ein Herimannus prepositus sancti Martini ge: 
nannt. 2) Alfo hatte Mlünfter bis zum Ende des 12. Jahrh. außer 
dem Dom jechs Bfarrfirchen. Deshalb werden wir auf eine ftarfe Be: 
völferung Ichließen dürfen, 3) welche zum größten Teil Handel und Ge: 
werbe tried. Dadurd) charakterisiert Jih unfer Ort thatjählid) als 
Stadt. Wann er aber die einzelnen Stadtrechte erlangt hat, läßt ic) 
bei dem großen Quellenmangel meift nicht genau feittelfen. 

1. Der Markt. Eine Marktrechtsverleihung an Münfter ift nicht 
befannt; auch geichieht in älterer Zeit Feines münfteriichen Mtarktes ur: 
findlid” Erwähnung. Daher find wir für das Auflommen desjelben 
auf Analogiejchlüffe angewiclen. Zwei andere weitfäliiche Bijchofsjtädte, 
Minden und Osnabrüd, welde im allgemeinen in ihrer Entwidlung 
Nünfter wohl faum vorausgehen, haben 997 bez. 1002 Yahrmärfkte 
erhalten.) Daher darf man annehmen, day Münfter ficherlich jchon im 
11. Sahrh. einen jolden bejeflen Hat. m 12. Yahıh. muß es als 
Marftort Ichon eine ziemliche Bedeutung erlangt haben; denn damals 
bejtand hier jchon eine Münz: und Solljtätte. Cine moneta Mona- 
steriensis wird in den Jahren 1142, 1144, 1148 x. urkundlid er: 
wähnt.?) Sie war im Belite des Bilchofs, denn 1179 verpfündet 
Bılhof Hermann I. dem Domkapitel Fünf Mark jährlicher Einkünfte 
aus der Münze. ®) 
©. 263 ff., 33,1 ©. 19 ff, 34,1 ©. 37 ff. ZTopphoff, Die Gilden binnen Münfter, 
Weitf. Ztihr. 35,1 ©. 43 ff. Hanjen, Weftf. u. Rheinl. II, Einl. S. 85 ff. 

') Erhard, Cod. dipl. 365 jagt Bijhof Ludwig, quod’in veneratione beati 
patris nostri sancti Ludgeri ecclesie sue, que tempore meo in australi parte 
Monasteriensis civitatis fundata est etc.; ebenda 417 wird die parrochia sancti 
Egidii erwähnt. 

°) Erhard, Cod. dipl. 578. 

’») Zu verwerfen ijt deshalb die Behauptung PHilippis, daß Mtünjter ebenfo 
wie die anderen weitf. Bilchofsjtädte bis zum Ende des 12. Kahrh. nod) faum über 
den als Domhof bezeichneten Kern hinausgewadhlen fei, Weitf. Bılhofsft. ©. 3. 

+) Wilmans-Philippi, Kaiferurf. d. Prod. Weitf. IL, 99; Philippi, Osna- 
brüder 1.8. 118; derf., Weitf. Biihofsit. S. 3 Anm. 5. 

°) Erhard, Cod. dipl. 238, 257, 267, 281, 317, 508 u. d. Weingärtner, 
MWeitf. Ztihr. 22, S. 305 fF.; Bechelmann, ebenda 25 2.1 ff 

") Erhard, Cod. dipl. 400. 
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Der Zoll in Mündter wird allerdings exit 1202 erwähnt, wo 
Bilhof Hermann denjelben an das Domkapitel verpfändet.!) Da aber 
der Bilchof jagt, der Zoll jet multis retro temporibus in den Händen 
von Laien gewejen, er aber habe ihn von Sueder von Dingede zurüdge: 
fauft und multis annis in Ruhe bejejlen, fo ergiebt fi hieraus, daß 
Münfter jchon längere Zeit Zolljtätte gewejen ift. 

Wie Ichon oben gejagt, ıft eine Markftrechtsverleihung nicht erhal: 
ten. Möglicherweife ift fie verloren gegangen; aber nod) wahrichein- 
licher it es, daß das Mlarftrecht wie fürmlich verliehen worden tft. 
Bekanntlich finden noch jeßt die großen Sende im yrübjahr, Herbit und 
um Beter und Paul ftatt. So hatten fie jchon zu Sterffenbroids Zeit 
fett unvordenflichen Zeiten bejtanden.?) Nun wurden im Frühjahr und 
Herbit die großen Biöcefanjynoden gehalten; der hl. Paulus it Eu 
patron des Domes und des ganzen Stiftes. Höcit wahriheinlich frd 
jene Märkte im Anjchluffe an die firchlichen Seite von jelbjt ent: 
Itanden, wie e3 ja auch nod) der Name andeutet; denn Send ijt das: 
jelbe wie synodus. Weil die Märkte auf Sandel und Berfehr für: 
dernd wirkten, hat man diejelben natürlich nicht gehindert, fondern auf 
jede Weile zu fürdern gefucht. Anders aber wird es Sid) wohl mit 
den Märkten verhalten, von denen Serfienbroid berichtet, daß fie vor 
dem Qudgeriz und SJudefelderthor abgehalten würden. Dieje find vielleicht 
erjt jüngeren Datums und durd) Legislatoriichen Akt entjtanden. Dafür 
Ipricht auch der Hiunftand, daß noch zu Kerifenbroids Zeit der Marft- 
friede nur an den drei zuerjt erwähnten Märkten galt.) Wilfens be= 
hauptet, e$ wären jährlih am Sörjterthor zwei VBichmärfte gehalten 
worden. !) Diefe Märkte vermag ich nicht nachzınverien. Nach dem Zu: 
jammenhang zu jchliegen, jtübt Jh Wilfens für feine Behauptung auf 
eine Stelle des liber ruber, wo e$ über die Wlarf des Kampwordesbefe- 
hofes heißt: Animalia tamen que ad forum urbis venalia ducunt 
aut ipsa venalia ducuntur, libere pascunt in eadem (der Mtarf) 
diem cum inducuntur ac exeunt etiam de equitate more aliarum 
markarum. Für einen Markt ft aus diefer Stelle nichts zu ent: 
nehmen. >) 


) Wilmans, Urk.-Bud 21. 

?) Kerifenbroid, Ilberj. 5. 68. 

3) Kerji., ebda. Interefjant ift, daB das Dlarktzeidhen, eine Hand mit einem 
Schwerte, welches noch jeßt an den Zenden am Nathauje zu fehen ijt, damals 
an einem der Domtürme ausgeiteckt wurde, 

+) Willens, Geh. M. S. 50. 

°) Zt. VA. Münfter, Msc. I, 69 fol. 42. 
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Mo wurden die drei großen Märkte abgehalten? Zibus meint, 
jie jeten bi3 zum 12. Jahrh. auf dem Prinzipalmarkte abgehalten wor: 
den und erit jeit der von ihm angenominenen Erweiterung der me 
munität auf dem Domplage; denn früher habe diefer nicht den nötigen 
Raum bieten können.) Da aber eine Erweiterung des Dombhofes im 
Sinne von Tibus wahricdheinlich nie ftattgefunden hat, ift auch u 
legtere Annahme wohl faum zu billigen. 


Außer den SJahrmärkten find noch die Wochenmärfte zu berüd- 
ihtigen. Da leßtere befanntlich befonders den Zwed Haben, die Be- 
wohner eines Ortes mit den zum täglichen Gebraudje notwendigen Gegen: 
ftänden, namentlich Lebensmitteln, zu verjorgen, konnten fie fich erft dann 
bilden, als jchon eine ziemlich zahlreiche ftädtiich lebende Bevölferung vor: 
handen war. Obgleich jede urkundliche Nachricht fehlt, glaube ich aus 
jenem Grunde das Auflonımen eines MWochenmarktes in unferem Orte 
nicht vor Anfang des 12. Yahrh. anfegen zu müffen. Zu Sterfjenbroids 
Zeit wurde jeden Mittwoch) und Sonnabend Wochenmarkt abgehalten. ?) 
Höchlt wahricheinlich Fand derfelbe von vornherein auf dem Prinzipal- 
marfte ftatt. Diejer muß ala Straße etwa fJeıt Mitte des 12. Jahrh. 
ausgebaut gewejen jein. Im Jahre 1169 entjchted nämlich Biihof Kud- 
wig einen Streit zwilchen den Domfanonifern und den civibus suis extra 
murum interioris urbis (Domimmunität) circa vallum commoranti- 
bus dahin, daß der Abhang von der Wtauer bi3 zur Mitte des den 
Dombhof umgebenden Grabens den SKanonitern gehören folle, und zwar 
Tolle zu jeder einzelnen Surie der angrenzende außerhalb der Wtauer 
gelegene Zeil des Abhanges gehören.) Biefe Streitigkeiten um den 
Domgraben erneuerten fi) Tpäter noch üfter; zunäcft 1183; *) ebenfo 
noh im 13. Jahrh.?2) Wie fih aus diefen Urkunden mit Deutlich- 
feit ergiebt, ift der umftrittene Domgraben derjenige, welcher zwilchen 
der weltlichen Seite des Prinzipalmarktes und der Amumumität Liegt. 
Alfo Hatten fih die Bürger, welche wegen dieje8 Grabens mit den 
Kanonifern in Streit gerieten, vor 1169 an der Weitjeite des 'Prin: 
zipalmarftes angefiedelt. Vor Beginn des 12. Jahr). wird aber diefer 
Anbau wohl kaum erfolgt fein; denn bis dahin ift nad) Sauer der 


') Zibus, Stadt Münfter S. 169. 

?) Keriienbroid ©. 68. 

‘) Erhard, Cod. dipl. 342. 

') Ebenba 432. 

*) Wilmans, Urk.-Bucd 749, 750, 751, 757. 
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Charakter der Immunität als Feftung gewahrt worden. !) Solange 
aber Diejes der Fall war, konnte unmöglich geduldet werden, daß fait 
unmittelbar an der Yımmunitätsmaner Häufer erbaut wurden. Auf der 
Dftfeite des Prinzipalmarktes haben jedody müglicherweile |chon früher 
Hänfer beftanden. Die Bogen der Markthäufer werden jchon 1184 er: 
wähnt; hier werden nämlich unter den Einfünften des Magdalenenhotpt: 
tal3 aufgezählt: Quarta pars lobii, quod est iuxta sanctum Lamber- 
tum et octava pars de alio, quas Sifridus dederat ... duo solidi 
quos (sic!) de duobus lobiis quos Humbertus dedit hospitali. ?) 
Aljo hatten jchon im 12. Jahrh. die Markthäufer Bogengänge. m 
Ipäteren Mittelalter heit der Prinzipalmarft meistens einfad) under 
den boghen, marcke etc.?) Wegen diejer Thon im 12. Sahrh. nad): 
weisbaren eigentümlichen Bauart der Markthäufer jchliegt Geisberg 
wohl mit Recht, daß der PBrinzipalmarkt fogleich bei jeinem Ausbau 
als Marktplaß diente. *) Hiermit ftimmt es aud, wenn Bhilippi das 
Aufkommen des ftändigen Wtarktes ins 12. Sahrh. verlegt, aljo ziem: 
lic) gleichzeitig mit dem Ausbau des Prinzipalmarftes anjeßt.?) Diejes 
zeitliche Zufammentreffen wird wohl faum ein zufälliges jein, jondern 
it wahricheinlid) jo aufzufallen: Etwa mit Beginn des 12. Yahrh. wur: 
den Wochenmärfte und jtändiger Markt eingerichtet und auf den Terrain 
des Prinzipalmarktes abgehalten. Zunäcdhlt beitanden hier vielleicht nur 
Kaufbuden. Bald aber errichtete man feite Häufer und gab ihnen die 
im großen und ganzen noch jeßt vorhandene yorm, welche fie ala Ge: 
ihäftshäufer harakterifiert. 

Unmittelbar an den Prinzipalinarft jchliegen fi der Fl): und 

) Bal. Zauer, Weitf. Ztihr. 32,1 ©. 166 ff. 

°) Erhard, Cod. dipl. 443. Wegen des Ausdrucdes lobium, quod est iuxta 
sanetum Lambertum fünnte man annehmen, Dieje lobia feien Kaufbuden an ber 
Zambertifiche. Doc ift diejes wegen der Ausdritde quarta reip. octava pars lobii 
faum wahrideinfih. Am einfadjten ift es, alle hier erwähnten lobia als Bogen: 
gänge am Prinzipalmarkte aufzufaiten. Dann it au) der Ausdrucd iuxta sanc- 
tum Lambertum ganz zutreffend, da ja der Priuzipalmarlt unmittelbar an der 
Zambertikirche gelegen ift. 

) Et. U. Münjter, Msc. VII 1002 Z. 37 (1493) under den baglıen, ebenfo 
dr. M. 2522 (1494), Msc. VII, 1002 &. 253 (1476), Lambertz kerspell bi dem 
marcke binnen Munster. Zibus, Stadt Münjter 158 (1387) under den bogen. 

") Geisberg, Weitf. Ztihr. 481 S. 33 ff. 

°) Val. Philippi, Weitf. Bilhofsit. S. 5 ff. Zein Hinweis auf die Rebeu: 
tung des ftändigen Dlarktes ijt im allg. ficherlich zutreffend md verdienftvoll, mag 
er auch die Bedeutung der Jahr: und Wocdenmärkte und des Turchgangsverfehrs 
unterichäßt haben; vgl. hierzu Zchaube, &. ®. A. 1894, 2 I. 545 ff., bei. 547. 
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Roggenmarft, welche erft jet dem 14. ahrh. erwähnt werden. Dod) 
find fie ohne Zweifel bedeutend älter. Schon wegen ihrer Lage wer: 
den wir faum fehlgehen, wenn wir ihre Entftehungszeit nicht allzu: 
lange nad) dem Ausbau des Prinzipalmarftes anjegen. Wie jchon der 
Name andeutet, werden auch fie dem MWochenmarfte gedient haben und 
zwar jo, daß wenigitens urjprünglic hier die Korn: bez. Filchhändler 
ihren Stand hatten. !) | 

Außer diefen drei Märkten war in |päterer Zeit nod) ein vierter 
Markt in Überwaffer vorhanden. Diefen erwähnt SKerfjenbroid. Zu: 
gleich giebt er an, daß früher — aljo zu Kerfjenbroids Zeit nicht mehr 
— auf demjelben allerlei Waaren, wie auf dem gemeinen Marfte, ver: 
fauft worden jeien. ?) Don diefem Markte fehlen alle weiteren Nad)- 
richten. 

2. Bejeitigung. Auch über den Zeitpunft, wann Münfter be- 
feftigt worden tft, geben die Quellen feinen Aufihluß. Man hat nun 
bis jet fajt allgemein angenommen, daß Münfter erit unter Bilchof 
Hermann, welcher demjelben aud) Stadtrechte verliehen haben joll, furz 
nad 1180 befeltigt worden jei.?) Irgendweldhe urkfundlichen Belege 
laften Sich für diefe Anficht nicht beibringen. Unjcheinend ftügt man 
fih auf eine Stelle der Chromif des Bilchofs Florenz von Weveling- 
hoven: Hie (Biihof Hermann II.) permisit (promisit Tejen andere 
Handichriften) restaurare civitatern Monasteriensern muris et portis, 
que per Thidericum suun predecessorem totaliter combusta et 
destructa fuit.*) Die Glaubwürdigfeit diejer erft aus der Mlitte 
des 14. Yahrh. ftammenden Notiz, welche wohl nicht über allen Zweifel 
erhaben ift, wollen wir dahingeftellt fein Yaffen. Auf feinen Fall 
jedoh beiagt fie, daß Münjter damals zum erjten Male befeftigt 
worden if. Mlöglicherweife hatte es bis dahin nur einen Wall als 


:) Über diefe Märkte vgl. Tibus, Stadt Münfter 5. 157 ff. Er behauptet, der 
Roggenmarkt mülle aus dem Grunde älter fein als der Prinzipalmarkt, weil er der 
tleinere jei. Sedo ift dies wohl unzutreffend. 

?, Keriienbroid . 67. 

) Vgl. Erhard, Seh. Münft. S. 108; Hechelmann, Quaestiones aliquot 
de hist. Monast. temp. Herm. II, Bilj. Münjter 1860 S. 61 ff.; derf. Weitf. 
Stidhr. 25 ©. 59 ff; v. Schaumburg ebda. 16 S. 149 ff.; Tibus, Stadt Münfter 
Ss. 110 fi. u. fonft; Zopphoff, Weitf. Ztihr. 35,1 ©. 7. Anderer Anficht 
fcheint Hanfen, Weftf. u. AhHeinl. im 15. Jahrh. II SC. 83 zu fein; jedoch Tpricht er 
fih über die Befeftigung nicht deutlich aus. 

+) Münft. Seid. Qu. I S. 26, 27. Nah Fider Ein. Z. 14 ijt Diefe 
Shronif für die Zeit bis 3. 14. Jahrh. jehr unzuverläjlig. 
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Schußwehr gehabt, und Bilchof Hermann ließ fie jet mit einer 
Mauer umgeben. 3 kann aber aud) fein, daß jchon früher eine Mauer 
vorhanden gewejen war, die bei der Zeritörung der Stadt gelitten 
hatte. Auf diejes Ießtere jcheint auch der Ausdrud restaurare hinzu: 
deuten. Alfo entbehrt die Anfiht, Münfter fei erft unter Bildof Her: 
mann II. befeftigt worden, jeder urkfundlichen Grundlage. Die Befeftigung 
muß mindeftens einige Jahrzehnte früher erfolgt fein. Wie wir oben 
fahen, war fon 1169 die Weitjeite des Prinzipalmarktes ausgebaut, 
ein Zeichen, daß damals die Domimmunität ihren Charakter als 
Feltung verloren hatte. Nun ift es aber kaum denkbar, daß ein Ort 
mit einer jo ftarfen Bevölkerung, wie fie Münfter damals hatte, der 
zudem noch Sib eines Bijchofs war, ohne jeglihe Schugwehr allen feind- 
lichen Überfälfen preisgegeben war. Alfo muß fpäteftens vor 1169 die 
Stadt befeftigt worden jein. 

3. Eremption aus dem Landgeridte.e Während wir über die 
älteften münfterifchen Gerichtsverhältniffe jo ziemlich ohne jede urfund- 
liche Nachricht find, find wir über Münfters Eremption aus dem Land: 
gerichte etiwas beiler unterrichtet und zwar durch eine Urkunde von 
Jahre 1173. Hier beitätigt nännlid) Saifer Friedrich I. einen jchon 
früher zwiihen Bifchof Friedri II. von Münfter (1152—1168) und 
Graf Heinrih von ZTedlenburg abgefchloffenen und 1173 durd Bilchof 
Ludwig und Graf Simon erneuerten Vertrag, in weldem der Graf 
gegen eine Geldzahlung von jeiten des Bildhofs und Domtkapitels 
auf die Vogtei verzichtet, quam predictus comes tenuit in civitate 
Monasteriensi et in curia epischopi ibidem sita et in omnibus ad 
eandem curiam attinentibus et in prebendis fratrum Monasteriensis 
ecclesie, excepta curia Rekene, que iuri advocatie sue nullatenus 
attinebat. Der Berzicht geichieht in der Weile, daß der Graf mit 
der DVogter jeden belchnen will, der vom Bilchofe und Stapitel vorge: 
Ichlagen wird. Wenn diefer der Kirche irgendivie jchadet, muß der 
Hraf einen anderen an jeine Etelle feßen. Der Graf folle iure advo- 
catie feine hospitationes, petitiones vel exactiones in prememo- 
ratis bonis verlangen. !) Mit diefem DVertrage geht die VBogtei über 
die Stadt und den Bilpinghof dem Teeflenburger verloren und in Die 
Hände von Bilhof und Domkapitel tiber. Lebtere haben thatlfächlich 
das Ernennungs: und Abjeßungsreht des Vogtes, dem Grafen bleibt 
nur die formelle Betätigung. Bor dem VBerzichte Hatte der Graf 
die advocatia in civitate Monasteriensi. in wejentliher Beftandteil 


') Erhard, cod. dipl. 361. 
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der vogteilihen Gewalt war befanntli die öffentliche Gerichtsbarkeit. 
Alfo hatte der Graf die öffentliche Gerichtöbarfeit in der civitas Mün- 
fter, ein Beweis, daß damals Münfter jhon einen bejonderen öffent- 
lihen Gerichtsbezirk bildete, aljo aus dem Landgerichte erimiert war. !) 
Wie Ihon oben gejagt wurde, geihah der Verzicht des Tedlenburgers 
auf die Bogtei Schon unter Bifchof Friedrih, der 1168 ftarb. Alfo 
muß Münfter jpäteftens vor 1168 erimiert gewejen fein. Wie weit man 
aber den Zeitpunkt der Eremption zurücddatieren darf, laflen die Quel- 
len nicht erkennen. Aus einer Urkunde von 1197 erfahren wir aus: 
drüdlih, daß Münfter von aller vogteilichen Gewalt frei war. In 
diefem Jahre erimiert nämlid) Bilhof Hermann die villa Coesfeld und 
verleiht ihr diejelben Rechte und Treiheiten, welde die Bürgerjchaft 
von Münster befaß. Hier jagt er: nos itaque cives predictos (die 
von &oesfeld) cum  tota villa Coesfeld a regio banno liberos et 
solutos fecimus et ab omni exactione advocatie, qua gravari pos- 
sent, exemimus ad omnem iusticam et libertatem, qua cives 
Monasterienses sunt exempiti. ?) 

Halten wir feit, daß Münfter jpätejten® vor 1168 aus dem 
Tandgerichte erimiert war. Schon lange vorher hatte e3 einen Markt 
und jpäteltens vor 1169 eine Befeftigung, jomit war e3 jet im DBe- 
fie der widtigften ftädtifchen Privilegien. Damit wird die faft von 
\ämtlihen 2ofalhiftorifern geteilte Anficht, daß Mlünfter erft nad) 1180 
von Biihof Hermann durch einen Eonftitutiver Akt zur Stadt erhoben 
worden jei, unbaltbar. ?) 

Es erübrigt nur noch auf die Anficht Hanjens einzugehen, welcher 
behauptet, daß Münfter ficherlic vor 1137 zur Stadt erhoben worden 


') Doch wird der Terklenburger wohl nicht perjönlih die Gerichtsbarkeit 
ausgeübt, vielmehr wird ein von ihm eingefeßter Vogt das Gericht verwal: 
tet haben. Dies zeigen deutlich genug bie Beitimmungen, welche in dem obigen 
Vertrage über die Einfeung eines Vogtes getroffen werben. Wahrjcheinlidh werden 
wir für das ganze 12. Jahrh. in bem villicus des Bifpinghofes den münfterifchen 
Richter zu fudhen haben ; vgl. Kap. II. 

?) Erhard, Cod. dipl. 559. 

) Bgl. die S. 31 Anm. 3 citierten Abhandlungen. Die meilten diejer 
yoriher nehmen an, daß Münfter von Bifhof Hermann dur einen Eunftitutiven 
Alt zur Stadt erhoben worden fei. Bedel, Weitf. Ztihr. IT ©. 364 läßt 
Münfter unter Bifch. Ludwig (1169 — 1173) Stadtreht erlangen ; jedodh führt er für 
feine Anfiht faum irgendwie ftihhaltige Gründe, fondern nur einige unwefentliche 
Nahrihten aus bem liber de miraculis sancti Liudgeri (jet gedrudt Münft. 
Beid.-Qu, IV S. 237-249) an. 


Cuellen und Forfchungen. I. 3 
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jet; denn feit 1137 würde e8 des öfteren von maßgebenden obrigfeit- 
lihen Perjonen, vom Kaifer und Bilchof, ald civitas, jeine Bürger 
ala cives bezeichnet. 1) Dies it in der That der Fall. 2) Doch Fann 
man hieraus nicht ohne weiteres jchließen, daß Münfter damals volles 
Stadtrecht bejejlen hätte. Durchaus nicht beweifend ift die Bezeichnung 
cives für die münfterishen Bürger. Denn auch die Mitglieder einer 
Bauerjhaft heißen cives; fo heißt es in einer Urkunde von 1285: 
cives legionis Dacmade, in einer anderen cives de Barlo in par- 
rochia Vullen. %#) Aud wird die Bauerichaft jelbft wohl alö concivium 
bezeichnet. 1) Etwas anders verhält es fich vielleicht mit der Bezeichnung 
civitas. DBejonders bei den fleinen Städten des Münfterlandes jcheint 
ein gewiller Unterjchied gemacht worden zu fein. Solange fie nod) 
nicht zu Städten erhoben worden find, heißen fie villa, legio, par- 
rochia, burscap, dorp etc. Sobald fie aber Stadtrechte bejigen, wer: 
den fie durchweg civitas oder oppidum genannt. Als 3. 3. 1197 
Biihof Hermann Coesfeld die Rechte und Privilegien von Müniter 
erteilt, nennt er Coesfeld nod eine villa.) Don diefer Zeit ab 
heißt e83 immer civitas oder oppidum. %) Ahnlich verhält es fich mit 
Bocholt; auch diefen Ort nennt Bifchof Hermann noch eine villa, als 
er ibm 1201 Weichbildrecht verlieh; ?) bei der Verleihung de3 mün- 
fterifchen Stadtrechtes aber Heißt Bocholt oppidum. 3) Alfo ift wenig: 
Iten3 im allgemeinen ein gewifler Unterfchted da, jodak die Städte als 
civitates oder oppida, die Bauerichaften dagegen als villae, legiones 
etc. bezeichnet werden. Doc ift diefe Unterfcheidung nicht durdjichla- 
gend, wenigitens nicht für Münfter felbit. Denn diejes wird nicht 
erftt 1137 von maßgebenden obrigfeitlihen Stellen als civitas bezeid) 
net, fondern |hon über ein Jahrhundert früher. Denn jchon Bilchof 
Siegfried (1022— 1032) nennt fi in einer undatierten Urkunde Mimi- 


!) HSanfen, Weitf. u. Rheinl. IT Einl. ©. 83. 

?) Erhard, Cod. dipl. 225 (1137), 279, 342 u. d. Sernere Quellenangaben 
b. Hanfen a. a. DO. 

) Wilmans, Urf=Buh 1283, 1411. Daß legio Bauerfhaft ift, zeigt 
Wilm. a. a. ©. 1149 Exkurs. 

*) Wilmans, a. a. ©. 1372; vgl. au Wilmang in Müllers Ztihr. f. deutiche 
Kulturgeih. N. %. Bd. 3 (1874) S. 14. 

°, Erhard, Cod. dipl. 559. 

®, Ebenda 561, Wilmang, Urk.-Bud 3. 

) MWilmans, a. a. D. 3. 

*) Wilmang, a. a. ©. 174. 
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gardevordensis civitatis episcopus.!) Wollte man nun die Anfidt 
Danjens gelten lafjen, jo müßte man behaupten, daß Münfter jchon 
etwa 1030 Stadtrechte bejeflen hätte. Doch diefes wird jelbft Hanjen 
faum wollen. Anderjeit? wird aber au) dann nod) vereinzelt Münfter 
al3 villa bezeichnet, al e3 ficherlich Schon Stadtreht befaf. So heikt 
es im älteiten Stadtrechte: Si moritur extraneus, res sue servabun- 
tur annum et diem; finito termino accipiet dominus villae. ?) 


1) Erhard, Cod. dipl. 103 b. Bedel (Weitf. Ztichr. 2 ©. 363, 364), ber unter 
civitates Städte oder body wenigftens far! angebaute Orte verjteht, will diefe Urf. 
für unedt oder minbejtens ftart interpoliert erklären und zwar wegen des ungewöhn- 
liden Ausbrudes Mimigardevordensis civitatis episcopus. Zur Rechtfertigung 
diefes Ausdrudes Tönne man höchftens den jpäteren Firdlichen Spradgebraud an- 
führen, der unter civitas den Ort eines Bijchofsfiges verftehe. Doch ift Bedels 
Grund nidt ftihhaltig. Wenn der Ausdrud civitatis episcopus auch felten ift, 
fo findet er fi) do auch fonft und zwar fon im 11. Jahr. So nennt fi 3.82. 
Grbiih: Hermann uou LRüln Coloniensis civitatis archiepiscopus (Wilmang, 
Addimenta 3. weftf. Urk.-Buh 10 vom %. 1042), Um bie linechtheit unferer Urt. 
behaupten zu dürfen, müßte Bedel ftärfere Gründe vorbringen. 

?) Wilmans, Url.-Buh 173 Art. 17. Wenn aud nad) Sengler, Deutfche 
Gtadtredtäaltert. S. 350 urbs, civitas, oppidum nad) den Anjhanungen bes Mittel- 
alters den ftäbtiihen Charakter am deutlichften bezeichnen, fo darf man doch nicht 
behaupten, daß jeder Ort, der civitas genannt wird, au im Befiße ber wejent- 
liditen Stabtrehte (Markt, Befeftigung, Eremption aus dem Lanbdgerichte) gewefen 
fei, vgl. Hegel, Neues Arhiv 18 ©. 209 ff. Nietihel, Die civitas auf deutfchem 
Boden bis 3. Ausgange der Karolingerzeit; Keutgen, Unterfuhungen Ab. d. Urfpr. 
d. deutijhen Stabtverfaffung, bei. S. 38 ff. 


g,*+ 


Kapitel II. 
Das Sladigericdt. 


Menn man auch von einer formellen Erhebung Münfters zur 
Stadt nit fpredhen darf, jo hat doc jedenfalls mit der |pätejtens vor 
1168 erfolgten Erimierung aus dem Landgerichtsbezirke die Entwidlung 
unferes Ortes zur Stadt im wejentlichen ihren Abjchluß gefunden. Mit 
diefer Eremtion wurde Münfter natürlic) ftaatliher Gerichtsbegirk. 
Gerihtsherr war dementiprechend der Landesherr, der Bilchof. Dagegen 
wird das Landrecht, welches vor der Eremtion Münjters Geltung hatte, 
auch nach derjelben jo lange in Kraft geblieben jein, bi® infolge der 
ftädtifhen Entwidlung und der dadurd) bewirkften neuen Berhältnifle 
Abänderungen nötig wurden. Ym übrigen find wir aud) für die zweite 
Hälfte des 12. Yahrh. über die Gerichtsverhältniffe noch jchlecht unter: 
richtet, jodaß über mande Punkte nur Vermutungen aufgejtellt werden 
fünnen. 


81. Per bifhöfliche Stadfrichter. 


Bis ins 13. Yahrh. hinein wird ein ftädtifcher Richter nicht ein: 
mal dem Namen nad) erwähnt. Diejes ift bei dem immerhin jchon 
ziemli umfangreichen Urkfundenmaterial aus damaliger Zeit hödhft auf: 
fällig und legt uns die Vermutung nahe, daß die ‘Berfon, welche das 
Richteramt verwaltete, in den Urkunden unter einer anderen Bezeid) 
nung, etwa der eines hofrechtlichen Beamten, zu fuchen jei. Und Dies 
Icheint in der That der Tall zu fein. Im vorigen Kapitel ift die Ver: 
mutung auögefprochen, daß fpäteftens feit Beginn des 12. Yahrh. der 
Bıllitus des Bilpinghofes zugleih das Geriht in Münfter befleidete. 
Da fih nun nicht genau feitjtellen läßt, wann unjer Ort aus dem 
Zandgerichte erimiert worden ift, muß ea dahingeftellt bleiben, wie lange 
er al Burrichter und feit wann er als Stadtridhter fungiert habe. 
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Daß aber die Billici thatfächlich bis ins 13. Jahrh. hinein Bur- bez. 
Stadtrihter geweien find, jcheint aus mehreren Gründen wahrjcheinlid. 
Zunähft |pricht Hierfür jchon das Häufige Vorkommen des Billicus in 
den Urkunden. Erwähnt werden folgende: Der erfte nachweisbare Billi- 
cus ift Wulfhard, der von 1129—1169 in den Urkunden erwähnt 
wird. Seit 1173 findet fi ein VBillicus Konrad, feit 1177 wiederum 
ein Wulfhard, der 1205 und 1206 als dietus antiquus villicus bez. 
quondam villicus bezeichnet wird. Von 1217—1234, ift ein Gode- 
fridus villicus uachweisbar. In den Sahren 1245 und 1250 
wird noch) ein villicus Leo genannt. Geitden verjchwindet er 
aus unferen Urkunden. !) Tyerner fpricht dafür, daß der Villicus zu= 
gleih Stadtrichter geweien jei, nod folgendes. Ym 12. Jahrh. wird 
er häufig in den Urkunden erwähnt; feitdem fi) aber 1209 ein iudex 
nahmweiien läßt, tit da3 Vorkommen des Billicus jeltener, und jeit 1250 
verihwindet er völlig, ein Zeichen, daß mit der Einjegung eines iudex 
der Billicus einen großen Zeil feiner Bedeutung verloren bat. Wenn 
wir endlich erfahren, daß im 13. Yahrh. das münjterifche Stadtgericht 
ausihlieglihh in den Händen von bilchöflichen Dtinifterialen war, die 
fiherlic; vom Bilchofe eingejegt waren, ?2) jo werden wir annehmen müj- 
jen, daß auch vorher der Bilchof die Stadtrihter aus der Zahl feiner 
Minifterialen genommen babe. Und diefe Dtinifterialen werden wir 
in den Billici fuchen müffen. Ihrem Stande nad) waren dieje thatjächlich 
Minifterialen, wie fie denn aud in den Zeugenreihen immer unter 
den Minifterialen ftehen; und. da fie bichöflihe Villici find. — der 
Biihof jagt öfter villicus noster — werden fie ohne Zweifel bijchöf- 
lihe Dinifterialen fein. 3) Ihrer Stellung nad) werden fie gewöhnlich 
villici genannt, der ältere Wulfhard und Godefried aber aud) scul- 
tetus. *) Tyerner tragen fie öfter den Zujaß de Monasterio oder Mo- 
nasteriensis, °) aud) wohl de curia episcopi.*) Dur) alle dieje Be- 
zeihnungen wird es ficher, daß fie villici des Bilpinghofes in Münfter 


I) Nal. die Zufammenftellung der betr. Urkundenftellen bei Lövinfon, Weftf. 
Neihafiftsftäbte S. 109 Anm. 4. Nur ift hier zu beadten, daß Löpinfon den cod. 
dipl. von Erhard und Wilmans, Urk.-Buch nicht nad den fortlaufenden Nummern. 
fondern nad den Zeitenzahlen citiert. 

?) Qgl. weiter unten. | 

3) Erhard, Cod. dipl. 208 (1129), 224 (1137), 231 (1139); vgl. ferner Lö- 
vinfon a. a. D. 

*) Erhard, Cod. dipl. 324. Wilmans, Urf.:Bud) 155. 

) Erhard, Cod. dipl. 388, 432. 

*%) Wilmans, Url.-Bud 71. 
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waren. Merkwürdig aber ift, daß der ältere Wulfhard zweimal als 
praefectus urbis bezeichnet wird.!) Hauptjächlich deshalb jchließt Lö- 
vinfon, daß ber BVilficus in Mlünfter die Stellung eines Stadtgrafen 
befleidet habe. 2) Doch fcheint diefer Schluß unzuläflig.e. Wie nämlich 
ihon früher hervorgehoben, ift urbs die Burg, die Domimmunität; 
die Stabt aber heißt civitas, ES wird fi wohl faum aus unferen 
Urkunden ein Beijpiel beibringen laffen, wo wir unter urbs unzmeifel- 
haft die Stadt zu veritehen haben. So wird aud) hier praefectus 
urbis nicht3 weiter bedeuten ald Präfelt der Donimmunität. Damit 
jtimmt e8 aud, wenn die Bezeichnung praefectus urbis fid) nad) 1152 
nicht mehr findet. Der Präfeft Hatte nämlid) ohne Zweifel hauptjäd: 
ih die Aufgabe, die Immunität zu verteidigen. Wie wir aber jchon 
früher gefehen haben, wurde vor 1169 die Immunität als Feltung auf: 
gegeben. Damit hatte aud) das Amt eines Präfekten größtenteils feine 
Bedeutung verloren. Zrifft unfere Vermutung zu, jo wäre Wulfhard 
Pillicus des Bilpinghofes, Präfeft der Domimmunität und, wie wir 
früher angenommen haben, Burrichter bez. fpäter Stadtrichter gemwejen. 
Diefe Bereinigung der Amter in einer Hand ift bei wenig entwidelten 
Berhältniffen immerhin möglid. Die Präfektur der Domimmunität 
ging dem Billicus ficher vor 1169 verloren, und bald büßte er aud) 
das Stadtgeridt ein. Denn feit 1209 ift ein iudex urkundlich nad: 
weisbar. Grund für deifen Einjfegung wird wohl der gewelen fein, daß 
fi) das Gericht bei der größeren Entwidlung der Stadt nicht mehr 
gut durch den Billicus verwalten ließ, der die Gerichtsbarkeit gleichiam 
nur im Nebenamte ausüben konnte. 

Der erfte nachweisbare iudex ift lorentius. Daß er Minifterial 
und münfterifcher Richter ift, zeigt die Urkunde, wo er unter den Dtint- 
jterialenzeugen als Florentius iudex in Monasterio jteht.?) Seit 1222 
finden wir einen Themmo als iudex, der ebenfalls Wtinifteriale ift. *) 
Seit 1229 ift ein Suetherus iudex nachweisbar.) 1233 wird wie: 


!) Erhard, Cod. dipl. 238, 285. 

?) Lövinfon a. a. ©. ©. 111. 

3) Wilmans, Urk.-Buch 55 (1209) unter den Minifterialzeugen Florentius 
index, 57 (1209) ebenfo Florentius iudex, ferner 70 (1213), 106 (1217); 111 
(1217) Florentius index in Monasterio et Amelungus frater suus, ebenfo 112; 
113 Florentius iudex. 

+ MWilmans, Urk.-Bud 178 (1222) unter den Dtinifterialzgeugen Themmo 
iudex, 183 (1223) ebenfo. 

5) Ebenda 257 (1229) unter ben Zeugen Suetherus judex, 264 (1229) unter 
den Dtinifterialzgeugen Suetherus iudex; 268 (1229) heißt e8, ein Berlauf fei ab» 
geihlofien in figura iudicii, Suethero iudice presidente. 
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derum ein Theimo iudex erwähnt. !) 1234 findet fi) ein Godescaleus 
index. ?2) 1238 beißt c3 in einer Lirfunde Suetherus tunc iudex Mo- 
nasteriensis. 3) in einer Urkunde von 1246 fteht unter den Mini: 
fterialenzeugen ein Florekinus frater Themonis iudicis in Mona- 
sterio.) Doc ift e8 nicht erwiejen, daß Themo damals noch Richter 
war. Seit 1238 finden wir in vielen lrkunden einen Bertrammus 
index.5) Seit 1250 tft ein Bernhardus iudex nadweisbar, ®) jeit 
1253 ein Gerhardus de Olfen iudex tunc temporis Monasteriensis. 7) 
1259 befunden Gerhardus iudex et sceabini Monasterienses einen 
Vergleih.”) 1265 wird er erwähnt als quondam iudex miles; in 
derjelben Urkunde findet fi unter den Zeugen ein Richter Hermann, 
und zwar Steht er unter den münjterifchen Bürgern.) Aber auc, Ger: 
hard von Olfen findet fi) nod in den Urkunden; bald wird er als 
iudex, bald al3 quondam iudex bezeichnet. 1%) Ebenfo wird Hermann 
jpäter al3 quondam iudex erwähnt, nocd |päter aber einfach wieder als 
iudex. 1!) Geit 1290 ıft ein Hinricus iudex nachweisbar. 1?) Weiter 
it über die bifchöflihen Stadtrichter aus dem 13. SYahrh. nichts be: 
kannt. Doc können wir aus den angeführten Stellen jchon einiges 
mit Sicherheit entnehmen. Zunädft find die Richter biichöflihe Mini: 
iterialen ; mehrere von ihnen werden ausdrüdlich als milites bezeichnet; 
in den Zeugenreihen jtehen fie regelmäßig unter den Mtinifterialen. 


ı) Ebenda 301. 

?) Ebenda 315; 338 (1236) Godescalci Hasenbalt, Monasterii eo teınpore 
nostri (de3 Bifchofs) iudicis. 

*), Nah Lörinfon a. a. DO. ©. 118 Anm. 

’) MWilmans, Url.-Bucd) 462. 

°d) Ebenda 349, 356, 372, 373, 408, 414, 439 Bertrammo iudice Mona- 
steriensi ; 453, 454, 460 Bertrammus iudex in Monasterio u. d. {in ten Zeugen» 
reihen fteht er unter den Minijterialen. 

% Ebenba 516 (1250) Cracht de Sendene, Bernardus iudex milites. Er 
ift Minijterial. 

7) Ebenda 559 (1253), fteht ebenfall3 unter den Minifterialen. 

*) Ebenda 645. 

») Ebenda 734. 

10, Ebenda 763 (1266) Gerhardo militi dieto de Olflen quondam iudici 
Monasteriensi ; 777 (1266) Gerhardus iudex ; 785 (1267) domum Gerhardi mili- 
tis quondam iudicis. 

11) Ebenda 1071 (1279) Hermanno quondam iudice, dagegen 1105 (1280) wieder 
al$ Hermanno iudieci (sic!). Bier fteht er aber beide Male unter den Minifterialen. 

1?) Ebenda 1398 (1290) Hinrico iudice nostro Monasteriensi. Er fteht 
unter den famulis (Snappen); 1431 (1291) wird er erwähnt al quondam iudex 
noster (de8 Bilchofs), Dagegen 1432 (1291) wieder einfach als iudex. 
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Wenn der Richter Hermann einmal unter den münfjteriihen Bürgern 
fteht, jo fann dies nichts beweilen ; denn bald darauf jteht er zweimal 
unter den Wtinifterialen. Tyerner müffen wir annehmen, daß die Rid;- 
ter feine münfterifchen Bürger geween find. Denn nod) am Ausgange 
des Mittelalters durften, wie ausdrüdlich in den Quellen erwähnt wird, 
die Richter feine Bürger fein. Obwohl nämlich feit dem 14. Yahrh. 
die Bilchöfe das Stadtgeriht an Erbmänner, aljo an münfterifhe Bür- 
ger, zu verpfänden pflegten, mußten dieje die Bürgerihaft auffündigen, 
jobald fie das Gericht erhielten. So berichtet das münfterifche Bürger: 
buch zum %. 1521: Feria secunda post vincula Petri eodem die 
Heidenricus Kerckering iudex conciviatum suum ad gratiam resig- 
navit et facta resignatione praestitit iuramentum super iudicio, 
ut in libro civitatis continetur. Dann heibt e8 zum felben Sabre: 
Crastino nativitatis Mariae Johannes Bischoping olim iudex iterum 
admissus ad conciviatum, quem ante propter iudicitum ad gra- 
tiam resignavit.!) Diejer Yohannes Bilchoping ijt bi8 1516 als Rich: 
ter nachweisbar. ?2) Tyerner berichtet da8 Bürgerbuch zum Jahre 1527: 
Hermannus Schenking eo quod iudex episcopi ordinatus concivi- 
atum suum ad gratiam resignavit et super officio iudicatus iuxta 
librum civitatis iuravit in presentia Bernardi Drolsshagen et Jo- 
hannis Schenking. Halten wir diejes feit: im 13. Jahrh. finden 
wir Minifterialen als Richter, welche, wie e3 jchon an und für fid) 
wahricheinlich ift, wohl faum münfterische Bürger gewejen find; am 
Schluffe des Mittelalters müffen alle diejenigen Bürger, welche das 
Stadtgericht erlangen, die Bürgerfchaft auffündigen. Hieraus ergiebt 
ih, daß dag ganze Mittelalter Hindurd) die Richter feine Bürger fein 
durften. 

Serner erfahren wir aus den Erwähnungen der Richter Ihon für 
das 13. Yahrh., daß fie bifchöfliche Richter find, alfo vom Bilcdofe ein: 
gejegt wurden. Der Biichof pflegt den Richter eben als feinen Richter 
zu bezeichnen. Als Bilhof Dietrih II 1222 an Bocholt das mün- 
fteriiche Stadtrecht verleiht, jagt er, die Bocholter follten fich in zweifel- 
haften Tällen in Münfter Rechtsbelehrung holen und zwar a iudice 
nostro et a scabinis illius loci et burgensibus. ?) Ebenfo bezeichnet 
1290 Bifchof Everhard den Richter Heinrich als iudex noster. ‘) 


ı) Auszüge aus e. münft. Bürgerbudhe, St. A. Münfter, Stadt M. 362, 
?) &t. U. Münfter, Stadt M. 99, 107, 108. 

*), MWilmans, Urk.:Buch 174. 

1) Ebenda 1398. 
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Seit Beginn des 14. Yahrh. pflegten die Bilchöfe das Stabtge- 
ridht zu verpfänden. Als 1318 bei der Ausjöhnung des Bifchofs mit 
den Grafen.von der Mark die Stadt für den Bilchof Bürgjchaft Iei- 
tete, verjeßt ihr diefer zur Schadloshaltung, wenn er den Bertrag bre- 
hen jollte, u. a. die iudicia nostra temporalia civitatis Monaste- 
riensis tam ab una parte aquae quam ab altera.!) 1323 wird 
Ertmarus dietus Deckering von Bilhof Ludwig ala iudex secularis 
per civitatern Monasteriensem eingejeßt. Aus dem evers, welchen 
er dem Domkapitel ausftellt, cheint hervorzugehen, daß ihm das Ge: 
richt verpfändet war.?) 1326 verpfändet derjelbe Bildhof unse twe 
werlike gherichte in der stat van Monstere an den münfterifchen 
Bürger Bordhard Kleyhorft. Stirbt Bordhard, jo Fünnen feine Erben 
einen berven man einjegen, de de richte besitte van der annerven 
weghene. Auch fan Borhard jchon bei jeinen Lebzeiten auf das eine 
der Gerichte einen unbejcholtenen Mann jegen; nur muß diefer darup 
hulden also men plecht unde tho rechte hulden sal.?) Bordard 
Iheint nicht jehr lange im DBefige des Berichtes gewejen zu fein; denn 
ihon 1337 nennt Bifchof Ludwig den Hermann genannt Dufas als 
iudex noster in civitate Monasteriensi; diefer wird auch 1340. als 
ftadtmünfterifcher Richter erwähnt. *) 1344 bekundet er einen Vergleid) 
wegen eines Haujes auf dem alten Yilchnarfte (forum piscium). 5) 
1346 ericheint Edbert Kleyhorit ala iudex civitatis Monasteriensis. °) 
Sm jelben Jahre wird genannt Alexander dietus Cleyhorst iudex 
civitatis Monasteriensis in parrochia sancte Marie trans aquas tunc 
temporis ex parte reverendi in Christo patris domini Ludovici 
episcopi. ) 1354 wird wieder Efbert Kleyhorit als biihöflicher Ric): 


) ©t. A. Münjter, Msc. 1I, 10 fol. 25. Sn diefer Urkunde hören wir zum 
erften Dale von den zwei ftäbtiichen Serichten in Münfter, deren Bezirke durch die 
Aa geihhieden wurden; darüber weiter unten. 

2) St. U. Münfter, Stadt M. 5. In dem Nevers erwähnt Dedering näm- 
lid) da8 contractum cum . . . episcopo per me et meos heredes initum, natür= 
lid in betr. des Gerichtes. Dedering war anjcheinend münfterifher Bürger; denn 
in einer Urkunde von 1802 (St. A. Münfter, Ülberwaffer 46) wird ein riedrich 
Tedering ausdrüdlid ala münjterifcher Bürger erwähnt. 

>) Niejert, Beitr. 3. e. münft. Urk.-Bud I’, 11. 

+) St. A. Münfter, Überwaffer 58 (1837), ferner Fr. M. 521 (1840). 

>) &t. A. Münfter, Stabt Wit. 10 (1344). 

N Niefert, 1.5. IV Url. 82. 

), ©&t. A. Münfter, Msc. II, 204 a fol. 60 
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ter in Münfter erwähnt, !) ebenjo 1357 Cander Kleyhorft.?2) 1364 
befundet Bernhardus dietus Cleyhorst sancte reverendi domini, do- 
mini Florencii ecelesie Monasteriensis episcopi iudex secularis in 
parrochia beate Marie trans aquas einen Rentenverfauf; 1378 wird 
derjelbe einfach als bifchöflicher Richter in Münfter erwähnt.) Nad) 
den hier angeführten Urkundenftellen wird man annehmen dürfen, daß 
die Tantilie Kleyhorft, an welche jeit 1326 die beiden Gerichte ver: 
pfändet waren, zeitweile wenigftens eines derjelben wieder an die Yya= 
milie Dufas verfeßt hatte. Da nun feit 1344 fein Angehöriger der 
Familie Dufas als Richter mehr erwähnt wird, fcheint es, daß von 
jeßt ab wieder die Familie Kleyhorft im alleinigen Befige der beiden 
Gerichte war. Bald nah 1378 muß übrigens der Bilchof die Gerichte 
wieder eingelöft haben; denn 1388 verpfändet Bilchof Heidenreich unse 
twe wertlike gerichte in der stat to Munster an beyden syden des 
waters an Uleph van der Wid für 500 Mark. Im übrigen find die 
Bedingungen faft diefelben, wie bei der Verpfändung von 1326. ') 
Diefer Meph van der Wi wird 1389 als cin gejchworener bi- 
Ihöflicher Richter in Münfter erwähnt, ähnlih 1392.) Seit 1400 
ericheint in vielen Urkunden Arnd Bilchoping als Richter. Bald 
wird er einfach als geichworener oder bijchöflicher Richter in Mün- 
fter erwähnt, °) öfter aber aud) als Richter in Überwaffer aufgeführt. °) 
Denjelben vermag ic) nachzuweilen bi3 1416. Geit 1421 erjcheinen 
Mitglieder der yamilie Kterferind als bifhöfliche Richter in Münfter, 
und zwar gleichzeitig Johann Serferinf und Bernard Kerferink.’) Er: 
iterer wird aud) ausdrüdlicd) Richter in Ülberwafler genannt?) Ym 
Sahre 1437 wurden beide Gerichte in Münfter von Bijcdhof Heinrich 
von Moers wiederum verpfändet und zwar an Bertold Biscopind für 


) S. 4. Münjter, Ir. M. 631, ähnlih Msc. II, 204 a fol. 46 (1859), 

?) St. A. Münfter, Überwaffer 84. 

3) &t. A. Münfter, Msc. II, 204 fol. 14, Überwaffer 125. 

ı) St. A. Münfter, Stadt M. 22. 

°) Niefert, Beitr. I’, 83; St. X. Mlünfter, Stadt M. 24. 

°) Vgl. Niefert, Beitr. I, 101, 134, 135; Kindlinger, Miünft. Beitr. III? 
193, 194; St. A. Münfter, Überwafjer 144, 147, 154, Fr. M. 1215, 1216, 1282, 
1283 u. d. 

, &t. A. Münfter, Überwaffer 143. 

*) Niefert, US. V, 123; ©t. A. Münfter, Ir. M. 1344, 1418, Über: 
walfer 163, 165, Msec. Il, 204 a fol. 43, Stadt Dt. 36. 

>, =}. U. Münfter, Ilberwaffer 162. 
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558 rheinifche Gulden. Diefe Summe hat der Bildhof, wie er aus: 
drüdlich bemerkt, in loesinge unser wertliken gerichte bynnen unser 
stat to Munster verwendet. Die Bedingungen find im allgemeinen 
diejelben wie bei den früheren Berpfändungen. !) DBertold Biscopind 
blieb im ungeftörten Befiße des Stadtgerichtes bis zur münjterijchen 
Stiftsfehde und erjheint in vielen Urkunden. 2) Su der Gtiftsfehde 
wanderte er 1453 mit den anderen Erbmännern aus, und Graf Johann 
von Hoya, der damals mit fat unbeichränktter Wilfür in Münfter 
berrichte, ließ durd) den ihm völlig ergebenen Rat den Johann von der 
Lippe zum Stadtrichter einjegen.?) Nach der Beendigung der Tehde 
erneuerte 1458 Bilhof Johann dem Bertold Biscopind die Berpfän- 
dung der Gerichte unter denjelben Bedingungen, wie fie ihm 1437 
übertragen worden waren. ‘) Bis 1473 ift er als Richter nachweis- 
bar.5) Seit 1474 finden wir einen Heinrich Kleyhorit als bijchöflichen 
Richter und zwar bis 1482.*) Noch) im jelben Jahre eriheint Johann 
Biscopint, Bertolds Sohn, als bifchöflicher Richter in Münfter, welcher 
das Gericht bis ins 16. Jahr). hinein innegehabt hat. ?) 

Wie im 13. Iahrh. der Bilhof die Richter durchweg aus der 
Zahl feiner Minijterialen nahm, jo war im 14. und 15. Xahrh. das 
Stadtgeriht in den Händen von Erbinännern — die Kleyhorit, Dufaes, 
van ber Wid, Biichoping, Kerkerink gehören zu den befannteften Erb: 
männerfamilien der Stadt — und zwar durd) VBerpfändung von jet: 
ten der Bilhöfe. Ob Ertmar Dedering, welcher 1323 das Stadtge- 
richt erhält, Deiniftertal oder Erbmann war, vermag id) nicht ganz 
ficher jeitzuftellen.®2) Auch jebt tritt ein Einfluß der Stadt auf die Ein- 


1,6. N. Münfter, Stadt M. 40. 

?) En 3. B. St. A. Münfter, Stadt M. 42, 43, 44, 45, dda. 

>) Bol. Hanfen, Weftf. u. Rheinl. II Einl. ©. 97. 

+, 6. A. Miünfter, Stadt M. 62. 

®) Ebenda 79. 

°) Ebenba 80, 80a 82; ferner Fr. M. 2079, 2165, 2227, liberwaffer 220, 
225, Msc. II, 204 a fol. 68; jedenfalls gehört auch im dieje Zeit die undatierte 
Urkunde St. A. Münfter, Stadt M. 26, in der Heinrich) KHleyhorft als Richter er: 
wähnt wird. 

,©N. Münfter, Fr. M. 2217 a, 2322, 2352, 2446, 2564, Msc. II, 
204 a fol. 50, 24, Stadt M. 83, 87 u. d. — Natürlich find nicht fämtliche Urkun:- 
denftellen, in denen Richter erwähnt werden, hier angeführt worden. €3 ift nur 
erftrebt, die Zamilien feftzuftellen, welche im Befite des Stadtgerichtes geweien find, 
und möglichjt Aber jeden einzelnen Richter Die eine oder andere Quellenftelle beizu- 
bringen. 

°) Wahrfeinlic” war er Erbmann, vergl. S. 41 Anm. 2. 
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jegung ber Richter nicht hervor. Vielmehr ift c& ziemlich ficher, daß 
der Bilchof die Richter einjeßte, ohne fih um die Stadt zu Fümmern. 
Denn bei den Verpfändungen erwähnen die Bilchöfe wohl die Zuftim- 
mung des Domfapitels, nie aber die der Stadt bez. ihres Organes, 
des Rates. Und Arnd Bevergern jagt in feiner Chronik, wo er über 
die dur Graf Johann von Hoya erfolgte Einjegung des Richters o- 
hann von der Lippe berichtet: Wente dat des stades boick ynholt, 
dat daer gin richter weszen en solde, dan degenne, den daer de 
bisschopp van dem lande settet.!) Wie wir ferner aus den Ber: 
pfändungsurfunden erfahren, konnten jowohl beide Stadtgerichte durd) 
Verfonalunion des Richters verbunden, als au in jedem Geridht3- 
bezirfe ein bejonderer Richter vorhanden fein. Wann und wielange jedes: 
mal die Gerichte vereint oder getrennt waren, läßt fi nicht immer 
entjcheiden. Nach) der obigen Zufammenftelung wird man annehmen 
dürfen, daß im 14. Yahrh. die Gerichte meistend unter zwei Richter 
geteilt, im 15. Jahrh. dagegen in der Regel durch Perfonalunion ver- 
bunden waren. Denn im 14. Yahrh. find vielfach gleichzeitig zwei 
Richter nachweisbar, im 15. dagegen nicht. Noch fchmwieriger aber it 
e8 zu entjcheiden, ob die jedesmal erwähnten Richter das Gericht in 
Überwafler oder in dem rechts der Aa gelegenen Stadtteil bejeflen ha- 
ben. Meiftens werden jte einfach als bijchöfliche, weltliche Richter er: 
wähnt. Dies beweift natürlih für unjere yrage nichts. Aber jelbit 
wenn fie fich fpeziell ala Richter in Überwaffer bezeichnen, darf man 
nicht ohne weiteres Schließen, daß fie nur das Gericht in liberwaller 
innegehabt haben. So ijt in der Zeit von 1400—1421 ala alleiniger 
Richter Arnd Bilchoping nachweisbar, hat alfo ohne Zweifel beide Ge- 
richte bejeffen. Xroßdem bezeichnet er fich zumeilen, wie wir oben 
jahen, als Richter in Überwaffer. Nur wermn gleichzeitig zwei Richter 
nachweisbar find, von denen Jid) der eine wenigjtens zumetlen ald Rid)- 
ter in Überwaffer bezeichnet, wird man annehmen dürfen, daß Ddiefer 
das Gericht in Überwaffer innegehabt hat, während der andere Richter 
in dem rvecht3 von der Aa gelegenen Stadtteile war. 


8 2. Pie indices eivitatis, d. H. die von der Stadt 
gewählten Richter. 


Wie jhon oben bemerkt worden ift, hatte die Stadt auf die Ein: 
jeßung des eigentlichen Stadtrichters feinen Einfluß. Dafür aber ext: 


ı) Münft. Seldh.-Qu. I ©. 278. 


ee SRG SENSE. SEE: Ge. _ ui, EEE m, „mr og, „Eee En —r — 
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ftierten eigene iudices eivitatis, in beutfchen Urkunden bisitter (Beifiter) 
genannt. Leider find die Nachrichten über diejelben jehr dürftig. Zum 
erften Male finde ich fie erwähnt im Jahre 1255. Damals jchlojfen 
nämlid) iudices, scabini ceterique consules et universi cives von 
Münfter einen Landfrieden mit Köln.) Ähnlich) urkunden 1260 iu- 
dices, scabini, consules et universitas Monasteriensis über die Bei: 
legung eines Streites zwiichen Münfter und Bremen. 2) Unter diejen 
iudices wird man wohl den bifchöflichen Stadtridter und die iudices 
eivitatis zufammen verftehen müffen. Wie nämlich weiter unten| noc) 
angeführt werden wird, haben wahrjheinli im 13. Jahr. nod) nicht 
die zwei Stadtgerichte beitanden ; infolgedeilen gab es gleichzeitig aud) 
nur einen bijchöflichen Stadtridhter. Hier aber wird von inehreren Richtern 
geiproden. Daß unter diefen aber auch nicht die iudices civitatis 
allein zu verftehen find, fcheint daraus hervorzugehen, daß aud fonft 
der bifchöfliche Richter bi8 1268 mit dem Rate Vertreter der Stadt 
ift, die iudices eivitatis aber als fulche nicht hervortreten. 

In dem Schied zwilhen Bilchof Everhard und der Stadt vom 
Sahre 1278 heißt e8: Preterea est condictum, quod iudices civita- 
tis Monasteriensis apud iudicem episcopi sedebunt in iudicio. ?) 
Alfo jaßen fie im Gerichte neben dem bifchöflichen Stadtrichter. Sonft 
find wir über ihre Machtbefugnifje wenig unterrichtet. Wir willen nicht 
einmal, ob der bifchöfliche Richter bei feinen Amtshandlungen an die 
Zuftimmung der iudices civitatis gebunden war. Gelbitändig treten 
fie jehr wenig hervor. Anfcheinend konnten fie nicht einmal jelbftändig 
Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit vornehmen, fondern nur im Berein 
mit den bifchöflichen Stadtrichtern oder Bürgermeifter und Rat. So 
verkauft 1342 ber münfterifche Bürger Heinrich von Alen Ader vor 
dem Servatii-Thore und refigniert fie coram discretis viris Cristiano 
et Hermanno diectis Dusas, Adolpho de Wiich et Wilhelmo dicto 
de Steghe, iudicibus civitatis Monasteriensis.) Bon Dielen ijt 
Hermann Dufas in diefer Zeit als bijchöfliher Stadtrichter nachweis- 
bar, wie wir fchon oben fahen. Bielleiht war auch Chriltian Dufas 
biichöflicher Stadtridhter. Dunn wären die beiden andern die iudices 
eivitatis. erner heißt es im münfteriichen Bürgerbuche zum Jahre 
1354, der Verzicht auf eine Mühle jei geichehen vor den beiden Bürger- 


 Wilmans, Url.-Bud) 1739. 

?) Bremifhes Urk-Budh I, 301. 

7 MWilmans, Urk.-Buch 1035. 

% St. A. Münfter, Überwaffer 67. 
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meiftern. und vor Wilbrando dicto Voget et Godefrido dieto Tunne- 
menningk iudicibus et aliis scabinis civitatis Monasteriensis. !) Zu= 
weilen traten fie auch in einen gewiflen Gegenfag zum Bilchof und bi- 
Ihöflichen Richter. . So wurden dur fie unter Bilhof Heinrich von 
Moers (1424— 1450) einige gegen den Willen des Bilchofs in die 
Bürgerfhaft aufgenommen. SHierüber heißt e8 in der Ehronif Arnd 
DBevergerna: Item bischop Hinrik boith dem richter, das he nin 
gelt (nämlich Bürgergeld) nemmen en solde unde en solde erer 
nicht tholaeten vor borger. Dem dede he alszo.. Do de raidt 
dat hoirde, do neimen de bisittere dat gelt van doenheite des 
raides. ?) | 

Die Zahl diefer iudices civitatis fteht nicht ganz fell. Im 13. 
Sahrh. erfahren wir über diefelbe noch nichts. Doc jcheint e3, daß 
damals zwei vorhanden gemwejen find. Denn im 14. Sahrh. werden 
ung des öfteren zwei genannt. So finden wir in dem Statut des 
Stadtrates von 1530, feinen über die Zahl zehn in da3 Magdalenenhoipital 
aufzunehmen, unter den Zeugen Johanne Dapifero et Bernardo Tra- 
velmanning iudicibus, ?) welche jicherlich feine biihöflichen Stadtrichter 
find; denn wie wir oben jahen, find für die Zeit um 1330 andere bi- 
Ihöflihe Stadtrichter vorhenden, auch find Teine Angehörigen der Fa: 
inilien Dapifer und Travelmanning als bifchöfliche Richter nachweisbar. 
Auch in der foeben angeführten Urkunde von 1342 werden wir von 
den vier angeführten Richtern nur zwei ald iudices civitatis nehmen 
dürfen. Ebenjo werden in der oben angeführten Notiz aus dem Bürger: 
buche nur zwei ftädtiiche Richter erwähnt. Nacd demjelben Bürgerbude 
wurden 1357 feria tertia post Invocavit zugleich) mit den jtädtifchen 
Scaßimeijtern Bernardus Travelman und Hermannus Dusaes zu 


1) 6. A. Münfter, Stabt M. 362. Aus den Worten et aliis scabinis geht 
deutlich hervor, daß es fi hier um ftädtiihe Richter handelt. Denn wie wir meiter 
unten fehen werden, wurden fie auß den Schöffen (Rat) gewählt, gehörten alfo zum 
Chöffentolleg; für die bijhgöffihen Richter trifft Dies natürlih nicht zu, da fie 
nit einmal Bürger fein durften. Philippi, Weltf. Bilchofsft. ©. 67 behauptet, 
fie hätten mit den Schöffen Akte freiwilliger Gerihtsbarkeit vorgenommen. Als PBe- 
weis führt er eine unbdatierte Urkunde (Wilmans, Urk.-Bucd 356 Anm.) an, in der 
Henricus iudex und mehrere Schöffen bezeugen, daß ein Brundftüd am Servatii- 
Kirchhofe eine gewifie jährliche Abgabe zu zahlen habe. Doch beweist Diefe Urkunde 
anicheinenb nichts; denn der Henricus iudex ift ohne Zweifel der um 1290 nad)» 
weisbare bijhöfliche Stadtrichter. 

’) Münft. Gefh.-Qu. I ©. 247. 

®) &t. A. Münjter, Msc. IL, 38 fol. 98. 
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Richtern erwählt. Daß diefe iudices civitatis find, ergiebt fi) fchon 
allein aus der Thatjache, daß fie gewählt wurden, während die bilchöf- 
lichen Richter der Bilchof ernannte. Seit Beginn des 16. Yahrh. tre- 
ten uns vier ftädtiiche Richter entgegen. So werden nad) dem Bürger: 
buche 1504 Albertus Clevorn, Henrich Bispingk, Henrich Jonas und 
Modersohn zu Richtern gewählt. Ebenjo wird bier zum Iahre 1507 
über die Wahl von vier Richtern. berichtet, von denen zweı ausdrüdlic) 
al3 iudices trans aquas bezeichnet werden ; ähnlich ıft e8 1509. 
| Wegen Mangels an Quellen fann man über den Urjprung der 
iudices eivitatis nichts Beftimmtes jagen. 3 jcheint aber, daß fie exit 
im 13. Jahrh. eingejeßt worden find. Das ältefte Stadtreht nämlid, 
welches über da3 Gericht jchon ziemlich eingehende Beftimmungen ent: 
hält, erwähnt fie no nicht. Den Grund für ihre Einjegung Tann 
man leicht erraten. Weil die Stadt auf die Ernennung des eigent- 
lichen Stadtrichters, des biichöflichen Richters, gar feinen Einfluß hatte, 
wird fie danad) geftrebt haben, auf irgend eine andere Weile Einfluß 
auf da3 Gericht zu erlangen. Diefem Streben wird der Bilhof Red: 
nung getragen haben, indem er der Stadt das Recht verlieh, aus der 
Bürgerichaft ftändige Beifiter des biichöflihen Richters zu ernennen. 
Ohne Zweifel hatten fie die Aufgabe, die Intereffen der Stadt und 
Bürger im Gerichte wahrzunehmen. Wie aber diejes geihah und mit 
welden Machtbefugniffen die iudices eivitatis ausgerüftet waren, ent: 
zieht fi) unjerer Kenntnis. Daß fie jedoch feine jehr große Rolle ge: 
Ipielt haben, darf man daraus fchließen, daß fie in den Quellen jo 
wenig hervortreten. 

An manden Stellen berichtet das münfterifche Bürgerbud), daß 
die iudices civitatis zugleich mit den Bürgermeiftern, Grutherrn, Schaf: 
meiftern u. f. w. jährlid; ernannt wurden. Sicherlich wurden fie aus 
dem Rate erwählt. Das bemeift fchon der Umjtand, daß fie zugleich 
mit den Bürgermeiftern gewählt wurden. Denn leßtere ernannte jähr- 
lich der Rat aus feiner Mitte. !) Tyerner ergiebt fi) dies aus der 
Ihon oben angeführten Stelle: Wilbrando dicto Voget et Godefrido 
dicto Tunnemenningk iudieibus ct aliis scabinis civitatis Mona- 
steriensis. Denn die Schöffen bilden zugleih den Rat. Aus einem 
münfterijhen Statut von 1300 endlich erjehen wir, daß fie von den 
Bürgermeijtern aus den Ratsmitgliedern ernannt wurden. Hier heikt 


') Ratswahlftatut bei Philippi, Weftf. Bifchofsft. ©. 96: de scheppen sollen 
dan keisen de borgemesteren. Hierbei ijt zu beachten, daß Rat und Schöffen- 
tolleg identifch waren. 
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eö nämlid): De scheppene, de de borgemestere tho richteren set- 
ten, sollen sitten bi unses hern rechten und sein dat malcke recht 
geschei. !) Bergleichehalber möge hier erwähnt werden, daß aud in 
anderen münfterländiihen Städten bijchöflihe und ftädtifhe Richter 
neben einander vorhanden waren. Jedesmal ein bilchöfliher und ein 
ftädtifcher Richter werden in rn und Warendorfer Urkunden neben 
einander erwähnt. ?) 

Als Schöffenfolleg fungierte am Stadtgerihte der Rat. Über 
denjelben wird in einem der folgenden Kapitel gehandelt werden. 


$ 3. Das Sfadfgeridt. 


Wie Icon oben furz angedeutet wurde, beitanden in Münfter 
zwei Stadtgerichte, deren Bezirke dur) die Aa getrennt wurden. Nad)- 
weisbar ift das Nebeneinanderbeftehen jeit 1318, aljo verhältnismäßig 
recht Ipät. Dieje Eriftenz zweier Stadtgerichte in einer und derjelben 
Stadt ift immerhin merkwürdig. Wie fie entitanden find, läßt fidh 
nicht mit Sicherheit feftitellen. Lövinjfon meint, bi8 zum Anfang des 
13. Iahrh. — damals erjcheint zuerjt der index — jei der villicus 
Richter in der ganzen Stadt gewejen. Als fi dann bejonders auf 
dem rechten Maufer der Tyreiheitsdrang der Bürger ftärker entwidelte, 
habe der Bilhof in diefem Stadtteile ein bejonderes Geridht mit einem 
eigenen Richter eingerichtet. An diefem Gerichte jeien die Bürger nicht 
ohne Einfluß gewejen, in Überwafler dagegen habe der Billicus feine 
Gerichtsbarkeit behalten.) Doch ijt diefe Anficht ficherlich nicht zu: 
treffend ; denn nad) Lövinjon müßte man annehmen, daß jeit Beginn 
des 13. Yahıh. in Münfter zwei grundverichiedene Gerichte beitanden 
hätten; auf dem rechten Aaufer hätten die Bürger Ion einigen Ein- 
fluß auf das Gericht gehabt, in Überwafler dagegen nicht. Ein folder 
Unterjchied ift höchft unwahricheinlih. hm als Yolge eines auf dem 
rechten Yaufer ftärfer entmwidelten TFreiheitsdranges der Bürger anzu 
jehen, ift zum mindeften jehr gewagt. Denn daß hier der Tyreiheitsdrang 


') So gedrudt bei Deiterd, Die eheliche Bütergemeinfhaft S. 117. Niefert, 
1.©. III ©. 108 hat: de scheppen, de de borgemestere tho rechten heren set- 
ten, sollt sitten bi unsen heren richtere etc. Danach würde diefe Stelle nit 
mit Sicherheit auf. die Richter bezogen werden fünnen. Deiter® Hat die Statuten 
aus dem Stadtarcdhive, Niejert aus dem Staat3ardhive veröffentlicht. 

?, Für Telgte vgl. St. A. Münfter, Überwafler 86, 88, 89, 101; für 
Warendorf ebenda, St. Yudgeri 24 b. 

») Kövinfon a. a. DO. ©. 121 ff. 
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ftärfer entwidelt gewejen fein folle, als in Überwafler, läßt fi durch: 
aus nicht beweilen. Zudem hätte Löpinfon für feine Anfiht nicht an- 
führen dürfen, daß 1265 in dem chon mehrfach angeführten Domgraben: 
prozelle ein alter Bürger ausfagt, unter Bilchof Dietrih (1218— 1226) 
habe in Überwaffer der Vilficus Godefried zu Gerichte gefeffen. Denn 
es wird bier durchaus nicht erwähnt, daß damals der Billicus in Über: 
wafler zu Gerichte gejeflen, jondern ausdrüdlid gejagt, daB die 
betreffende Verhandlung im Dome (in antiqua portico) ftattgefunden 
habe. Auch war nicht der Billicus Richter, jondern der Bilchof jelber. 
Der Billicus verfündete nur die durch den Bilchof getroffene Berein- 
barung. Die Stelle heißt: Item Joannes Nicinc testis iuratus dieit, 
quod tempore episcopi Thiderici coram eo mota fuit questio de 
fossato et ordinata compositio per ipsum, que constabat denarios, 
quam edixit de verbo episcopi Godefridus villicus Transaquam 
in antiqua portico, et erat talis compositio, quod .. .!) ber: 
haupt läßt fich aus diejer Stelle für das ordentliche Gericht nichts ent- 
nehmen. Wie man fieht, Handelt e8 fih um einen Streit wegen des 
Domgrabend. Zur Erledigung desjelben war ein Schiedsgericht einge- 
jeßt, in dein der Bilchof jelbft den VBorfig führte. Als ich der Streit 
im Sabre 1265 erneuerte, jegte der Bilhof ebenfalls ein Schiedäge- 
richt ein, gebildet vom Defan des alten Domes und dem Pfarrer von 
ÜÜberwaffer. ?) 

Es jcheint, daß man die Entitehung des Doppelgerichtes nicht 
vor dem Ende des 13. Nahrh. anjegen muß. Wie Ion früher gefagt 
worden ilt, hatte bis. zum Anfange des 13. SJahrh. der Villicus des 
Bilpinghofes das Stadtgericht inne. Dann wurde ein eigener Stadt: 
richter eingejeßt, der nun in der ganzen Stadt die Gerichtäbarfeit übte. 
Als nun mit der fortjchreitenden Entwidlung. der Stadt das Gericht 
immer häufiger in Anfpruch genommen wurde, wird er im Sintereije 
der Bürger, welche die Hülfe des Gerichtes nahljuchten, nit nur an 
einem Plate Gericht gehalten haben, jondern an zwei Orten, einmal 
recht3 von der Aa, das andere Mal in Ülberwaffer. So war daß eine 


ı) Wilmang, Urk.:Budh 751. Der hier genannte Villicus ift natürlich der 
des Biipinghofes. Die Bezeichnung Transaquam hat er, weil diefer Hof in Über« 
waffer lag. 

*) Ebenda 749. Hier feßen decanus sancti Pauli veteris et plebanus 
sancte Marie ecclesiarum Monast. iudices a domino Monast. episcopo constituti 
den Termin für die Verhandlung feit. Apnlid heißt es 750 und 757. 


Lucllen und Jorichungen. TI. 4° 
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Stadtgericht in zwei Bezirke geteilt. Obwohl jedod) in beiden derjelbe 
Richter umd diejelben Schöffen und Beifiger fungierten und dasjelbe 
Recht galt, mußte fi troßdem bei den Zeitgenofjen allmählich die An- 
fiht bilden, daß e3 zwei verjchiedene Stadtgerichte gebe. Bis zum 14. 
Yahrh. Hatte fich diefe Anschauung jchon jo weit eingebürgert, daß da- 
mal3 der Bilchof von feinen iudiecia und feinen twe wertlike gerichte 
reden fonnte, wie wir dies oben gejehen haben. Wenn ich für Diele 
Anfiht aud) Feinen auf Quellen gejtügten Beweis beibringen Tann, jo 
glaube ich doch, für diefelbe in den Quellen wenigitens einige Anbalt3: 
punkte erbliden zu müffen. Denn im 14. und 15. Yahrh., wo die 
beiden Gerichte nachweisbar beftanden, werden fie auch durchgehends als 
iudicia, twe wertlike gerichte etc. ausdrüdlich erwähnt. Wenn nun 
die beiden Gerichte jchon im 13. Jahrh. vorhanden gewejen wären, und 
befonders, wenn, wie Löpinfon will, der Einfluß der Bürger an jedem 
Gerichte ein. verfchtedener gewejen wäre, jo müßte man annehmen, daß 
diefes in den Quellen wenigftens da3 eine oder andere Mal erwähnt 
würde. Namentli) müßte man dies bei dem älteften Stadtrechte er: 
warten, in welchem doc eine ganze Reihe von Artikeln fih mit den 
Gerihtsverhältnifjen bejchäftigen. Doc) ift diejes feineswegs der Yall. 
Überall ift nur von einem Stadtgerichte und einem biföflichen Richter 
die Rede. Auf den eriten Blid Eönnte man allerdings zu der An 
nahme neigen, daß Ichon im 13. Sahrh. zuweilen gleichzeitig zwei Ridh- 
ter vorhanden wären. So wird 3. B. nad der oben gegebenen Bu: 
fammenftellung der Richter 1222 ein Themmo iudex erwähnt, da- 
gegen 1229 ein Suetherus iudex, 1233 wieder ein Theimo iudex. 
Do für das Verjtändnis diefer und ähnlicher Stellen muß man be: 
achten, daß die Richter im 13. Yahrh. durchweg nicht das Gericht bis 
zu ihren Lebensende inne hatten, fondern anjcheinend von den Bilchöfen 
nad) Belieben ein- und abgejebt wurden. Dies wird durch viele Ur: 
fundenftellen bewiefen. edoch‘ längft nicht tınmer wurde dur ein 
tunc oder quondam angedeutet, daß der Richter fein Amt nicht mehr 
inne hatte. So ift Gerhard von Olfen bis 1259 immer einfad als 
iudex bezeichnet; 1265 wird er quondam iudex genannt, und unter 
den Zeugen ein Hermannus iudex erwähnt. Syn jpäteren Urkunden 
wird er bald als iudex, bald ala quondam iudex bezeichnet. Nhn- 
lich verhält es fi) mit anderen Richtern.) So werden wir aud) an= 
nehmen müflen, daß 1233 Themmo nit mehr Richter war. 


1) Dal. die obige Zufammenftellung, ferner Kövinjon, welcher derjelben Anficht 
it, a.a. DO. ©. 120. 
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Als Vorfigender des Stadtgerichtes fungierte der Stadtrichter, 
als Beifiker, wenigftens fjeit Mitte des 12. JYahıh., die iudices civi- 
tatis oder bisitter, welche feit dem 16. Yahrh. die Bezeichnung richte- 
hern haben.) Das Schöffenkolleg wurde zugleih vom Rate gebildet. 
Als erjter Grundfaß des neuen Stadtgerichtes "galt Schon früh, daß fein 
Bürger vor ein auswärtiges Gericht gezogen werden dürfe. Das ältefte 
Stadtrecht fagt hierüber: Qui suum civem alibi traxerit in iudicium, 
vadiabit II solidos.°) Anfcheinend war das Stadtgericht von vorits 
herein aud) für causae maiores kompetent. Wenigitens erfahren wir 
nirgends, daß fchwerere Fälle nicht vom Stadtrichter abgeurteilt werben 
Eonnten. : Wenn e8 in der fchon mehrfach angeführten 'Verpfändungs- 
urfunde von 1173 heißt: Si vero pro quantitate negotii tam neces- 
saria esset comitis presentia, ut ab epischopo vel fratribus voca- 
retur, cum expensis vocantium negotio debet interesse, ?) jo wer: 
den wir diejes viel eher auf die Vollziehung einer. Erefution, ala auf 
Urteilfprehung beziehen müfjen, bejonderd weil wir jchon aus einer 
Urkunde von. 1197 erfahren,. daf- Münfter ab universis advocatis et 
a regio banno frei war.*) Aljo ficherlich jeit 1197 war das Stadt: 
gericht aud) für causae maiores fompetent, nur war für foldhe aud 
noch in fpäterer Zeit die Betätigung des Biichofs notwendig. Bei der 
ihon oben erwähnten Berpjändung des Gerichtes im sahre 1326 jagt 
diejer: Vortmer in boghen und in groten saken ande broken, . de 
in blootrennynghe ofte an enes menschen. lif ofte an menschen 
lidmethe ghat, unde in ander grote sake, dar en sal he (der Rid- 
ter) nicht an doen, hen doit mid unsen willen ‘und mid .unsen 
rade. Eiferfüchtig wachte die Stadt darüber, daß fein Bürger fi an 
ein geiftliches oder weltliches Gericht außerhalb Münjters wandte. So 
heißt e3 in dem. statutum civitatis legend. in vigilia Thome ape- 
stoli: Ock dat nummant geboth hale buten Munster; de dat 
deide, de hedde sin lif verlaren. Ock en sal nummantz hemme- 
liche echteschop maken. 5) Bejonder® war e3 verpönt, münjterijche 
Bürger mit dem geiftlihen Gerichte anzugreifen. Wird .ein Bürger 

ı) Bol. 3.2. St. A. Münfter, 2 A. M. 383, 4;. Msc. IL 17, 33 u Ö.,. 
Nacdydem jett bie Unterjchiede zwilchen bifchöflichem Nichter und Iudices civitatis 
flargelegt find, werde ich eriteren einfady. ala Richter, u als er Bun 

 Wilmans, Urk.-Bud 173 Art. 30. 

9) Erhard, Cod. dipl. 361. ee 
+) Ebenda 559. 2 be u ee 
>) Niejert, U.:S. III ©. 139. Lo 
4 * 
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mit dem geiftlichen Gerichte angelangt von jemanden, der Vater oder 
Mutter, Bruder oder Schweiter in Münfter wohnen hat, jo find fogar 
dieje Verwandten verpflichtet, dahin zu wirken, daß derfelbe von dent 
geiftlihen Gerichte, abitehe. Zumiderhandelnde- verlieren das Bürger: 
recht. Auch -ift.e3 ihnen verboten, wieder nad) Münfter zu kommen. !) 
Nicht einmal Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit durfte man fi) durd) 
das geiftliche Gericht, beurfunden laffen. So heißt es im Gtatute von 
1370: .We ock erye edder ing...t kopet binnen Munster, dat sal 
men uplaten vor de tafelen up dem huse, dat en sal men mit 
ginem, geistlichen gerichte besegelen laten, und de dar wedder 
deide, de broke der stad tein mark; hedde he so vele nicht, so 
solle he Munster entberen. 2) Dod in einem alle durften die Bür: 
ger. daa ‚geiftliche Gericht in Anfprucd) nehmen, nämlid) wenn ein Schuld: 
ner..auf die Domfreiheit floh, um fi) dadurdh dem Gläubiger zu ent: 
ziehen. _Sierüber. heißt. e8: Wer ock wei, de dem anderen wat 
schuldig ‚wer, und voer darumme up de friheit dat he nicht beta- 
lede, den mach men, mit geistlichen gerichte dar to dat 
he betalinge doe.?), | 


Ebenfo war e3 auf ftrengfte verboten, Bürger vor da8 Sreige 
riht zu ziehen. :.1443 hat jemand zwei Bürger vor den Treiftuhl 
zu Aicheberg laden Lafjen, doc mußte er das Gericht wieder affdoen, 
denn. die beiden bodden sich rechtes bi den rade ofte bi unses heren 
gerichte und des stades. +) Ein Schmiede-Gildemeifter wurde fogar aus 
der Gilde.geftoßen, ‘weil er eine Sache an das TFreigericht gebracht und fi) 
felbft in des SFreigrafen Buch Hatte einschreiben Iafjen. 5) ° Überhaupt 
war es den Gildebrüdern durch ein eigenes Statut vorgejchrieben, Tich 
gegenfeitig nur mit‘ dem Stadtgerichte zu belangen: Ock so dat ge- 
richte unses heren und des stades is, so en sal nimand van gil- 
den ein den anderen. soeken mit gerichte, den mit den sulven 
gerichte unses heren und des stades, dar wi alle to verbunden 
sin.e) Auch hatten fie genaue Borjchriften, wie fie ihre Genoffen 


1) Statut v. 1438 bei Rieferl, un: II ©. 139 fi. 

2?) Ebenda ©. 127. 

3), Ebenda 127/128. 

4) Notes Buch bes Schohaufes Art. 56, gebrudt bei Niefert, 1.6. HL. 

5) Ebenda Ylıt. 58. 

s, Ebenda Art. 21. Natürlich wurden hiexson, bie Fälle nicht betroffen, 
weldye die Bilden durch ihre eigene Gerichtsbarfeit ungen: fonnten. Darüber bei 
den Bilden. 
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gegen Ladungen des heimlichen. Berichtes jhüten wollten.!) Bei der 
Macht des heimlichen Berichtes juchten fi) jogar Städte durd) Bündniffe 
gegen dasjelbe zu jhügen. Als 3. B. 1445. Münfter mit den anderen 
Städten des Stift ein Schugbiindnis fchloß, wurde ausdrüdlich feftge- 
feßt, daß fie borghere effte medewoners, die mit dem heimlichen 
Gerichte angelangt würden, fi) aber erböten, vor ihrem zuftändigen 
Gerichte zu Recht zu ftehen, gegenfeitig |hüten wollten. ?) 

Natürlich hatten nicht allein die Bürger ihren Gerichtsftand vor 
dem Stadtgerichte fondern mit Ausnahme der Geiftlihen alle in der 
Stadt fi) aufhaltenden Richtbürger. Dies geht jchon aus der zulegt 
erwähnten Urkunde hervor, da hier die Städte nicht allein ihre Bürger, 
jondern aud) ihre medewoners gegen das heimliche Gericht Ichüßen woll- 
ten. Auch im älteften Stadtrechte tritt dies fchon hervor. So. heikt 
eö 3. B.: Si hospes requisierit iudicio res suas furtivas, iudex 
habebit tertiam partem, hospes faciet estimacionem et iudex eli- 
get, oder: hospes citatus si non venerit in iudiciun, vadiabit LX so- 
lidos; si profugus est, et peremptorie citabitur.?) in jpäterer Zeit 
haben anjcheinend diejenigen Bürger, welche irgend ein Lehen. hatten, 
danad gejtrebt fi) dem Stadtgerichte zu entziehen; denn 1447 be- 
ftimmt der Rat, de gene, de leingud hedden van hern, van junckern, 
van provesten, van abbaten, van abbatissen, oft van anders iemande, 
de ‚unse borger sin, de sin in dem raede offt buten raedes, de 
sullen unser borger dage holden kegen oren leinheren, dat: sick 
nicht endreppet an leingud eder heren, unde doen ore truwe dar 
nit to korte anne. ?) u 

Über die einzelnen Strafbeftimmungen, welche in Münfter galten, 
werden wir im ältejten Stadtrechte ziemlih genau unterrichtet, 3. 8B.: 
Si quis occiderit, decollabitur, qui vulneraverit acuto ferro ad de- 
bilitatem, manus ei truncabitur, si non ad debilitatem, vadiabit 
LX solidos. Si quis fecerit huius modi cum patino (Holzjchub), 
simili vindicta punietur. Qui fecerit sanguinis effusionem sine 
acutis armis, vadiabit VII solidos aut decoriabitur et radetur. 
Si contigerit in taberna et non in platea, si componunt inter se, 


ı) Ebenba Art. 16, 17. 

>) &t. A. Münfter, Fr. M. 1583. | 

) MWilmans, Urk.:Bud) 173 Art. 39, ähnlih 33 u ö. Ob und inwiefern 
die Hörigen der in ber Stadt belegenen Frohnhöfe wenigitens in früherer Zeit eine 
Sonberftellung einnahmen, Täßt fi) aus den Quellen nicht erkennen, 

*) Notes Buch Art. 94. 
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iudex non habet satisfactionem. !) Aljo bei Schlägereien, weldye im 
Wirtshaufe vorfielen, griff der Richter nur dann ein, wenn Stlage an 
ihn Fam. Dies jcheint das ganze Mittelalter hindurch Grundfaß ge: 
wejen zu fein; ein interejjanter Yal wird aus dem Sahre 1437 be: 
richtet. Damals wurde auf dem ftädtifchen Weinhaufe jemand erftochen; 
e3 entjteht ein großer Auflauf, Bürgermeifter und Älterleute der ©il- 
den werden geholt; jedody Hlagt feiner der Beteiligten. Da enticheiden 
die Bürgermeifter: War nin kleger en were, dar en were ock nin 
gerichte. Die Ülterleute erklären fi mit diefer Entfcheidung einver: 
ftanden. 2) Doc) fehren wir zum älteften Stadtrechte zurüd. Schmä- 
hungen werden mit Geldftrafen belegt, mögen fie vor dem Richter oder 
außerhalb des Gerichtes oder auch außerhalb der Stadt ausgeftoßen 
jein.3) Wenn jemand troß Borladung zum Gerichte nicht fommt, muß 
er für die erften beiden Tage je jech3 Denare zahlen, erjcheint er aud) 
dann nod) nicht, jo follen Richter und Stadt ihn vorführen laflen. *) 
Auf Erregung von Aufruhr ftehen Geld- oder LXeibesjtrafen.:) Wer 
von dem unbeweglichen Eigentume eines anderen unrechtmäßiger Weile 
Befig ergreift, wird mit jehszig Solidi beftraft. %) Diefelbe Buße fteht 
auf Zolldefraudation.”) Wer ohne Grund einen Schöffen fehmäht, zahlt 
an den Richter drei Solidi und an jeden Schöffen drei.®) Wer fei: 
nen Mitbürger vor ein auswärtiges Gericht laden ließ, mubte zwei 
Solidi büßen.?) pnterefjant ift folgende Beftimmung: Nullus trahet 
suum ceivem in iudicium die forensi, si fecerit, vadiabit duo soli- 
dos. 109) edenfalla wollte man hierdurch verhindern, daß ein Bürger 
dur; Vorladung vor das Geriht an Mearfttagen in jeinen Gejchäften 
behindert würde. Dann enthält das Stadtreht nod) nähere Beftim: 
mungen über Sllagen wegen Schuldforderungen, über Verpfändungen, 
über die Eintreibung geftohlener Gegenftände ac. !!) Sedo) intereffieren 


, Wilmans, Imt.:Buh 173 rt. 18, 19, 20, 21. 

N Rotes Buch Art. 48. 

» MWilmans, Urk-Bucdh 173 Art. 22, 23, 24, 25. 

+) Ebenda Art. 26, 27. 

5) Ebenda Art. 37. 

») Ebenda Art. 46. 

') Ebenda Art. 49. 

®, Ebenda Art. 53. 

°?) Ebenda Art. 30. 

N) Ebendba Art. 29a. 

m) Bol. die Artikel 28, 29, 31, 32, 33, 35, 38, 39, 41, 42, 43, 44, 47, 49, 
56, 87, 08. 
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uns diefe Beftimmungen weniger. Biel wichtiger ift zu erfahren, in- 
wieweit die Stadt Anteil am Gerichte hatte. | 

Nach) dem älteften Stadtrechte ift diefer Anteil un zunädit ein 
pefuniärer. Ym allgemeinen galt der Grundfaß: Quicquiu Jucratur 
iudieium et civitas, medietas cedet iudici et medietas ad usus 
eivitatis.!) Do war diejes nicht bei allen Strafen der Yall. So 
heißt eö: Qui facit (sc. iurgia) extra iudicium, vadiabit III solidos, 
tertia pars cedet iudici, tercia civibus, tereia actori. Qui faciunt 
iurgia extra civitatem, si non componunt inter se, dabunt civi- 
tati sex solidos. Si componunt, qui intersunt, habebunt III soli- 
dos et civitas III.?2) Aber auch jonft hatten die Bürger Anteil am 
Geridt. So heißt e& 3. B.: Si advenit iudex et cives, habebunt 
urnam vini vel VI denarios.°) Wer dieje® zu zahlen Hatte, läßt 
fh nicht feftitelen.. Im betreff desjenigen, welcher einer Borla= 
Dung vor das Geriht nicht Yolge leiftet, heißt es, an den beiden 
eriten Tagen folle er je jechd Denare büßen; dann aber, si duabus 
vicibus citatus non venit, si domi presens est, iudex et civitas 
facient eum adduci.*) Aud finden wir bier jchon den Anfang der 
jpäter jo weit ausgedehnten Gerichtsbarkeit des Rates: Si discordia 
oritur inter cives, scabini possunt suo consilio componere sine iu- 
dice, si questio non pervenerit ad ipsum.5) Wir jehen aljo, daß 
zu Beginnn des 13. Jahrh. die Stadt nicht ganz ohne Einfluß auf 
das Gericht war. hr wichtigfter Anteil war das Anrecht auf einen Anteil 
der Gerichtögefälle. Diejes der Stadt zu entreißen, jcheint im 13. Jahrh. 
Streben der Bilchöfe geweien zu fein; dies fann ınan daraus jchließen, daß 
nad) jehweren Kämpfen mit der Stadt?) Bilchof Everhard 1278 gezwungen 
war, die Hälfte aller Gerichtögefälle ausdrüdlich der Stadt zu überlaffen, 
quicquid ibidem (sc. in iudicio) de excessibus emerserit in maioribus 
et minutis, illius medietas erit episcopi et altera medietas erit 


!) Art. 50. 

?) Art. 23, 24. 25. 

9) Art. 16. 

*) Art. 16, 27. 

5) Art. 54. Über die Gerichtsbarkeit des Rates wird fpäter beim Rate gehan« 
delt werben. 

®) Den Bericht hierüber vgl. Münft. Geih.-Ou. I S. 36. Der Streit war 
fo heftig, baß der Bilhof die Stadt fogar fürmlih belagerte. Der Ehronift er: 
wähnt ausdrüdlih, daß ber Bilhof jet dimidiam partem iudicii an die Gtadt 
habe abtreten müflen. Jedenfalls fol hiermit gelagt werden, der Bilchof habe die 
Hälfte aller Gerichtseinkünfte der Stadt überlafjen müflen. 
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perpetuo civitatis Monasteriensis. !) Später wurden für den Bijchof die 
Einkünfte aus dem Gerichte nod) geringer. infolge der Verpfändung des 
Gerichtes verzichtete der Bilchof auf gewiife Strafgelder ; zunächit fielen 
die Strafen bis zu einer, jpäter fogar bis zu fünf Mearf an den Ric; 
ter. Nur die größeren Straffummen fielen an den Bilhof.?) Wenn 
es auch in den Urkunden nicht ausdrüdlich erwähnt wird, werden wir 
doc annehinen müflen, daß die eine Hälfte aller diefer Strafen aud) 
jegt immer an die Stadt fiel. m 16. Yahrh. fiel das Siegelgeld 
dem Richter allein zu; von den übrigen. Gerichtsiporteln erhob er im 
Namen des Bilchofs die Hälfte ; Die andere Hälfte aber wurde an die Bei: 
figer und die Stadt zu gleichen Teilen verteilt. ?) Eine weitere Einbupe 
erlitt das Stadtgericht durch die etwa jeit Beginn des 15. Jahrh. ein: 
gerichtete eigene Gerichtsbarkeit der Gilden; denn die im Gildengerichte 
verhängten Bußen fielen der gemeinen Gilde zu. *) 

Das Stadtgeriht war aber nicht das einzige in Mlünfter vorhan: 
deite Gericht. Neben ihm beitand das Hofgericht fort. Wenn aud) zur 
Zeit, ald Münfter aus dem Landgerichte erimiert wurde, jchon ein Zeil 
der Ländereien der Höfe aufgeteilt war, fo war dieje Zerftüdelung dod) 
noch nicht zur Vollendung gediehen, jodaß immer nocd zahlreiche Hörige 
im Bezirke der Stadt vorhanden waren. Als Hofrichter. haben wır 
Ihon früher den BVillicus des Bilpinghofes angenommen. Bis zur 
Mitte des 13. Yahrh. jcheint er als folder noch eine ziemliche Bedeu: 
tung bejeilen zu haben. Denn bis dahin erjcheint er noch verjchtedent: 
li in den Urkunden. Seitdem verjchwindet er völlig, und ein hofredht: 
licher Richter ift Späterhin nicht mehr nachzuweijen. Erimiert vom Stadt: 
gerichte blieb aber der Bilpinghof, menigftens teilweife. Bier hatten 
die Biihöfe im 12. Yahrh. eine Burgmanmsgenoffenjchaft eingerichtet, 
welde bis in die neuejte Zeit fortbeitand;5) und der Hof war Das 
ganze Mittelalter hindurch weder dem Stadtgerichte noch den ftädtischen 
Raiten unterworfen. . Noch tm 15. JYahrh. wird er unter den hödhjten 
sreiheiten der Stadt aufgezählt. *) Und Kerfienbroid berichtet ausdrüd- 
lich, daß die Bewohner des Bilpinghofes von allen bürgerlichen Laften 
frei wären. Denn die Biskopingiche Zamilie — Ddieje hatte damals 


) MWilmans, 1Urk.:Buc 1035. 

?) Bol. die Shon angeführten Verpfändungsurkunden. 
*) Kerifenbroid, ©. 83. 

4) RVal. Kapitel VII. 

°») Sauer Weitf. Zeitihr. 32,1 S. 160 Fe 

) Münft. Geih.-Cu. I ©. 265. 
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eine Billikation des Hofes — dulde nicht, daß der Mlagiftrat jeine Ge: 
richtsbarkeit bis auf diefen Hof erjtrede. !) 

Auperdem war noch das geiftliche Gericht vorhanden, defen Rich: 
ter der bifchöfliche Offizial war. Vor dem 14. Jahrh. wird er nur 
jelten erwähnt. Sy entjcheidet 1265 der magister Renfridus officia- 
lis domini Monasteriensis episcopi einen Streit zwijchen der liber: 
wafler: und Martinisstirche. ?) 1267 }teht unter den Zeugen magistro 
Wernhero tunc iudice et officiali venerabilis domini Gerhardi Mo- 
nasteriensis episcopi.:) Später finden wir ihn häufiger. Er nennt 
fih officialis curiae Monasteriensis *) oder aud) geistlike richter des 
hoves to Munster. °’) Sein Wirfungskreis ıft jchon durch den Ausdrud 
geistlike richter bezeichnet. Daß ihm auc die ganze Domimmunität 
unteritand, fönnen wir aus dem jchon oben erwähnten Statut Tchließen, 
daß der Schuldner, welcher auf die Domimmunität floh, mit dem geift: 
Iichen Berichte zum Zahlen gezwungen werden durfte. Hier fonnte er 
vom weltlichen Richter nicht beklagt werden, weil die Domimmumnität 
Afylreht genoß. Intereffant ift eine Stelle aus der Chronif Arıd 
Bevergerns: Ein Tyreimder, mit Namen Hemrich Hafe, geriet mit einem 
münjterifchen Bürger in Streit. Und Hake geng up den doemhoff 
und de gemeinen borgere nemen ere weer unde eer etten kost 
medde und gengen liggen voer den doemhoff voir alle de gathe, 
daer se menden, dat he aff kommen konde. Ta Hate jomit nicht 
entweichen fonnte, gab er ich zuleßt dem Nate gefangen.") Doc) bei 
jchweren Verbrechen nahm die Stadt nicht immer NRüdfiht auf dies 
Aiylrcht. Als 3. 8. 1408 im ftädtiichen Weinhaufe ein Mord be: 
gangen und der Mörder auf den Dombof geflohen war, do leit em 
de raet van dem domhove nemen mit sinen medegesellen und 
setten se in des stades kelder.’) Außerdem hatten alle Kirchen ud 
Kichhöfe Aylreht. So wird in einer münfteriichen Synode von 1337 
beitimmt, nullum gogravium vel iudicem saecularem de his, quae 
in emunitatibus caemiteriorun: fuerint, posse aliquatenus iudicare. ®) 
Als 1376 Saifer Karl IV. die Privilegien der Kirchen von Müniter 


!) Kerfienbroid ©. 55. 

) Willens, Stadt Münfter Urt. 29. 

) MWilmang, Urk.:Budh 800. 

+), &. A. Münfter, Ir. M. 603, 643, 1111a. 
’) Ebenda Stadt M. 67, Fr. M. 2522. 

°%) Münft. Geidh.:Qu. I ©. 253. 

’) Ebenda ©. 164. 

*) Niefert, U:6©. IV, 8. 
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und Osnabrüd beftätigt, führt er unter den unrehtmäßigen Bedrüdun- 
gen der Kirche auch an, daß man diejenigen ergreife, welche in cimi- 
teria, ecclesias et loca libertatis geflüchtet jeien. !) 

Der geiftliche Richter jcheint mit dem Stadtgerichte bisweilen in 
Stompetenzitreitigfeiten geraten zu fein. Dies beweifen die fchon früher 
angeführten zahlreichen ftädtiichen Statuten, die fi) gegen das geiftliche 
Gericht wenden. Namentlich Icheint es Sitte gewefen zu fein, Urkunden 
über Kauf und Verkauf von Grundftüden oder Renten durd) das geift: 
lihe Gericht befiegeln zu Iaffen. Bejonders wenn der Verkauf ziotjchen 
einem Geiltlichen bez. einer Kirche oder einem Klofter und einem Bürger 
abgeichloffen ift, find die betreffenden Urkunden fehr oft vom geiftlichen 
Richter ausgeitellt. 2) Ebenfo verhält es fich mit fonftigen Berein- 
barungen und Berträgen zwijchen Bürgern und Geiftlihen.3) Aud) 
Iheint man gern jäumige Zahler dur) das geistliche Geriht zum Zah: 
len gezwungen zu haben. Denn bei Rentenverfäufen geftehen recht 
häufig die Verkäufer den Käufern zu, wenn fie die Rente nicht pünfkt: 
lich bezahlten, möchten leßtere fie einfordern mit geiftlihen oder welt: 
lihem Gerichte. Hierüber berichtet auch Sterjlenbroid. *) 


1) St U. Münjter, Fr. M. 867. 

?) Ebenda Fr. M. 603, 642, 2548, 2551,52 

‘) Ebenda 1111a. 

*ı) Bl. 3. B. St. A. Münfter, Stadt M. 6), 85, ferner Kerfienbroid ©. 80. 
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81. Pas Bürgerrent. 


Wie jhon im vorigen Kapitel erwähnt ift, beitand die Bevölferung 
Prünfters aus Bürgern und Nichtbürgern. Über die wichtige Syrage 
nad) den Grundlagen des ftädtifchen VBürgerrechtes find wir verhältnis- 
mäßig wenig unterrichtet. Ohne Zweifel ift die Erwerbung des Bürger: 
rechtes Durdy Grundbeftg bedingt gewejen, wenigftens in früherer Zeit. 
Philippi, welcher nachweilt, daß in der Bauerfhaft nur die Beliker 
eines Erbes vollberedhtigte Mlitglieder waren, folgert hieraus wohl mit 
Recht, daß zunädhft aud, für das ftädtiiche Bürgerrecht Grundbejig Be: 
dingung gervefen ift.!) Zu diefem Rejultate gelangt auch Kniefe auf 
Grund feiner Unterfuhungen über die einjchlägigen weitfälifchen Ber: 
hältıiffe.2) Ganz lafien uns aber audh für diefe Frage die Quellen 
unjerer Stadt nit im Stih. Co heißt e3 3. B. im älteften Stadt: 
rechte, qui annunı habitaverit in wicbilethe, nullo eum in servi- 
tutem redigente, libertati debet addieci. ’) Anfcheinend müflen wir 
hier unter wicbilethe Weihbild:(Stadt:)gut verftehen ; dann würde Diele 
Stelle zeigen, daß jeder, welcher ein Jahr auf Weichbildgut gewohnt 
hat — natürlid) auf jeinem eigenen W. — frei wird. Dann wäre 
Bei von Grund und Boden Bedingung für Erlangung der Tyreiheit 
gewejen. Da nun aber mit wicbilethe auch die Stadt felbft bezeichnet 
wird, könnte man an und für fi dieje Stelle auch jo verftchen, daß 
jeder, welcher ein Jahr lang in der Stadt gewohnt hat, frei wird. *) 

') Bol. Philippi, Weitf. Biihofsft. S. 40 ff... Hanf. Geid.- BL. 18 
©. 175 ff. 

?) Rniele, Einwanderung ©. 125 ff. 

) Art. 52. 

*) Die urfprüngliche Bedeutung von wicbilethe „Ztadtreht“ Tann für Dieje 
Stelle faum in Betradht kommen. Uber die Bedeutungen von wicbilethe val. 
Erfurs. 
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Gegen dieje legtere nterpretation jcheinen aber einige Tpätere Nach: 
richten zu fpreden. Denn in einem Gtatute von 1370 heikt es: 
Welck mann, de enen unser borger, de jaer und dag in unser 
borgerschop gesetten hadde, anspreke vor einen egen mann, de 
sal verwelden eine mark geldes, ehr he de ansprake doe, und es 
em unser borger antworde; de dan angesproken wert, de is siner 
friheit neiger tho verstaene und tho beholdene mit twen bederven 
mannen, dan em sine friheit jennich mann affdedingen moge.'!) 
Dann bejtimmt ein undatiertes Statut: über Reklamierungen von 
‘rauen: Wert eine frawe angespraken vor egen und de mit Mun- 
sterschem rechte bewedompt is, will dan de raeth derselben gich- 
ten, dat de clagede frawe lenk dan ein jair und dach vor oire 
frie borgersche geholden is sunder rechtbesprake, so iss de clagede 
frawe neger oer friheit tho holden mit twe bederven mannen bor- 
geren, dan die cleger dar enhaven ore friheit affthodedingen mogen.?) 
In beiden Statuten wird alfo das Eintreten der Verjährungsfrijt nicht 
dur) das bloße Wohnen in Münfter bedingt, jondern durch den Belt 
des Bürgerrechtes. Daher wird man aud) nicht annehmen dürfen, daß 
im Anfange des 13. Jahr). — damals ift fpäteltens das ältefte Stadt: 
recht an Bielefeld verliehen — jeder Hörige frei wird, welder Jahr 
und Tag in Münfter fih aufgehalten hat. Denn dann wäre ja ein 
großer Rüdichritt in der Machtitellung der Stadt eingetreten, was doc 
faum wahrfcheinlich if. Wir werden vielmehr annehmen müflen, daß 
auch im 13. Jahrh. nur der frei wurde, welcher Jahr und Tag das 
Bürgerredht bejeffen hatte. Und diefes befagt in der That der obige 
Artikel des älteften Stadtrechtes, wenn wir unter habitare in wichi- 
lethe ein: „Wohnen auf eigenem Stadtgute” verjtehen. . Wenn wir 
nämlid in einem Statute von 1302 erfahren, daß nur Bürger Stadt- 
gut befiten durften, ?) jo zeigt dies, daß zu Anfang des 14. Yahrh. 
Befit von Stadtgut gleichbedeutend war mit Befig des Bürgerredhtes. 
Daß dies aber aud) jchon zu Beginn "des 13. Yahrh. der Yall war, 
ergiebt ich aus einer Stelle des älteften Stadtrechtes felbft. Im Ans 


!) Niefert, US. 11 ©. 126. 

?) Ebenda ©. 141. 

®) Vortmer dar wibbelde gued vervelle in wess handen, de unse borger 
nicht en were, und binnenlandisch were, de sall dat guedt binnen jahr und 
dage in unser borger hand keren, als unse raethboeken inholt. Is he aver bu- 
ten landes und kann he van redelichen saken dar nicht bikomen, de kann sich 
dar nicht an vorsuimen. Niefert, U.-5. III. ©. 110. 0 
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fange handelt dasfelbe nämlich über Aufnahme von Neubürgern. Un: 
mittelbar darauf heißt es: Si vero infra annum et VI septimanas 
dominus suus superveniens eum (den Neubürger) de servitute iuste 
convicerit, sine restitutione denariorunı, quos dederat, a concivio 
alienari debet.!) Dies heißt, daß der Neubürger jein Bürgerrecht 
verliert, wenn der Herr: ihn innerhalb Yahr und Tag nad) feiner 
Aufnahme in das Bürgerrecht reflamiert; und indireft bejagt e3, 
daß der Herr nad) Ablauf diefer Frift ihn nicht mehr reklamieren fann, 
der Hörige aljo frei wird. Andrerjeit3 wird, wie wir oben jahen, jeder 
frei, der Jahr und Tag in wichilethe (Stadtgut) gewohnt hat, ein 
Beweis, dab Bei des Bürgerrechtes und Befit von Grund und Boden 
als gleichwertig erachtet wurden. Daraus fcheint. hervorzugehen, daß 
zu Beginn des 13. Jahrh. Grundbefig Bedingung für den Erwerb des 
Bürgerredhtes war, andrerjeits aber aud) nur Bürger ftädtifche Liegen: 
heiten befiten durften. Im jpäteren Mittelalter jcheint allerdings 
Grundbefig nicht mehr Grundlage des Bürgerrechtes gemwejen zu jein. 
Dies Scheint Schon daraus hervorzugehen, daß im 15. Yahrh. alle Gilde: 
brüder, alfio alle Handwerker, Bürger fein mußten. ?) Schwerlid aber 
wird man annehmen dürfen, daß no im 15. Yahrh. alle Handwerker 
Grundbefiter gemwejen find. Nähere Nachrichten fehlen. 

Wer in die Bürgerfhaft aufgenommen werden wollte, mußte ein 
Bürgergeld zahlen. Das ältefte Stadtrecht beftimmt hierüber: Si reci- 
pitur (sc. civis), vadiabit quatuor solidos, et unum solidum dabit 
incontinenti. Vadium in hunc modum relaxatur, si dederit eodem 
die duos solidos. Si non dederit, per XIII dies dabit IIII soli- 
dos plenarie. ?) m allgemeinen fümmerte die Stadt fich nicht darum, 
ob derjenige, welcher da3 Bürgerrecht erwerben wollte, frei oder unfrei 
war. Dies geht indireft aus Art. 1 des ältejten Stadtrechtes hervor, 
wo eö heißt: Cives non recipient aliquem in concivium suum, qui 
habet dominum contradicentem. *) Wjo nur, wenn der Herr fi 
der Aufnahme widerjegte, miurde dem Hörigen da3 Bürgerrecht ver: 


1) Art. 7. Dal. au Kniele, a. a. 0. ©. 114. 

?) Notes Bud), Art 33. We eine gilde winnen will, sall ersten borger sin. 

°) Art. 2, 3, 4. 

*) Ungerestfertigt feheint mir die Anficht PhHilippis (Meftf. Biichofsft. ©. 
80), daß anerlanntermaßen hörigen Leuten das Bürgerrecht veriveigert worden fei. 
Ebenso ift es irrig, wenn er die foeben befprochene Geldzahlung, melde der Neu: 
bürger bei der Aufnahme leiten mußte, nicht als Bürgergeld anfieht, fondern als 
eine Ztrafe, die darauf gefeßt jei, daß der Neubürger feine Hörigfeit verjchwiegen 
habe, vol. Schaube, GEU. 1894, 2 ©. 563 ff. 
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weigert ; jonft ftand jeiner Aufnahme perjönlihe Linfreiheit nicht als 
Dindernis entgegen. 

War ein Neubürger jchon vor jeiner Aufnahme mit irgend einem 
gravamen belajtet, jo wurde er deswegen von der Stadt nicht unter: 
jtüßt, wohl aber bei jpäteren gravamina. SHierüber heißt e8 im älte: 
ften Stadtredte: Si aliquo fuerat obligatus gravamine, antequam 
reciperetur, de hoc non tenetur eum eximere civitas. Sed si quid 
postea ei gravaminis subrepserit, in hoc ei tenetur assistere con- 
silio et auxilio.!) llnter gravamina werden wir wohl Recdtsanjprüche 
im weitelten Sinne 3. B. ftrafrechtliche Verfolgung wegen eines Ber: 
gehens, Anfprüche jeitens eines nachfolgenden Herrn u. j. w. zu ver: 
jtehen haben. Durd diefe Beitimmung wollte die Stadt Steeitigfeiten, 
welche fih aus der Aufnahme von Neubürgern ergeben fonnten, aus 
dem Wege gehen. ?) 

Über Reklamierungen höriger Neubürger ift Schon im Anjange 
diejes Kapitels gehandelt. Die Stadt hatte das Beltreben, diefe Refla: 
mierungen möglichit zu erjchweren. Dies erjehen wir auch aus einer 
Beitimmung des älteften Stadtrechte: Si quis extraneus voluerit 
civem in servitutem redigere, primo certificabit iudicem de marca, 
quam dabit, si defecerit in probatione.?) Diejelbe Beltimmung 
haben wir jveben in dem Statute von 1370 gefunden. 

Die Aufnahme unter die Bürger geihah durd den Richter und 
die Schöffen. Seit der zweiten Hälfte des 13. Yahrh. ift diefes ur: 
fundlicd) nachweisbar. Tür die ältere Zeit fehlen die Nachrichten. Als 
im %. 1289 Bilchof Everhard auf feinem Haupthofe Haltern eine 
Stadt errichtete, bejtimmte er: ut si quis se ad dietum opidum 
transtulerit et in eodem permanendi propositum habuerit, ab iu- 
dice et scabinis illius loci inibi pro tempore deputatis recipiatur 
et admittatur pro concive secundum statula civitatis Monasterien- 
sis ac aliorum opidorum nostrorum.*) &enau jo beißt cö bei der 
Gründung der Stadt Liüdinghaufen.>) Als im 15. Yahrh. Bilchof 
Heinrih von Moers die Aufnahme einiger Adliger in die münfterifche 
Bürgerichaft verhindern wollte, boith (he) dem richter, dat he nin 

) Art. 7. 

?) Dies hebt wohl mit Neht Schaube gegen Philippi hervor; Tehterer ficht 
in den gravamina fpezielle Eigentumsanfprüche der Herren. _ 

*) Art. 34. 

4) Wilmans, Urk-Buch 1365. 

*) Niefert, Beitr 1” 182. 
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gelt nemmen en solde unde en solde erer nicht tholaeten voer 
borger. Der Richter gehorcht zwar dem Bijchofe, troßdeın aber unter: 
bleibt die Aufnahme nicht; denn auf Befehl des Rates nahmen die 
Beifiger das Bürgergeld, wente de raedt mende, wen se tho borger 
wolden nemmen, des en hedden se mit dem heren nicht to, 
doene.!) Anjcheinend war der Bilhof in der That im Unredte; 
denn ich finde e3 nirgends ausgejproden, daß zur Aufnahme von Neu: 
bürgern die Genehmigung des Biichofs nötig war, e3 fjei denn, daß es 
dh um einen bijhöflichen Hörigen handelte. 

Wie die Aufnahme der Neubürger dur den Richter erfolgte, jo 
mußten auc) die zu Bürgern aufgenommenen Hörigen vor dem Richter 
reflamiert werden; wenigjtens in früherer Zeit. Darauf fcheint die 
oben angeführte Stelle aus dem älteften Stadtrechte Hinzudeuten, daß 
derjenige, welcher einen münfterijchen Bürger als feinen Hörigen refla- 
mierte, zunächit dem Richter eine Markt als Pfand übergeben mußte 
für den all, daß er die Hörigfeit des Bürgers nicht nachzumweilen ver: 
möchte. Ahnlich heißt c8 noch im Statute von 1370. Ob c8 immer 
jo geblieben ift, jcheint fraglid. Wenn e3 in dem Ichon oben erwähn- 
ten undatierten Statute über die Reklamierung von Frauen heißt: 
will dan de raeth derselben gichten u. |. w., jo fünnte man ver: 
muten, daß damals die Reflamierungen vor dem Rate zu erfol- 
gen hatten. 


Berluft des Bürgerrechtes Eonnte auf verfchtedene Weife eintreten ; 
zunächit bei den Hörigen durch Reklamierung des Herrn innerhalb Jahr 
und Tag. Sodann fonnte man die Bürgerichaft auffündigen. Schon 
früher haben wir gejehen, daß wenigftens in jpäterer Zeit die Richter 
die Bürgerfchaft auffagen mußten, bevor fie ihr Amt antraten. Der: 
Ioren fie das Richteramt, jo Ließen fte fich wieder in die Bürgerjchaft 
aufnehmen.?) Im übrigen juhte die Stadt das Auffündigen der 
Bürgerihaft möglihit zu verhindern, indem fie 1360 bez. 1387 feit- 
jette, daß jeder, der feine Bürgerfchaft ohne Genehmigung de3 Bürger: 
meijterd und des Rates auffündigte, da® Bürgerrecht niemal3 wieder 
erlangen fünne. Wucd darf derjelbe fürderhin feine Stadtrechtägüter 
mehr bejiten. Überträgt ihm aber ein Bürger noch fernerhin folche, 
fo find diefelben der Stadt verfallen. Dasjelbe gilt auch für Ddiejeni- 
gen, welde mit Genehmigung des Rates die Bürgerihaft aufjagen, 


ı) Münft. Gel. Qu. I ©. 247. 
7) Bol. das vorige Kapitel. 
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fih aber nachher weigern, dem ftädtiichen Rechte ich "unterzuordnen. !) 
Diefes Vorgehen der Stadt ift leicht verftändlich: denn meiftens wide 
ohne Zweifel die Bürgerjchaft aufgefündigt, weil die Betreffenden fich 
einer Stadtlaft entziehen wollten. . So berichtet die Chronit Arnd Be: 
vergerns über einige Adelige, die in die Bürgerihait aufgenommen 
wurden: Item dusse alle vorgeschreven personen, do der alle der 
stadt behoveden, do helden se ere borgerschap. Meer do se ver- 
nemen, dat se der stadt nicht en behoveden, do en helden se 
van der borgerschap nicht mit allen. ?) 

sserner war auf verichtedene Vergehen Berluft der Bürgerichaft 
gejeßt. So verlieren 3..B. diejenigen das Bürgerrecht, welche zu teuer 
verfaufen, ?) ebenfo diejenigen Bürger, welche einen Bürger mit dem 
geiftlihen Gerichte anlangen, ich der Strafe aber. dadurd) entziehen, 
daß fie fih aus der Stadt entfernen. ‘) 1432 jeten Rat und Gilde 
feft, daß jeder Bürger, welder gebannt wird und fi nit vom Banne 
befreit, die Stadt verlaffen jolle, damit der Gottesdienjt nicht gehindert 
werde. 5) Gewöhnlid aber trat Verluft des Bürgerrechtes dann ein, 
wenn ein Bürger die auf ein Vergehen gejehte Geldftrafe wegen Armut 
nicht zu zahlen vermodte.*) Auf einige Vergehen Stand au Berluft 


') Niefert. U.-S. III S&. 116: Vort mehr welck mann off wiff sine borger- 
schap upsegede ohnstriddig off mit vorsate buten rahde edder vulbort der bor- 
germesteren und scheppen, die en sall men de borgerschop nummer mer wed- 
der doen. (SZ. 117) Derfelbe en sall unse wibboldes guedes an guede, an lande, 
an huese noch penninckgeld nicht under hebben, noch giener wiess des genei- 
ten. Überläßt ihm ein Bürger Weihbildgut, dat solde der stadt verschennen 
wessen. Dasjelbe gilt für denjenigen, weldjer up gnade mit vulbord und na 
rade der borgemesteren und scheppen feine Bürgerjchaft auffündigt, und darna 
rechte wegerde tho done und tho nemmene na unses stades rechte. Sfede 
Auflündigung der Bürgerichaft joll gejchrieben werden in unse stades boek. 

?) Münft. Geih.-Qu. ITS. 247. 

») Niefert, U.-©. III, ©. 121: Wienschroder, wandscher, schroderschen 
und andere frawen edder mann, de kleder und ander klenode velle hebbet, eu 
sollen nine wanth, kleder edder klenode, dat enr bevollen ist, hoger setten .dan 
vor ohir verdeinde loen..... doit we wedder dit bott, de sal unser stadt 
entberen. 

*) Ebenda ©. 131. 

d) Notes Buch Art. 78. ae 

*) Niefert, US. 111 ©. 122, 127, 140. So wird S. 122 beftimmt : 
Wenn ein Yleifcher innerhalb oder außerhalb der Ztadt etwas fauft, fo foll er es 
am jelben Tage bezahlen. Thut er ed nicht, fo joll er gepfändet werden. Wer ock, 
dat he so arm wer, dat men siner nicht penden mochte, he solde siner bank 
und borgerschop entberen. il 
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des Bürgerrechtes auf beftimmte Zeit. So war 3. B. das MWürfelipiel nur 
bis zu einem bejtimmten Einfaße geftattet. Wer höher jpielte oder ein 
folhes Spiel in feinem Haufe duldete, verfiel in eine Strafe von fünf 
° Mark oder verlor da3 Bürgerrecht auf ein Jahr. Während diefer Zeit 
durfte er fi) auch nicht in der Stadt aufhalten. !) 

Der Befit des Bürgerrechtes brachte viele Vorteile mit jid. Dies 
erjehen wir jhon aus dem älteften Stadtrehte. Hier heißt e3 3. B.: 
Si civis requisierit iudicio res suas furtivas, nullam portionem habe- 
bit iudicium. Si hospes requisierit iudicio res suas furtivas, iudex 
habebit terciam partem, hospes faciet estimacionem et iudex eli- 
get.?) erner heißt es: Wer troß Vorladung beim Gerichte nicht er: 
icheine, müffe an den erften Tagen je jech® Denare ala Strafe zahlen; 
erjt dann dürfe er von Richter und Stadt vorgeführt werden (addu- 
cere). Dies gilt jedenfalls für Bürger. Bon Fremden aber heißt e3: 
Hospes citatus si non venerit in iudicium, vadiabit LX solidos ; 
si profugus est, et peremptorie citabitur.?) Noc, jchärfer tritt die 
Bevorzugung der Bürger in den |päteren Quellen hervor. So konnten 
nur Bürger in eine Gilde aufgenommen werden.) Da aber nur Mit: 
glieder der Gilden zur Ausübung von Handwerfen und bejtimmten 
Bewerben berechtigt waren,>) durften nur Bürger Handwerk ausüben 
und Gemerbe treiben. Speciell da3 Hüdereigewerbe war dur) ein be- 
fonderes Statut Nichtbürgern verboten. 6) Ferner durften nur Bürger 
brutmannen und handgetruwen fein.) Ferner fonnten bei Güter: 
teilungen zwilhen Dann und Frau nur Bürger ala Zeugen und Sad): 
verftändige herangezugen werden.®) Weit einjchneidender aber war die 
Beftimmung, daß nur Bürger Grundbefit in der Stadt innehaben durf- 
ten. Daß jeder, der feine Bürgerjchaft mit oder ohne Genehmigung des 
Rates auffündigte, damit auch da3 Redht auf Grundbefiß in der Stadt ver: 
or, haben wir jhon oben gejehen. Ebenjo ift jchon ennvähnt, daß jeder 


1) Ebendba 3. 137. 

?) Art. 38, 89. 

3 Art. 26, 27, 48. 

*) So heißt e8 3. ®. Rotes Bud Art. 33: We eine gilde winnen will, 
sall ersten borger sin. | 

5) Vgl. hierüber Kapitel VII. 

6) Niefert, US. IIE ©. 140 heißt es: Ock sall nemantz hocken, he en 
sı unse borger. 

) Ebenda ©. 119, 126. 

e) Ebenda ©. 112. 
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Nichtbürger, der jtädtiichen Grundbefiß erwirbt, diefen binnen Jahr und 
Zag an Bürger veräußern mußte. Aufs jchärfite aber war e3 verpönt, 
Grundbefig oder Rente auf irgend eine Weile an die tote Hand zu 
veräußern. 1485 beichliegen Bürgermeifter und Nat mit der Gilde 
und der ganzen Gemeinheit, dat gine borger edder inwoner, de un- 
ses stades rechten hebben tho geneiten und tho entgelden, geniclı 
erffhaftich guedt off wibbeldeguedt en solen verkopen edder an- 
ders in jenige wiese in geistliche handt brengen bi verluss des 
gudes. Desgeliken en solden se ock gine renthe uith wibbelden 
guderen in geistliche hande brengen, und de ock renthe hebben 
uith der stadt, de en sollen de ock nicht in geistliche hande 
brengen, noch buten Munster in ander frömmede hende, bi den- 
selven brocke, id en were dan, dat et geschege mit vulbort und 
willen desselven raedes und mesterlade (sic!)!) 9a fogar Söhne 
münfterifcher Bürger, die in den geiftlichen Stand getreten waren und 
nad) dem Tode ihrer Eltern ftädtiiche Liegenheiten erbten, durften dieje 
Güter nicht nad) freiem Belieben verwenden. Solange fie lebten, durf: 
ten fie diejelben befigen, nad) ihrem Zode aber mußten die Güter an 
die nächlten Erben fallen. ?) Dur diejes Statut wollte man verhü: 
ten, daß diefe Güter auf dem Wege eines Vermädhtniffes in geiftliche 
Hand kämen. Diefe Amortijationsgejege find um jo mehr verjtändlid), 
als Kirchenvermögen im allgemeinen bekanntlich jteuerfrei war, und die 
Befigungen der Kirche fi) allmählid biS ins lUngemefjene vergrößer: 
ten. Lebteres wird in einem münfteriihen Landtagsabichiede ausdrüd: 
ih ausgejprochen. Hier heit e8 nämlich, da der Reichtum der Klöfter 
zum Schaden der Einwohner bedeutend zumehme, jollten von jebt ab 
Mönche, Nonnen u. f. w. gine erfflicke gudere, wo en de ock na 
dode erer elderen, vrunde und magen ankommen off anfallen 
moghen, als erffolgers nich boren.... anders dan se vulleste des 
na landrechte doen mogen. ?) ; 

fo die Bürger waren vor den Nichtbürgern bevorzugt. 
Andrerjeits genießen aber auch die in der Stadt wohnenden Nichtbürger 
den Fremden gegenüber manche Vorteile. Daß Ste in gerichtlicher Be: 
ziehung den Schuß der Stadt genofjen, ift Schon früher erwähnt. zer: 
ner kommt diefe Bevorzugung in einer recht interejlanten Weije in 
einem undatierten Statute zum Ausdrud. Nach diefem Statute jollen 


) Ebenda ©. 129. 
?) Ebenda ©. 124. 
9) Niejert, U.©. VI Urf. 18. 
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nänılid) borgere und inwonnere dusser stadt, geistlich und wert- 
lich... die ersten und die vornehmsten sin, den dusse stadt be- 
talen will. Kommt eine jo fchwere Zeit, daß die Stadt nicht alle 
Schuldforderungen begleihen Tann, jo will fie doc zuerit die Anjprüche 
ihrer Bürger und Einwohner, geiftlich oder weltlich, befriedigen, in An: 
lehung dejjen, daß aud) dieje die Stadtlaften tragen, und von ihnen da3 
Wohl der Stadt abhängt. !) Ferner wird 1370 fejtgejeßt: Welk mann, 
de unse borger is und egene lude kopet, de binnen unser stadt 
wohnachtig sien of deinet, de sall de lude nicht van binnen Mun- 
ster hendoen, he en doe dat mit rade der borgermester und 
scheppen. ?) 

Wie aus dem foeben citierten undatierten Statute hervorgeht, 
wurden die Stadtlaften von den Bürgern und fonftigen Einwohnern 
getragen. Ym übrigen find wir gerade über diefen Punkt jehr mangel- 
haft unterrichtet. liber einzelne ftädtiiche Laften, 3. B. Steuer, Militär: 
pfliht wird weiter unten gehandelt werden. 

Das Stärfeverhältnis der Bürger und Nichtbürger wird fich für Feine 
Zeit des Mittelalters aud nur annähernd genau feititellen Yaffen. Es 
fehlt faft jeder Anhaltspuntt. Zu den Nichtbürgern werden durch: 
gehends Dienjtboten, Gejellen u. }. w. gehört haben. intereffant wäre 
nod, zu erfahren, weldhe Stellung die Handwerker in ältefter Zeit ein: 
genommen haben. Bon einer rechtlichen Sonderftellung derjelben wird 
nirgends berichtet. Daher werden wir annehmen dürfen, daß fie Bürger 
gewejen find, fofern jie den Anforderungen, welche zum Befige des 
Bürgerrehtes nötig waren, genügten. Wenn wir. aus der jchon mehr: 
fach angeführten Urkunde von 1184 erfahren, dat Meinhardus coriarus, 
Reinboldus carnifex, Adolfus pellifex eine area, Bertramrnus filius 
Wichboldi mercatoris ein pratum und Sigebertus pellifex einen cam- 
pus innerhalb der Stadt bejaßen, jo werden wir annchmen mülfen, 
daß alle diefe damal3 das Bürgerredt bejeflen haben.) Am 13. 
Sahrh. finden wir Handwerker al3 münfterische Bürger ausdrüdlich er: 
wähnt. Co giebt 1256 das Domkapitel dem Alardo tectori et Ymmen 
ipsius uxori civibus Monasteriensibus em Hans auf der grünen 
Stiege in Erbpadht. Unter den Zeugen ftehen Everwino pistore, Lam- 
berto Hoyne, Wicberto carpentario, Rodolfo et Rotgero civibus 


1) Niefert, U.:S©. III SC. 138. 
2) Ebenda ©. 126. 


°) Erbard, Cod. dipl. 443. 
5 *% 
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Monasteriensibus. !) Sn einer Urkunde von 1268 wird dem Dlagda- 
lenenhofpital cine Rente gejchentt vor... Johanne Wrede, Arnoldo 
fabro, Johanne de Lon et aliis quam pluribus scabinis et civibus 
Monasteriensibus. ?) In jpäterer Zeit jet Entjtehung der Gilden 
mußten alle Handwerker Bürger fein; denn nur diefe Fonnten befannt: 
lih in eine Gilde aufgenommen werden. 


8.2. Die Händildye Kinkeilung der Bürgerfchaft. 


Sn der Zeit, wo unfere Quellen reichliher fließen, finden wir 
auch die Bürger in zwei Stände geteilt, in die herrichenden ‘Patrizier 
und die Gemeinhett. Erjtere werden jeit dem 16. Yahıh. gewöhnlich) 
Erbmänner genannt. Für das Mittelalter vermag ich diefe Bezeich- 
nung noch nicht mit völliger Sicherheit nacdhzuweifen. Allerdings heikt 
es zum %. 1447, Rat, Gilde und ganze Gemeinheit, de ervedeman 
mit den unerveden hätten ein Statut erlafien.?) Doc fcheint e3 jehr 
fragli), ob hier mit ervedeman Jpeziell die Erbmänner bezeichnet wer: 
den. Später wußten die Erbmänner in langwierigen Prozeffen (1557 
— 1708) ihre Gleichitellung mit dem Landadel ftegreih durchzujegen. *) 
Soviel fih aus den erhaltenen Quellen entnehmen läßt, hat jhon im 
13. Yahıh. ein ftädtifches Patriziat beitanden. Wenigftens gehören die 
Ratsmitglieder und VBürgermeifter, welche in den Urkunden namentlid) 
aufgeführt werden, einer bejchränften Zahl von Familien an, in denen 
wir ohne Zweifel die Batrizierfamilien zu fehen haben.) Folgende 
Ratsmitglieder und Viürgermeifter find bekannt: 

Aitmang, Ürk.: Buch 173 (ca. 1221): Nomina scabinorum. Henricus 
de Lon, Johannes Alfbarding, Hinricus -Stepekole, Crathindorn, Thideri- 
cus Wurethe, Ludolf de Borken, Hinrie Salmenhovet, Helger super Campo, 


Regemunt Bernhardus de Molan:ino, Engelbertus Hofrogge, Arnoldus de 
Borken et ceteri aderant seabini. 

174 (1222) coram scabinis.... Suetero, Wernero, Bertholdo deci- 
matore, Tiderico Corvo, Tiderico de Lecden, Hinrico Alebrandinck, Hin- 
rico Stepeculo et aliis quam pluribus. 

202 (1224) Gesarius seabinus. 

356 (1239) Johannes Nicine, Johannes Dangere, Lubertus Clericus, 
Egbertus Episcopus, Albertus seabini Monasterienses. 


') Wilmans, Urk.-Buch 590. 

?) Ebenda 810. 

*) Rotes Bud) Art. 15. 

*) Dal. u. a. Hanfen, Weftf. u. Rheintd. II Ein!. ©. 87. 

°) Für das 13. Jahrh. können die Richter natürlich nicht in Betradht Tom« 
men, da fie aus den bifhöfliten Minifterialen genommen wurden, vgl. Rap. II. 
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570 (1254) scabini de Monasterio: Godefridus de Beveren, Dithardus 
Parvus, Conradus Wrede, Brumelinc et alii. 

571 (1254) scabini de Monasterio: Conradus Wrethe, Bruno Brum- 
merinck, Godefridus de Beveren, Thethardus Parvus et allı. 

618 (1257) item scabinis pr esentibus Johanne Nicenk, Gerwino Divite. 

667 (1260) Johannes Nicinc, Lambertus Litbeke, Hermannus de 
Rene, Gerwinus Dives, Thethardus Parvus, Ecbertus IBiscop, Henricus Ju- 
venis lunc temporis scabini. 

702 (1262) scabini civilatis Monasteriensis: Johanne dicto Nycine, 
Gerwino Divite, Henrico dicto Junge, Thidhardo Parvo et Johanne de 
Bevernen et alıis. 

810 (1268) Actum in domo civium presentibus Johanne Nyeinch et 
Gerwino Divite scabinorum magistris, Eeberto Biscop, Henrico de Woltorp, 
Gotfrido Anglico, Lutherlo super eimiterio, Johanne Lewe, Johanne Ore, 
Thethardo Parvo, Hermanno Cesare, Johanne de Cleyhorst, Johanne Wrede, 
Arnoldo fabro, Johanne de Lon.et aliis quam pluribus scabinis et civibus 
Monast. ’) 

951 (1274) Johanne Leone, Hermanno Keyserinc et ceteris scabi- 
nis Monast. 

1137 (1281) a Litdolpho de Cervo, cive Monasteriensi, tune scabi- 
norum magislro. 

1203 (1283) Johanne Leone magistro scabinorum. 

1243 (1284) Johanne Leone, Henrico de Offerhus, Hermanno Keyser, 
Johanne de Cleyhorst, Bernardo Riken et Engelberto Dekenbroke sca- 
binis Monast. 

1264 (1285) Wolfhardo dicto Voghet, item Henrico de Offerhus, 
Henrico de Rodenkirken, Johanne Lewe, Johanne Bleke, Johanne Brune, 
Johanne Blancken, Ottone et Hermanno Keyser tunc scabinis Monast. 

1319 (1286) Johannes Leo et Ecbertus Biscop scabinorum magistri, 
Bernardus Rike, Hinricus de Offerhus, Hinricus de Rodenkirken, Macha- 
rius ante forum celerique scabini et consules Monast. 

1548 (1296) Henrico Divite scabino, Ricquino de Beveren civibus 
Monast 

356 Anm. (undattert) Henricus iudex, Swederus de Borchorst, The- 
marus de Rene, Ludovicus Juvenis aliique Monast. civitatis consules et 
cives. ?) 

Die e3 fih aus diefer Zujammenftellung ergiebt, läßt ich für 
die erjte Hälfte des 13. Sahrh. bei dem äußerft dürftigen Quellen: 
material ein PBatriziat nicht füher nachweifen. Anders ift es in der 
zweiten Hälfte. Die verhältnismäßig wenigen yamilten, welde us 
immer im Hate begegnen, fcheinen Ichon thatjächlih allein vatsfühig 


) Da e8 hier heißt scabinis et civibus Monast, bleift es zweifelhaft, ob 
alle hier Genannten Schöffen gewejen find Da fir mım Gi3 1454 feine Handwerker 
im Rate nahmeifen lafjen, foheint aud der Hier genannte "Arnoldus faber fein 
Schöffe geweien zu fein. 

?) Anfcheinend gehört diefe Urkunde in das lehte Jahrzehnt des 13. Nahrh,, 
denn 1290 und 1291 ift ein Richter Heinrich nahweisbar. 
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gewejen zu jein, aljo ein ‘Batriziat gebildet zu haben.!) Ohne Zweifel 
genofjen fie ein großes Anfehen. Dafür jpricht Icon der Umstand, daß 
wir dort, wo wir münfterifchen Bürgern als Zeugen begegnen, durd) 
gehend3 gerade die Namen wiederfinden, die wir joeben unter den Schöf- 
fen angetroffen haben. Als Beweis mügen einige Beifpiele angeführt 
werden. 2) 

Wilmansg, Urf.-Buc) 433 (1245): Hinrico Alebrando, Lamberto de 
Tilbeke, Godfrido Viltero, Gerewino Diviti, Everhardo de Waltorpe bur- 
gensibus. 

544 (1252) Johanne Nikince et Gerwino Divite civibus Monast. 

626.(1257) beauftragt die Stadt mit der Überwachung einer mit dem 
Tomtapitel gejchlofjenen Vereinigung Johannem Nicinch, Gerewinum Divi- 
tem et Ecbertum dietum Episcopum. 

645 (1259): Egbertus Bischop, Johannes Nicink, Thethardus Parvus, 
Hermannus de Ravenesberg, Wicboldus de sancto Servacio .... burgenses. 

686 (1262) Johannes Nycinch, Ludgerus de Offerhus, Gerwinus Dives, 
Ecbertus Biscop, Gerhardus Swethe, Thethardus Parvus, Conradus de 
Rekelinchusen, Godefridus de Beveren, Lamberlus de Litbeke, Johannes 
Sasse, Luderus super cimiterium, Johannes Brune et alıı. 

699 (1262) item cives Monast.: Gerwinus Dives, Hinricus : Juvenis, 
Hinricus de Wolthorpe, Lambertus de Litbeke, Hormannus de Rene et alıi. 

706 (1263) Gerwino Divite, Hinrico de Wolthorpe civibus Monast. 

128 (1264) Johanne Nicine, Ecberto Biscop, Lamberto de Lutbeke, 
Hermanno monetario, Herimannp de Ravensberg civibus Monast. 

148 (1265) item civibus: Gerwino Divite, Johanne Nicinc, Hermanno 
Kericherinc, Eeberto Biscop, Henrico de Wolthorpe, Ludgero de Bilre- 
beke, Johanne et Hinrico fratribus. 

7190 (1267) Ecberto Biscop, Hinrico Juvene, Godescalco ‘de Beveren 
civibus Monast. 

877 (1270) Johanne de Cleyhorst, Wilhelmo pistore, civibus Monast. 

995 (1276) Johanne dicto Wrethe, Henrico dicto Offerhus et Bern- 
hardo dicto Rike civibus. 

1041 (1277) Gerewino Divite, Johanne dicto Leone, Hermanno Ker- 
chering, Ludolfo de cervo, Adolfo Sintramming burgensibus. 

1191 (1282) Johanne dicto Leo, Bernardo Kerchering, Engelberto de 
Dekenbroke civibus Monast. 

1203 (1283) Borchardo de Rekelinchusen, Wesselo dieto Prumme- 
ninc, Ottone diceto Altmekere, Adolfo de Wyk cıvibus Monast. 

1442 (1291) Engelbert dapifero, ”) Bernardo Kerchering, Luberto de 
Hamme, Lamberto Kammermanne civibus Monast. 


)) E83 ift zu beadhten, da Episcopus und Biscop, Dives und Rike, Keyser 
unb Keyserine, Wurethe und Wrede oder Wrethe etc. unzweifelhaft diejelben 
Familien find. | 

2 €3 fan natürlich nicht unjere Aufgabe fein, alle während des 13. Jahrh. 
als Zeugen genannten münfterifhen Bürger hier zu bringen. Dgl. bejonders Das 
Regifter bei Wilmans, Urk.-Budh, unter Münfter, cives und burgenses, ©. 58. 

9) Dapifer ift identijd mit Dekenbroke und Droste; vgl. Wilmans, Url. 

uch, Regijter unter Dekenbroke und Droste, 
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1521 (1295) Bernardo Kerkerine, Johanne Lewe, Henrico dicto Rike, 
Henrico Travelman, Suedero de Alen, Hermanno de A ct Henrico Smit 
civibus Monast. 

1544 (12936) Henrico Travelman, Henrico Rike, Bernhardo Kerche- 
rinc, Henrico de Offerhus, Wescelo, Johanne fratribus Prumbombinc, 
Bernhardo scriptore, Adolfo de Wich ct filio suo, Henrico Blomen et Ar- 
noldo socero suo, Engelberto dapifero et Jo. filio suo, Johanne Bleken 
civibus Monast. 


1616 (1298) Johanne Leone, Henrico Travermannink, ') Jobanne 
Prumhem, Johanne de Rodenkerken, Bertoldo de Rekelinchusen, Hinrico 
Cinkince civibus Monast. 

Seit dem 14. ahrh. waren die Erbmänner befanntlid) aud im 
Beiite des Stadtgerichtes und zwar durd) Verpfändung von jeiten der 
Bilhöfe. Im alleinigen Beige der Stadtregierung behaupten fie fi) 
bi3 zur münfterijchen Stiftsfehde. Ber der Ratswahl von 1454 wur: 
den unter dem Drude des Grafen Johann von Hoya nur drei Erb: 
männer in den Nat gewählt. ?) 

Soviel wir aus unferen Quellen entnehmen fünnen, jcheint da= 
gegen das aftive Ratswahlrecht nicht auf die Erbmänner bejchränft ge: 
iweien zu fein. So berichtet die Chronif eines Ungenannten aus der 
Zeit des Biichof3 Heinrich) - von Diver: consulatum ex partialitate 
mechanicorum annualim consulatum eligentium et destituentium 
ipse dominus episcopus cum suis consiliariis habuit pro suspecto. °) 
Nach diefer Stelle jcheint es fogar, daß die Gilden bei der Ratswahl 
den Ausjchlag gegeben haben. Doc da diefe Chronik erjt nad) 1454, 


) Ohne Zweifel verjlümmelt aus Travelmanning. Travelman und Travel- 
manning ift ibentifh, vgl. Münft. Bürgerbud, St. A. Münfter, Stadt M. 362. 

’) Die Keihichte des Patriziates im einzelnen eingehend zu verfolgen, würde 
zu weit führen. Zunädhft ift zu bemerfen, baß im 14. und 15. Nahrh. einige Pa- 
trizierfamilien eine hervorragende Rolle fpielen, welde im 13. Jahrh. noch nicht 
bervortreten, 3. B. die Bud, Elevorn, Dufaes, Warendorp u. a.. die uns 
teilweife fhon unter ben Etabtrihtern begegnet find; nähere Nachrichten bei 
Zopphoff, Weftf. Ztihr. 851 ©. 119 F., ZTibus, ebenda 41,1 ©. 165 ff; 
einiges bringt au Sauer, ebenda 32,1 &. 160 ff. ber mehrere Familien bringt 
auh tzahne eingehende Nahmeife, vgl. Herren und fyreiherren von Hövel 1? 
und Weftf. Geichlehter. — Über den Zufammenbrudh der Pairizierherrichaft in 
der münfterifhen Stiftsfehde vgl. Kap. VII Zpäter ift die Zahl der Erbmänner 
anjheinend jehr zufammengeijhmolzen, denn die Auszüge aus dem münfterischen 
DBürgerbudje, weldhe 1667 im Erbmärnerprozelie zujammengejtellt find und die am 
Prozefie beteiligten Familien namentlich aufführen, erwähnen nur nod) zehn Tyar 
milien. Sjndeilen finden wir unter denfelben noch vier yamilien wieder, ielche 
im 13. Jahrh. unter den Patriziern nadhweisbar find, nämlid die Bisfoping oder 
Bisping, Drofte, Kerkering und Travelman oder Zravelmanning. 

» Münft. Seih.-Qu. I ©. 192. 
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aljo nad) dem Zujammenbruche der Patrizierherrichaft, abgefaßt wurde, !) 
ift e&8 auch möglich, daß der Verfaffer die obige Begebenheit gemäß der 
Auffaffung der Zeit nad) 1454 berichtet. Das Ratswahlftatut aus 
dem 15. Yahrh. beichränft da3 Wahlreht auf die guden lude. Hier: 
aus Fäht fi für unferen Zwed nichts entnehmen, denn gude lude be: 
deutet wohl nichts anders als redhtichaffene Leute. ?) 

Uns intereffiert hier am meiften die Frage nad) dem Urfprunge 
der Erbinänner. Jedoch gerade in diefem Punkte gehen die Anftchten 
der Yoricher jehr weit auseinander. Wilmans, Sauer und Löpinfon 
meinen, fie jeien aus dem Minifterialenjtande hervorgegangen. 3) Hanfen 
will in ihnen die Meitglieder einer alten münfteriichen Staufmannsgilde er- 
blien.t) Zopphoff fieht in ihnen freie Grundbejiter, aber merfwürdigermeife 
nicht freie Grundbefiger in Münfter, fondern foldhe, welche urjprünglich 
in der Ulmgegend anfällig waren, jpäter aber in die Stadt wan- 
derten.5) Philippi endlich fieht in ihnen die alten freien Grundbeliger 
in Münfter jelbft.‘) Da nun direfte Quellennadrichten, welche uns 
über den Urjprung der Erbmänner Aufichluß geben könnten, nicht vor: 
handen find, ift es nicht ganz leicht, zu diejen verichiedenen Anfichten 
Stellung zu nehmen. Wenden wir uns zunädjt zu der Anfiht Zopp- 
boffs. Um feine oben erwähnte Meinung wahrjheinlih zu maden, 
führt er des näheren aus, daß im 14. und 15. Jahr). die Erbmänner 
außerhalb der Stadt großen Grundbefit innehatten. Dies ijt in der 
That der Fall, beweist indeflen für den Urfprung der Erbmänner 
nichts. Denn troßdem ift e3 recht wohl möglich, daß dieje urfprünglich 
in Münfter jelbft anfällig waren und erjt jpäter außerhalb der Stadt 


) Ebenda Einl. ©. 31. 

>) Philippi, Weitf. Bifchofsft. S. 96. Niefert, U.-©. III ©. 134. — Phi: 
lippi, ebenda ©. 54 und Anm. 94 u. Hanf. Seid.:BI. 18 ©. 177 Anm. 1 will 
unter gude lude die Patrizier verftehen. Dagegen fcheint aber der Wortlaut Des 
Statutes zu fprechen. 3 heißt nämli: Des ersten mandages in der vasten 
sullen alle guden lude op dat hues Rathaus) gaen; so sal men de klocken 
schlaen und de scheppen keisen; so we sin recht verlaren heft mit rowe und 
mit dowe, mit verradenisse off mit ander misdaet und sick in des stades ge- 
walt umme düsse misdaet gegeven heft, de sal nummer mit guden luden to 
raide gaen. Wie man flieht, ijt von irgendmwelden Standesverhältniffen nicht 
die Rede. 

>) Wilmang, Urk.:Buh 790 Anm., 1176 Arm, 1469 Anm.; Sauer, Weitf. 
Stihr. 32,1 ©. 175 Ff.; Lövinfon, Reicsjtiftftädte 2. 115. 

+ Hanfen a. a. ©. ©. 87. 

9) Zopphoff a. a, ©. ©. 119 ff. 

% Philippi, Weitf. Biichofsit, 44 
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gelegene Höfe erwarben. Haben, doc in allen Zeiten reihe Stadtbe: 
wohner nad) der Erwerbung von Landgütern gejtrebt. 

Gegen die Anfiht Hanjens, der in den Erbmännern die Mit: 
glieder einer alten münfterifhen Kaufmannsgilde ficht, Ipricht jhon hin- 
reichend der Umstand, daß eine alte Kaufmannsgilde in Münjter gar 
nicht nachweisbar ift.!) Auch hätte Hanjen für feine Anfiht nicht an 
führen dürfen, daß im 13. Jahrh. die münfteriichen Erbmänner ftarf 
am auswärtigen Handel der Stadt beteiligt waren. Denn aud) aus 
diefer Thatjache läßt ji für den Urjprung der Erbmänner nichts ent- 
nehmen. Wenn diefelben auch urjprünglih nicht Kaufleute, jondern 
etwa aderbautreibende Grundbefißer waren, mußten fie fih mit der 
Entwidlung der Stadt hauptläkhlid dem Handel zumenden. ?) 

Nah Wilmans, Eauer und Lövinfon follen die Erbmänner aus 
den Minifterialen hervorgegangen fein. Dies tft meines Erachtens durc)- 
aus ummahrjceinlid, und als bewiesen dürfte man e3 nur dann an: 
nehmen, wenn wenigftens für eine ziemliche Anzahl Erbmännerfamilien ur: 
Iprünglihe Mtinifterialität nachgewiefen wäre. Gelbit wenn für Die 
eine oder andere Yamilie diejer Nachweis erbracht werden fann, darf 
man noch [nicht ohne weiteres behaupten, daß auch die anderen Erb: 
männerfamilien aus dem Minifterialenftande hervorgegangen feien. Nun 
ift aber für feinen der bis zum 14. Yahıh. genannten Erbinänner mit 
völliger Sicherheit diefer Nachweis zu erbringen.) Später find aller: 
dings vereinzelte Fülle befannt, daß Minifterialen und Ritter fi in 
die Bürgerjhaft aufnehmen ließen. Müöglicherweije find aucd) einige von 
diejen in das Patriziat getreten. So wird im 13. Jahrh. oft die Mi- 
nijterialenfamilie de Emesbroke erwähnt.) Nah dem Lehensbuche 
des Bılchof3 Florenz (1364— 1379) aber hat ein Bernardus de Emes- 
broke, der ausdrüdlich al civis Monasteriensis bezeichnet wird, ein 


ı) Tas Nälere hierüber im ap. VII: 

?) Über den Handel Münfters vol. Hanfen a. a. DO. und Geisberg in den 
ihon früher citierten Abhandlungen. Im übrigen wird es fi) wohl fchwerlid 
feftjtellen laflen, in weldem Diaße die Erbmänner am Handel der Stadt beteiligt 
waren. DaB die andern Bürger feinen Handel getrieben haben, läßt fit) dDurdhaus 
nicht beweifen. Zopphoff, Weitf. Ztihr. 35,1 ©. 43 ff. behauptet fogar, bie Erb- 
männer feien nur wenig am auswärtigen Handel beteiligt gewejen. 

°) Ta Bertoldus decimator, der fi einmal unter den Schöffen findet 
(Wilmans Urk.:Bud) 174), fonft unter den milites bez. ministeriales genannt wird 
(ebenda 113, 281), jo jcheint er allerdings Minifterial und Schüffe geivejen zu fein. 
Vielleiht aber fteht er das eine Mal nur verjehentlid unter den Echöffen. 

ı) Wilmans Urk.-Buch, Negifter unter Emesbrud. 
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Burglehen auf dem Bilpinghofe inne, ebenfowie die Miniftertalen und 
andere münfteriiche Erbmänner.!) Wir werden alfo wohl annehmen 
müflen, daß er oder feine Borfahren unter die Erbmänner aufgenom: 
men waren. Nicht ganz ficher aber ift e3, ob er der Minifterialen: 
familie de Emesbroke angehörte. Doc jcheint dies der Fall geweien 
zu jein, denn 1349 u. 1353 war der Snappe Brunften von Emesbrod mün: 
fterifcher Bürgermeifter.:) Im 15. Jahrh. treten unter Bilchof Hein: 
rid) von Moers einige Ritter 3. B. Bernd von Dir, Ludolf van Der 
und Matheus von Münfter in die münfterifche Bürgerjchaft ein. ?) Aud) 
berichtet uns das münjterische Bürgerbud; von einigen ARitterbürtigen, 
welche jich unter die münfteriichen Bürger aufnehmen ließen. So wird 
1476 Theodericus de Ascheberge armiger Bürger, 1500 Henricus 
de Ascheberge armiger und jeine {yrau, 1505 strenuus Goswinus 
de Raesfeld und jein Sohn.) Auch von diefen hier genannten mögen 
einige in das Patriziat aufgenommen fein, obwohl ich ihre Familien 
unter den Erbmännern nicht nachzuweiien vermag. Smmerhin wird es 
durch) das Beilpiel der von Emesbrofe wahrjcheinlich, daß wenigitens 
im jpäteren Mittelalter einige Mtinijterialen in das Patriziat aufgenom: 
men worden find. edoc darf man aus derartigen vereinzelten Fällen 
jicherlich nicht jchließen, daß fümtliche Erbmännerfamilien oder wenig: 
ftens die größere Mehrzahl derjelben aus dem Minifterialenftande her: 
vorgegangen find. Auch) die oben genannten ?yoricher, welche diefe An: 
fiht vertreten, vermögen feine ftihhaltigen Gründe für diejelbe beizit: 
bringen. Lövinfon verzichtet auf jeglichen Beweis und beruft fich nur 
auf Wilmans und Sauer.5) Wilmans führt für feine Anfıdht an, 

) Eauer, Weitf. Ztihr. 32,1 ©. 181. Nah dem hier miilgeteillen Lehend» 
buche waren die Burglchen auf dem Bilpinghofe größtenteils im Vefiße von Erb: 
manneın. 

’) Wilfens, Img Münft. ©. 44. 

’, Münjt. Gefh -Qu. I ©. 247. Die van Münfter find fiher Minifteria: 
len; es gab zwei Zamilien van Münfter, vgl. Wilmans, Urf.:Budh, Reg. ©. 58 
u Urf. 69 u. 185 u. d. Auch mag die Yyamilie van Der dem Dinijterialenftande 
angehört haben, wenigftens erhält Bernard van Der 1433 ein Burglehen auf dem 
Bilpinghofe, dgl. Sauer a. a. DO. S. 191. Im übrigen vgl. über die Familie 
van Der: Fahne, Die Herren und TFreiherren van Hövel I’ ©. 126 ff. 

+) Bürgerbud, Art. 10. Ob fie Minijterialen gewefen find, jteht nicht fiher 
feit. Ein Heinrid) von Njcheberge erhält 1424 ein Burglehen auf dem Bifping: 
hofe, 1444 fein Eohn Dietrih, Lauer, Weitf. Ztihr. 32,1 ©. 1%. 

°») Kövinfons Anfiht von der großen BVerbreitung der Dtinifterialen in ben 
Bürgerfchaften ift für Münfter völlig unzutreffend. Daß feit dem 14. Jahr. Mi: 
ttijterialen in der Bürgerichaft gejeilen haben, wird man zwar nach dem oben Bejagten 
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daß Erbmänner im 13. Jahrh. im Domkapitel jagen und aud nad) 
Dienitmannen= und Homagialrecht Lehensleute des Stiftes werden fonn= 
ten. Das erfte beweift indeljen nichts; denn das Domkapitel Ihloß im 
13. JYahrh. Bürgerlide noch nicht aus, wenigftens nicht grundjäßlid). 
Dies geihah erjt im 14. Jahrh.!) Auch daß in zwei Füllen — öfter 
it es für das 13. Jahrh. nicht nachweisbar?) — die Erbmänner Lehen 
vom Stifte innehatten, kann die Anfiht Wilmans durchaus nicht be- 
weiien. Denn daß im Mittelalter aud) jonft Bürger Lehen innegehabt 
haben, fteht feit. ?) Dasjelbe ift im großen und ganzen zu den Aus: 
führungen Sauers zu fagen, der deshalb auf urjprüngliche Wtinifterali- 
tät der Erbmänner jchließt, weil mehrere derjelben Burglehen auf dem 
Bilpinghofe innehatten. Sedo) vermag er Erbimänner im Belige diejer 


annehmen müjfen. Und aud Ihon im 13. Sahrh. wohnten Dtinifterialen in ber 
Stadt. So Hatte der fohon früher erwähnte Willicug Wulfhard II. eine area auf 
dem Domplate. Denn 1206 befreite Bijhof Ludolf eine auf dem Domplabe be: 
legene area und zivar eam videlicet, que area Wulfhardi quondam villici proxima 
est, von der Lehenshörigkeit zur bifhöflihen Curie (Wilmans, Urf.:Buch 38), vgl. 
auh Kap. I und Zibus, Stadt M ©. 53 ff. An einer Urkunde von 1204 (Wil- 
mans Urk.-Bud 25) heißt es bei einer ftreitigen Bifchufswahl, et quod ministeria- 
les et cives Monasterienses portas civitatis suae serari ac turres muniri fece- 
ruut praesidiis. Hier afer werden die Dtinifterialen von den Bürgern getrennt. 
Ähnlich heikt es Wilmans Urk.-Bucd 81 (1214): cives et ministeriales Monaste- 
rienses und ferner vel ministeriales vel cives; cbenfo in einer Zelgter Urkunde 
von 1238 (Wilmans, Urk.-Buch 349), ministeriales ecclesie nostre ibidem (Telgte) 
degentes et eiusdem opidi cives. Ym üfrigen läßt fih eine größere Bedeutung 
der Minifterialen für Münjter nit nacdhweifen. Am widtigfjten war es für 
die, dab im 13. Aahrh. der Biihof die Stadtrihter aus ihrer Mitte 
nahm. Doc durften dieje keine Bürger fein vgl. Kap. II. Im übrigen vgl. zu 
Lövinfon dv. Belomwa NRecenfionen, Deutiche Litteraturztg. 1889 Spalte 1579, Kitterar. 
Gentralbl. 18839, 670, Philippi, Weitf. Biihofsft. S. 40. Mıım. 88. 

') 1392 wird ein Kapitularjtatut erlafien, daß nur Perjonen von hohem 
Adel oder ritterlihem Stande ober folche, die in der Theologie oder den Rechten 
die Doktorwürde befigen, ala Mitglieder de8 Domlapitels aufgenommen werben foll 
ten. Zt. 4. Münjter, Fr. M. 1074; dies Statut wird 1399 von Bonifaz IX. 
beftätigt ; ebenda 1148. 

?) 1267 (Wilmang, Urk.:Qudh 790) überträgt Bilhof Berhard Güter, que 
olim Godefridus dietus Biscop civis Monasteriensis a nobis loco ministerialis 
tenuerat, dem Klojter Vinnenberg. 1282 (Wilm. 1176) bekundet Bijihof Ever: 
hard, quod Henricus filius Gerwini Divitis quondam civis Monasteriensis ein 
Haus, quam ipse de manu nostra tenuit iure homagii, an die Dlartinifirhe ver: 
kauft habe. 

% Dogl. Frensdorff, Nahr. v. d. Kal. Sejellih. d. MWiff. zu Göttingen, 
philol.:hift. Kl. 1894 ©. 403 ff. v. Belom, Jahıb. f. Nat.:Ofon. 64 ©. 539 
Aum. 49. Waik, Berf.-Geih. VIS.7 ff. 
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Burglehen erft aus dem Lehensbuche des oben erwähnten Bilchoj3 Yylo: 
renz nachzumeijen, aljo nit vor 1364.1) Aus den Zuftänden, melde 
ung feit der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. entgegentreten, etwas für 
den Urfprung der Erbinänner jchliegen zu wollen, ijt mindeitens gewagt. 
Nur von der Familie Bisfoping oder Biskop behauptet Sauer, daß fie 
Ihon im Anfang des 13. Iahrh. von der BVillikation, weldhe ie auf 
dem Bilpinghofe innegehabt hätte, den Namen erhalten hätte. Dem: 
nah müßte fie die Billifation Jchon erheblich früher erlangt Haben. 
Doch befindet fih Sauer im Srrtume. Er rechnet nämlich den von 
1217— 1234 öfter genannten Billifus Godefried zur Familie der Bis: 
foping. Diefer wird zehnmal unter den Zeugen erwähnt, und zwar 
fteht er unter den Miniftertalenzeugen. Siebenmal wird er einfach ald 
Godefridus villieus bezeichnet, je einmal al3 Godefridus de curia 
episcopi, Godefridus sculthetus noster und Godefridus villicus epis- 
copi.?) Aus diefen Urkunden ergiebt jih mit Sicherheit, daß er Mi: 
nijtertal und bifchöflicher Villiftus des Bilpinghofes war. Er gehörte 
aber fiherlih nicht zur Yamilie der Bisfoping. Zunächft wird er nie 
als Biskoping, Bisfop oder Episcopus bezeichnet; wenn er Godefridus 
de curia episcopi heißt, jo rührt dies natürlich von feinem Ante her. 
gerner ift Godefrid Minifterial, die im 13. Jahıh. und auch fpäter 
genannten Angehörigen der Yanilie Bisfoping dagegen werden immer 
unter den münfteriichen Bürgern und nie unter den Minifterialen auf: 
geführt, jo Ecbertus Episcopus oder Biscop, ferner Godeko, Godefri- 
dus und Hermannus Biscop, ?) ein Beweis, daß Godefrid nicht zur 
Tamilie Bisfop gehört hat. Auch jonft entbehrt die Behauptung Sauers, 
die Billifation des Bilpinghofes jeı im 13. Yahrh. im Befiße der 
Familie Bisfop gewejen, jedes Beweijes. Wohl werden die Angehört: 
gen diefer yamilie oft in den Urkunden erwähnt, aber nie als villicus 


') Sntereffant ift, Daß auf den anderen Zandesburgen fi feine Erbmänner 
al Burgmänner nachweijen Tajlen, Sauer a. a. DO. ©. 170. 

?) Einfach al Godefridus villieus wird er erwähnt Wilmans, Ark.:Bud) 106 
(1217), 202 (1224), 259 (1228), 264 (1229), 273 (1230), 297 (1232), 315 (1234); 
al8 Godefridus de curia episcopi ebenda 139 (1219); als Godefridus sculthetus 
noster (nämlich des Bifhofs) ebenda 283 (1231); ald Godefridus villicus episcopi 
ebenda 304 (1233). 

) So Wilmans Urk.-Buh 356 unter den Zeugen Johannes Nicine ... Eg- 
bertus Episcopus, Albertus scabini Monasterienses, ferner 516, 542, 614, 626, 
659, 667, 686, 728; Godeko Biscop unter den Bürgern ebenda 644; Godefridus 
dictus Biscop civis Monasteriensis ebenda 790, ferner 990; Godefridus und Her- 
mannus Biscop zufammen genannt ebenda 1076. 
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oder scultetus bezeichnet. Nach) Godefrid ift zwar noch ein villicus 
des Bilpinghofes nachweisbar, nämlich Leo. ndeilen jpricht nichts da- 
für, daß er zur Familie Bisfop gehört habe.!) Sm 16. Jahrh. war 
diefe Jamilie allerdings im Befite der Billifation, wenn man diefen 
von Sauer gebrauchten Ausdrud beibehalten darf. ?2) Wann fte diejelbe 
erlangt bat, entzieht fich unferer Kenntnis, vielleiht erft gegen Ende 
de3 Mtittelalters. Damit ftimmt es aud, daß Sauer ein Burglehen 
diefer Yyamıilie erft für den Anfang des 16. Jahrh. nachmeifen Fann. 3) 
Natürlich ift es aus diefem Grunde aud ausgeidloffen, daß die Tya- 
milie von der Billifation des Bijpinghofes den Namen Hat. Auf 
welhe Weife fie zu deinjelben gelangt ift, wird fi) wohl Jchwerlich feit: 
ftelfen laffen. 

Intereflant ift e8, daß im 14. und 15. Sahrh. die Erbmänner 
häufig den Zitel dominus oder her führen. *) Für den Urjprung der 
Erbinänner fann diejes nicht? beweifen. Denn der Titel ift ein ange: 
nommener. Mie nämlid) das müniteriihe Bürgerbud) ausdrüdlich be- 
richtet, fommt derjelbe nicht den Erbinännern fchlehthin zu, fondern 
nur denjenigen, weldye Bürgermeiiter oder vornehme Ratsmitglieder ge= 
welen waren. Zwei oder dreimal würde ein Richter aus einer Erb: 
männerjfamilie vir excellentis famae oder nominis genannt; dagegen 
hätten fie nie den Zitel armiger, strenuus, validus vir, miles oder 
ein anderes adeliges Prädikat gehabt, wohl aber die Ritterbürtigen, 
welche ji in die Bürgerichaft hätten aufnehmen lafjen. Für lekteres 
werden dann Beilpiele angeführt. °) | 
Es erübrigt nur noch, auf die Anfıcht Philippis einzugehen, der 


!) Diefer wird in ben Urkunten nur zweimal erwähnt. Wilmans, Urf.-:Bucd 
439 (1245) bezeichnet ihn Bifhof Kudolf als Leo villicus noster; ebenda 515 
(1250) wird er ala Leo de curte episcopi erwähnt. Beide Male fteht er unter 
den Zeugen und zwar unter den Minifterialen. 

2) Darüber vgl. Kerlienbroid ©. 59. 

®) Sauer a. a. ©. ©. 192. 

4) Tiefen Zitel haben die Erbmänner fehr häufig. So heikt eg 3. B. Nie 
fert, U.:5. V Urf. 54 (1346) her Bernarde Travelmanne borghermestere tho Mun- 
stere ; derf. Beitr. I', 18 (1347) her Bernde Travelmannich und her Hermanne 
Dusas raatmanne to Monstere. Für den Xitel dominus bringt das Bürgerbud) 
viele Beiipiele.. Der Zitel her findet fich jehr oft im roten Buche des Schuh: 
haufes, u. a. Art. 48, 51, 55, 56, 81 u. ö. 

%, Bürgerbud. Art. 9, 10, 11. Der Zitel her fam aud bei ben Kölner 
Patriziern vor; auch hier war er ein angenommener vgl. Arnold, Berfailungsgeid. 
der deutichen Freiftädte II ©. 188. 
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in den Erbmännern „die urfprünglidy freien Grundbefiter im Umfange 
de3 zur Stadt gezogenen Gebietes“ fieht. „Ihnen hätten als minder: 
berechtigt die Bürger gegenübergeftanden, welche fein echtes Eigen be: 
faßen, d. h. die Einwanderer, welche fi) durch Annahme von Weid: 
bildgut zu Erbzins teild aus den Händen der Geiftlichkeit, teil3 aus 
den Händen gerade der Vollbürger (Erbmänner) leihweife Wohnpläße 
erwarben.” !) Nah ihm ift alfo jeder Patrizier, der echtes Eigen be: 
fit; wer aber nur Leihegut beißt, gehört zur Gemeinheit. Dafür joll 
ihon der Name fprehen, denn Erbmann fomme vom Befige eines 
Erbes ber. Indellen Fann diejes auf feinen Fall etwas für den Ur: 
iprung der Erbmänner beweifen, weil fi die Bezeihnung Erbmann 
erst fehr fpät findet, wie fchon oben hervorgehoben wurde. yerner joll 
nad “Philippi wicbilethe und wicbolde Xeihegut im Gegenfage zum 
echten Eigen fein; indeilen ıft auc) diefes micht zutreffend. 2) Endlid) 
joll nah ihm ein Unterjchted zwiihen echtem Eigen und Leihegut darin 
beftehen, daß letteres ohne befondere Teierlichkeiten dur Erbgang oder 
Kauf in andere Hand übergehen fonnte, erfteres dagegen nidt. Died 
geht aber aus dem von ıhm angeführten Statute nicht hervor: Wemnme 
ein erve thostervet in der stat Munster, de sall dat winnen uith 
dem erfhuse mit gerichte und rechte unses heren des biscopes 
und des richteren der stat Munster.?) Denn wie Philippi felbit 
zugiebt, war auc Leihegut erblid, alfo in gewilfem inne Erbgut. 
Die obige Stelle wird aljo fo zu verjtehen fein, daß bei libergang von 
Liegenheiten in fremde Hand immer dieje Yeierlichkeit nötig war. Dies 
ift auch zu beachten, wenn e3 in einem anderen Statute heißt, gefauf: 
te3 erve edder ing...t jolle man vor de tafelen up dem hause 
(Rathaus) auflaflen.*) Überhaupt mug man fejthalten, daß ein Unter: 
Ichted in der rechtlichen Stellung von echtem Eigen und Leihegut fi 
aus unjeren Quellen nicht entnehmen Läßt.°) Dadurch wırd Philippis 


) Philippi, Weitf. Bılhofsit. ©. 40 ff., bei. ©. 44. 

?) Val. Erfurs. 

’) Niefert, 1.:©. III ©. 126. 

+) Ebenda ©. 127. Wenn es ebenda ©. 129 heikt, man folle genich erff- 
haftlich guedt off wibbeldeguedt an die tote Hand veräußern, fo ift dies nur ein 
Pleonasmus, vgl. Erfurs. 

°) Auch Hätte Ph. aus dem Umijtande, daß in der alten Landgemeinde nur 
die Belißer eines Erbes vollberehtigte Venofjen wuren, nicht folgern dürfen, daß 
aud die jtädtiihen Patrizier die Nachfomnten der alten, freien Grundbefißer feien. 
Aus diejen Verhältniffen der Landgemeinde fan man höchftens folgern, daß Grunb« 
befiß aud die Grundlage des ftädlijchen Bürgerredytes gewejen if. Für die flän- 
difhe Einteilung innerhalb der Bürgerfchaft Yäßt fi hieraus nichts entnehmen. 
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Anfiht von dem Ursprung der Erbmänner m. E. unwahr: 
Icheinlid). 

Aus dem Gefagten ergiebt fi, daß für die Batrizierfamilien im 
allgemeinen eine beftimmte Abjtammung nicht nachweisbar if. Der 
Haupthebel bei der Bildung des Patriziates wird eben der Reichtum 
gemejen fein. Schon früh muß es Sitte gemwejen fein, nur die ange: 
jehenften und reichften Bürger in den Rat zu wählen. Damit erlang: 
ten dieje Yyamilien, wenn auch nicht redhtlih, jo doch thatjählich eine 
bevorredtigte Stellung. Mit der Zeit mußte fich die Anfchauung bilden, 
daß nur fie ftädtiiche Ämter befleiden Fonnten und durften, zumal da 
die betr. Familien jedenfalls ihren ganzen Einfluß aufgeboten haben, 
um ihre bevorrechtigte Stellung zu einer dauernden zu geftalten. Dies 
ijt ihnen denn aud in dem Maße gelungen, daß die Bürgermeifter 
und Schöffen und jeit dem 14. Yahrh. die Richter nur aus ihrer 
Mitte genommen wurden. Auch daß unfere Quellen uns weder über 
die Entftehung des Patriziates berichten, noch angeben, an weldje Be: 
dingungen die Zugehörigkeit zu demjelben gefnüpft war, fcheint dafür 
zu fprecdhen, daß dasjelbe fich allmählich auf Grundlage des Reichtums 
entwidelt hat. Wäre nämlih Minifterialität, Beitg echten Eigens oder 
ähnliches Bedingung für die Zugehörigkeit zum ‘PBatriziate gewelen, fo 
würden die Quellen uns diefes berichten. it aber da3 WPatriziat all: 
mählih auf Grundlage des Reihtums entjtanden, fo giebt e8 weder 
eine bejtimmte Entftehungszeit für dasjelbe, noch war die Zugehörigkeit 
zu demfelben an felte Bedingungen gefnüpft; mithin können die Quellen 
über feines von beiden berichten. Aucd) die Frage, welche Einwanderer 
in das PBatriziat aufgenommen worden ind, !) wird lediglich nad) dem 
Neihtum und Anfehen der Eimvanderer entjchieden worden jein. 

Grundlage des Neichtums der Erbmänner jcheint Grundbefi und 
Handel gewejen zu fein. Handwerker verinag td) unter den Patriziern 
nicht nacdhzumweifen. Dan fcheint fie grundjäglih ausgejchlojjen zu 
haben. Daß die Erbmänner wenigstens zum Zeil großen Grundbefit 
inne hatten, hat für das |pütere Mittelalter bejonders Xopphoff näher 


) Daß mande Einwanderer unter den Erbmännern faßen, ergiebt fid) jchon 
aus der obigen Zufammenftellung der Schöffen; denn Namen wie de Lon, de Bor- 
ken, de Beveren u. a. lafjen mit Sicherheit auf Einwanderer fchließen. Auch von 
den erft im jpäteren Mittelalter nacweisbaren Erbmännerfamilien (vgl. ©. 71 
Anm. 2) werden einige erft im 14. und 15 Yahrh etngewandert fein, wie 3. B. 
die Familie Warendorp. Andere berfelben find wohl erjt verhältnismäßig jpät zu 
Reichtum gelangt und damit in das Patriziat aufgenommen worden. 
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nachgewiefen. Aber auh Ichon für das 13. Yahrh. Laflen fich viele 
Erbmänner ala Grundbefiter nadhweifen. So werden in dem Berzeid: 
nifje derjenigen münfterifchen Bürger, welche durch ihre Neubauten den 
Graben, der die Domimmunität von der Stadt trennte, zugefüllt hat- 
ten, viele Erbmänner namentlich erwähnt, nämlid) Johannes Wredinc, 
Anglicus, Johannes Juvenis, Travelmanning, Hinricus de Beve- 
ren, Albertus Travelman, Everhardus Parvus, Hinrieus de Walt- 
thorpe et Hermannus Kericherinc, Johannes Ore, Thethardus Par- 
vus, Weszelus Prunheminc, Albertus Parvus.!) Alle dieje bejaßen 
Häufer unmittelbar an der Domimmunität. Daß ferner die Erbmän- 
ner fchon früh auswärtigen Handel getrieben haben, ift nad) Hanjens 
Ausführungen nicht mehr zu bezweifeln.?2) Auch berichtet das miün- 
jterifche Bürgerbuch ausdrüdlidh, daß die Erbmänner häufig mmercator 
genannt wurden. Hierfür werden dann Beilpiele aus dem 14. Yahrh. 
beigebradt. 3) 


1) MWilmans, Urk.-Buch 725 (1264). 

?) Vgl. Hanfen a. a. ©. und die dort angegebene Litteratur, vor allem 
Stieda, Revaler Zollbüdher, Hanf. Seid. Qu 5, Ivo wir vielen Namen münfterijcher 
Erbmänner begegnen. 

») Bürgerbud Art. 8. 
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Schon in den Erörterungen über das Stadtgeriht haben wir ge: 
iehen, daß Dlünfter volle Gerichtshoheit im Mittelalter nie bejeflen hat. 
Gerichtsherr war vielmehr der Bilchof, welcher die Richter einfehte und 
für jchwerere Fülle fich die Beitätigung der Urteile vorbehalten hatte. 
Schon hierin zeigt fi die Abhängigkeit der Stadt vom Landesherrn. 
Sndeflen hatte der Biihof auch fonitige Rechte in der Stadt. Die 
meijten derjelben fonnte er nur ala Landesherr Eraft öffentlichen Rechts 
beanipruden. 

Zunädft ift es’ der ftädtiiche Zoll, welder vom Bifchofe er: 
hoben wurde. Es jcheint, daß diefer ihn meift verpfändet hatte. 
So vderpfändet ihn 1203 Biihof Hermann II. an das Domkapitel. Hier- 
bei erwähnt er ausdrüdlidd da8 teloneum Monasteriensis civitatis 
ınultis retro temporibus laycis inbeneficiatum et nunquam episco- 
palibus redditibus expeditum.!) 1345 verjreibt Bilhof Ludwig 
dem Domkapitel eine Rente von 31 Mark aus dem Zoll der Stadt 
Münjter.2) 1356 fchließen Bifchof Ludwig und die Ähtiffin Marga: 
retha von Überwafjer einen Vertrag, in weldem leßtere auf den Zoll, 
der ihr in der Stadt Münfter an den TFeiten Mariä Himmelfahrt und 
Deariä Geburt und an den Borabenden diefer TFejte zuftand, verzichtet. 
Auch diejer fällt von jet ab an den Bilchof, welcher der Abtiffin 
als Entihädigung an jedem der beiden ‘seite jieben Pfennige aus dem 
Zoll auszuzahlen verjpridt.?) Bon jeinem Nachfolger berichtet .ein 
jpäterer Zufaß der Ehromif des Bilcho]3 Florenz von Wevelinghofen, daß er 


) Wilmans, Url.-Bud 21. 
?, <t. A. Münfter, Msc. II, 10, 24. 
>) &t. A. Münfter, Überwaffer 79. 
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den Zol in Münfter an den Richter Efbert Kleyhorit, aljo einen 
münfterifhen Erbmann, für 500 Mark verpfändet habe. !) 

Während aljo dem Bilchofe der Zoll in der Stadt jelbit zu- 
ftand, waren andrerjeits jchon im 13. Jahrh. die Bürger im ganzen 
Bistum vom Zolle befreit. Dies zeigt eine Urkunde von 1288, in 
welcher Bilchof Everhard den Bürgern von Ahlen das Privileg erteilt, 
ut per districtum et per dyocesim nostram, quocunque pergant 
pro suis negotiis et utilitatibus, a thelonio terre nostre quiti sint 
penitus et immunes, quemadmodum illi de Monasterio et de 
Warendorpe sunt privilegiati in primissis. ?) 

Mie der Zoll, war au die münfterische Münze im Belite des 
Bilchofs. Für das 12. Jahrh. ift diejes fchon an anderer Stelle nad: 
gewiefen. 3) Aber auch in fpäterer Zeit finden wir immer den Bilchof 
als Münzheren. Zumeilen war aud) die Münze verpfändet. Co er: 
zählt Biihof Florenz von Wevelinghofen (1364—1379) in feiner Chro: 
nit von fich jelbit: Item percussuram denariorum in Monasterio 
longis temporibus ab antecessoribus suis alienatam ad se et eccle- 
siam reduxit et recuperavit. Item ad eandem denariorum per- 
cussuram in civitate Monasteriensi novam domum, quae ultra 
ducentas marcas constitit, aedificavit.) Daß die Stadt jemals im 
Mittelalter das Münzrecht bejefien hat, vermag id) troß verhältnis: 
mäßigen Reichtums der Nachrichten über die Münze nicht nachzu: 
weilen. >) 

serner war die Befejtigung der Stadt noch bis zum Jahre 1278 
teilweije in den Händen des Biihofs. Erjt in diefem Jahre mußte er 
jie ganz an die Stadt abtreten. Item turres apud Bisscopinchof, 


ı) Münft. Sei «Du. I ©. 57 teloneum in Monasterio Egberto Cley- 
horst,, indici Monasteriensi, pro quingentis marcis fuit obligatunı. 

») Wilmans, Urf.-Bud) 1344. 

’) Vgl. Kap. II. 

+) Münft. Gefh.-Cu. I ©. 59. Über die von Florenz erbaute Münze vgl. 
u. a. Tibus, Stadt Münfter S. 159. 

®) Daher liegt e8 au außerhalb unferer Aufgabe, Über bie Diünze genauere 
Unterfugungen anzujtellen, zumal da gerade über dieje Yrage fhon recht einge» 
hende Yorjchungen angeftellt find; vgl. bei. Grote, Die münjt. Münzen des Mittel: 
alters in j. Münzjtudien I ©.177 ff. und die dort angeführte Yitteratur, ferner €. 
vd. Olfers, Tas Net des Tomlapitels, jowohl sede plena als sede vacante Miün- 
zen zu Schlagen, Weftf. Ztihr. 15 ©. 1 ff. Weingärtner, Die ältejten Münzen von 
Münster und Paderborn, ebenda 22 ©. 305 ff.; Behelmann, Biih. Hermann II 
ebenda 25 ©. 1 ff. Fider, Münft. Geid.:Qu. I ©. 24 Anm. 2 u. a. 
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super quibus questio fuit inter nos et civitatem, erunt in custo- 
dia civium, sicut alie turres eivitatis, heißt es in dem befannten 
chied.!) Zeilweile muß die Befeitigung der Stadt Ihon zu Anfang 
des 13. Jahrh. im Befite der Stadt gewejen jein; denn in einer Ur- 
fınde von 1204 heibt es, et quod ministeriales et cives Monaste- 
rienses portas civitatis suae serari ac turres muniri fecerunt 
praesidiis. ?) 

Sehr Ichmwer wird es fich Feititellen lafjen, inwieweit die münftert- 
ihen Bürger dem Landesheren zu militärifchen Xeiftungen, bejonders 
zur Heerfolge, verpflichtet waren. Bon vornherein wird man anneh: 
men dürfen, daß die Verpflichtung der Bürger zum Kriegsdienft jchon 
früh auf ein bejtimmtes Map beichränft worden tft. Denn dies ge= 
ihah befanntlich in den meiften Städten.?) Auch jcheint die Stadt 
Ihon im 13. Jahrh. eine gewifje Selbjtändigfeit in der Ordnung des 
Militärwejens bejejlen zu haben. Denn in dem Landfrieden, welchen 
1298 der Erzbiichof von Köln, der Biidof von Münfter, der Graf von 
der Darf und die Städte Münfter, Soelt und Dortmund für ganz 
Veitfalen abichlofjen, heißt es, wenn jemand den Landfrieden brädhe, 
tunc pacis tractatores..... contra ipsum expeditionem ordina- 
bunt et unicuique dominorum et civitatum numerum armigerorum 
Iınponent iuxta cuiuslibet ipsorum vires, situs et facultates. *) Gier 
wird aljo bei der Berteidigung des Landfriedens das Militärkontingent 
der Etabdt jelbjtändig neben dem des Bilhojs genannt. m übrigen befiten 
wir über die Verpflichtung der Stadt zur Heeresfolge nur einige gelegent: 
lihe Nachrichten, welche feine allgemeinen Schlüffe ermöglichen. Dem 
Bılhofe Otto IV. (1392—1424) ftellt die Stadt für feine Kriege 
950 Pferde freiwillig zur Berfügung. °) 1512 erhält Biihof Eric) 
auf jein Verlangen von der Stadt 200 Echüten zur Landesverteidi: 
gung. *) Andrerjeits hielt die Stadt wenigftens zeitweije eigene Söldner- 
heere. So berichtet die Chronik bei dem 1447 erfolgten Einfalle der 
Böhmen, etiam stipendia certis militaribus extradiocesanis vocatis 
in civitatem Monasteriensen equestribus et pedestribus dabant 
(sc. cives Monast.), ita quod pro stipendiis et vietualibus in brevi 


'ı) Wilmans, Urk.-Buh 1035. 
°) Ebenda 25. 
) Bol. u.a. dv. Felom, Hilt. Ztihr. 59 ©. 237. 
+) Wilmans, Mrk.-:Bucdh 1615. 
*) Münft. Geih.-Zu. IC. 162. 
"), Rotes Buch Art. 73. 
6* 
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temporis cursu quasi quinque millia florenorum Renensium ex- 
pendebant. !) 

Ein wichtiges bijchöfliches Recht ift der Anfprucdh auf Heergewedde 
und Gerade beim Tode eines Bürgers bez. einer Bürgerin. Das älteite 
Stadtreht bejtimmt hierüber folgendes: Civis infirmus, quamdiu pot- 
est levare manum suam, poterit dare res suas, cui vult, preter 
hereditatem, que dicitur herwede; similiter mulier preter illa, que 
dieuntur rathe. De herwede et de rathe licet dari VI denarios ad 
sepulturam defuncti, si non habet, alias res. Mulieris rathe cedent 
eius sororibus equaliter, si non habet heredem, et si unius sint 
conditionis. De herwede datur optimus equus, qui viri proprius 
fuit, galea vel pileum ferreum, gladius, sella, calcaria, frenum, 
francisca vel lancea; lorica non dabitur; omnes vestes formate 
dantur. Ad rathe dantur hec: optimum lectisternium, melius 
post optimum retinebit vir; si tantum unum habet, retinebit ; pul- 
vinaria, cussina, mensalia, linteamina ; sed de quibuslibet retine- 
bit id, quod melius sit post optimum; aurum sanum; fractum 
non datur; omnes vestes incise, omne linum concussum ; pannus 
textus non datur; fila non texta dantur; arca vel curva, cista et 
scrinium super sinum. (Qui dat herwede vel rathe, in arbitrio 
suo est, si incontinenti exponat triplici iuramento vel per XIII 
dies; medio tempore nil demet, sed attinencia addere potest. ’) 
Aus dem Wortlaute diejer Urkunde ergiebt ih) zwar noch nicht mit 
Gemwipheit, ob man hier unter Heergewedde und Gerade eine Leitung an 
den Stadtheren zu verftehen hat, oder den Zeil der Sinterlafjenichaft, 
welcher dem näditen Schwert: rejp. Spindelmagen auf jeden }yall zu: 
fallen mußte. ?) Doc Icheint das eritere der Full zu fein. Denn wie 
Meten nachgewiefen hat, ift herwedde und rathe eine im Münfter: 
lande viel gebrauchte Bezeichnung für Sterbfall, Befthaupt.‘) Tap 


'), Münft. Geidh.-Ou. I &. 198. Ähnliche Nachrichten finden fich öfter vgl. 
3. B. ebenda 208 (3. %. 1450): Postea civitas Monasteriensis vocat stipendiarios 
equites et pedites et cuilibet stipendia non de propriis, sed Copiosis pecuniis 
nobilis Ottonis comitis de Teckenborchh ad summam XVII millia florenorum 
Renensium, et aliorum civium, apud consulatum civitatis Monasteriensis bona 
fide depositis dispensavit satis largiter. 

2) Wilmang, Urk.-Buh 173 Art. 8, 10, 12, 13, 14, 15. 

#) Über die Iehtere Bedeutung von Heergew. und Gerade vgl. bei. Kniefe 
a. a. ©. 65 ff. Ferner vergl. 9. Brunner, Rechtsgejhichte I, 140, IT, 267 Anın. 56; 
Schröder, Rehtsgeih. 295 ff., 317 ff. ; derf., Eheliches Güterreht Bd. II. 

1) Meben, Die ordentl. dir. Staatsjteuern des Mittelalters im Fürftbistum 
Münfter, Münft. Diff. 1895. Auh im Anhange zum SFrecenhorfter Sebereg- 
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der Bilhof thatfählid von münjterijhen Bürgern herwedde und 
rathe bezog, zeigt der Schted von 1278. Hier heißt es nämlich aus: 
drüdlid, ita tamen, quod proventus, qui dicuntur herwede, rathe 
ac hereditates, episcopo de iure competentes, ipse solus percipiet, 
sicut est consuetum.!) Befanntli fam diefer Vertrag erft nad) 
heitigen Kämpfen zwilchen Bifhof und Stadt zu Stande. Da fi 
num bier der Bilchof Heergewedde ausdrüdlich vorbehält, jcheint es, daß 
dasfelbe einen Streitpuntt gebildet hat. Indelfen Tönnen auch durd) 
den obigen Vertrag die Streitigkeiten wegen deafelben nicht endgültig 
beigelegt worden fein. Denn im ältelten befannten Landesprivileg 
von 1309 muß Bilhof Konrad auf Heergewedde und Gerade verzid)- 
ten: Item iura, que vulgo appellantur geraade et herwede, ex 
morte quorumlibet per nostras civitatem et dyocesin relicta, que 
quidem antecessores nostri ab olim percipere consueverint, nos vel 
successores nostri tollere et percipere ammodo non debere; sed 
ille tollet et percipiet, cui iure cognationis vel successionis hoc 
spectare dinoscitur. Hereditates etiam per easdem civitatem et 
dyocesin per mortem defunctorum ubilibet relicte, absque aliquo- 
rum conditione eis debentur assignari de nostris civitate, opidis 
et munitionibus, si infra eis relicte fuerint et invente, quibus de 
iure fuerint assignande. ?) Do troß diefes Werzichtes fcheinen die 
Bilchöfe Später den Verfuch gemacht zu haben, Heergewedde zu erheben. 
Tenn 1424 muß Biihof Heinvih von Moers in den von ihm und 
Ipäter von jeinen Nachfolgern beichworenen Artikeln ausdrüdlich auf die 
exuvias et herwedias in territorio, ceivitate et oppidis Monast. per 
mortem cuiuscunque relictas verzichten, jedod) reservatis sibi et 
successoribus suis herwediis talibus, sicut eis ratione bonorum 
ınanghut et denstmanneghut debentur. °) 

Wie fih aus den hier mitgeteilten Urkunden mit hinreichender 
Steherheit ergiebt, bezog der Bilhof von münfterifhen Einwohnern 
Heergewedde und Gerade. Nicht aber bezog er dasjelbe, wie man wohl 
annehmen Fönnte, nur von feinen in der Stadt wohnenden Hörigen. 


(Friedländer, Cod. trad. Westf. I ©. 191, 192) werden Heergewebbe und Gerade 
ala Abgaben, und zwar als hofrechtliche, bejtimmt, und e8 wird genau angegeben, 
was zu jeder gehört. 

') Wilmans, Url.-Bucd) 1035. 

*, Kindlinger, Viünft. Beitr. II, 51. Die hier befonders erwähnte civitas 
ift natürlid Müniter. 

>) Nieiert, U.-S. VII Urk. 25 rt. 17. 
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Denn in der Urkunde, durch welde Bilhof Ludwig 1311 Dülmen 
Stadtrechte verleiht, Heißt es, item oppidani ipsius oppiduli in her- 
vadiis et exuviis morientium concivium suorum utriusque sexus 
idem ius sive privilegium, quo gaudent sive utuntur in talibus 
cives Monasterienses, per omnia obtinebunt, hoc duntaxat excepto, 
quod nostri vel successorum nostrorum homines, litones sive ser- 
vilis conditionis in ipso opidulo in vita vel in morte sua ampliore 
iure, quam si in rure morarentur, exterius, non gaudebunt. ') 
Hier werden aljo ausdrüdlich Heergewedde und Gerade der freien Bür: 
ger den Leiftungen gegenübergeftellt, zu weldjen die in Dülmen wohnen: 
den bifchöflichen Hörigen verpflichtet waren. Pur die Worte hoc 
duntaxat excepto wird angedeutet, daß unter den hier erwähnten XYei: 
ftungen der Hörigen in erfter Linie Heergewedde und Gerade verjtanden 
werden müflen. Wir haben aljo für Münfter und Dülmen ein dop- 
peltes Heergewedde zu unterfcheiden. Das eine wurde von den bijchdf: 
lichen Hörigen, da3 andere von den freien Bürgern gezahlt.) Eritere 
bezog der Bilchof natürlich fraft des Hofrechtes, Lebteres ald Yandes- 
herr fraft öffentlihen Rechtes. Nur auf leßteres Tann Biichof Konrad 
1309 für das ganze Territorium verzichtet haben, weil jein Nachfolger 
ji noch 1311 Heergemedde von feinen in Dülmen wohnenden Hörigen 
ausdrüdlich vorbehielt. Ebenfo behielt fih 1424 Biihof Heiurih für 
ih und feine Nachfolger befanntlid) das SHeergewedde vor, sicut eis 
ratione bonorum manghut et denstmanneghut de iure debentur. °) 

E3 gewinnt den Anjchein, daß die Bilhöfe es verftanden haben, 
allen Städten ihres Territoriums die Zahlung von SHeergewedde und 
Gerade aufzulegen. Außer für Münfter und Dülmen fteht dies auch) 
no) für andere Städte quellenmäßig fell. So beitätigt 1271 Bilchof 
Everhard den Bürgern von SHafelünne das YPrivileg, quod nullum 
aliud herwede, dum cives eiusdem opidi masculi morientur, da- 


’) Niefert, US. III Ur. 5. Aus dem hoc duntaxat excepto wird man 
nicht fohließen dürfen, daB die Hörigen in Münjter eine bevorzugte Stellung gehabt 
haben, vgl. Kniele, a. a. DO. ©. 79. 

?) Unmwejentlich ift e8, daß, wie wir weiter unten fehen werben, 1311 die 
freien münft. Bürger lein Heergetvedde mehr zahlten (vgl. aud) bas obige Landes: 
privileg von 1309). Wenn hier dev Biihof Dülmen in Bezug auf Beergewedde 
der freien Bürger dasjelbe Privileg verleiht, welches Münfter befißt, jo zeigt dies 
im Berein mit den obigen Ausführungen hinreichend, daß in früherer Zeit auch die 
freien münft, Bürger zur Zahlung von H. verpflichtet waren. 

°®) Val. aud Kniele a. a. ©. S. 79. 
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bitur nisi...; femine quoque civis ipsius opidi morientis ibidem 
alie non dabuntur exuvie, quas vulgus gerathe nominat, nisi...!) 
Als derjelbe 1239 Haltern zu einem opidum erhob, heißt ed, conce- 
dimus etiam dicti opidi inhabitatoribus, quod si aliquis testatus 
seu intestatus decesserit, quod non plus requiretur ex parte nostri 
vel successorum nostrorum in eorum bonis seu hereditatibus, quam 
decedentes in Cosvelt vel in Borken facere cosueverunt. ?) Aud) 
bier wird hauptlähhlich Heergemedde und Gerade gemeint jein. Wenn 
endlich die Bilhöfe 1309 und 1424 auf Heergewedde und Gerade per 
nostras civitatern et dyocesin relicta be3. in territorio, civitate et 
oppidis Monast.... relictas verzichten, fo zeigt dies, daß alle Städte 
zur Zahlung von Heergewedde verpflichtet waren. 

sn einigen der oben angeführten Urkunden werden neben Heer: 
gewedde und Gerade aud, noc) hereditates erwähnt, auf die der Bi- 
Ihof Anjpruc) habe. Inter denfelben wird wohl in erfter Linie erb- 
loje8 Gut verftanden werden müjfen. 3) yerner gehört hierhin der Nad)- 
laß der in Münfter geftorbenen Fremden, wenn fi) innerhalb Jahr 
und Zag fein Erbe findet. Das ältejte Stadrecht beitimmt: Si mori- 
tur cxtraneus, res sue servabuntur annum et diem; finito termino 
accipiet dominus ville.) Endlich fiel der Nachlaß von unehelich Ge- 
borenen und von Selbjtmördern an den Bilchof. Dies geht indirekt daraus 
hervor, daß Biidhof Heinric) von Moers 1424 erflärt, daß er auf die 
Dinterlafjfenichaft von unehelich Geborenen (illegitime natis), sremden 
unb Selbftmördern jernerhin feinen Anspruch erheben wolle; dieje jolle 
vielinehr an die nädjiten Erben fallen. >) 

Zweifelhaft ift es, auf Grund melden Rechtes die Bilchöfe in 
den Berti der ftädtiihen Grut gelangt waren, welcde fie bi3 1278 be= 
jaßen. 1265 jagt Bilhof Everhard, er habe die Grut an fich gebradit, 
cum in civitate Monasteriensi fermentum vulgariter grut dietum 
acquisivissemus ecclesie nostre. Aus diejfer Stelle will Wilmans 
folgern, die Grut jer bis dahın eine Gerechtfame der KHaupthöfe ge= 
wejen.°) ndeffen läßt fich Hierfür fein jtichhaltiger Grund beibringen; 
denn troß des acquisivissemus tft e3 wohl möglid), daß die Grut 


ı), Wilmans, Url.:Yud 1759. 

*) Ebenda 1365. 

%) Pol. Kniele a. a. DO. ©. 72. 

*) Art. 17. 

*) Niefert, U.:&. VII, 25 Art. 13, 16. 
*, MWilmans, Urk.-Bud 760 u. Anm. 


88 Berfaffungsgefhichte Müniters. 


früher von den Bilchöfen verpfändet war und jeßt von Everhard wieder 
eingelöft wurde. Wann und auf welchen Redtstitel hin die Bilchöfe 
ih in den Befit der Grut gejeßt haben, läßt fi nicht entjcheiden. 
Yı der obigen Urkunde von 1265 überträgt Everhard ein Drittel der 
Grut an die Stadt für 200 Mark; aus den Einkünften der übrigen 
zwei Drittel überweift er dem Dontapitel eine jährliche Rente von 10 
Markt. 1267 verleiht er dem Domfapitel abermal® annuum reditum, 
decem marcas, de fermento nostro in Monasterio ınd 1268 nod 
weitere 20 Mtark.!) 1278 überläßt er die Grut der Stadt, item 
gruta erit civium et persolvent de ipsa capitulo Monasteriensi 
quadraginta marcas perpetuis temporibus annuatim. yn demiel- 
ben Jahre erkennen Bürgermeifter und Rat von Münfter die Verpflich- 
tung an, dem Domkapitel jährlih 40 Mark aus der Brut zahlen zu 
müffen.2) Dieje Verpflichtung der Stadt beftand no 1377. Yür 
die Verwaltung und richtige Verteilung diefer 4O Mark war beim 
Dome das fog. Grutamt eingerichtet. *) 

Wie man fieht, war die Stadt in manden Bunften von Landes- 
herren abhängig. Andrerjeits aber hatte fie e8 aud jchon früh zu einer 
ziemlichen Selbitändigfeit gebradt. So jchloß fie jhon im 13. Jahrh. 
jelbftändig Verträge und Bündniffe ab, ohne daß der Bilchof auch nur 
genannt wird. So fließen 1246 Rat und Bürgerfchaft von Mtünjter 
und Osnabrüd ein Bündnis und treffen zunädhit Beitimmungen über 
den Befud) der Märkte in beiden Diöcefen. ‘yerner bejchliegen jie ein= 
gehende Repreffivmaßregeln gegen diejenigen, welche einen ihrer Bürger 
durch Beraubung u. |. w. beeinträchtigen. Zum Schluffe treffen fie 
Vereinbarungen für den Fall, daß unter ihren Bürgern jelbit ein Ziit 
ausbredhen follte.*) 1253 jchliegen Münfter, Dortmund, Soeft und 
Lippftadt einen Bund zur Aufrechterhaltung des Landfriedens und treffen 
Beltimmungen ‘gegen Landfriedensjtörer. Diefes Bündnis wird 1268 
erneuert und genauer bejtimmt. ebt ift auch Osnabrüd an demjelben 
beteiligt. 2) 1255 [licht Münfter mit der Stadt Köln einen Land: 
frieden auf 9 Jahre unter denjelben Bedingungen, wie mit der Stadt 
Mtainz und dem rheinifhen Städtebunde. *) An dem chon oben er: 


ı) Ebendba 786, 812. 

?) Ebenda 1035, 1040. 

), St. A. Müniter, Fr. M. 883. 
* MWilmans, Url.-Bucdh 450. 

») Ebenda 553, 816. 

*) Ebenda 1739. 
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wähnten Landfrieden von 1298 ijt die Stadt neben dem Bilchof jelbft- 
Itändig :beteiligt. In dem Rate, weldher die Befolgung des Landfrie- 
dens überwachen Joll, figen auch zwei münfterijche Bürger. !) Seit Be- 
ginn des 14. Yahrh. mehren fi die Bündniffe, welche Münfter mit 
anderen Städten, den Stiftsftänden oder benachbarten Yyürften gefchlo}: 
ien hat.2) fter erjcheinen Bilhof, Stadt und die übrigen Stände 
an demjelben Bündniffe beteiligt. Zwed diefer Verträge ft im allge: 
meinen Wufrihtung bez. Erhaltung eines Landfriedens, Erweiterung 
oder Sicherung der Handelsbeziehungen, oft aber auch Aufrechterhaltung 
der ftädtiichen Privilegien dem Bilchof gegenüber. 

In dem Abjchluffe diefer Binduiffe zeigt fich eine nicht unbe: 
deutende Selbitändigfeit der Stadt; aber auch jonjt erfahren wir über 
diefelbe manches. Schon im 13. Jahrh. wußte die Stadt ihre Rechte 
dem Bilchofe gegenüber erfolgreich zu verteidigen. Dem fchon mehr: 
fad) erwähnten VBertrage von 1278 ging ein heftiger Streit des Bi- 
jchofs gegen die Stadt voraus, in welchem der Bijchof Jogar unterlag. So 
erzählt ausdrüdlich die Chronik des Bilchofs Florenz. 3) In dem Ber: 
trage jelbjt muß der Biichof infolgedejlen den Bürgern alle Vergehen 
verzeihen und ihnen außerdem nod) mande Zugeftändniffe machen, wie 
wir fhon früher gejehen haben. Größere Selbftändigfeit erlangte die 
Stadt mit Beginn des 14. YJahıh. Denn nachweisbar jeit 1309 war 
fie neben Domkapitel und Ritterfchaft auf den Yandtagen vertreten. Das 
erjte befannte Landesprivileg nämlid, welches in diefem Yahre Bilchof 
Konrad auf dem Xaerbrofe bewilligte, ift es erlaffen consensu et vo- 
luntate honoratorum virorum, prepositi, decani et capituli dicte 
nostre ecclesie, necnon nobilium, ministerialium, vasallorum nostro- 
rum, civitatis et opidorum predictorum (nänlidh Wtünfters und der 
übrigen Stiftsftädte).*) Bon jett an ericheint Münfter mit den ans 
dern Städten de3 Landes regelmäßig auf den Landtagen, bewilligt mit 


1) Über bie Stäbtebündniffe bes 13. Jahrh. vgl. Zurbonjen, Der weftf. 
Städtebund von 1253 bis zum Zerritorialfrieden von 1298, Dij. Müniter 1881. 

) et. Münjfter, Fr. M. 475 (1334), 578 (1846), 586 (1348), 897 a 
(1379); Msc. IL, 5, 18 (1334); Kindlinger, Beitr. I, 24 (1390), III’, 186. (1393); 
Niefert, Beitr. I’, 97 (1348), derf. U.-<. V, 50 (1338), 75 (1384) u. Ö. 

’) Münft. Geld »Du. I ©. 36. 

') Kindlinger, Beitr. II, 51. Aus dem Ausdrude civitatis et opidorum 
fönnen wir entnehmen, welch bevorzugte Stellung Münfter au unter den Städten 
bes Bistums einnahm. Ähnlichen Ausdrücen begegnen wir häufig, vgl. St. U. 
Münjter, Fr. M., 684 ; Niefert, Beitr. I’, 193, U.:©. VI, 13 u. ö. 
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den andern Ständen dem Bilchofe außerordentliche Schagungen, ') und 
wenn diefer aus feinen Stiftsjtänden einen Rat zur Verwaltung 
des Landes oder für jonftige Zwede annimmt, jo hat regelmäßig aud 
die Stadt Münfter in diefem einen oder mehrere Dertreter. :) 
Doh hatte die Stadt ebenfo wie die übrigen Stände ihren eigenen 
Vorteil beftändig im Auge. Bewilligten die Stände dem Bilchof eine 
Schaußung, fo ließen fie jih dafür ihre Privilegien aufs neue beftätigen 
oder auch neue verleihen.?) Seit 1424 mußte jeder neugewählte Bi: 
Ichof zu GBunjten der Stände beitimmte Artikel bejchwören, von denen 
mehrere das ntereffe der Städte wahrnehmen.) Wie body um die 
Mitte des 15. Yahrh. das Selbitbewußtjein der Bürger gejtiegen war, 
fünnen wir aus den hartnädigen Kämpfen der münfterifchen Stiftsfehde 
hinlänglich erkennen. 


) Bol. u.a. St. A. Münfter, Fr. ML. 684, 768; Niefert, Beitr. I’ 193; 
Hanfen, Weitf. u. ARheinld. 429. 

?) Slindlinger, Beitr. I, 13, 14, III? 186a u. ö. Gewöhnlich haben bie 
feinen Stäbte feinen Vertreter in biefem Rate, fondern werden von Münfter mit: 
vertreten, ein Beweis für die Bedeutung und das Anfehen Müniters. 

) St. U. Viünfter, Fr. M. 684, 768 u. 6. 

*) Niefert, U.-©. VII, 24. Zu unften ber Städte waren u. a. bie fchon 
früher erwähnten Beitimmungen über ben Nachlaß ber Fremden, unehelicd Gebnre: 
nen und Selbitmörder. 
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81. Die Enfftehung des Rafes.!) 


srüher al3 der Rat werden in Münfter die Schöffen (scabini) 
erwähnt. Das ältefte, etwa 1221 an Bielefeld verliehene Stadredht 
it von zwölf namentlih aufgeführten münfterjhen Schöffen (scabini) 
beglaubigt.?2) 1223 beitimmt Bilchof Dietrih, die Bocholter follten 
ji) in zweifelhaften Rechtsfällen Belehrung von Richter, Schöffen und 
Bürgern (a iudice nostro et a scabinis.... et burgensibus) in 
Dünfter holen.?) Bis jeßt haben wir die Schöffen nur als Urteil: 
finderfolfeg in gerichtlihen Funktionen kennen gelernt; anders ift es 
im 3. 1246, wo scabini totaque burgensium ac civium.... uni- 
versitas der Städte Münfter und Osnabrüd einen Bund jchließen. *) 
yu Jahre 1253 werden zum erxjten Male consules erwähnt; denn 
jett jchließen die scabini, consules, totaque burgensium ac civium ... 
universitas von Münfter, Dortmund, Soeft und Kippjtadt einen Ver: 
trag zur Aufrechterhaltung des Landfriedens. >) Seit diefer Zeit finden 


') Über die Entjtehung bes Rates in den beutichen Städten vgl. u. a. 2. 
v. Maurer, Städteverfafiung I ©. 546 ff, III ©. 175 ff. u. d.; von Belom, 
Stadtgemeinde ©. 84 ff., Stadtverfafjung ©. 76 ff.; Sohm, Entjtehung des beut- 
Ihen Stäbteweiens ©. 95 ff. ; Bothein, Wirtfhaftsgefh. bes Schwarzmwalbes I Einl.. 
u. Rap. II; Keutgen a. a. D©. bei. 218 ff., fpeziel für MWeitfalen Philippi, Weitf. 
Bilhöfsjtäbte ©. 55 ff. 

7) Wilmans, Url.-Buh 173. Auch fonjt werden in demjelben bie Schöffen 
erwähnt, fo Art. 36: Si quis interrogatus coram domino nostro ‚de sententia, 
_petivit inducias ad presenciam duorum scabinorum absentium, habebit XIIIT. 
dies... 53: Si quis scabinum inculpabilem viciose tractaverit, vadiabit iudiei 
tres solidos et cuilibet scabino tres; ferner Art. 54, vgl. 8 5. 

® Ebenda 174. 

') Ebenda 450. 

s) Ebenda 553. 


92 Berfaffungsgefhichte Miünfters. 


wir nod) vielfach) scabini (scheppen) oder consules (raeth) allein er: 
wähnt, jehr oft aber auc) scabini und consules zufammen. !) 

Seit 1268 lajjen fih auch die Schöffen: oder Bürgermeijter ur: 
fundlich nachweilen; in lateinifhen Urkunden heißen fie magistri sca- 
binorum oder magistri eivium. 1268 werden Johannes Nyeinch und 
Gerwin Dives ald scabinorum magistri erwähnt. ?) An dem großen 
weitfäliichen Städtebündniife von 1298 find die magistri eivium, con- 
sules et universitates von Miünfter, Soejt und Dortmund beteiligt. >) 
sn den Tpäteren deutichen Urkunden heißen fie durchweg borgemestere. 
Daß Bezeichnungen wie burgimagistri oder schepenmester, welche fi) 
zuweilen finden, dasjelbe bedeuten, wie magistri civium und magistri 
scabinorum, liegt auf der Hand. Daß aber aucd) unter proconsules 
die Bürgermeifter zu verftehen find, zeigen Ausdrüde wie burgimagistri 
sive proconsules.*) Die Zahl der Bürgermeifter jcheint regelmäßig 
zwei betragen zu haben. >) 

Seit dem 14. JYahrh. erfcheinen als Vertreter der Stadt regel- 
mäßig borgemester und raeth oder iborgemester und scheppen, ') 
vielfach aber aud) borghermester, scheppen und raeth. ’) 


', scabini allein ebenda 570, 571, 618, 645 u. ö; consules allein ebenda 
994, 1539; scabini und consules zufammen ebenda 1739, 581, 626, 1319, 1353; 
vielfach werden scabini und consules bef. unter den Zeugen namentlich aufgeführt; 
für da8 13. YJahrh. findet fi) das Verzeichnis derjelben in Kap. IV. 

’) Wilmans, Urk.:Bud) 810. Hier wird aud) zum erjten Male das Rathaus 
(domus civium) erwähnt; magistri scabinorum ebenfall3 genannt ebenda 1137, 
1203, 1319. 

») Ebenda 1615. TQTaß magistri scabinorum und mag. eivium identisch 
find, beweifen u. a. die Urkunden St. A. Münfter, Ülberwaifer 62 und 63; denn 
in diefen am jelben Zage ausgeitellten Urkunden (22. Dez. 1337) werden Godefrid 
Bisfoping und Bernard Travelmanning einmal ala magistri scabinorum, das 
andere Mal ald mag. civium bezeichnet ; vgl. Hanfen, Weftf. u. Nheinld. II 
Ein. ©. 89. 

*) Hanfen a. a. ©. Urf. 25, 26, 71 u. Ö. 

°) Zwei Bürgermeifter begegnen uns in den Quellen fehr oft, vgl. u. a. 
MWilmans, Urk-Yud) 810, 1319; Niefert, U.:S. V, 34, 68, Beitr. I’, 13; Kind» 
Iinger, Beitr. IIL?, 167; Weitf. Ztihr. 18 ©. 116. Bei ber Ratswahl von 1454 
werden die beiden gewählten Bürgermeijter nament!ih genannt, Münft. Gel. Qu. I 
©. 265. Mehr als zwei gleichzeitige Bürgermeijter vermag ich für feine Zeit nach« 
zumeijent. 

*), Vgl. hierfür die Defannte Statutenfammlung. weldhe mit dem %. 1300 
beginnt ; Niejert, 1.5. 11T S.108 ff., rotes Buch) des Schohaufes ebenda ©. 235 ff.; 
ferner St. U. Münfter, Fr. M. 342%, Msc. IL, 5, 18 u. ö. 

’) Bol. Zt. U. Münfter, Msc. II, 4, 85; Niefert, US. ılI Urk. 15 u. ö. 
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Schon hier möge erwähnt werden, daß Scöffenfolleg und Rat, 
consules und scabini, identiih find, was auc, alljeitig anerkannt ift. !) 
sür dieje Identität |prechen zunächjt jprachliche Gründe. So werden 
die Bürgermeilter bald magistri scabinorum oder schepenmester, 
bald magistri civium, burgimagistri oder borgemester, bald procon- 
sules genannt. Ferner find Ausdrüde wie scabini et consules, sche- 
pene und raeth faft jtehende Redensarten, jodaß man faum wird an: 
nehmen dürfen, daß mit denjelben jedesmal zwei verjchiedene Behörden 
gemeint find. Es joll dadurd) vielmehr nur angedeutet werden, daß 
die jedesmal erwähnte Behörde einerfeits als Schöffenkolleg gerichtliche 
Hunktionen ausübe, andrerjeits als Rat das Verwaltungs: und Regie: 
rungsorgan der Stadt ei. 


Noch deutlicher Ipriht für die Sdentität von Schöffenkfolleg und 
Rat die Ihatjache, daß das Schöffenfolleg vielfach die Ihätigfeit eines 
Kommunalorganes ausübt. So find die Schöffen an den im Anfange 
diefes Abjchnittes erwähnten Städtebündnilfen von 1246 und 1253 be: 
teiligt.. Hier Handeln fie natürlich nit als gerichtliche Be: 
hörde, ald Urteilerfolfeg , jondern als NRegierungsbehörde, welche die 
Nertretung der Stadt nach außen hin hat, kurz, wir finden fie hier in den 
Tunktionen eines Stadtrates. Dasfelbe ıft der Fall, wenn 1278 Bi: 
jchof Everhard die ordinatio venditionis in civitate Monasteriensi ad 
scabinos et ipsos cives Monasterienses, sicut ab antiquo über: 
trägt.) Eberfo fungiert das Schöffenkolleg ol3 Kommmnalorgan, wenn 
e3 in einem Statute” von 1300 heißt: Want ein nige here tho Munster 
kumpt, huldet de borgemestere und scheppen alsuss, dat se vort- 
mehr de stadt tho Munster hoeden und waren unsem heren N. 
tho sinem rechte und der stadt tho eren rechte, uthgeseget den 
keisere, dat ene gott so helpe und de hilligen.°) ntereflant ift 
c5, daß Bürgermeifter und Schöffen Huldigen, ein Zeichen, daß unter 
dem Schöffenkolleg hier das Kommunalorgan zu verftehen ft. Mt 
dem Urteilerfoffegium hatten die Bürgermeifter nichts gemein. Ein 
ähnliches Zufammenwirken von Bürgermeiftern und Echöffen findet fi) 
häufiger. So bejtimmt ein Statut von 1360, daß de borgemestere 
und de scheppen unter gewilfen Umftänden VBormiünder einjeger. 


') Bol. Hanfen a. a. DO. Einleitung ©. 89, Philippi, Weitf. Tiinofsit. 
©. 69. Allerdings liefert keiner für dieje Jdentität einen Nachweis. 

°) Wilmans, Urk.-Bud) 1035. 

*) Niefert, 1.-95.11 ©. 108. 
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fünnen.!) Sm felben Jahre und 1387 werden über diejenigen DBe- 
ftimmungen getroffen, weldje ohne oder mit Genehmigung der borge- 
mesteren und scheppen ihre Bürgerihaft auffündigen. 2) 1360 er: 
laffen borgemestere und scheppen ein Statut für da3 Magdalenen: 
bofpital. 3) hnliche Beilpiele ließen fi) in großer Menge anführen. 
Überhaupt find die jtädtiihen Statuten teil von Bürgermeiftern md 
Rat, teils von Bürgermeiftern und Schöffen erlafjen, ohne daß irgend 
ein Unterjchied geinadht wird. t) 

Wie man fieht, Iprechen für die Identität von Schöffenkolleg und 
Nat verichiedene Gründe; gegen diejelbe läßt fich dagegen wohl faum 
etwas ftihhaltiges einwenden. Wenn im %. 1255 iudices, scabini 
ceterique consules et universi cives civitatis Monasteriensis einen 
Landfrieden mit der Stadt Köln fchliegen, jo müßte man allerdings 
nad) dem Wortlaute diejer Stelle annehmen, daß das Schöffenfolleg 
nur ein Ausihuß de3 Rates fei, bez. nur einen Zeil desjelben um: 
faßte.:) ndeilen werden wir es hier nur mit einem ungenauen 
Ausdrude der Urkunde zu thun haben. 

Menn wir uns jebt der Trage nad der Entitehung des Rates 
zuwenden, jo ift zunächit zu entjcheiden, ob unfere bald als scabini, 
bald als consules bezeichnete Behörde früher Gerichtsbehörde als Kom: 
munalorgan gewejen ift oder ungefehrt. Ohne Zweifel ift das erftere 
der all gewejen. Wenig farın allerdings die Thatjache beweifen, daß 
das Schöffenfolleg (scabini) früher al3 Gerichtsbehörde, denn ala Kom: 
munalorgan in den erhaltenen Quellen erwähnt wird. Dies fan bei 
den dürftigen Nachrichten jchr leicht bloßer Zufall fein. Eher jchon 
liegen fih aus dem Umjtande Echlülje zıchen, daß unjere Behörde 
früher mit scabini al$ mit consules bezeichnet wird, und daß erjtere Be: 
zeichnung no) das ganze 13. Sahrh. hindurch entjchieden überwiegt. *) 
Entjcheidend find indellen für dieje yrage die Verhältniffe, welche im 
jächfischen Rechtsgebiete überhaupt bejtanden haben. Belanntlid find 
in Sadjen die Schöffenfollegien eine uralte Einrichtung, jedenfalls älter, 
als die Städte. Wir werden daher ohne weiteres annehmen dürfen, 


') Ebenda ©. 115; ebenfo fehlichten fie die Streitigkeiten, welche zwischen 
den Vormündern und den Verwanden des Mündels ausbradhen u. f. w. 

°) Ebenda ©. 116, 117. 

*) Meitf. Ztihr. 18 ©. 117. 

’) Bon Bürgermeiftern und Schöffen erlajjene Statuten find jo eben age: 
führt; folche, die von Bürgermeiftern und Nat erlafjen find, vgl. Niefert, U.:S. II 
@. 109. 119, ferner $ 3. 

») Wilmans, Urk.-:Bucdh 1739. 

") Bl. die Zufammenftellung in Kap. IV. 
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daß fchon vor der Eremtion Miünjters aus dem Grafichaftsverbande 
an dem für unjeren Ort zuftändigen Landgerichte ein Schöffenfolleg 
vorhanden gemwejen ift. Nach der erfolgten Eremption ift ohne Zweifel 
ihon bald für das neugeichaffene Stadtgeriht ein ftädtiiches Schöffen: 
folleg geichaffen worden ; diefes war ja traditionell. Geftüßt wird Diete 
Vermutung duch) die Nachrichten, welche wir über die mit münfteriichem 
Rechte bewidmete Stadt Coesfeld befiten. !) 

Schwieriger ijt die Yrage zu enticheiden, warın das Echöftentolleg 
auch die Erledigung der jtädtiihen Verwaltingsgejchäfte übernommen 
und damit die Stellung des Stadtrates erlangt hat. Wie jchon tm 
Anfange diejes Kapiteld erwähnt wurde, ıft e8 aus münfteriichen Ilr- 
funden in diefer Stellung erjt 1246 beim Abjchluffe des Bündniffes 
mit Cönabrüd nachweisbar. Dod) ohne Zweifel hat es diejelbe jchon 
früher eingenommen. Wichtig Jind für unjere Frage zei @ovesfelder 
Urtunden, Diefer Ort wird 1197 durh Bilhof Hermann I. aus 
dem Landgerichte erimiert und erhält das münjterishe Stadtrecht ; hier 
heißt eö, cives predietos cum tota villa Cosfelt ab universis ad- 
vocatis et a regio banno liberos et solutos fecimus.... ad om- 
nem iusticiam et libertatem, qua cives Monasteriensium sunt 
exempti.?) Anjcheinend noch im felben Jahre haben die Evesfelder Schöffen 
die Stellung eines Stadtrates erlangt, denn der Abt von Varlar verleiht 
ihnen das regimen ipsius oppidi.?) Da nun Coesfeld mit münfteri: 
ichem Rechte bewidmet ift, Scheint auch in Münfter Ichon damals das 
Scöffenkolleg eine ähnliche Stellung eingenommen zu haben. Genaueres 
läßt ic hierüber nicht feititellen. 

liber die Zahl der Schöffen und Ratsmitglieder haben wir bis 
zum 15. Jahrh. feine ficheren Nachrichten. Erfjt die im jahre 1454 
gewählten Ratmannen werden uns Jämtlih namentlich berichtet, und 
zwar find es einjchl. Bürgermeifter vierundzwanzig. *) Diejelbe Zahl war 
noch im 16. Jahrh. vorhanden, denn das unter Biihof Franz von 
Walde (1552 —1553) exlaffene Ratswahlftatut bejtimmt, man folle 


') Vgl. weiter unten. 

°) Erhard, Cod. dipl. 559. 

*) Ebenba 561. Darpe, Eoesfelder Url.-Budh I ©. 9 verlegt diefe undatierte 
Urkunde in die Zeit vor der Erhebung Eovesfelds zur Stadt; doch ift dies Schon allein 
wegen bed Ausdrudes oppidi höchjt bedenklich, vgl. ©. 34. Das regimen bezieht fid) nur 
auf fommunale Angelegenheiten; öffentliche Rechte hatte Barlar in Evesfeld befanntlic 
nit. Diefe hatte vielmehr der münfterifche Bifchof, der ce8 au aus dem Graf: 
ihaftsverbande eximiert hatte, vgl. aud) v. Below, Stadtgemeinde, Anm. 153 und 256. 

+ Münft. Geih. » On. I ©. 265. Über die Zeit vgl. Hanjın a. a. DO. 
Einl. ©. 96. 
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vier und twintich borgere wählen. !) ndeflen jcheint es, daß von 
vornherein vierundzwanzig Schöffen vorhanden waren ; wenigfteng gab 
es Ihon zu Anfang des 13. Jahr). mehr als zwölf. Jm ältejten 
Stadtredhte werden nänlidh als Zeugen zwölf Schöffen namentlid) 
aufgeführt, und außerdem heißt es, et ceteri aderant scabini. 

Den Borfi im Schöffenfolleg cheint anfangs der Richter aud) 
dann geführt zu haben, wenn dasjelbe nicht ala Gerichtsbehörde, Ton: 
dern als Kommunalorgan fungierte. So fließen 1255 iudices, sca- 
bini ceterique consules etc. einen Bund mit Köln.?2) CGeit 1268 
finden wir dagegen, wie jchon oben erwähnt wurde, Bürgermeijter an 
der Spibe des Rates. Ihre Einjeßung darf ala ein Ausdrud größerer 
Selbitändigfeit und Bewegungsfreiheit, die die Stadt erlangt hatte, an= 
gejehen werden. Der Richter wurde nämlid vom Bilchofe eingejekt 
und war zudem während des 13. Jahrh. biichöflicher Dlinifterial. So= 
lange diejer an der Spike des Rates und damit der ganzen Stadt: 
regierung ftand, fonnte der Biihof immer noch durd) ihn einen gewilien 
Drud auf die Stadt ausüben. Dies hörte auf, Jobald an der Spitze 
des Rates vom Bilchofe unabhängige münfterifhe Bürger Itanden. 


8 2. Die Wahl des Rates. °) 


Über die Wahl des Nates find wir bi8 zum 15. Jahrh. ohne 
jeglihe Nadridt. Nun liegt in Münfter die Bejonderheit vor, da 
die Yunktionen des Rates vom Schöffenfolleg wahrgenommen wurden. 
E3 fand aljo in früherer Zeit eigentlid) feine Ratswahl, fondern eine 
jolhe des Scöffenkollegs tat. Die letteren ergänzten fi) be: 
fanntlich meiftens durch Kooptation, und zwar wurden die neuen Mit: 
glieder auf Lebenszeit gewählt. So mag es anfangs audh in Münfter 
gewejen jein. So viel fteht feit, daß im 13. Nahrh. die Schöffen und 
Natmannen vielfah) mehrere sahre hintereinander ihr Amt ver: 
walteten. *) 


') &t. WU. Münjter, Mse. IL, 207, 4, gedr. Philippi, Weitf. Bilchofeft. S. 97; 
vgl. ferner Philippi ebenda SZ. 58; allerdings hätte Philippi die Urf. b. Wilmans, 
Urk.-Yucd) 356 Anm. und 645 nicht ala Beweis anführen dürfen, da hier die Schöffen 
gerichtliche Ylkte vornehmen. 

®) Wilmans, Urk.-Bud 1739, ferner Bremifches Urk.:Bucd I, 301. Über 
den Plural iudices vgl. Kap. II. 

°) Über die verjhiedene Stellung ber Patrizier und der Gemeinheit in Bezug 
auf Ratsfähigkeit vgl. KapIV und VII. 

+) Dies ergiebt fich Hinveihend aus der Zufammenftelfung in Kap. IV. 
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ebenfalls hat man die Schöffen jchon früh aus den Bürgern ge- 
nommen. für das 13. Sahrh. ift diefes urkundlich nachweisbar, wie 
ihon im Kapitel IV hervorgehoben wurde. Aucd) hat anjcheinend der 
Biihof bei ihrer Einfegung nicht mitgewirkt. So werden die Schöffen 
und Ratmannen fchon während des 13. Jahrh. immer als scabini und 
consules Monasterienses oder civitatis Monast. bezeichnet, während 
der Bilchof den von ihm ernannten Richter durchweg als den jeinigen 
(iudex noster u. ä.) bezeichnet. !) So ftellt 1222 Bilchof Dietrich den 
iudex noster und die scabini illius loci (sc. Monasterii) et burgenses 
ausdrüdlich gegenüber. 2) Obwohl alfo hier Richter und Schöffenkolleg 
zujammen erwähnt werden, wird erfterer als bijchöflicher bezeichnet, leb- 
teres nicht. 

Aus dem 15. Jahr). befiten wir ein ausführlihes Ratswahl- 
ftatut.?) Diefes beftimmt etwa folgendes. Am erjten Montage in ber 
Taften jollen alle guden lude auf das Rathaus (hues) gehen; wer 
wegen einer Miffethat jein Bürgerrecht (recht) verloren hat, de sall 
nummer mit guden luden to raide gaen.!) Wann dan de 
guden lude thosammen komen sint up dat hues, so sollen 
se malick in ere leisscop gaen und keisen ueth erer leisscop twe 
bederve manne, de up ore jaren gekomen sind, de die sche- 
pen keisen thor iartale.e Der syn thosamen theine.?) Diele 
jollen die Cchöffen nit nad) Berwandtidhaft oder Reihtum wäh: 
len, fondern vielmehr weije, gottesfürdtige und beredte Männer, und 
sollen (nämlicd) die Wahlmänner) hulden aldus: dat se to dussen 
jartalle de schepen keisen, de der stadt nutte und guet syn na 
des stades boke, dat en sullen se doen edder laten noch umme 
hait edder nit, umme mageschap, schwagerschap, umme gold, 
umme silver noch um jenigerlei bedde noch mit jenigerlei vorsate 


) Für ben Richter vgl. Kap. III, für den Rat Kap. IV. 

2?) Wilmans, Urt -Buh 174. 

°) Niefert U.-=. II ©. 134 ; neuerdings beffer gedrudt bei Philippi, Weftf. 
Bilhofsft. S. 96. Zeilweije ift e8 fon ©. 72 Anın. 2 mitgeteilt. 

*) fiber gude lude vgl. ©. 72. 

5, Da belanntlih in Münfter fecha LReifchaften vorhanden waren, und in die- 
fem Statute ausdrüdlich bejtimmt wird, daß aus jeder Leilhaft zwei MWahlmänner 
gewählt werden follten, ijt es auffällig, daß die Sefamtheit der Wahlmänner auf 
zehn angegeben wird. Dlan follte zwölf erwarten. Da wir aber aus andern Nad- 
rihten (vgl. Ratöwahl von 1454, Münft. Geid.: Qu. I ©. 265) willen, daß aus 
jeder Leifchaft fünf Schöffen gewählt wurden, aus der Titdefelder- und Liebfrauen- 
Leiichaft aber nur je zwei, jo werden wir annehmen dürfen, daB diefe beiden Lei« 
fhaften aud nur je einen Wahlmann geitellt haben. 

Suellen und Zorfchungen. 1. 7 


98 Verfaffungsgeihichte Münfters. 


edder argelist, na erer vyff sinnen, dat en gott so helpe und de 
hilligen. Ok en sullen se nicht keisen degenne, de oir guet und 
oir liff in des stades gewalt gegeven hebben umme missedait edder 
egen hebben. gewest edder unechte geboren sint, edder de pen- 
ninge um penninge gedaen hebbet, edder ... man. So wan de 
schepen gekoren sint, so sall men se uthkundigen mit der 
klocken; de schepen sollen dan keisen de borgemesteren. Wie 
man fieht, galt ein indireftes Wahliyitem und zwar wurde gemählt 
nad) Leilhaften. Aktives Wahlrecht hatten alle guden lude, die nicht 
wegen eines Vergehens ihr Bürgerrecht verloren hatten. Die Miffe- 
thäter find au vom pafliven Wahlrechte ausgeihloffen. Daß von die: 
jem aud) die unchelid Geborenen und die Geldwechsler ausgejchloffen 
find, kann nicht befremden.!) Wenn ferner beftimmt wird, daß aud 
frühere Hörige nit in den Rat gewählt werden follten, jo zeigt fi) 
darın das faft überall im Tpäteren Mittelalter hervortretende Streben 
der Städte, fich gegen Unfreie möglichft abzufchließen. 2) Daß Zugehörig: 
feit zum Patriziate Bedingung für Natsfähigfeit war,  befagt Diefes 
Statut nit. Vielleicht ift e8 erjt nad) 1454 erlaffen, als die bevor: 
rechtigte Stellung der Erbmänner jchon vernid)tet mar. ?) 

Ebenjowenig berichten ung unjere Quellen, ob der Rat nad) jei: 
ner Wahl dem Bilchofe Huldigung leiften mußte. Vielleicht war er 
hierzu nicht verpflichtet. Beim Regierungsantritte eines neuen Bijchofes 
jedoch Huldigten diefem Bürgermeijter und Schöffen, daß fie die Stadt 
wahren wollten dem Bilhofe zu jemem Rechte und der Stadt zu 
ihrem Rechte. *) - 
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Gerade auf dem Gebiete der Verwaltung hat fich die mittelalter- 
liche Stadt wohl die größten Verdienjte erworben. 5) In einigen Zweigen 


') Diefe durften aud in feine Gilde aufgenommen werben, vgl. Rotes Bud) 
des Schohaujes Art. 37, 39, 40. Yutereffant ift, daß aud) Unverheiratete nicht in 
den Rat gewählt werben durften. 1457 wurde Graf Johann von Hoya Rats» 
mitglied contra statutum civitatis prohibens eligi non uxoratum, qualis non 
fuit comes, Münft. Geidh.-Qu. I S. 234 

?) Dal. Kniele a. a. ©. ©. 115; Gothein, Wirtihaftsg. d. ne 
©. 140 ff. 

°) jiber das Patriziat vgl. Stap. IV und Vin 

*) Vgl. das $ 1 mitgeteilte Statut. 

4) Über die ftädtifhe Verwaltung vgl. neuerdings bef. v. Below, Hift. Ztfahr. 
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der Verwaltung ift fie allerdings ohne Zweifel nur Nachfolgerin der 
Landgemeinde gewejen. Ohne auf die ftrittige Trage einzugehen, 
ob jchon die Landgemeinde das Recht der Ordnung von Maß und Ge: 
wicht befeflen Habe, braucht Hier nur erwähnt zu werden, daß Diele 
fiherlich Schon die Verwaltung der Allmende und des Burgerichtes gehabt 
hat.!) Manche Verwaltungszweige hat indeflen die Stadt vollfom- 
men neu ausgebildet, 3.8. die Armen: und Krankenpflege, welche gerade 
von Münfter Ichon verhältnismäßig früh gehandhabt worden if. Das 
eigentlihe Verwaltungsorgan der Stadt ift nun der Rat. Seine Thä- 
tigfeit äußert fi in zweifadher Hinfiht,; einmal regelt er die Verhält- 
niffe durch grundlegende Statuten, dann aber greift er aud) durd) ein- 
zelne Akte in die Verwaltung ein. Hauptquelle für unfere Kenntnis 
der Verwaltungsthätigfeit des münjterifchen Rates bildet die bekannte 
Statutenfammlung, welde vom ahre 1300 bis zum Ausgange des 
Mittelalters reiht. 2) Wenn auch bei den meisten diefer Statuten nicht 
angegeben wird, von wen fie erlaflen find, jo ift es doch zweifellos, 
daß fie jämtlid) vom Rate ausgehen, zuweilen unter Mitwirkung der 
Gilden und ganzen Bürgerfchaft.?) Denn nah einem wichtigen Ab: 
Schnitte wird meiften? da3 erfte Statut ausdrüdlid ala von Bürger: 
meifter und Rat — einige Male find au die Gilden und ganze 
Bürgerichaft mitermähnt — erlaffen bezeichnet. Die folgenden fchließen 
fi dann durchgehends mit vortmer oder ähnlichen Ausdrüden an, ®) 
wodurd) angedeutet wird, daß auch diefe vom Rate erlaffen find. Andrer- 
feits aber läßt es fi von feinem Statute nacdweifen, daß es ohne 
Mitwirkung des Rates zuftande gelommen ift. 


75 ©. 396 ff. W. Barges, Die Wohlfahrtöpflege i.d. deutfchen Städten des Mittel- 
alters, Preuß. Jahrbücher 81 ©. 250 ff- 

ı) Allerdings war fie vielfach im biejer Hinfidht dureh ben Grundherrn ein- 
gefhräntt, vgl. dv. Below, Stadtgemeinde. 

?) Gedr. bei Niefert U.-S. III ©. 108 ff, nad) einer andern Borlage bei 
Deiterd, Die eheliche Gütergemeinihaft ©. 117 fi. 

2) In gewiffer Hinficht ift diefe Behauptung allerdings einzufchränfen. Denn 
einige hier aufgezeichnete Statuten enthalten ohne Zweifel nur das feit langem gel» 
tende Gewohnheitsrecht, ohne daß man jagen ann, ed fei von diejfem oder jenem 
geihaffen; andere Etatuten, weldhe das Verhältnis der Stadt zum Bifchofe regeln, 
tonnten natürlich nicht einfeitig von der Stadt oder ihren Organen erlajjien wer: 

den, jondern nur fraft eines Vertrages mit dem Bifchofe, fo 3. B. die gleich zu 
Anfang ftehende Beftimmung über bie jedem neuerwählten Bifchofe zu leiftende 
Huldigung und über die Thätigfeit der iudices civitatis im Etadtgeridht (vgl. 
Rap. IL) 
)&So;3.%. ©. 109, 119, 122, 128 u. Bd. 
7 * 
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Bei dem Erlaffe der Statuten wird, wie jo eben hervorgehoben 
wurde, einige Male auch die Mitwirkung der Gilden und der ganzen 
Bürgerfchaft erwähnt. Auch find diefe vielfah an der Ausübung der 
jtädtiichen Hoheitsrechte 3. B. an den Abichlüffen von Bündniffen be- 
teiligt.!) Die Teilnahme der Gilden ift bei der Stellung, welde fie 
etwa jeit Anfang des 15. Yahrh. einnehmen, leicht erflärlih. Wie 
noch weiter unten eingehender zu erörtern fein wird, ftanden fie feit 
diefer Zeit dem Rate ziemlich gleichberechtigt zur Seite. Schwierig tt 
e3 dagegen, feitzujtellen, inwieweit der Rat für feine Maßnahmen an 
die Zuftimmung der ganzen Bürgerfchaft gebunden war. Ob er gejeß: 
lich verpflichtet war, diejelbe einzuholen, läßt fi) aus unferen Quellen 
nicht mit Sicherheit erfennen. Er mag wohl aus eigenem nterefle 
bei wichtigen Angelegenheiten die Bürgerfchaft zugezogen haben, um 
feine Verantwortlichfeit zu mindern und wenigftens teilweile auf die 
Bürger abzumälzen und fo für alle Fälle einen Rüdhalt und eine Stüße 
in der ganzen Gemeinde zu haben. 

Kehren wir nach diefer Abjchweifung zur Verwaltungsthätigkeit 
des Rates zurüd. Zunächft lag in feinen Händen die Verwaltung man: 
her Bfründen an den Kirchen. Die Nachrichten, weldhe wir hierüber 
befigen, entjtammen allerdings erit dem 14. und 15. Jahrh. So er: 
fahren wir 1371, daß der Nat das Patronat über die Bilarie St. 
Yohannis Bapt. und über die beiden Bilarien am Altare des Cyriafus 
in der Ludgerifirche hatte.?) 1450 wurde der Altar St. Jacobi in 
der Martinitirhe durh den Magiftrat verliehen.?) 1453  jtifteten 


!) Für die Beteiligung ber Bilden und Bürgerijhaft am Erlafle von Sta- 
tuten vgl. Niefert, U.-S. III ©. 122, 130; Rotes Buch Art. 15 u. d. Hhre Zeil« 
nahme an ber Ausübung von Hoheitsrechten wird vielfach berichtet; daß 3. B. bie 
Bürgerihaft öfter am Abichluffe eines Bündniffes beteiligt war, ergiebt fih fjchon 
aus den am Anfange diefes Kap. mitgeteilten Städtebündnifjen aus dem 13. Jahrh., 
vgl. auch Lacomblet, Niederrhein. Urk Bud III, 786 (1376) u.d. Die Teilnahme der 
Bilden ift erft aus dem 15. Yahrh. nachweisbar ; fo find 3.3. an der Vereinigung 
der Stiftsftände von 1446 beteiligt borgermestere, rede, gylde und ganse alinge 
gemeinheit der stede Munster, Coesvelde u. a. ($Stindlinger, Beitr. I, 33), 
ebenfo bei ben Landesvereinigungen von 1466 (ebenda 41) und 1480 (Niefert, U -S. 
VI, 13). Bei der 1447 zwifchen Pifhof Heinird) einerfeits und ben Stiftsftänden 
anbererjeits abgeichloffenen Zühne find die Vertreter Miünfterd die Bürgermeifter 
Gerd Kleyhorft und Hermann Warendorp md die Bildemeifter (Alterleute) Yo= 
hanıı Starke und Arnd Bevergern (St. A. Münfter, Fr. M. 162%). m übrigen 
vgl. Über die Ausübung der ftädtifchen Hoheitsrechte $ 4, 

>) Münft. Stadtardiv XIIL, 178. 193 (1395), 213 (1484). 

°») Ebenda 59. 
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Bürgermeifter und Rat eine zweite Bilarie am Altare des Hl. Anto: 
mus im der Ludgerifiche und behalten fi) das Patronat über die: 
jelbe vor. !) 

Berhältnismäßig jehr früh hat fi) die Stadt au jchon der 
Armen: und Srankenpflege angenommen. Bor allem ıft hier das Mlag- 
dalenenhojpital zu nennen, welches jchon unter Bitchof Ludwig 1. 
(1169 —1173) im libellus Monasteriensis de miraculis sancti Liud- 
geri erwähnt wird. ?) Höchjlt wahricheinlid) war es, wie Zibus annimmt, 
ein Armen: und Pfründnerhaus; in früherer Zeit mag es zugleich 
Krankenhaus gewejen jein.3) Schon jehr früh jcheint es unter jtädtijcher 
Verwaltung geftanden zu haben. Schon 1184 erwähnt Bilhof Her: 
mann die reditus hospitalis nostre civitatis.*) Dieje Worte bejagen 
vielleicht, daß das Hofpital damals unter ftädtiiher Verwaltung ftand 
oder gar im Belite der Stadt fi befand. Möglicherweife aber bedeu: 
ten fie nur, daß dasfelbe in Mlünfter gelegen war. 1240 fteht der 
Brovijor des Holpitales, Alerander, in der Zeugenreihe unter den mün- 
fteriihen Bürgern. 5) 1300 endlich find ex parte civitatis Monaste- 
riensis Bernard don Zimmen und Wilhelm von Stege Komproviloren 
des Hojpitales. 6) Aus diefen Nachrichten geht hinreichend hervor, daß 
das Hofpital jpäteftens vor Ende des 13. SYahrh. unter ftädtiicher Ver: 
waltung geftanden haben muß. Deshalb fanıı au) faunı od) bezwei- 
falt werden, daß die Verwaltung in den Händen des Rates gelegen 
bat. In jpäteren Quellen wird uns diejes zudem ausdrüdlich berichtet. 
So beitimmt der Rat im Jahre 1330, daß feiner über die Zahl zehn 
in das Hofpital aufgenommen werden jolle.?) 1360 erläßt er eben: 
fall3 verjchtedene auf dasjelbe bezügliche Beitimmungen, u. a. feinen 
aufzunehmen, he en sy unser boren borger edder he en hebbe viff 
jahre unser borger gewest. °) 


', Ebenda 184. Diefe Nachrichten mögen für den Nachweis genügen, daß 
der Rat in der That das Patronatsreht geübt Hat; weitere Nachrichten finden fich 
Stadbtardhiv, Abteil. XIII. 

») Münft. Gefh Cu. IV S 245. Die Zuverläjjigfeit diefer Nachricht 
ftent außer allem Zweifel, da der libellus nod im 12 Jahrh. abgefaßt ift, vgl. 
ebenda Ein!. ©. 93. 

’) Vgl. hierzu Ducornu, Weftf. Ztihr. 18 S. 65 ff., Zibus, Stadt Münfter 
S.17 ff u. 

*) Erhard, Cod. dipl. 443. 

°d, Wilmans, Urk.-Buch 382. 

») Ebenda 1679. | 

') St. A. Münfter, Msc. II, 38, 98, gedr. Weftf. Ztichr. 18 ©. 116. 

*) Ebenda S. 117. Über die Stellung des Hofpitala zum Rate vgl. ebenda 
©. 93 ff. Weitere urlundlide Nachrichten finden fi} no ©. 118 ff. 
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Ebenjo unterftand der ftadtmünfterifchen Verwaltung das Kran: 
fenhaus in Berne bei Amelsbüren, das anjcheinend ein Leprofenhaus 
gewejen ift. In den Urkunden wird es mehrfach erwähnt. 1249 wird 
es für Begräbnis und Taufe von der Pfarre Amelsbüren getrennt. !) 
Über die dortige Kapelle hatte der münfteriiche Rat das Batronat ; 
denn 1255 wird fie von scabini und consules Monasterienses dein 
Priefter Lutbert verliehen.2) Auch) das Leprofenhaus zu Kinderhaus 
unterftand der ftädtilchen Verwaltung. >) 

Auf die fonjtigen Elendenhäufer der Stadt braucht hier nicht 
näher eingegangen zu werden, da ihre Einrichtung vielfach erft gegen 
Ende des Mittelalters oder noch jpäter erfolgte. Außerdem befiten 
wir über diejelben jchon eingehende Unterfuhhungen.*) Daß au nur 
eines derjelben unter jtädtifcher Verwaltung geftanden hat, vermag id) 
für das Mittelalter nicht nachzumeijen. 

rn welchem Berhältniffe endlich die Armenhäufer der Stadt, deren 
es zu SKerjjenbroids Zeit fünfzehn gab, zum Rate gejtanden haben, wird 
fich für die meiften wohl jchwer ermitteln laffen.5) Jedenfalls Hatte 
er bedeutenden Einfluß auf mande derjelben. So ftanden 1354 außer 
dem jchon beiprochenen Magdalenenhofpital drei Armenhäufer unter 
ftädtiicher Verwaltung, nämlid „zur Weflede”, „zur Wild“ und „zur 
YUa”.‘) 1354 ordnen die Profefloren der Eleemofin des Hl. Geiftes in 
Zamberti zugleih mit dem Rate da3 Armenwelen und heben hierbei 
fünf Heine Armenhäufer auf.) Späteftens jet 1471 hatte der Rat 
über das Rektorat des Armenhaujes „zur Wid“ das Patronat. :) 

Nachmersbar feit dem 16. Sahrh. beitellte er aus feiner Mtitte 
eine bejondere Deputation für die Verwaltung der Armenhäufer.?) Für 
das Mtittelalter vermag ic) eine joldhe nicht nachzumeiten. 

Eine ausgedehnte Thütigfeit entfaltete die Stadt ferner auf dem 
Gebiete der Polizeiverwaltung. Gegen die Spielwut richtet fi das 
Statut: Vortmer na dussem dage sal nein unser borger ein dob- 


1) Wilmans, Urk.-Bucd 505. 

2) Ebenda 581; vgl. ferner 538, 551, 582, 625 und Tibus a. aD. 
©. 312 ff, 
| ») Ebenda 314 ff., ferner Münft. Stabtardiv XIII, 245, 248, 250. 

+) Hechelmann, Weftf. Ztihr. 27 ©. 360 ff., Tibus a. a. ©. 317 ff. 

5) Vgl. Kerfiendbroid ©. 67, 68, Tibus a. a. D. ©. 323 ff. 

°) Tibus a. a. DO. ©. 330. 

’) Ebenda ©. 329. 

°) Ehenda ©. 328. 

9, Et. A. Münfter, Stabt M. 362 Art, 14. 
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belen noch einige handespiel spellen, dar men geld medde winnen 
oft verleisen moge, dan under dach und nacht drei schilling pen- 
ninge tho Munster genge und geve. Wer diejes Gebot übertritt, 
jällt in eine Strafe von fünf Mark oder wird auf ein Jahr ver: 
bannt. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der ein jolches Spiel in 
jeinem Haufe duldet.!) Nächtliches KHerumtreiben war durd) Bejtims 
mungen ‘aus’dem statutum legendum in vigilia Thomae apost. unter: 
jagt: Ock genge we nach der klocken tied up der straten, des 
men nicht bekende, den mag men angripen und holden sick 
daran sunder brocke, werth dan an sinen hues brenge, dar men 
en bekenne. Ock dat nummant mit bedeckeden antlate umme 
gahe, we dat deide van borgeren, de sall dat 'verbetteren mit 
einer mark. ?) Yn demjelben Statute findet fi) eine Beltimmung, die 
fi) augenscheinlich gegen übertriebenen Lurus richtet, ock sall men 
brutlachten und kindelbehre holden na sathe der stadt. Aud} der 
Straßen: und Baupolizei wendete man feine Sorge zu. So heikt e3 
in dem oben genamtten Statute: Ock en sall nummant holt edder 
'mest upper (straten) liggen laten. ferner wird in einem Erlaffe 
von 1370 beftimmmt, dat nummant nien antesat tho stratewerths sall 
sider maken dan verthein voet hoge van der erden und derde- 
half voet aver tho stratewerts und nicht mer dan ein oversette. 
Ock sall nummantz droppenvall maken up der strate, dar van 
olders nein gewest heft.?) Zur Verringerung der Feuersgefahr wird im 
statut. legend. in vig. Thome beitimnt, ock en sall nummantz vuer 
hebben up den balken edder bönne. 

Berhältnismäßig vet früh muß aud) die Verwaltung von Mah 
und Gewicht zu den Obliegenheiten des Rates gehört haben.!) Wie 
ichon oben erwähnt wurde, übertrug 1278 Bilchof Everhard die ordi- 
'nalio venditionis in civitate Monast. ad scabinos et ipsos cives, 


') Niefert, U.:6. III ©. 137. Über bie Terbreitung ber Spielfucht im 
Mittelalter und deren Berbot dur die Städte vgl. u. a. 2. v. Maurer, Seid). ber 
Stäbdteverfaffung III ©. 99 ff., Barges, Mohlfahrtäpflege a.a. 8.297 
?) Niefert, U.-©. 11T ©. 139, 140. 

», Ebenda ©. 125. 

) Zunädft wäre hier noch zu erörtern, weldhe Ztellung der Nat zur All 
mende eingenommen hat. Syndeilen find für diefe Frage die Nachrichten fehr bürf- 
ttg. Da jedoch das fon im Kap. II mitgeteilte Statut über die Allmende in der 
großen Statutenfammling fteht, alfo zweifellos von Rate erlaffen ift, werden wir 
nicht fehlgehen in der Annahme, daß auch die Allmende unter der Verwaltung bes 
Rates geftanden Hat. 


104 Berfaffungsgefhichte Münfters. 


sicut ab antiquo. llnter ordinatio venditionis werden wir wohl in ‘ 
erfter Linie die Ordnung von Maß und Gewidht zu verftehen haben. 
Aus dem sicut ab antiquo fann man entnehmen, daß diejelbe fchon 
jeit geraumer Zeit zur Kompetenz des Rates gehört Hatte, vielleicht 
ihon jeit der Zeit, ald das Schöffenkolleg die Stellung eines Rates 
erlangte. 

Indeflen umfaßte die ordinatio venditionis zweifellos nicht allein 
Ordnung von Maß und Gewicht, fondern die Sorge für Handel und 
Gewerbe überhaupt. Für diefe Thätigfeit des Rates lafjen fich für das 
13. Sahrh. allerdings feine weiteren Belege beibringen, wohl aber für 
die fpätere Zeit. So beichliegen 1384 borgemestere und raet der 
stadt Munster ..., dat men vort van dussen tieden an penning- 
gelde de mark geldes kopen sall vor XVIII mark und nicht hoger, 
dat sie mit loise of sunder loise, und so wat penninggulde na 
dusser tiedt gekofft werd van eren borgheren an wibbeldeguet, 
de mag degenne, de de verkoffte, off sine erven edder volger an 
dem gude, dar de uith gewiset weren, wedder quitkopen, so oft 
se wilt, up ein juwelik huwertiedt, na marktallen, de mark gel- 
des mit XVII marken, und mit der huer.!) Ferner wird in einem 
undatierten Statute jejtgejett, daß Weinichröter, Gewandichneider u. a. 
nur zu einem beftimmten Breife verfaufen jollen. In einem anderen 
Statute wird das Hödereigewerbe den Nichtbürgern verboten. 2) Auch) 
gehören hierher mehrere Beitimmungen aus dem statut. legend. in 
vig. Thome 3. B. thom ersten, dat malick huldelick backe und 
braue und geve vulle mathe... Och sollt segger edder timmer- 
lüde nein timmerholt kopen, dat se vort verkopen... Ock sall 
nenmantz kegen kollenkaren gaen buten Munster und kopen dar 
kollen; we dat deide, de solde der stadt dat betteren mit drei 
schillinge..,. Ock we haveren kofit und nine perde en heft, 
de sall den haveren verlaren hebben. Wie man fieht, enthalten 
diefe leßteren Beftinnmungen ein Verbot des VBorfaufes. 

Daß die Sorge für Handel und Gewerbe Aufgabe des Rates 
war, jehen wir am deutlichiten daraus, daß die gewerblichen Verbände 
der Studt, die Gilden, von ihm ihre Beftätigung erhalten haben; im 


') Niefert, U.-©. III S. 119. Berlaufte Liegenheiten mußten vor dem Rate 
aufgelafien werden (Statut von 1370 ebenda ©. 127), ebenjo mußten Liegenheiten 
oder Renten vor dem Rate oder dein Richter verpfändet werden (Statut von 1373 
ebenda ©. 120). 

°) Vgl. ©. 65 Anm. 6. 
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Roten Buche des Schohaufes Heißt e8 nämlich ausdrüdlid: Alle de 
gilde, de binnen Munster sint, binamen de seventein gilde, de 
sint altomaele ein gilde... und se sint alle gesaetet van den 
raede.!) Auch befanden fi) die Gilden zunädhit in großer Abhängig: 
feit vom Rate. So 3. B. Hatten fie nur teilweife freie Wahl der 
Gildemeifter ; in anderen wurden diefe vom Rate eingejeßt. Ohne Ge: 
nehmigung de3 Rates durften die Gildemeifter feine neuen Satungen 
machen. Streitigkeiten innerhalb einer Gilde, welche nicht durch dieje 
jelbft geichlichtet werden konnten, gehörten vor den Rat u. |. w. Als 
etwa mit Ausgang des 14. Yahrh. die Macht der Gilden bejonders 
durch die Bildung einer Gejamtgilde wejentlic” erftarft war, mußten 
fie fi) aud) vom Rate unabhängiger zu machen. ndellen hat fid) 
leßterer anjcheinend eine gewilje Oberhoheit über die Gilden falt das 
ganze Mittelalter Hindurd) zu wahren gewußt. ?) 

Eine gewifle VBerwandtihaft mit der Sorge für Handel und Ge: 
werbe hat die Ordnung des Gefindewejens. Auch hierüber find in der 
Statutenfammlung einige intereffante Beltimmungen überliefert 3. B., 
wer ock jennich mensche, de gekoft worde, jemmande deinde of 
deinst gelavet hadde, de sall dat halve jaer uith deinen dem gen- 
nen, dem he dat gelavet hevet;*?) und an einer anderen Stelle heißt 
e8: Ock welck knecht of magd, de sick kegen ein tiedt tween tho 
denste vermedde, und wienkop entfenghe, de en sall er geinen 
deinen, und sall Munster ein jahr entberen. ') Saufte jemand bö- 
rige Leute, die in Mlünfter wohnten oder in Dienft ftanden, jo durfte 
er dieje nicht aus Münfter entfernen, he en doe dat mit rade der 
borgermester und scheppen. °) 

Schon dur die Einrichtung des Zunftwejens und die Sorge für 
das Gefindewejen zeigt fi) der Rat als Schüßer der Bürger und Ein: 
wohner. Diefen Schuß ließ er den Bürgern in jeder Hinficht ange: 
deihen, wohl am wirfjamften in Bezug auf das Gericht, jodaß dieje 
nur dor dem Stadtgerichte Recht zu jtehen brauchten. *) Ferner wurden 


ı) Art. 2, 

?) Die ausführlichere Behandlung des Verhältniffes zwiichen Rat und Gilde 
wird in Kap. VII gegeben werden. — Zum Schluffe möge nod) darauf hingemwiejen 
werden, daß aud die Stadtwage unter der Obhut des Rates jtand; mäheres vgl. 
Kap. VII. 

%) Niefert, U.:5. III ©. 127 (1370). 

4) Ebenda ©. 121 (1373). 

°) Ebenda ©. 126 (1370), vgl. aud) Kap. IV. 

°) Bal. ©. 67. 
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NReflamierungen der Bürger möglichft erfchwert u. j. w.!) Dieje Für: 
forge erftredte fich jogar joweit, daß mann auch diejenigen Lehen, welde 
im Befige von Bürgern waren, erblic) zu machen fuchte ; e3 heißt näm: 
lid, wer ock unser borgere jenich storve, de gued na sinem dode 
leite, dat van heren roirde, dar solden de borgemestere und die 
scheppen mit ohrem flite to helpen, dat mit den gude belehnet 
worde, die (sic!) is rechte erve des gennen, de dar verstorven 
wär, und daran en sall nemmantz unser borgeren die rechten erven 
an hinderen, noch sich mit dem gude belehnen laten. ?) 


Auch hatte der Rat die Verwaltung der ftädtiihen Einnahmen 
und Ausgaben. Für diefe Finanzverwaltung beftimmte er aus feiner 
Mitte eine Deputation von zwei Kämmerern. Die PBerwaltung der 
Grut und der Accife lag in den Händen von je zwei aus dem Rate 
gewählten Grut= bez. Eijeherrn. ?) 


Zum Schluffe möge nod) erwähnt werben, daß überhaupt die 
Yortbildung des Privatrechtes in den Händen des Rates lag. Defien 
ganze Entwidlung und das DVerdienft der Stadt um dasjelbe kann hier 
ngtürli nicht verfolgt werden. Das meifte ijt zudem. bei der Beipre- 
hung der einichlägigen Verhältniffe jchon teils erörtert worden, teils 
wird es noch) im folgenden bejprochen. werden. Hier mögen nur einige 
Beitimmungen über Vermädtniffe, Güterteilungen und Erbredt, auf 
weldhe an anderer Stelle nicht eingegangen werden . ‚Tann, hervorge- 
hoben worden. 


Die gleich zu Anfang der Statuten ftehenden Beftimmungen über 
Dermächtuiffe find recht eingehend.) Es gilt der Grundjaß, daß jeder 
Bürger den zehnten Teil feines Vermögens geben fann, wen er will. 
Der Bejig, über den er nicht verfügt, fällt an feine nädhjften Erben. 
Dann wird im einzelnen feftgejegt, wie die Güter, welhe Bürger zu: 
jammen beiten, geteilt werden follen. In einem anderen Abjchnitte 
finden fi) genaue Berordnungen über Güterteilungen zwifchen Kindern 
und dei überlebenden Gatten bez. der Gattin und zwiidhen Ehegatten, 


) Bel. Kap. IV. | 

?) Niefert, U.-9©. IT S. 125. Andrerjeits follten die Bürger, welche ein 
Zehen empfingen, diefes dem Herrn in rechter leenscher were halden sunder arge 
list, edder doin em des gudes ein huldelike verorsatinge unvortrecket na rade 
der borgemestere und der scheppen (vgl. ebenda).- Ein intereflantes Lehens- 
gerichtaftatut vgl. 9. 53. 

9) Diefer Hinweis möge hier genügen ; da8 nähere Del. di vm. 

+) Niejert, U.-9. III S. 109 ff. (1302). 
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die fich jcheiden wolfen.!) Überhaupt ift das Erbrecht bis ins einzelne 
jejtgelegt. So joll der nädjite Verwandte väterlicherjeits VBormund fein; 
er kann jein Mündel zu fi) ins Haus nehmen und erhält feine Un- 
foften vergütet; alle Jahre muß er den Berwwandten Recdhenichaft ab- 
legen; entjteht unter Bormund und Verwandten Streit, jo hat der 
Rat die Enticheidung ; ift von väterliher Seite fein Vormund vorhan- 
den, jo feßt der Rat zwer rechtichaffene Männer zu VBormündern ein. ?) 
ntereffant ift folgende Beitimmung von 1373, wair kinder verster- 
vet, de geervet sien, is dar dan older vader off olde moder, de 
sint der kinder naere erffolgers, dan der kinder vaders en moders, 
edder broders edder susters.?) Zejtamentsvollitreder müljen das 
Teftament binnen vierzehn Tagen nad) dem Tode des Erblafjers auf 
das Rathaus (vor de tafelen der stadt van Munster) bringen und 
Iefen laffen, fonjt hat e8 feine Gültigkeit. *) Auch durften Geiftliche 
nicht Tejtamentsvollitreder von Bürgern Jein. 5) 


8 4. Ausübung von Hädfilchen Boheitsrechten 
durch den Ralf. 


Soweit die Stadt Jnhaberin von Hoheitsrechten ift, werden Ddieje 
von dem Rate ausgeübt. Über die auswärtige Bolitit der Stadt 'ift 
Ichon an anderer Stelle gehandelt worden.) Bier genügt es, hervor: 
zubeben, daß überall, wo es galt, Verhandlungen mit dem Bilchofe, 
den übrigen Landjtänden oder anderen Städten u. }. w. zu führen oder 
mit diefem Bündniffe zu jchliegen, Bürgermeifter und Rat regelmäßig 
an erjter Stelle ala Bertreter der Stadt erjcheinen. Bielfah find in- 
deffen aud) die gelamte Bürgerjhaft und jeit dem 15. Jahrh. die Gil: 
ben beteiligt. ”) 


1) Ebenda ©. 123 ff. 
?\, Ebenda ©. 114, 115. 
?) Ebenda S. 121, vgl. hier au) das Erbredt von Bruders: und Schiwe- 
fterlindern. 

*, Ehenda ©. 124 (1370), S. 132 ff.; hier finden fi auch weitere Beftim- 
mungen über Teitamentsvollitreder. 

s) Ebenda S. 142. 

®), Bal. bei. Kap. V. Bier find au fon die nötigen Qüellennadjiweije 
beigebracht ; viel Material bringen aud) die bei Hanjen, Weftf. u. ARheint. IT abge» 
drudten Urkunden. Wenn hier indefjen der damalige münfterifche Etiftsverwefer 
Graf Johann von Hoya in ber auswärligen Politit der Stadt eine hervorragende 
Rolle fpielt, jo ift dies natürlich nur ein Ausnahmezuftand. 

’) Bl. bas im $ 3 GBejagte. 
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Terner hatte der Rat die Militärhoheit. Soviel wir aus den dürf- 
tigen Nachrichten ermitteln Eünnen, hat die Stadt allerdings volle Mili- 
tärhoheit nicht bejelfen, wohl aber bis zu einem gewillen Grade, inner: 
halb beftimmter Grenzen. !) Und diefe wurde dur den Rat ausgeübt. 
Yn dem jchon mehrfad erwähnten statut. legend. in vig. Thome 
apost. heißt es: Ock sall men schildwachte und wake wol waren. 
Uber au in diefem Punkte war die Macht des Rates dur die Gil: 
den eingefchränft, was wir aus einer DBegebenheit de3 Jahres 1512 er: 
fahren. In diefem Jahre mußte nämlich die Stadt dem Bilchofe 200 
Schügen zur Landesverteidigung ftellen. Der Rat will diefe aus den 
Gilden nehmen. Die Älterleute wenden dagegen ein, dar weren de olden 
schutten und de jungen schutten, den deide de raet des jaers 
vordel, dat de deiden vor als den schutten tohorde. Aud jei die 
Gemeinheit zum Kriegsdienfte verpflichtet. Schließlih einigt man fidh 
dahin, daß aus den Bilden nur 121 Schüßen genommen werden. Zus 
. gleich erfahren wir, daß der Nat mit den lterleuten bei den einzelnen 
Bürgern die Harnifhe nacdjlah, bei den Gildebrüdern aber bejorgte dies 
die Gilde allein.?) Für die große Selbftändigfeit der Gilden in mili- 
täriiher Binficht |pricht auch die Thatjacdhe, daß 1444 jede Gilde eine 
donnerbusse mit Zubehör anfertigen läßt to troste und to were erer 
stad Monster.) 

Ebenfo hatte der Rat die Gerichtshoheit über die auswärtigen 
öffentlichen Gerichte, welche im Befite der Stadt waren. So bejaß 
diejelbe die reigrafichaft über 15 um Münfter Tiegende Ortichaften. *) 
Wenn es auch nicht ausdrüdlich berichtet wird, jo wird man dod an: 
nehnten dürfen, daß die Ernennung der Freigrafen durch den Nat ge: 
ihehen ıft. Ebenjo wird er die aus der FFreigrafihaft an die Stadt 
fommenden Gefälle verwaltet haben. Wann das Tyreigeriht in den 
Befit der Stadt übergegangen ıjt, Täßt id) nicht mit Sicherheit feit: 
jtellen. Lindner, der den erjten jtädtiichen tyreigrafen 1330 nadhweift, 
nimmt das Jahr 1326 an.5) Soviel jteht felt, daß die Stadt Fauın 
vor Ausgang de3 13. Jahrh. die Freigrafihajt erworben haben Tann; 
denn erjt 1283 wird diefelbe von Dietrih von Schonebet an Bifchof 
Everhard verkauft.) Die Freigrafen find anjcheinend meift münfterijche 


1) Vgl. übrigens Kap. V. 

?) Notes Buch Art. 73. 

") Ebenda Art. 84, vgl. aud) Art. 35. 

*) Über diefe Freigrafichaft vgl. näheres bei Lindner, Die Veme 5. 23. 

°») Ebenda S. 26, 27. 

) Wilmans, Urk.Bud 1202. Wenn hier aber Wilmans unter Berufung 
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Bürger gewejen. So ftammt der am Ausgange des 14. Sahrh. nad): 
weisbare Treigraf Wenemar de Wrede !) ohne Zweifel aus der befann- 
ten Erbmännerfamilie Wurethe oder Wrethe. yerner heißt e8 in dem 
Leben des Biihof3 Otto von Hoya zum Syahre 1412, dar was ein 
borger geheiten Bruen van Druntickhusen und was des stades 
vriggreve.?) Ebenjo erjcheinen durhweg münfterifhe Bürger als 
Safewolden und Zeugen bei den Handlungen, die vor dem Tyreigerichte 
geichahen. °) 

Auch die Gogerichte, welche die Stadt wenigitens zeitweije bejeflen 
hat, unterftanden dem Rate. 1324 war die Stadt im Befite des halben 
Gogerichtes Bafenfeld. Denn in diefem Jahre verkauft Hermann von 
Münfter den Brodhof und das Gogeriht Bakenfeld dem Domkapitel, 
und hier heißt es, dat vorbenomde goghericht, dat half steyt der 
stat van Monstere vor twe hundert marich und eynes deles steyt 
Hermanne Cammermanne vor vif ande viftich marich. ') Bei die: 
jem Gogerichte wird allerdings nicht berichtet, welchen Einfluß der Rat 
auf dasjelbe geübt hat. Beljer unterrichtet find wir über das Boge- 
richt Meit, welches Stadt und Domkapitel falt ein Jahrhundert zu: 
janımen bejelfen haben. 1318 fett Bilchof Ludwig der Stadt das iu- 
ditium gograviatus thor Mesede zum ‘Bfande.?) 1335 verkauft der: 
felbe dein Domkapitel und Stadtrate das Gogeriht für 300 Marf. 
Kapitel und Rat Fünnen den Gografen einjegen, dem dann der Bilchof 
da3 iudicium und gladium dicti gograviatus geben will.*) m felben 
Jahre befundet der Rat (consules et scabini) diefen Verkauf und Jeßt 
jeit, daß Rat und Kapitel den Gografen gemeinfam ernennen wollen. 
Zugleih beftimmt er, daß die Stadt ihre Hälfte des Gerichtes dem 
Biihofe nur mit Zuftimmung de3 Kapitels wieder abtreten wolle. ') 
Dagegen verjpriht der Bildhof, daß er Domkapitel und Rat gegen 


auf Kindlinger, Beitr. III’ S. 286 behauptet, die Stadt jei Schon 1324 im Befite 
der Freigrafihaft gewefen, fo ift diefes ein Srrtum; denn Kindlinger behauptet dies 
erit für das Jahr 1334. 

') Lindner ©. 27. 

’) Münft. Seid -Du. I ©. 167. Diefer Freigraf wird auch font öfter er» 
wähnt, vgl. Lindner ©. 27. 

*) Bol. u. a. Niefert, Beitr. 1°, 26 (1338), Kindlinger, Beitr. IIT’, 152 
(1352), St. U. Münfter, Fr. M. 1221 (1406), Ülberwaffer 152 (1413), 156 (1418). 

+) Niefert, WBeitr. I', 98. 

>, Zt. VA. Münjter, Msc. II, 10, 25, Fr. M. 358. 

e) Niefert, Veitr. T', 102. 

) St. A. Münfter, Mse. II, 10, %. 
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jeben, ber fie im Befite des Gogerichtes beeinträchtigen wolle, jhüßen 
werde, und ftellt Hierfür zur größeren Sicherheit verjchtedene Bürgen. !) 
Bald muß übrigens der Bilhof da3 Gogeriht zurüdenworben haben; 
denn 1369 verkauft Bilchof Florenz e8 aufs neue an Domkapitel und 
Stadtrat unter ähnlichen Bedingungen, wie 1335.°) Bis 1422 blieb 
die Stadt ım Beige des halben Gogerichtes, in diefem Jahre aber 
verfuufen die consules et scabini ihre Hälfte an das Domkapitel für 
250 Marf.?) Seit diefer Zeit fcheint die Stadt feinen Anteil mehr 
an diefem Gogerichte gehabt zu haben. 


85. Das Ralsgeridf. 


Bei der Beiprehung des Ratsgerichtes Tann füglid) von derjeni: 
gen richterlichen Thätigfeit des Rates abgejchen werden, die er im 
ordentlichen Gerichte in ‚feiner Eigenfchaft als Schöffenkolleg übte. Auch) 
ilt die Thätigfeit der aus dem Rate gewählten jog. iudices civitatis 
Schon früher beiprochen worden. t) Indeflen hatte der Rat auch jchon 
früh eine felbjtändige, vom bijhöflihen Stadtridter unabhängige 
Gerichtsbarkeit. Schon das ältefte Stadtrecht beftimmt:: Si discordia ori- 
tur inter cives, scabini possunt suo consilio componere sine iudice, 
si questio non pervenerit ad ipsum.:) Bon jett ab erfahren wir über 
das Natsgericht längere Zeit jo gut wie nichts. Seit Anfang des 14. 
Sahrh. dagegen hat der Nat nachweisbar großen Einfluß auf die ge 
jamte Strafgerichtsbarfeit bejeflen. So läßt der Rat unter Bilchof 
Dtto IV. (1392— 1424) den Junker von Wterfeld wegen eines Tod: 
ichlages verhaften und jeßt ihm einen Gerichtstag an.*) Unter 


<= N Münfter, Fr. M. 488, 489. Am übrigen konnte ber Bifchof 
dasfelbe jederzeit für 300 Mark wieder einlöjen, ebenda Msc. II, 10, 10 (1335). 

*) Niefert, Beitr. T!, 103, vgl. au St U. Münfter, Fr. M. 783 (1369), 
“ Msc. II, 4, 86 (1369), 85 (1372). 

) &t A. Münfter, Fr. M. 1338 und Msc. II, 10, 10. 

) Bgl. Kap. II. 

*) Art. 54. Schon oben haben wir gejehen, daß ber Rat nacdhmeisbar fhon 
im 13. Yahrh. die Ordnung von Maß und Gewicht hatte, und jet erfahren wir, 
daß er fon zu Anfang des 13. Yahrh. eine gewifje niedere Gerichtsbarkeit bejaß ; 
er hatte aljo jhon im wefentlichen die Befugniffe, welche in den Landgemeinden ber 
Bauerriter ausübte. WAUndererjeits hat aber in Vlünfter, jeitdem e8 zur Stadt er- 
hoben war, ein Bauerrichter (Niederrichter) anfcheinend nicht mehr eriftiert. Biel: 
leiht darf man hieraus jchließen, daB bald nah Kinfeßung bes Rates der Bauer: 
ricgter verfhwunden ift, feine Befugnijfe aber dem Mate übertragen worden find. 

°*) Münft. Geih.-Qu. I 5. 165, 166. Hier Heißt e8: Do leit em de raet 
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demjelben Bilchofe wird von einer anderen dur) den Rat vollzogenen 
Verhaftung berichtet. Da fi derjenige, welcher verhaftet werden folkte, 
dem Ratsbüttel widerjegt, erjchlägt ihn diefer. Der Rat hält noch in 
derjelben Naht eine Situng ab und entjcheidet, der Bote habe recht 
gehandelt. 1) Nach dem Roten Buche durfte der Rat nur mit Gench: 
migung der Älter: und Meifterleute einen Bürger oder Nichtbürger ver: 
bajten lafjen, e3 fei denn, daß derjelbe in flagranti ertappt worden 
wäre. ?) ntereflant ift auch der jchon früher erwähnte Mord im jtädtt- 
ihen Weinhaufe aus dem %. 1437, bei dem ebenfall® Bürgermeijter 
und Alterleute entjcheiden, war nin klegere en were, daren were ock 
nin gerichte.?) Aus den bier mitgeteilten Nachrichten ergiebt fid), 
daß der Rat (mit den Gilden) da3 Recht Hatte, Verhaftungen vorneh- 
men zu lafien. Ebenfo hatte er die Enticheidung, ob ein DBergehen 
vorlag, welches eine ftrafrehtlihe Verfolgung erforderte, oder nicht. 
Auc, jeßte er wenigftend zuweilen die Gerichtstage an. Alles diejes ge: 
ihah ohne den Richter. Daß der Rat ferner befugt war, Jelbjtändig 
Geriht zu halten und Strafen zu verhängen, erfahren wir aus anderen 
Nachrichten. Als 1444 jemand Lügen über Rat und Gilde verbreitet 
hatte, wird er verhaftet. Der Rat will ihn auf den ‘Pranger ftellen 
lafien, doh auf die Bitte der Gilde Hin kommt er mit einer Strafe 
von fünfzig rhein. Gulden davon.) Eine Mitwirkung des Richters 
wird nicht erwähnt. 1443 läßt jemand zwei Bürger vor den Tyreijtuhl 
zu Afcheberge laden; indelen muß er von diefer Borladung abjtehen, 
denn die Angeflagten bodden sich rechtes bi den rade oft bi unses 
heren gerichte und des stades. 5) Als ein Krämer mit einem Maler 
in Streit geraten war und ihn verwundet hatte, heißt es, dar na wal 
over achte dagen so leip do de meler vor de borgemester und 


var dem domhove (wohin M. fich geflüchtet hatte) nemen mit sinen medegesellen 
und setten se in des stades kelder, unb weiter, do eme de raet van Monster 
wolde einen richte dach leggen, alse se deden, do leiten se dat sinen vrunden 
und magen kundlich doen, dat se eme einen richtedach hedden gelegget up 
den dach, als se sinen vrunden screven etc. 

') Ebenda S. 171: Item anno domini 1423 do hadde de raet to Munster 
enen botmester geheiten Bernt Drunsel, den sande de raet und bevol em, dat 
he sick solde benaken Hansckens Gravemans, war he sick siner bekomen 
konde und setten em in des stades hachten etc. 

?) Art. 7, 52, 53. Für die Mitwirkung der Bilden vgl. Kap. VII, $ 5. 

») Del. ©. 54. 

*) Not. Bud Art. 55. 

°e) Ebenda Art. 56. 


112 Verfaffungsgefhichte Münfters. 


vor den richter und klagede do, dat Hinrik de Kolde (ber frä- 
mer) ene blau und bloedich hedde geschlagen. !) Neben dem Rats: 
gerichte blieb natürlich da3 Stadtgeriht unter dem bilhöflichen Richter 
beftehen. Sehr fehwierig, wenn nit unmöglid), ift es, feitzuftellen, 
welche Sachen vor da3 Natsgeriht und weldhe vor das Stadtgeridt ge= 
hörten. Wenn e8 aber in den fo eben angeführten Nachrichten einmal 
heißt, die Angeklagten hätten fich erboten, vor dem Rate vder vor dem 
Stadtgerihte zu Net zu ftehen, und das andere Mal der Kläger 
jeine Sache fowohl bei dem Rate (Bürgermeiftern), ala bei dem Stadt- 
rihter anhängig macht, gewinnt e8 den Anjchein, daß für viele Saden 
beide Gerichte zuftändig waren. Dagegen fcheinen die Bluturteile regel: 
mäßig durch den Stadtrichter gefällt zu fein, natürlih mit der jchon 
früher beiprocdhenen Abhängigkeit vom Bilchofe. So wird der oben er: 
wähnte Merfeld im Stadtgerichte verurteilt, obwohl der Rat ihn ver: 
haftet und ihm einen Gerichtstag angejeßt Hatte.2) Und bei einem 
anderen fajt gleichzeitigen Bluturteile heißt e8: Und in dusser sake 
was richter her Arnd Bisschopinck. ?) Ws in der Stiftsfehde Graf 
Johann von Hoya im Derein mit der Bürgerjhaft eigenmädtig den 
%ohann von der Lippe zum Stadtridter eingejegt hatte, fällt auch diefer 
Bluturteile.*) Zwar wird fein NRichteramt als ein ungejegliches bezeich: 
net, jedoch nur, weil er nicht vom Bilchofe, fondern von Graf Johann 
und der Stadt eingelegt war. °) 

Auf welche Weife der Rat fo bedeutenden Einfluß auf die Straf: 
gerihtsbarfeit erlangt Hat, läßt fi nicht feititellen. Da Rat und 
Schöffenfolleg identisch find, bedeutet das jo erweiterte Ratsgeriht nur 
eine Hinausdrängung des biichöflihen Richters aus dem ordentlichen 
Gerichte und ıft wohl eine Folge des Strebens der Stadt, fi vom 
Bilchofe möglichft unabhängig zu mahen. Eine nicht umwichtige Nolle 


) Art 49, vgl. au rt. 50. 

’) Münft. Cejh.-Qu. 1 ©. 167: So he (Merfelb) in dat gerichte quam, 
do bath he umme einen vorspreken. So sachte de richter ja etc. 

:) Ebenda S. 171. Über Arnd Biihopint vgl. Kap. II. 

*) Ebenta ©. 225 ... comes de Hoya cum communitate civitatis Mona- 
steriensis, praefecit iudicem, qui etiam ad sanguinem iudicavit vgl. au 5.230, 
277. Ym 16. Yahrh. hatte der Richter alle Strafgerichtögewalt verloren. Zırar 
wird er auch jet nocd) bei der Blutsgerichtöbarfeit zugezogen ; indeffen ift biejes nur 
formell; auf die Berichtsverhandlung hat er feinen Einfluß; vgl. Weitf. Ztichr. 
54, 1 ©. 160 fi. Daß es au im 15. Jahrh. fhon fo gewejen fei, läßt fi nicht 
feftitellen. | 

5, Ebenda 277, 278. 
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mögen hierbei aud) die Gerichtsgefälle geipielt haben. Wie nämlich 
Ihon früher hervorgehoben wurde, fielen die im Stadtgerichte verhäng- 
ten Bußen zur Hälfte an den Bilchof, zur Hälfte an die Stadt. Nun 
mag das Streben der Stadt, diefe Gefälle ganz für ihre Kaffe zu ge: 
winnen, zur Verdrängung des Richters geführt haben. Denn daß die 
im NRatsgerihte ohne den Richter verhängten Bußen ganz der Stadt 
zufielen, wird man faum bezweifeln dürfen. 

Einen andern Grund für das Auflommen des Ratögerichts fieht 
Philippi wohl mit NReht in der Statutargewalt des Rates. Mit der 
zunehmenden Entwidlung der Stadt Hätten fih die Statuten gemehrt 
und damit auch die Fälle, in welchen Übertretungen diefer Statuten 
abzuurteilen waren. Dies jei durd) den Nat gejchehen, und jo jeien 
regelmäßige Ratsfigungen zu rihterlihen Zweden herbeigeführt worden. !) 


') Philippi, Weftf. Bilchofsft. S. 68. Nicht aber wird man Philippi für 
Münfter beiftimmen dürfen, wenn er aud darin, daß Schöffen und Ratmannen 
identisch find, einen Grund für das Auffommen des Ratsgerichtes erbliden will. 
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Kapitel VIL 
Die Gilden.!) 
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$ 1. Die Entftehungszgeit der Gilden. 


Gilden werden in Münfter verhältnismäßig redht |pät erwähnt, 
und zwar erjt 1354 in den alten münfterijchen Statuten.) Da es 
hier aber heißt, jede Gilde joll bei ihrem alten Rechte bleiben (ein 
jouweleke gilde sall bi oren olden rechte bliven), jo fünnen wir 
die Entftehungszeit der Gilden mindeftens um einige Jahrzehnte zurüd- 
datieren. Wenn wir ferner in Erwägung ziehen, daß aus anderen 
deutfchen Städten jchon aus dem 12. Yahrh. mehrere Handwerkerzunft: 
briefe erhalten find, 3) jo dürfen wir mit ziemlicher Sicherheit behaup-: 


') Hauptquelle für unfere Kenntnis der münfterifhen Gilden ift bas fog. 
Note Buch des Echohaufes (Schohaus ift das am alten Filhmarkt gelegene Gilden 
haus), gedrudt bei Niejert, U.-S. II Z. 235-351. Dasfelbe bringt in drei Ab- 
f&hnitten und 107 Artikeln vet ausführliche Nachrichten Über die Gilden. Biele 
Artikel find ohne Angabe der Jahreszahl; diejenigen, bei welchen das Yahr beige: 
fügt ift, ftammen aus der Zeit zwiichen 1410 (Art. 53) und 1525 (Art. 107). 
Nur einige Nachrichten über Städtebündnifje ftammen jhon aus früherer Zeit. Doc 
diefe find nur Überfegungen aus ben lateinifchen Originalen und haben mit ben 
Bilden nichts zu thun. Ym übrigen vgl. über da3 Rote Buch Niejert, U.-S. II 
Einl. S. XVIL ff. — Terner find über die Gilden Hauptfählih zu vergleichen 
Hanfen, Weftf. u. Rheinl. II Einl. S. 89 ff. u d.; Hegel, Städte und Bilden II 
©. 372 F.; Philippi, Verfaffungsgeih. der weitf. Biihofslt. ©. 73 ff.; Xopphoff, 
Die Bilden binnen Dünfter, Weitf. Ztichr. 35,1 S. 3—153. Hier fünnen die Gil: 
den nur in gedrängter Kürze behandelt werden, bejonder8 da eine eingehende Unter- 
judung über die münfterifchen Gewerbeverhältniffe von Dr. R. Krumbholg im Er«- 
Iheinen begriffen ift. Eine eingehende Abhandlung ift hier nur in jo weit erforderlich, 
ala die Gilden für die Meiterentiwidlung der Ztadtverfaffung Bedeutung er: 
langt haben. 

2) Niefert, U». III S. 122—124. | 

®) Qgl. v. Below, Jahrb. f. Nationalöf. 58 ©. 64. 
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ten, daß die münfteriihen Gilden oder wenigftens einzelne von ihnen 
\hon im 13. Jahrh. entitanden find. Hierfür fpridt auch ber lim: 
ftand, daß in den fleinen Städten des Münfterlandes, die doch in 
ihrer Entwidlung zeitlih um ein Bedeutendes Hinter der Hauptitadt 
zurüdjtehen, Gilden Ihon früher erwähnt werden, als in Mlünfter jelbit. 
So beitimmen am 17. März 1346 Richter, Bürgermeifter und jänt: 
liche Schöffen der Stadt Borken die Rechte der Wollenwebergilde 
Dajelbit. !) 

Mie uns das Rote Bud) ausdrüdlich berichtet, und fchon im vori: 
gen Sapitel hervorgehoben worden ift, find die Gilden in Mlünfter ein: 
gefegt nnter Mitwirkung des Rates.?2) ine Bedeutung der Bilden 
für die Entftehung der münfterifhen Stadtverfaffung läßt fi nicht 
nachmeijen, ebenjowenig wie die Eriftenz einer alten Saufmannsgilde, 
welche Hanjen und Zopphoff annehmen. "Ohne irgendweldhe Gründe 
anzugeben, Spricht Hanjen die Vermutung aus, die erjt 1492 in die 
Gejamtgilde aufgenommene Bruderichaft der Gewandjchneider jei der 
Reit einer alteu SKaufgilde.3) Zopphoff, der fi über diefen Punft 
etwas unklar äußert, will aus der Konföderation der Städte Münjter 
und Osnabrüd von 1246) folgern, „daß die betr. Handeltreibenden 
Ihon eine Art Gilde unter jich gebildet Hatten“.5) Diejen Vertrag 
Ichließen scabini totaque burgensium ac civium universitas cum 
universis suis adiutoribus der Städte Münjter und Osnabrüd. Unter 
anderem wird feitgejeßt: Item si convenerimus ad nundinas Mona- 
steriensis diocesis, Monasterienses ibi priores erunt in tentoriis 
figendis, Osnabrugensibus iuxta se imediate admissis; similiter 
et si ad nundinas Osnabrugensis diocesis declinaverimus, Osnabru- 
genses in figendis ibi tentoriis preferentur et Monastarienses primi 
iis erunt. Wie man fteht, wird die Eriftenz irgend einer Gilde hier 
nicht einmal angedeutet. Cbenjowenig }priht, wie Zupphoff will, für 
da3 Beftehen einer alten Gilde in Münjter der Handel unjerer Stadt 
mit England und nad) der Djftjee hin, welcher jchon jehr früh in 
hoher Blüte ftand.%) Auch Philippi ijt in gewilfen Sinne Anhänger 


ı), &.:A Müniter, Fr. M. 571. 

?) Dal. Kap. VIS$ 3. 

*) Hanjen &. 90 Anm. 1. 

ı) Wilmans, Urk.-Bucdh 450. 

»), Zopphoff ©. 12. i 

%) Derf. S. 12, 13. Uber dieje Handelsheziehungen vgl. bie jhon mehrfad) 
erwähnten Abhandlungen von ©. Geisberg. 
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der Kaufmannsgilde. Er fagt uämlich, die gewerbetreibenden Nichtvoll: 
bürger hätten fich zu einer Gilde vereinigt und zwar nicht zur Gilde 
der Handwerker, jondern zu der der Gewerbe: und Handeltreibenden, 
wie dies urkundlich feftftehe. 1) Daß c3 zuerit nur eine Gilde gab, Die 
fich im Laufe der Zeit in mehrere teilte, ift an und für fih faum 
wahrfcheinlid. ALS urkundlichen Beweis hierfür darf man aud nid 
mit Philippi das Note Buch heranziehen. Diejes ftammt nämlich erjt 
aus dem 15. Yahrh. 2) und giebt und Nachricht über die damals 
beftehenden Berhältniffe der Gilden; für die Entftehungszeit derjelben 
aber, die immerhin etwa 200 Jahre weiter zurüdliegt, Tann es nidt 
in Betracht kommen. Ym 15. Jahrh. beftand allerdings eine Gejamt: 
gilde, die jog. gemeine gilde; diefe war aber nicht urjprünglid), Ton: 
dern hatte fich erft im Laufe der Zeit gebildet, wie wir weiter unten 
jehen werden. °) 


E3 entfteht num für uns die Frage: Weldhe Gründe haben das 
Entjtehen der Gilden veranlagt? Um nns hierüber Elar zu werden, 
müffen wir uns zunächft vergegenwärtigen, daß damals die Regierung 
der Stadt in den Händen der Erbmänner lag. Natürlicherweife waren 
diefe zunädhjit für ihren eigenen Vorteil beforgt, oder wenigftens famen 
fte bei dem Zeile der Bevölkerung, der von der Stadtregierung ausge: 
ihlojfen war, leicht in einen folhen Verdadt. Dazu fam, wie überall 
im Mittelalter, das Streben der Gewerbetreibenden, ihre eigenen An: 
gelegenheiten möglichft jelbjt zu erledigen. Diefe Gefichtspunfte muß: 
ten ihnen, fobald fie durch Zahl und Bei zu irgendweldem 
Einfluffe in der Stadt gelangt waren, den Gedanken eines engeren 
Zufammenjchluffes nahelegen. Hierfür Sprit au der Umftand, daß 
die Gilden Ichon bei ihrer erjten Erwähnung eine gewille Gerichts: 
barkeit in eigenen Angelegenheiten hatten. Hier heißt es nämlid;: 
Entiteht in einer Gilde ein Streit (brocke), dat se dess under 
ein nicht verlickenen en konden, dat sollen se brengen vor 
de borgemestere und scheppen. Doc alles dies war nod) nicht die 
Hauptjache. Der eigentliche Zwed bei der Bildung der Gilden war 
die Ausübung de3 Zunftzwanges. Die Angehörigen eines Gewerbes 
thaten ich zu einer Genofjenjchaft, einer Gilde, zujammen, um jeden, 
der nicht in diefer Gilde war, von der Ausübung des betr. Gewerbes 


') Philippi, Weitf. Biihofsft. S. 76, 77. 
2») Ngl. Niefert, US. II Einl. ©. XXV. 
») Dal. Schaube GEX. 1894, 2 S. 560, 561. 
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auszuschließen. Diefer Zunftzwang tft Schon 1354 ausgelprodhen, und 
welck mann, de in einiger gilde is, de en sal nicht verwaren dan 
sine gilde. 1366 geben die Schöffen von Rheine eine gilde den 
schrödern von Reine; zugleid) verleihen fie der neugegründeten Gilde die: 
jelben Rechte, welche die Schrödergilde zu Münfter befitt, und bejtim= 
men, dat niemandt nehen noch sniden enne mag binnen Reine, 
he en ze in ehre gilde.!) Später gilt der Grundjaß, niemand aus 
der Gilde folle einem aus einer anderen Gilde hinderlicd) fein in velinge 
affte an neringe sines amptes, siner gilde.?) Wie forgfältig 
gerade über diefes ihr Vorredht die Gilden wachten, geht aus den viel- 
fahen Streitigkeiten über die Ausübung gewifler Gewerbe und Hand: 
werfe hervor. So entiteht 1465 Streit zwiichen den Ledermadjern und 
$trämern, weil leßtere fi) underwunden witt ledder, semes ledder und 
gordele. Die Ülterleute entfchieden, daß obiges zum Amte der Leder: 
madıer gehöre. Die Krämer: jollen folches nicht veile hebben, dan in 
. frien marckeden, utgesprocken dat fromede leder in hoepen to 
verkopen, als men dat van oldes geholden hefft, so dat ut den 
marcke kumpt.?) 1496 wird den Bädern zuerkannt, daß nur fie 
Roggenbrot für Geld baden und verkaufen dürfen. *) 

Sobald wir aljo Nachrichten über die Gilden haben, tritt der 
Zunftzwang jehr jtark hervor. Wir werden deshalb auch nicht in der 
Annahme jehlgehen, daß er in erjter Linie den Anlaß zur Bildung der 
Gilden gegeben hat. 

Gegen wen fi der Zunftzwang richtete, Laffen die Quellen nicht 
erkennen. Boch wird man annehmen dürfen, daß von demjelben zu= 
nädjlt die fremden Handwerker betroffen wurden. Dieje famen in zwei= 
fadher Hinfidht in Betracht; einmal konnten fie ich dauernd in MWlün- 
jter niederlaffen, ohne die Mitgliedichaft einer Gilde zu gewinnen; an- 
drerjeits3 Eonnten münfterijche Bürger Wrbeiten, die zur Gerecdhtiame 
einer Gilde gehörten, durch fremde Handwerker ausführen lafjen wollen 
(ein Beispiel hierfür aus dem %. 1577 bei Zopphoff ©. 15). Beides 
aber war durd den Zunftzwang verhindert. 

Eine eigentümlihe Auffaffung vom Zunftzwange hat Philippi. 
Na ihın war der Zwed der Bilden nicht Ausübung desjelben Hand: 


) MWeftf. Ztihr. 44, 1 ©. 9. 

”) Notes Bud Art. 28. 

*) Ebenda Art. 65. 

*) Ebenda Art. 69. Auh in anderen Gilden entjtanden vielfad Streitig- 
Zeiten über die Ausübung des Zunftziwanges, vgl. Rotes Bud) Art. 70, 71, 72. 
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werfes, fondern der feile Einzelverkauf der Waren. Denn zu den Gil: 
den hätten au Krämer und Höfer gehört, die nicht jelbitverfertigte 
Waren vertrieben. Nicht die Ausübung desjelben Handwerfes, Tondern 
die Ausübung desjelben Verkaufsrechtes auf gemeinfam gepachteten Ber- 
faufsplägen jet das einigende Band der Gilden gew,fen.!) Philippi 
icheint alfo der Ansicht zu jein, daß jeder, mochte er Mitglied einer 
Gilde fein oder nicht, jedes Handwerk hätte ausüben, 3. B. auf Beltel- 
lung arbeiten dürfen. Nur fer es ihm, wenn er nicht einer Gilde an- 
gehörte, verboten gewejen, die von ihm verfertigten Waren auf dem 
tändigen Marfte öffentlich feil zu bieten. Hierauf ift folgendes zu 
lagen: Daß bei Krämern und Höfern faum von Berfertigung der Wa- 
ren die Rede fein kann, ift jelbitverjtändlih. Bei ihnen beftand der 
Zunftzwang eben darin, daß die Waren, die ala der Srämergilde to- 
behörig galten, nur von Benofjen diefer Gilde verkauft werden durf: 
ten ; andrerfeit3 durften fie Waren, die ihnen nicht tobehörig waren, 
nicht verfaufen. 2) Bei den meilten Gilden aber, den eigentlichen Hand- 
werfergilden, ift ein doppeltes zu unterjcheiden, die Herftellung der betr. 
Mare und ihr feiler Berfauf. Und hier war beides den Mitgliedern 
der betr. Bilde vorbehalten.?) Daß aud) die Herftellung der Ware 
ausichliegliches VBorreht der betr. Gilde war, ergiebt fi fchon Hin- 
reihend aus dem oben angeführten Statut für die Schrödergilde in 
Rheine, indem das nehen und sniden den Gildebrüdern vorbehalten 
wird. erner heißt c8 im Noten Bude Art. 69: Den beckers is 
toerkant to backen vor gelt und wes men verkopen wil; Urt. 71: 
Wei tho Munster hamen macken will, de sall na dussen dage 
winnen de wittgerwer gilde; Art. 72: Wit leder und semesleder 
to geren und to lunen und gordell to maken dat were eine to- 
behoringe der ledermecker gilde. Ob endlid die Gilden in Mtün= 
jter gemeinfam gepachtete Verfaufspläße hatten, wie Philippi annimmt, 
Iheint mir wenigftens jür die Mehrzahl derjelben recht zweifelhaft 
zu jein. ?) 

Endlich hatten die Gilden nod) einen gejelligen Ziwed, wenigitens 
in jpäterer Zeit. So beitimmt Art. 29 des Roten Buches: Will ein 


ı) Philippi a. a. D. ©. 77. 

?) Vgl. den jhon oben beiprodenen Art. 65 des Roten Buches. 

*) Anders verhält es fi) natürlich beim Arbeiten für eigenen Bedarf. Zo 
brauchte man nicht im der Bäcergilde zu fein, um Brot für den eigenen Bedarf 
baden zu dürfen, vgl Rotes Bud Urt. 69. 

4) Vgl. Echaube SWS. 1894, 2 ©. 562. 
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Nlann, de van ninen gilden en is, und de sulve man in der gilde 
nicht arbeden en will, mer dat he sinen penninch mit den gilde- 
broderen in der gilde gerne verterde, den mögen die Gildebrüder 
aufnehmen. In diefer gejelligen Seite hatten die ftädtiichen Gilden 
Ähnlichkeit mit den in Weitfalen beftehenden ländlichen Gilden. !) 


8 2. Die Zahl der Gilden und ihre Porfieher. 


Über Zahl und Namen der münfterifchen Gilden erhalten wir die 
erite Auskunft im Roten Buche. E3 gab 17 Gilden; denn in Art. 2 
heißt eö: Alle de gilde, de binnen Munster sint, binamen de seven- 
tein gilde.?) Die Namen der einzelnen Gilden erfahren wir aus den 
Nachrichten bi8 zum 16. Jahrh. nur zum Teil durd gelegentliche Er- 
wähnungen. Die erite namentlid) erwähnte Gilde ift die in dem Jchon 
angeführten Aheineihen Statute von 1366 genannte Schrödergilde. 
Im Roten Buche werden erwähnt die Fleifchhauer, Krämer, Ledermacher, 
PBergamentmader, Schuhmader,, Korduaner, Gewandichneider u. a. 3) 
Das erfte vollftändige Verzeichnis jämtliher Gilden befiten wir erft 
aus dem Sahre 1586.) ede Gilde hatte zwei Gildemeifter. Sn 
Art. 2 des Roten Buches heißt es: Unde jewelike gilde..., de sullen 
twe gildemestere hebben. Einige Gilden wählten ihre Gildemeifter 
jelbit, anderen wurden fie vom Rate gejegt.°) Im allgemeinen hatten 
die Gildemeifter für das Wohl ihrer Gilde und für Ruhe und Orb: 
nung innerhalb derfelben zu jorgen;*) auch hatten fie eine gewille ®e- 
richtöbarkeit über die Genofjen ihrer Gilde, aber aud) nur über diefe. ’) 
Ebenjo erjtredte fic) diefe Gerichtsbarkeit nur auf die Angelegenheiten 
der eigenen Gilde, alles übrige gehörte vor das Stadtgeridht. 5) Über: 
haupt war die Macht der Gildemeifter vorläufig noch eine fehr be: 


t) Jber die ländlichen Schußgilden Weftfalens vgl. Wilmans in Müllers 
Zeitihr. f. deutjche Kulturgefch., Neue Folge 3 ©. 1—18. 

?) Diefe Zahl war natürlich nicht ein für alle Mal feitftehend, fondern 
Thwantend, näheres vgl. in der Arbeit von Krumbholß. 

*) Rot. Buch Art. 64, 65, 66, 67, 69, 70, 71 u.Ö. 

*) Zopphoff ©. 14. 

°, Diefer Unterfchied ift Schon im Statut von 1354 ausgeiproden. Im 
übrigen vgl. Zopphoff ©. 17, über den Wahlmodus ebda. ©. 20 ff. 

6) Zopphoff ©. 19 ff. 

) Statut von 1354, Rot. Buch Art. 24, 26. 

Rot. Buch Art. 21 beitimmt, daß auch Bildebrüber einander mit dem 
gerichte unses heren und des stades belangen follen. . 
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Ihränfte.!) Nicht einmal Fonnten fie ihre Gildebrüder vor Gericht 
irgendivie unterftüßen, jondern Ddiefes war Aufgabe des Rates. Co 
heißt e8 im Statut von 1354: Wer ock dat jenich mann, der in 
welker gilde wer, icht tho dedingen hedde vor gerichte, spreke 
he darum de borgemestere tho und de scheppen, de solden em 
helpen bi erer ehre, dat en recht geschege. Die Gilden nahmen 
alfv wenigjtens in fchwereren Füllen Recht vor dem ordentlichen Ge- 
richte, nicht vor den Gilden. Das Gildengeriht war ohne Zweifel nur 
eine Art Schiedögeriht. Aud) mußten die Gildemeifter dem Rate den 
ZTreueid leijten und durften ohne Genehmigung desfelben feine neuen 
Satungen machen; vortmer welker gilde de borgemestere amtlude 
setten, de gilde tho voerwaren, die sollen schweren umme den 
hilligen, dat se ere gilde waren wolden in erem olden rechte und 
nine sunderlinge sathe maken, se en deden dat na rade der 
borgermestere und der scheppen, de solden dar tho helpen, dat 
malke recht geschehe. Ühnlich Heißt e8 von den @ildemeijtern, die 
von der Gilde erwählt werden. ?) 


8 3. Die Bildung der Gefamfgilde, der fog. 
gemeinen gilde. 


Mie wir gejehen haben, gab es in Münfter wenigjtens eine Zeit: 
lang 17 Gilden, die unter ji) zunädhit no) in feiner Verbindung 
ftanden. Ihr wichtigftes Privileg war die Ausübung des Zunftzwanges. 
Dafür zu jorgen, daß Ruhe und Ordnung innerhalb jeder Gilde 
berriche, war Aufgabe der Gildemeifter, welche mit gewiljen, allerdings 
recht bejchränkten Machtbefugniffen ausgerüjtet waren. Sn übrigen 
 unterftanden die Gilden, ebenjo wie die übrige Bürgerjchaft der Stadt, 
der Kompetenz des Rates.) Ihre Machtitellung war eine recht unbe: 
deutende, bejonders da fie auf die Stadtregierung gar feinen Einfluß 
hatten. Ganz natürlih mußte fi) bei den Gilden das Strebeu zeigen, 
ihre Macht weiter auszudehnen, bejonders weil ie jahen, daß in den 
meiften Städten die Gilden aus den großen Zunftfämpfen als Sieger 
hervorgingen. Solange aber die münfteriichen Gilden ohne jegliche 
Verbindung getrennt neben einander ftanden, Tonnten fie eine größere 


I) Anders wurde Ddiejes Verhältnis mit der Wildung der gemeinen Gilde, 
von der ich weiter unten handeln werde. 

?) Statut von 1354, vgl. ferner Rot. Bud) Art. 3 

’) Bol. Topphoff S. 22. 
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Machtitellung nicht leicht erlangen. Unbedingt notwendig war ein enger 
Zujfammenshluß, und diejer erfolgte in der That. Etwa in der zwei- 
ten Hälfte des 14. Sahrh. nämlich chloffen fich die Gilden zu einer 
Gejamtgilde, der jog. gemeinen gilde, zufammen. Daß diejes der 
Gang der Entwidlung war, und nicht, wie Bhilippi will, zuerjt eine 
Gejamtgilde beftand, aus der fi erft im Laufe der Zeit die Einzel: 
gilden entwidelten, wäre jchon an und für fih das Mahrfcheinlichere, 
jelbjt wenn wir aus den Quellen hierüber nicht entnehmen Fönnten. 
Doch laffen aud) die Quellen mit ziemlicher Sicherheit erfennen, daß 
die Gejantgilde jünger ift, als die Einzelgilden. Wenden wir uns zu: 
nähft zu dem jchon öfter angezogenen Statut von 1354. Obwohl die: 
jes jhon ziemlich ausführlich über die Gilden berichtet, deutet es die 
Erijtenz einer Gelamtgilde mit feinem Worte an. Diejfer Umjtand 
würde indellen an und für fih das Dorhandenjein einer Sejamtgilde 
roch nit mit völliger Sicherheit ausjchließen. Möglich, wenn aud) 
faum wahrjcheinlich, wäre e8, daß diejelbe jchon damals beitanden hat, 
ohne daß Ste hier erwähnt wird. Doc) bringt das Statut einige No- 
tigen, die das Beftehen einer Gejamtgilde wohl ziemlid ausjchließen. 
So lefen wir gleich) im Anfange, daß borgemestere und scheppen 
der stadt Munster mit rade ander guder lude dieje Verordnungen 
erlaiien haben. Eine Teilnahme der Gilden jelbjt an der Abfaflung 
dDiejes Statuts wird nicht erwähnt. Dies zeigt uns, daß die Gilden 
damals jo machtlos und fo abhängig vom Nate waren, daß fie nicht 
einmal an der Abfallung des Statutes, welches ihr innerftes Wejen be: 
traf, irgendwelchen Anteil hatten; diejelbe Madjtlofigkeit zeigt ih im 
legten Puntte des Statuts, der beitimmt, daß die Gildebrüder, um 
Schuß vor Geriht zu erlangen, jih an den Rat, nicht aber an die 
Gildemeifter, zu wenden hätten. Ganz anders tritt uns die Lage der 
Gilden entgegen im Roten Buche zu der Zeit, al8 die Gejamtgilde 
nachweislich jchon beftand.!) Hier zeigen die Gilden nicht nur in der 
Ordnung ihrer eigenen Angelegenheiten eine viel größere Selbjtändig- 
feit, jondern fie wirken auch bei fajt allen die Stadt betreffenden An: 
gelegenheiten mit.?2) Während 1354 die Gildebrüder vor Geriht auf 


') Urfundli nachweisen fünnen wir die Eriftenz einer Gejamtgilde jeit 
1410. Aus diefem Jahre ftammt nämlich der Art. 53 des Roten Buches, der ältejte, 
bem die Jahreszahl beigefügt ift. Diejer Art. erwähnt die olderlude, welche, wie 
wir fchon hier bemerken, mit den zu einem Gejamtlolfegium vereinigten Gildemei- 
ftern die oberjte Behörde der Sefamtgilde bildeten, dgl. Topphoff S. 24. Tas 
Rote Buch) feßt in faft allen feinen Urt. die Exiftenz einer Gejamtgilde voraus, 

2) Über bie Dattellung der Gilde im 15. Jahr. vgl. den folgenden Ab» 
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den Beiftand von Bürgermeifter und Rat angewiejfen waren, heißt es 
im Roten Buche: Ock so is al dat gemeine volck, dat in den rade 
to der jartal nicht en is, dat het algemene, de hebbet al ene to- 
flucht to den gemenen gilden, und de gemeinen gilde sallen den 
bistaendich wesen mit hulpe der borgermestere und des rades.!) 
Mie wir fehen, ıft jeit 1354 bis zur erjten Hälfte des 15. Yahrh. °) 
ein gewaltiger Umfchwung in der Madtitellung der Gilden einge- 
treten. Wodurd) wurde nun diefe Veränderung bewirkt? Sicherlich 
nicht durch heftige Kämpfe zwiihen Rat und Gilden, wie fie in vielen 
deutichen Städten ftattgefunden Haben. Denn darüber müßten wir 
irgendwelche Nadhriht in den Quellen finden. Ach glaube, diefe Ver 
änderung mit dem Entjtehen der Gejfamtgilde erklären zu müflen. So- 
bald fi nämlich die Gilden zu einer wohlorganifierten Macht zulam= 
mengeichloflen hatten, bildeten fie einen jo wichtigen Faktor in der 
ftädtifchen Bevölkerung, daß der Rat ihnen größere Macht und Selbit- 
ftändigfeit einräumen mußte. 

Wanı fi) aber die Gilden zur Gejamtgilde vereinigt haben, läßt 
fich nicht genau feititellen. 1354 gab es noch feine Gejamtgilde, wie 
wir oben jahen; 1410 aber bejtand fie jchon.?) Es cheint alfo, daß 
die Gilden fi in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. allmählich zu: 
fammengefchloffen haben. Daß fie Jih allmählich, eine nach der andern, 
vereinigt haben, jcheint mir daraus hervorzugehen, daß unjere Quellen 
über diefen Vorgang völlig Schweigen. Hätten fi alle Gilden auf ein: 
mal vereinigt, jo wäre dies etwas To Neues und Außergewöhnliches ge: 
wejen, daß unjere Quellen es wohl erwähnt haben würden, befonders 
da diefe im 14. Yahrh. doch jchon ziemlich reichlich fließen. Kurz nad) 
1400 war diejer Borgang abgeichloffen ; denn das Rote Buch, das zum 
großen Zeil Nachrichten aus der eriten Hälfte des 15. SJahrh. bringt, 
redet überall von der gemeinen Gilde als etwas Beitehendenm und Selbft: 
verjtändlichen. !) Tür den allmählichen Zufammenfchluß der Gilden 
Iheint mir auch der Umftand zu jprechen, daß wir von feinem Wider: 


fat. Hier genüge der Hinweis auf das Note Bud Art. 6. 7, 8, 15, 35. 51, 
92 u. Ö. 

') Art. 45. 

°) Die meilten Art. des Roten Buches, wenigitens Diejenigen, benen bie 
Sahreszahl beigefügt ift, jtammmen aus der eriten Hälfte des 15. Jahrh. 

) Dal. ©. 121 Anm. 1. , 

ı) Die Bewandichneidergilde wurde alferdings erft 1492 in bie Bejamtgilde 
aufgenommen (vgl. Rot. Buch Art. 68), was ebenfalls für die allmähliche Bildung 
der Gejamtgilde Ipridt. 
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ftande des Rates gegen dieje Bereinigung erfahren. Hätten fi) näm: 
Lich alle Gilden auf einmal zu einer wohlorganifierten Gejamtgilde zu: 
Tammengeichloffen, fo mußte der Rat einfehen, welch gefährliche Neben 
bublerin jeiner Maht ihm in der gemeimen Gilde erjtehe. Dadurd) 
wäre er zu energiihem Widerftande geradezu gezivungen wurden. Nun 
erfahren wir aber troß ziemlich reihlichen Quellenmateriald aus dama- 
Iiger Zeit über einen Wideritand des Rates gegen die Bildung der Ge- 
Tamtgilde garnichts. Alfo jcheint ein derartiger Widerjtand überhaupt 
nicht jtattgefunden zu haben. Es Tiegt aljo die Annahme nahe, 
daß die gemeine Gilde fait unbemerkt im Laufe der Jahre allmählich 
entitanden ift, und jo der Rat zu einem Einjchreiten feine Gelegenheit 
gefunden hat. | 


s 4 Die BPorfieher der gemeinen Gilde und ihre nmere 
Einrichtung. 


Mie jede Gilde zwei Gildemeifter hatte, jo ftanden auch an der 
Spite der Gefamtgilde zwei Alterleute (olderlude), !) welche jährlich 
am Dienstag nad) Antoni, aht Tage nad) der Ratswahl, gewählt wur: 
den, und zwar von und aus den Gildemeiltern. 2) Mit den zu einem 
Gejamtfollegium vereinigten Gildeineiftern bildeten jte die Körperichaft 
der gemeinen Gildemeifter oder Meilterleute.3) Die gemeinen Meifter: 
leute waren zunächlt Richter der Gelamtgilde, befonders bei Streitig- 
feiten verjchiedener Gilden unter einander.) Ebenjo bildeten fie für 
die Gerichtöbarfeit der Gildemeifter der Einzelgilden die höhere Sn: 
ftanz.5) Ferner entichieden fie mit dem Hate über die Aufnahme einer 

Bol. Rot. Buch Art. 1, de twe olderlude u. ö. ch gebe über die innere 
Einrihtung und die Vorfteher der gemeinen Gilde nur einen furzen Überblid, da 
diefe Ihon Zopphoff jehr ausführlih behandelt hat, vgl. 88 5, 6, 7, 8, 9 und 
ebenfo Krumbholß. 

?) Rot. Buch Art. 1, wo aud) der Wahlınodus genau angegeben wird. 

") Dal. Zopphoff ©. 24. Rot. Buch Art. 4, 6, Il u. ö. 

+) Rot. Buch Irt. 64 (1466) Schlichten jie einen Streit der LXedermadher und 
Krämer wegen deö Verfaufes von wit leder, semes leder und gordele. Ähnliche 
Fälle in Art. 66, 69, 70, 71. 

>) Der Art. 26 des Roten Buches beitimmt nämlih: Wenn einzelne Gilden 
oder Bildebrüder in Streit geraten, jo follen fie die Sache zunädit in ihrer Gilde 
beizulegen fuhen. Gelingt Diejes nicht, fo follen fie Diejelbe vor de gemenen gilde- 
mestere bringen. Über die Gerichtsbarkeit der lterleute finden fi im Roten 
Bude viele Beftimmungen; jo jeßt 3. B. Art. 22 feit, daB bei Streitigfeiten zii: 
Ichen ben Mitgliedern einer Gilde, dar de olderlude to gebeden oder geeschet 
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Gilde in die Gefamtgilde. 1) Überhaupt hatten fie für die gemeine 
Gilde eine ähnliche Stellung, wie die einzelnen Gildemeifter für ihre 
bejondere Gilde. 2) 

Dur die Bildung der gemeinen Gilde wurden die Einzelgilden 
durchaus nicht bejeitigt. Vielmehr blieb jede Gilde bei ihrem alten 
Rechte. Als 1492 die Gewandichneider in die gemeine Gilde aufge: 
nommen werden, heißt ed: Desgeliken sullen de wantsnider wedder- 
umme doen und holden der gemeinen gilde wonte und rechticheit 
beholtlik den wantsniders erer prevelege und ghewonte und er 
gerechticheit, alse dat bet her to hebben gehat van oldinges. ?) 
Natürlich behielt auch jede Gilde ihr Gewerbe alö tobehoringe, welcdes 
auch von feiner anderen Gilde ausgeübt werden durfte; ebenfo behiel- 
ten die Gildemeifter ihre alten Befugniffe innerhalb ihrer Gilde, bejon- 
der3 Die Gerichtsbarkeit. ) Nur das Verhältnis der Gilden zu einander 
wurde ziemlich ungeftaltet. Während fie früher ohne jede Verbindung 
einander getrennt gegenübergejtanden hatten, bildeten fie jeßt einen 
wohlorganifierten Bund. Seder Gildegenoffe war jett nicht mehr bloß 
Mitglied feiner Gilde, jondern er gehörte auch zur Gejamtgilde, und 
wie er jeinen Gildemeiftern Gehorfam jchuldig war, jo unterftand er 
aud) dem Kollegium der gemeinen Gildemeifter. Dies wird in Art. 3 
des Roten Buches ausgelproden: Ock so sollen alle, de van gilden 
sint, den olderluden und den gildemestern to der jaertall under- 
daenich wesen und nicht wedderstrevich kegen se to wesen, bi 
eren broecke.°) Wurde jemand entgildet, oder trat er aus jeiner 
Gilde aus, jo verlor er damit die Meitgliedichaft der gemeinen Gilde. ®) 


worden, Ddieje feinem bejonders beijtehen follen. Nad) Art. 20 fällt die Buize jeder 
Klage, die auf das Schohaus fommt, an die gemeine Gilde Nah Mrt. 18 follen 
die Gilden nach alter Gewohnheit alles fcheiden, was unter ihnen aufjteht utgesecht 
blaw und bloet und schuldig gelt. Xeßteres gehörte zweifellos vor das Stadtge- 
richt, vergl. ©. 119. — Auch fonft finden fi über das Wildengericht nod) mande 
Beitimmungen. 

) Rot. Bud Art. 68. 

?) Val. Tophoff ©. 35 ff. 

®) Rot. Buch Art. 68. 

+) Dies geht zur Genüge aus dem foeben citierten Art. 26 des Noten 
Buches hervor. 

°), Val. auf) Rot. Buch Art. 61. 

°%) Rotes Buch Art. 51, 67. Ahnliche Bejtimmungen galten fir die Knechte, 
die in einer Hilde dienten, vgl. Art. 42. 
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85. Pas BDerhältnis der gemeinen Gilde zum Rafe; 
ihre Teilnahme an der Stadfregierung. 


Auch das Berhältnis der Gilden zum Stadtrate erlitt mit dem 
Entitehen der gemeinen Gilde manche Veränderung. Wohl hatte id 
der Rat nod) einen bedeutenden Einfluß auf die Gilden zu wahren ge= 
mußt, jodaß er nod) immer ihre vorgejehte Behörde war. E3 galt 
noch immer der Grundjaß: Ock sollen alle gildemestere und alle 
de van gilden sint, den borgemesteren unde dem rade under- 
danich wesen. !) erner wirkte, wie wir jchon oben Jahen, der Rat 
mit bei der Aufnahme einer Gilde in die gemeine Bilde ; eben}o fonn- 
ten bei Aufnahme einzelner neuer Mitglieder in eine Gilde Rat und 
gemeine Meifterleute für den Aufzunehmenden Fürjpradhe einlegen, und 
dann war die Gilde zur Aufnahme verpflichtet. 2) Im übrigen ent: 
Ichied jede Gilde felbjt über die Aufnahme neuer Mitglieder, nur wenn 
fie jemandem die Aufnahme verweigern wollte, war fie verpflichtet, die 
Angelegenheit der Enticheidung der gemeinen Meeilterleute zu unterbrei- 
ten.) Die Srage, ob ein Gildebruder fih dur) ein Vergehen ber 
Gilde unwürdig gemacht habe, wurde von den gemeinen Meifterleuten 
auf dem Schohaufe entjchieden.*) Zur thatlählihen Entgildung war 
aber die Zuftimmung des Rates erforderlich.) Auch bildete der Rat 
die hödhite Gerihtsinitanz für die Streitigfeiten unter den Gilden. In 
Art. 26 de3 Roten Buches wird nämlich beftimmt: Bricht unter Gilde: 
genofjen Streit aus, den weder der Gildemeifter der betr. Gilde, nod) 
die gemeinen Meijterleute Ichlichten fönnen, so sollen se (die Streiten- 
den) dat dan brengen vor den raed. So sollen dan de borge- 
mestere und de raed darto helpen, dat ze dan mit frontschepen 
edder mit rechte gescheden werden. Wie man fteht, Hatte der 
Rat nod) einen ziemlid) großen Einfluß auf die gemeine Gilde. Andrer: 
jeit3 war aber bejonders durh die Bildung der Gelamtgilde ihr 
Einfluß jo gemachten, daß fie bald jugar in den Angelegenheiten, welche 
die Gilden nicht betrafen, die Macht des Rates einschränften, und wir 
. jehen die gemeinen Meifterleute im Bejtge eines Einfluffes, welcher 


ı) Rot. Buch Art. 3. 

?) Ebenda Art. 64. 

*) Ebenda Art. 30, 31, 38. 
1) Ebenda Art. 36. 

®) Ebenda Art. 61. 
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über ihre urjprüngliche Befugnis, Borftand und Schußbehörde der ge- 
meinen Gilde zu fein, weit hinausgeht. Erjt jeit 1410 fönnen wir 
da3 Beltehen der Gejamtgilde urkundlich nachweilen, und jchon 1412, 
alfo nur zwer Jahre fpäter, zeigt fi) die Macht der Gilden aufs deut- 
lihite. In diefem Jahre hatten die Bürgermeifter Hinrif Warendorp 
und Yohann Kerkerind dem Junker von Steinfurt in feinem Streite 
mit dem münfterifhen Bürger Sohanı Helfelind eine vorwort ge= 
geben, jedod) ohne Vormwilfen der Gilden, daher war fie null und nid) 
tig, eine vorwort was gegeven buten vulbort der gilde, do en 
halp se nicht.!) Nad) dem leider undatierten Art. 8 des Roten 
Buches galt die Beitimmung: Will der Rat jemandem velicheitt oder 
vorwort geben, jo muß dies geichehen mit Willen der Alterleute und 
des Klägers. edenfalls beitand dieje Beltimmung jchon vor 1412. 
1432 beichlojjen Rat und Gilde gemeinshaftlih, we (nämlid von den 
Bürgern) sick let bannen und mit rechte nicht en wert, sal dusse 
stat rümen. ?) WAud) durfte der Rat feine Bürger, se sint in gilden 
eder buten den gilden verhaften (up de porten setten) laljen ohne 
Zuftimmung der Ülterleute und wenigftens eines Teiles der Gilde: 
meifter ; e8 wäre denn, daß man die betr. Bürger in hanthaftiger daet 
begrepen en heft eder mit blike und mit schine.?) 1438 erlafjen 
borgemestere und raet, gilden nnd gemeinheit folgendes Statut: 
Kein Bürger sall sin schulde, sin guedt und sine ansprake einem 
andern, geiftlich oder weltlich, auftragen auf einen andern Bürger, ihm 
dDiejes abzumahnen mit geiftlichem oder weltlihem Gerichte. Tyerner 
beichließen fie über die Yadung münfterischer Bürger vor ein getjtliches 
Gericht innerhalb oder außerhalb der Stadt Münfter. Endlih jeßen 
fie fejt, Zejtamentsvolljtredfer follen innerhalb 14 Zagen nad) dem 


Mot. Buch Art. 51. 

?) Ebenda Art. 78, 

*, Ebenda Art. 59. Hier werden auc) Beijpiele aus den Jahren 1430 und 
1436 aufgeführt, daß ber Rat folhe, die er ohne VBorwifien der Alterleute und 
Bildemeijter Hatte verhaften lafjen, wieder freigeben mußte. Daß Berhaftungen 
nur vorgenommen werden konnten mit Genehmigung der Gilden, zeigt aud Art. . 
53. Ferner: 1444 ließen Rat und Bilde einen Berent Lüffind verhaften, weil er 
über Kat und Bilden Lügen verbreitet hatte. Der Nat meinte dat men ene up 
den kaeck (Pranger) solde gesat hebben und suolde em den sten dregen heb- 
ben laten. Auf Witten der Gilden fommt er jedoch mit einer Gelditrafe davon, 
vgl. Art. 55. Wollte der Rat einen Bürger angrypen, jo mußte er diefes vorher 
den Ülterleuten und den älteften Gildemeiftern anzeigen, vgl. Art. 7. 
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Zode des Erblaflers das Teftament auf das Rathaus bringen und inner- 
halb eines Jahres dem Rate Rechenschaft geben über die Ausführung 
der Zeitamentsbeftimmungen u. |. w.!) 1443 jchiden Domtfapitel, 
Nat, Gilden und ganze Gemeinheit dem Gofjen Ketteler Hülfe gegen 
den Erzbifchof von Köln. 2) 1444 wird von Rat und Gilde die Grut 
um ein Drittel erhöht.?) Als 1446 eine große Teuerung in Münfter 
ausbrad, beichlojien Rat und Gilde, dat men nine schone roggen 
scholde backen, men solde dat mel mit den cligen laten und 
backen groff brot.*) Bei der Bereinigung der Stände des Stiftes 
Münfter im %, 1446 endlih find neben Kapitel und Ritterfchaft be: 
teiligt borgemestere, rede, gilde und ganse alinge gemeinheit der 
stede Munster, Coesvelde u. j. w.°) 

ch Habe bi3 jegt abjichtlich nur diejenigen Quellen herangezogen, 
welche una über die Mactitellung der Gilden vor dem %. 1447 Auf: 
Ihluß gaben. Aus diefen erjehen wir, daß Ülterleute und Gildemeifter 
nicht mehr allein Bertreter der Gilden waren, fondern ungefähr fchon 
die Stellung einer Schußbehörde der gefamten Bürgerfhaft mit Aus: 
nahme der im Hate vertretenen Erbmänner erlangt hatten.*) Als 
jolhe hatten fie fi Einfluß auf alle inneren und äußeren Angelegen- 
heiten der Stadt erworben. Merkwürdig ift es, daß wir faft nichts 
von einem Widerftande des Rates gegen die wacjjende Madt der Gil: 
den erfahren; nır aus dem Sabre 1412 wird uns ein Zwift berichtet, 
Den übrigens die Gilden durch) eine große Straßendemonjtration Ichnel 
au ihrem Gunften entjchieden. ’) Daher ift wohl anzunehmen, daß der 
Nat auf gütlihem Wege den Gilden immer mehr Einfluß auf die 
ttädtifchen Angelegenheiten zugejtanden hat. DBielleiht war er aud) ge: 
wißigt durch da3 Beijpiel jo vieler anderer Städte, in denen die großen 
Zunftbewegungen mit einer völligen Niederlage der Patrizier geendigt 
hatten. Eine allgemeine gejeßliche Beitimmung, welche die gegenfeitigen 


Rot. Buch Art. 79, alte Statuten bei Niejert, US. III SZ. 129 ff. vgl. 
auh Kap. VI$ 5. 

”) Rot. Bud Art. 81. 

”) Ebenda Art. 85. 

+) Ebenda rt. 89. 

°) Kindlinger, Beitr. I, 33. 

°) Ties zeigen u. a. deutlich die oben angeführten Bejtimmungen, daß Bürger 
— nit allein Gildebrüder — nur mit Zujtimmung ber Vlterleute und Gilde 
meifter verhaftet werben durften. Ebenfo !Irt. 45, welder bejtimmt, daB das ganze 
gemeine, im Rate nicht vertretene Volk eine Zuflucht zu den Gilden habe. 

’) Münft. Geid.-Qu. I ©. 167. 
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Machtverhältniffe des Rates und der Gilden regelte, hat in diefer Zeit 
wohl faum beftanden. Erft durch) das Statut vom Yahre 1447 wurde 
die gemeine Gilde als regierende Ktörperichaft dem Rate ebenbürtig an 
Die Seite geftellt. In diefem Jahre overquemen rat und gilde und 
dat gantze gemene, arm und ricke, de ervedeman mit den uner- 
veden endrechtliken, dat se na den dage wolden holden und vol- 
gen, wes rat und de menen mesterlude van den gilden overque- 
men, ordenerden, deden und proveden vor en gemene nut unser 
stat, dat se des samentliken wolden volgen.!) Bon jett ab jehen 
wir in der That die gemeine Gilde als Regierungsorgan falt gleid- 
berechtigt neben dem NRate.2) So beitanden aljo feit 1447 in Münfter 
zwei gejehlich gleichberechtigte Körperichaften, einerfeit3 als Vertreter der 
Patrizier der aus den Erbmännern gewählte Rat, andrerjeits die Gilde, 
welche ji zur Schußbehörde und Vertreterin der ganzen im Rate nicht 
vertretenen Bürgerfchaft emporgeihwungen hatte. Wie die Gilde durch 
ihren Einjprucd jede Aınntshandlung des Nates hindern fonnte, fo hatte 
auch diefer, wie wir jchon oben jahen, immer nod) eine gewiffe Ober 
aufficht über die inneren Angelegenheiten der Gilde. Erfte Bedingung 
für eine ruhige Weiterentwidlung der Stadt war ein gutes Einver: 
nehmen zwijchen Rat und Gilde. Bis jet halten beide Körperfchaften 
friedlich neben einander zum Wohle der Stadt gewirkt, eingedent der 
Borjehrift: So schellinge upstonde tuschen den raet und gilde, 
sullen se under sick frontlick verdregen.?) Erfjt der befannten 
münfterifchen Stiftsfchde, welche für mehrere Jahre die Berhältnifle des 
Miünfterlandes in völlige Verwirrung und Auflöfung bradte, war cs 
vorbehalten, auch Zwietradht zu bringen zwilchen Rat und Gilde, und 
dies nicht zum Beiten der Stadt.!) Nad) dem Tode des Bildhofs 
Heinrid) von Moers (1450) traten drei Bewerber um das erledigte 
Bistum auf: der Bruder des Berftorbenen, Walram von Moers, ferner 
Konrad von Diepholz und Eric) von Hoya.5) Um für leßteren beijer 


Rot. Bud Art. 15. 

°) Ebenda Art. 94, 99, 100, 101, 102, 103; Hanfen, Weftf. u. Aheinl. II 
Urt. 72, 74, 97, 222 u.d. Micfert, U.-©. II’ Urf. 3, VI, 20. Sinblinger, 
Beitr. I, 41; ferner Rot. Bud) Art. 60, 73. Sehr LHar und deutlid” wird aud 
ber Einfluß der Gilden auf alle Angelegenheiten, welde die Stabt Münfter oder 
das Stift betreffen, in dem Heider undatierten Art. 6 auögeiproden, ebenfo in 
Art. 9. 

?) Rot. Buch Art. 59. 

*) Für die <tiftsfehde ift befonders zu vgl. Hanjen, Weftf. u. Rheinl. IL 

°) Die Kandidatur Adolfs von Kleve fam faum in Betradt, vgl. Hanfen, 
Einl. ©. 10, 11. 
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wirfen zu können, kam fein Bruder, Herzog Johann von Hoya, jchon 
bald nad Bifchof Heinricha Tode nad) Münfter und fuchte hier zunädhit 
Einfluß auf das gewöhnliche Volt zu gewinnen, was ihm aud) in hohem 
Mahe gelang, !) befonders weil die Moerfiiche Partei wegen des harten, 
willfürlihen Regimentes Biichof Heinrichg und der Perjönlichfeit Wal: 
rams in Münfter gründlich verhaßt war.) Ebenjo war die @eijtlid- 
fett des Bistums größtenteils gegen Walram.?) As man in Vlünfter 
merkte, daß das in Dülmen verfammelte Domkapitel den verhaßten 
Walram zum Biichof wählen würde, ftrömte die Menge vor dem Rat- 
bauje zufammen und zwang den Rat und die gerade anwelenden Ber: 
treter der Kleinen Städte, Johann von Hoya zum Scirmheren des 
Stiftes zu wählen. *) Bei diefen Unruhen jpielten die Gilden, die o- 
hbann durd) Verfpredhungen und Zechgelage gewonnen hatte, eine bedeu= 
tende Rolle.) Sobald diejer zum Stiftsverwejer angenommen war, 
mußte er bei feinem Einfluffe auf da® gewöhnliche Volk die Jonft jo 
feft gefügte Ordnung in der Stadt völlig zu zertrümmern, und er felbjt 
berrichte mit Hülfe der willenlos ihm ergebenen roeper, die metjt aus 
den Gilden genommen waren, 6) mit falt unbefchränfter Willfür. So 
feßte er e8 1453 bei der Wahl der Älterleute duch Drohungen durd), 
DaB zwei ihm unbedingt ergebene Männer gewählt wurden.) Endlid), 
nachdem er die Erbmänner und die bejonneneren Leute aus den Gilden 
dur) Drohungen und Gewaltthätigfeiten größtenteils zur Auswanderung 
genötigt hatte, führte er feinen Hauptichlag gegen den Rat. Bei der 
Ratswahl von 1454°) wurden unter dem Drude Sohanns nur 
drei Erbmänner gewählt, alle übrigen waren treue Anhänger So: 
hbanns aus den Gilden und der Gemeinheit.?) Mit diefer Rate- 
wahl war für immer die jeit Jahrhunderten bejtehende Anjchauung 
durdhbrodhen, daß nur Mitglieder der Erbmännerfamilien in den Rat 
gewählt werden fünnten. Wenn auch die Quellen gerade über Diefen 


») Über die folgende Darftellung ift zu vergl.: Münft. Gefh.-Qu. ©. 200 ff., 
255 ff.; Zopphoff ©. 49 ff.; Hanfen Einleitung. 

?) Vgl. Hanfen Einl. S. 16 u. d., ferner Die Proteftation der Stadt Mün« 
fter gegen die Wahl Walrams, Hanjen Urf. 26. 

», Münft. Bei. Qu. I ©. 206, 207. 

*) Bol. Hanjen Einl. ©. 13 ff 

°, Münft. Geih.:Ou 1 S. 202 ff., 256 ff. 

*, Ebenda I ©. 267. 

') Ebenda I ©. 268; Hanjen Einl. ©. 93. 

s) Über die Jahreszahl vgl. Hanfen Einl. S. 96 Anm. 1. 

+), Münft. Sefh.-Qu. I 9. 266. 

Suellen und SJorichungen. T. y 
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Punkt jehr dürftig find, fo werden wir bei der allgemeinen Lage der 
Dinge doc annehmen müffen, daß während ber Fehde nur wenig Erb: 
männer im Rate gejefien haben, aber befto mehr Leute aus den Gil- 
den, welche ja befanntlich die feftefte Stüge Yohanns bildeten. Als 
nad) der Tsehde geordnete Zuftände wieder eintraten, wurde gejehlid) 
feftgejegt, daß fortan die Ratsmitglieder fomohl aus den Erbmännern 
ala auch aus der übrigen Bürgerihaft gemählt werden follten. Denn nur 
jo fünnen wir die Worte des ungenannten Chroniften verftehen, der 
una zum “jahre 1458 berichtet: Feria secunda post dominicam In- 
vocabit die consueto communis electionis fit provida disputatio 
consulum quasi concors et unanimis ut hinc inde sumebantur de 
divisis non refutata aliqua partialitate.!) So finden wir von jet 
ab in der That Erbmänner und fonftige Bürger ala Ratsmitglieder 
und Bürgermeifter, und diefer Zuftand dauerte ohne wejentlihe Berän- 
derung bis ins 16. Yahrh., bi3 zum Ausbruch der Wiedertäuferunruhen. 


1) Ebendba I ©. 239; Hanjen Einl. ©. 134; Zopphoff ©. 55. DaB der 
Rat nad Beendigung der TFehbe zunädhft größtenteils oder gar ausfhließlich wieder 
mit Erbmännern befegt worben, wie Hanfen und ider bez. Zopphoff annehmen, 
ift aus den Quellen nicht zu entnehmen. Wie viele Ratsmitglieder auß den Erb: 
männern, wieviele auß ber übrigen Bürgerfhaft genommen wurden, feheint bis 
zum 16. Jabrh. nicht gejeglich beftimmt geweien zu fein. 


Kapitel VII. 


Die Finangen. 


Eine nicht unmejentliche Seite der Berfaffung einer mittelalter- 
lihen Stadt find die Finanzen und ihre Verwaltung. Sind fchon an 
und für fih die finanziellen Verhältniffe von größter Wichtigkeit, fo 
giebt andrerjeit3 die größere oder geringere Selbitändigfeit, welche die 
Stadt dem Landes= bez. Stadtherrn gegenüber auf finanziellem Gebiete 
bejejlen hat, dem SHiltorifer einen Mapftab für die größere oder gerin- 
gere Selbftändigfeit der Stadt überhaupt. So 3. B. wird man einer 
Stadt, welche Steuerfreiheit befaß, aud) auf anderen Gebieten eine be: 
deutende Selbitändigfeit zujchreiben dürfen. 

Solange eine Stadt nod) wenig entwidelt ift, find natürlid) aud) 
die Einnahmen und Ausgaben gering, und die Verwaltung derjelben 
ift einfad. Dadurch erklärt fi auch die Thatjache, daß wir aus der 
eriten Zeit der ftädtiihen Entwidlung über die finanziellen Verhältniffe 
meistens jehr jchleht unterrichtet find. Diejes gilt natürlid) aud) für 
Münfter. Hier jcheint die Finanzverwaltung jchon fehr früh Aufgabe 
des Rates gewelen zu fein. Diejer mählte nachweisbar jeit dem 14. 
Sahrh. aus feiner Mitte die Deputation der Kämmerer, welche 1330 
zum erjten Male erwähnt werden.) Sm 15. Sahrh., aus welchem 
wir die meilten Nachrichten über die yinanzverwaltung haben, jtehen 
vielfach die Gilden aud) hierin dem Rate gleichberechtigt zur Seite, wie 


') &t.-X. Münfter, Msc. II. 38, 98 Joanne Vos et Joanne Rubeo came- 
rarıis. Gewählt wurden fie jährlich zugleih mit den Bürgermeiftern unb den aus 
dem Rate gewählten jtädtifhen Richtern. Diejes gilt aud für die weiter unten zu 
erwähnenden Srut- und Eijeherrn, natürlich mit Ausnahme der von ber Gilde ein« 
gelegten Brutherrn, vgl. münft. Bürgerbud. 


9% 
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fi aus dem folgenden ergeben wird. Dies erklärt fich leiht aus der 
Stellung, weldhe die Gilden damals einnahmen. !) 

Die Nachrichten, welche wir über die ftädtilche Yinanzwirtichaft 
haben, find im großen und ganzen recht dürftig. Bis zum 15. Jahrh. 
erfahren wir über diejelbe jo wenig, daß e3 unmöglich ift, über die 
ftädtiihen Einnahmen und Ausgaben au nur ein annähernd 
vollitändiges Bild zu geben. Die folgende Darftellung muß fi) des- 
halb darauf befchränfen, da3 vorhandene Quellenmaterial beizubringen, 
ohne durch weitgehende Kombinationen und Vermutungen die verblei= 
benden großen Lüden ausfüllen zu wollen. 


81. Die Häpdfifhen Einnahmen. 


Die älteften ftädtiichen Einnahmen, weldhe in den Quellen er- 
wähnt werden, find die Gerichtögefälle und das von den Neubürgern 
gezahlte Bürgergeld ; beide Arten von Einnahmen find fchon früher be= 
iprochen worden.) Wie viel fie eingebracht haben, läßt fich für feine 
Zeit ermitteln. Zwar heißt e8 in der Kämmereirehnung von 1447, 
boringlie van beiden gerichten boven den deenst up den huys 
15 mr. 5 8. Für 1448 wird Ddieje Einnahme nur auf 20 8. ange= 
geben. 3) ndeilen liegt e3 auf der Hand, daß diefe Summen nicht 
die ganzen an die Stadt fallenden Gerichtögefälle repräfentieren fünnen. 

Tserner Hatte die Stadt gewilfe Einnahmen aus den Gilden. Anz 
Icheinend mußte jeder, der in eine joldje aufgenommen wurde, eine be- 
ftimmte Abgabe an die Stadt entrihten. Denn bei der 1366 erfolg: 
ten Einridtung der rheinejhen Schrödergilde, welde die Rechte der 
münfterifchen erhielt, heißt es: Wehre ock sake, dat in ehre gilde 
we gaen wolde, de ein börger were tho Reine, die (sic!) solle 
geven der stadt twe schillinge. ‘) ‘jerner wird im Roten Buche be: 
ftimmt, jeder in eine Gilde Aufzunehmende jolle utgeven also dat de 
stades bock utwiset und inneholt. Diejes jcheint feine Leiftung an 
die Gilde zu jein; denn die Abgabe, welche der neue Gildebruder an 


') Bol. Kap. VII. 

’) Dal. Kap. II u. IV; für das Ratögeriht Kap. VI 

") m Stadtardiv befinden fi) vier Kämmereirehnungen au dem Dkittel- 
alter, und zwar aus den Jahren 1447, 1448, 1449, 1458; auch ift eine Gruthausredh: 
nung aus dem Jahre 1480 vorhanden, der teilweife die Einnahmen und Audgaben 
von 1481 und 1482, anjcheinend von jüngerer Hand, beigefügt find 

+) Wetf. Ztihr. 44, 1 ©. 99. 
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da3 schohus, aljo an die Gilde zu zahlen hatte, wird noch bejonders 
erwähnt. !) Auch müfjen einige Buben aus den Gilden wenigftens teil- 
weile in die Stadtkaffe geflofjen fein, In dem oben erwähnten Statute 
der rheinejchen Schrödergilde wird nämlich feitgefeßt: were ock, dat 
dar bröke völle in der gilde, da solle die stat von Reine also 
viele inne hebben, als die stat van Munster up (ut nad) Darpe) ehre 
schroedergilde hevet binnen Munster. Ahnli; muß es nod) im 15. 
Yahrh. geweien fein, troßdem die im Gildengerichte verhängten Strafen 
im allgemeinen befanntli an die Gilde fielen.?) So wird in der 
Rechnung von 1447 eine boringhe van broken der becker mit 5 ß. 
verzeichnet, 1448 die boringlıen van twen beckern broke mit 3 ß., 
1449 eine boringhe van broke der brouwer mit 18 8., 1458 endlid) 
eine boringhe van becker broken mit 2 ß. 

Ungleich wichtiger für die ftädtifche Kaffe find die Einnahmen 
aus der Stadtwage. Die erfte Nachricht über dieje tft von 1439. In 
dDiejem Jahre ftirbt nämlich der nhaber der Wage, und der Bilchof 
bittet Rat und Gilde, fie dem Qubert SKelvinichtorpe zu verleihen. Der 
Rat weigert fi und giebt fie dem Johannes Rentelen.”?) 1448 ver- 
hogede men (nämlid) Rat und Gilde) mit upsettinge geldes de 
wage und beitimmte, daß niemand mehr al8 25 Pfund zu Haufe 
wägen Jolle.*) Die Einnahmen aus der Wage waren nicht unbedeu- 
tend. So wird in der Rechnung von 1449 verzeichnet boringhe var 
der waghe van eynen ganssen jaire — 141 mr., dagegen bradıte 
fie 1458 nur 82 mr. 2 ß. ein. 

ntereffant ift e3, daß die Stadt eine Ziegelei in Betrieb hatte 
und aus ihr ziemlihen Nuten 309. In der Rechnung von 1449 wird 
verzeichnet eine boringhe van den stene, den men dyt jair verkofft 
hefft van dem tegelhues mit 29 nır., und ferner boringhe van hure 
van den kempen ton tegelhuyss mit 10 mr.) Weitere Einnahmen 
aus der Ziegelei werden nirgends angegeben. Man wird annehmen 
müflen, daß die in der Ziegelei verfertigten Steine in erfter Linie zu 
jtädtifchen Bauten verwendet worden find; nur die überflüffigen wird 
man verfauft haben. Darauf deutet auch der verhältnismäßig geringe 
Erlös von 29 mr. hin, den ınan aus verkauften Steinen gezogen hat. 


) Art. 33. 

?) Bal. Kap. VII. 

”), Not. Buh Art. 63. 

4) Ehenda Art. 101, 102. 

5) Demgegenüber fteht eine Ausgabe für die Ziegelei von 100 mr. 
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Yu den Jahren 1447, 1448 und 1458 fcheinen überhaupt feine Steine 
zum Werfauf gelangt zu fein; denn die Rechnungen berichten uns nichts 
darüber. 

Aucd) lieferte das Gefängnis (stock) eine nicht unbedeutende Ein- 
nahme. Sn der Nechnung von 1449 wird zugleih mit anderen Ein: 
nahmen die boringhe uth den stocken erwähnt; in der Gruthausred)- 
nung don 1480 wird eine boringhe uth den stocke‘ mit 150 mr. ver: 
zeichnet, 1481 eine foldde von 178 mr. 2 P. 34. 

Eine in allen Kämmereirechnungen regelmäßig wiederkehrende Ein- 
nahme ift die van hure und renthe. hre Erträge jchwanfen in den 
einzelnen Jahren zwichen 30 und 40 Mark. !) 

Ungleic) wichtiger als die bis jeßt erörterten Einnahmen find die 
Grut und die Xccife. 

Die Brut. Wie fchon früher erwähnt worden tft, war die Grut 
(fermentum) urfprünglid im DBefite des Bilchofes. Erft im Jahre 
1278 kam fte endgültig an die Stadt, an welde allerdings jchon früher 
die Gruteinfünfte teilweife verpfändet worden waren.?) Don jebt ab 
erfahren wir für längere Zeit über die Grut fo gut wie nichts; etwas 
genauere Nachrichten befigen wir erft aus dem 15. Sahrh. 1444 be- 
ichliegen Rat und Gilde, dat men de gruet hoger satte den derden 
penninck umme maniger hande gebreck, des men an der gruet 
hadde u. |. w.?) Sn den Stadtrehnungen finden fi die Einnahmen 
ans der Grut mehrfady verzeichnet. Sie betrugen 


1447 boringhe van den grutheren 321 mr. 9 f£. 
1448 F) „ R,) ” 315 ” 
1449 : u R 586 „ LP. 


1458 wird die Einnahme aus dev Grut nicht erwähnt. Die hier ge: 
nannten Summen repräjentieren jedenfalls nicht die jämtlihen Einnah- 
men aus der Grut für die betr. Jahre, jondern nur diejenigen, welche 
die Verwahrer der Grut, die jog. Grutherrn, nad) Abzug aller Une 
foften an die Stadt ablieferten. Dies läßt Jih aus der Gruthaus: 


') Einige in den Rechnungen erwähnte, jedoch geringfügige Einnahmen 
fünnen hier füglih übergangen werden, da fie faum allgemeines Sntereffe bieten, 
fo wird 3. B. 1447 der Erlös für ein verfauftes Pferd notiert, 1448 wird eine 
boringhe uth den leyscapen van den ghenen, de nicht gegraven hadden mit 
3 mr. 3 f. verzeichnet u. f. w. 

”) Vgl. Kap. V. 

%) Not. Bud) Art. 85. 
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redhnung don 1480 entnehmen. Gier wird nämlich die boringhe van 
der grut dyt jair auf 4426 mr. 3 8. angegeben. Dazu fommt nod) 
die Einnahine van den koyte!) und uth den stocke, .fjodaß die Ge- 
jamteinnahmen des Gruthaujes fi) belaufen auf 


1480: 4723 mr. 3 ß. 
1481: 3499 mr. 4 B. 3 3. 
1482: 3709 mr. 4 ß. 6 9. 


Den Einnahmen tehen aber bedeutende Ausgaben gegenüber. Diele 
find nur zum Eleinften Zeile folche, welche für das Gruthaus felbft ge: 
macht wurden; zum weitaus größten Zeile find es andere Zahlungen. 
So werden Poften aufgeführt wie den kemeneren ghedaen und be- 
rekent — alfo direkte Leiftungen an die Stadtfaffe — oder es heißt, 
die Ausgabe jei gemacht auf Befehl der Bürgermeifter oder Kämmerer 
als Lohn für den Treigrafen, zur Bezahlung von Schulden x. Diele 
Ausgaben repräfentieren 


1480: 1200 mr. 9 ß. 2 3. 
1481: 742 mr. 11.9 3. 
1482: 3074 mr. 


Auch war das Gruthaus jehr mit Renten belaftet. Wenn näm: 
lich die Stadt Renten verkaufte, To pflegte fie dDiefe auf das Gruthaus 
eintragen zu lafien. So verpfändeten 1451 Bürgermeifter und Rat 
eine Rente von 15 rheinifhen Gulden aus dem Gruthaufe, welche 
Dftern und Michaeli von den Verwahrern der Grut gezahlt werden 
folfe.2) 1452 verpfänden diefelben ebenfalls eine Rente von 10 rhei= 
nifhen Gulden aus dem Gruthaufe an den damaligen Bürgermeijter 
Themmo Scenfing. 3) Wie jehr das Gruthaus durd) Rentenzahlungen 
belaftet war, erjehen wir daraus, daß die Summe van renthen gheist- 
lich und wertlich dit jair betalt und quyt gekofft 1480: 2152 mr. 
10 8. 9 3. und 1481: 1402 mr. 11 . 2 3. beitrug. 1481 und 
1482 trat fogar der Fall ein, daß die Ausgaben des Gruthaufes höher 
waren, als die Einnahmen, und die Grutheren bei der Abrechnung be= 
deutende Summen fchuldig bleiben mußten. Renten wurden aus dem 


1) Optereffant ift, daß aud) die Abgabe von Steutbier in bas Bruthaus floß. 
Weitere Nachrichten über ben Keut find nicht erhalten. 

?, St. 94. Münfter, Ct. M. 57 a. 

3%), Ebenda 58a. Weitere Rentenverfäufe aus bem Gruthaufe vgl. ebenda 
58b (1452), 58c (1454) u. ö. 
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Gruthaufe an fünf Stlaffen von PBerjonen gezahlt, nämlid der geist- 
licheit bynnen Munster, den beleenden presteren unses stadz, der 
geistlicheit buten Munster, unseren borgeren und inwoneren und 
endlich den leyen buten Munster. 

Die Verwaltung der Grut lag nad) der Rehnung von 1480 in 
den Händen der vier jog. Grutherren, von denen zwei vom Rate und 
zwei von Gilde und Gemeinheit eingejeßt wurden. Es heiht näm: 
ih: Anno domini 1480 na veranderinge des raidz worden ghesat 
verwarers der gruth und grutcysen Weppel Merkamp, Aleff Rodde 
van raidz wegene, Lambert Buck und Bernt Pape van gilde und 
ghemeynheit wegene. Whnlicd) heißt e8 in den Rechnungen von 1481 
und 1482. Nah dem münjtertfchen Bürgerbuhe wurden 1504 nur 
zwei domini de gruta gewählt, nämlich Engelbert Perl und Johannes 
Liedermann. Ohne Zweifel find hier nur die beiden aufgeführt, melche 
vom Rate erwählt wurden. !) 

Als dem Grutbier eine größere Konkurrenz in dem jog. fremden 
Bier d. h. Hopfenbier entjtand, juchte die Stadt aud) diejes auszu- 
nußen.?) 1448 bejchließen näntlich Rat und Gilde, dat de stat an 
sick solde nemen dat frommmede beer to tappen und anders ni- 
mant en sall dat tappen bi den brockc, de dar up sat is.?) n 
der Rechnung von 1449 wird am Schluffe der Ausgaben vermerkt, de 
beirtappe hefft gedaen van desen ganssen jaire hent vastavend 
280'/, mr. Die Stadt übernahm alfo den Ausfchanf des fremden 
Bieres jelbft. Zeitweile jcheint fie ihn verpacdhtet zu haben ; wenigftens 
findet fi) in der Rechnung von 1458 eine boringhe van Hernianne (?) 
uppen kelre van Geysmarbeyre mit 10 mr. und eine foldje van 
Henbergerbeyre mit 8 mr. 4 8. verzeichnet. *) Anjcheinend hat aud) 
für eine beftimmte Zeit des Jahres die Stadt den Ausichanf des Grut- 
bieres monopolijtert. in der joeben erwähnten Verfügung von 1448 


) St. 4. Münfter, St. M. 362. Daß aud die Gilden Grutherrn ein: 
jegten neben den aus dem Rate erwählten, ift nach dem früher Gejagten fiderlich 
nicht vor Ausg. des 14. Yahrh. der Fall geweien. Bis dahin wird die Verwal: 
tung der Grut bon ber zweigliedrigen Ratsdeputation allein beforgt fein. 

°) Über da3 Eindringen von fremdem Bier in Wefel vgl. die eingehenden 
Nacdweife bei Reinhold, Die Berfafigsgeih. Wefels (Gierkes Unterfuchungen 23) 
5. 109 ff. 

*) Rot. Buch Art. 100. 

*) Wenn es fi Hier um eine Pacht handelt, find allerdings die Poften auf: 
fallend Hein. Möglicherweife hat man den Ausjhant an mehrere verpachtet. 
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wird nämlich ferner beitimmt, ock en sal nimant grutbeir hoger 
tappen, dan de quarte umme ein penninck bi sinen brocke... 
ock sall de stat tappen grutber de quarte van twen penningen 
als de tidt dat liden mach und anders nimant bi sinen brocke. 
Zugleih wird eine Kommiffion von zwei Männern, von denen einer 
aus dem Rate, einer aus den Gilden genommen wird, eingejeßt, welche 
die Ausführung diefer Verordnungen überwachen fol. 1) 


Die Accijfe. Die gewöhnlichfte ftädtilche Steuer des Mittelalters 
ift befanntlich die Accife. Wann Münfter das Recht, eine foldhe zu 
erheben, erlangt hat, fteht nicht fell. Zwar berichtet die Chronik des 
Bilhofs Florenz von Wevelinghofen (1364— 1379), nachdem Bilchof 
Everhard im Kampfe mit der Stadt unterlegen, habe er nebft anderen 
Vorrechten aud) die universam assisiam der Stadt überlaffen müffen. ?) 
Sndeflen verdient diefe Nachricht feinen Glauben. Denn der Vertrag 
zwilchen Biichof Everhard und der Stadt von 1278 ift uns überliefert, 
erwähnt aber die Accije überhaupt nicht. 3) Andrerjeits ift jedoch die 
obige Nachricht nicht unwichtig. Wenn fi) nämlidd 1379 — Ipäteftens 
damals muß ja die Chronik gejchrieben fein — die Anfıicht bilden 
konnte, daß .die Stadt unter Bifhof Everhard in den Befig der Nccife 
gelangt fei, jo muß fie diefe damals fchon längere Zeit erhoben haben. 
E3 ift Jogar nicht unmwahrjcheinlid, daß unjfer Ort jchon 1278 im un 
bejtrittenen Befite derjelben war, diefe aljo in dem Bertrage nicht er- 
wähnt zu werden brauchte. *) 

Die meiften Nachrichten befigen wir über die Weinaccife. In 
einem Statut von 1370 wird bejtimmt, wanner ock wine kommen 
in der stadt Munster, de sollen der stadt ere sisen geven, ehr 


) Zum Brauen waren natürlid” nur die Brauer berehtigt. Yndeffen hat« 
ten die Bilden das Vorredht, das Bier, dat se to er gilde drincken willen, felbft 
zu brauen; ebenfo Tonnten diejenigen, de kinder beraden to geistliker of to weıt- 
liker echte Bier brauen oder von Bürgern brauen laffen (Rot. Buch Art. 100). 
Auch war der Biergroßhandel den Brauern vorbehalten, denn numant en sal tap- 
pen X verinck (Maß) beer, dan de brower sollen dat sulven doen (ebenda rt. 
60 vom I. 1512). — Über Bieraccije vgl. weiter unten. 

7) Münft. Geid.-Qu. I S. 36. 

», MWilmans, Urk.-Buch 1035, 1036. 

+, Mit Beginn des 14. Yahrh. gelangten auch die Tleinen Städte des Bis- 
tums allmählih in den Befiß ber Accife. So geftattet 1303 Bifhof Olto ber 
Stabt Coesfeld, daß fie zum Behufe eines DMauerbaues vier ahre Hindurd) von 
verfauftem Wein, Tüchern u. f. w. eine Accife erheben dürfe (Niefert. Beitr. 1”, 173). 
Hier ift fie allerdings erft für eine beftimmte Zeit verliehen. 
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nen de wine nedderlegge, VII £. van den voder. !) Dieje verhält: 
nismäßig geringe Abgabe ift müglicherweile nur eine Stapelgebühr für 
den Wein, welcher wieder ausgeführt wurde. Im $%. 1444 satte unse 
radt den wineisen up VIII mark mit vulbort der meinen gilde, 
wente raet und gilde wes beiters vanden. ?) Wie bedeutend die Ein: 
nahmen aus der Weinaccife waren, zeigen die Stadtrechnungen; fie be= 


trugen nämlid 
1447: 500 nır. 


1448 :218 mir. 
1449: 738 mr. 11 £.°) : 
Es jcheint, daß die Stadt aud) auf eigene Rehnung Weinzapf getrieben 
bat ; wenigftens wird das ftädtiihe Weinhaus mehrfach erwähnt. ‘) 
serner erhob der Rat eine Bieraccije, welche ebenfalls bedeutende 
Summen abwarf, nämlid) 
1447: 184 mr. 
1448: 284 nır. 
1449: 81 mr.) 
1458: 177 mr. 10 8.6 3. 
Leider läßt e3 fidh weder bei der Wein: noch bei der Bieraccife erfen- 
nen, ob fie eine DVBerfaufs: oder Schankiteuer gemweien ift. 
Neben dem Wein und Bier jcheint man ziemlich alle Verkaufs: 
artikel befteuert zu haben, juweit man dies aus einigen gelegentlichen 
Erwähnungen Ichliegen kann. In der Rechnung von 1458 werden ver: 


zeichnet 
boringhe van den Iynewantzsysen: 142 mr. 4 8.6 9. 
boringhe van den veetzysen, holtes und kornes: 139 mr. 5 ß. 6 9. 
boringhe van den wantszisen : 16 mr. 118.19. 


Üsgrner verpfändet die Stadt 1456 eine Rente von 24 rheinischen 
Gulden uith unses stades twen cysen, mit nahmen den wantzysen 


') Niefert U.-5. II ©. 128. 
?) Rot. Buch Art. 99. 
") Sn der Summe für 1449 find allerdings einige andere Poften einbe- 
griffen, jodaß fih micht feititellen Täßt, wieviel die Weinaccife eingebradht hat. 
Merkwürdigermweife wird hinter den Ausgaben diefer Rechnung noch bemerkt, de 
wyncise hevet gedaen van desen ganssen jaire — 906 mr. 4'', ß., fo daß hier 
ein faum zu Löjender Wideripruch vorliegt. 

*) Bol. 3. B. Rot. Buh Art. 48; Münft. Geih.-Qu. I ©. 165. 

°®) An einer anderen Stelle der Rechnung heißt e8 dagegen, de beircyse hevet 
gedaen van desen ganssen jaire — 329 mr. Bier findet fih alfo ein ähnlicher 
MWibderfprud, wie oben bei dem Ertrage der Weinaccife diejed Jahres. 
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und ut den holdt, hoy, boter und vecysen und allent, das dar 
to horet.!) Und im Anhange zum SHeberegifter des Klofters ‘Freden- 
horft findet fi) die Nachricht, item wan men to Munster botter unde 
herink kopet, gyft men van ener yuweliken tunnen VII den., mer 
wan dat doergaende gudt is, dat dar nycht gekoft is, dar en gyft 
men nycht van, dan van eyner ytliken tunnen ein waegenteken. ?) 
zür den Durchgangäverfehr wurde alfo nur eine Wägegebühr erhoben. 

Die Bermaltung der Xccife unterftand den Eijeherren. Im 
Bürgerbuche werden jeit 1504 die gewählten Eifeheren mehrfah na: 
mentlic) erwähnt; es find jedesmal zwei. Wie früher erwähnt worden 
ift, wurden fie aus dem Rate gewählt und bildeten eine Ratsdeputation. 
Da fie ferner bald einfach Eifeheren, bald Weincijeheren genannt wer: 
den, muß man annehmen, daß fie damals die gejante Uccife verwaltet 
haben. Ob diefes auch fchon im 15. Yahrh. der Fall war, ift nicht 
ganz fiher. Nach den Stadtrechnungen find nämlich die VBerwahrer der 
Mein: und Bieraccije nicht diefelben.?) So heißt es in der Rechnung 
von 1447: Boringhe van den wyncysen van Johanne Warendorp 
und Kerstyn Kerkerink, dagegen boringhe von den beircysen Hin- 
rik Graell und Brune Travelmann. Whnlic) verhält es fidh in den 
anderen Rechnungen. Wenn die hier Genannten Eifeheren find, müfjen 
wenigftend für die Wein: und Bieraceife verjchiedene Cifeheren vorhan- 
den gemwejen fein. Viel wahrjcheinlicher aber ijt es, daß es fich hier 
um Pächter der Accifen handelt. Denn Berpadtungen der Xeccile 
haben befanntlich die mittelalterlihen Städte im großen Maßftabe vor: 
genommen. 

Befreit von der Xccife war nachweisbar im Tpäteren Mittelalter 
der Klerus, defien Steuerfreiheit im Münfterlande fchon verhältnis- 
mäßig früh anerkannt worden ift.*) Als fi 1450 die münfterifche 
Geiftlichfeit gegen die von der Stadt auf Ein: und Ausfuhr gelegte 
Abgabe vereinigt, heißt es, der Klerus fei nicht allein iure humano, 
quin imo et divino a secularium personarum quibusvis exactioni- 
bus seu impositionibus frei. Dann wird Klage geführt, daß pre- 
missa tamen consules et proconsules, magistri gildarum et gilde 
tanquamı commune civitatis Monasteriensis parvi pendentes, con- 


1,5. N Münfter, St. M. 59a. 

?) Friedländer, Cod. trad. Westf. I. &. 202 Art. 31. 

9) Die Verwahrer ber anderen in den Rechnungen en Accifen rn 
nit erwähnt. 

ı) Mepen a. a D. £. 62 fi. 
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stitucionum penalium in corpore utriusque iuris ac in privilegiis 
ac statutis ipsis contentarum immemores, paucissimis retroactis 
mensibus et temporibus diversas gabellas sive impositiones in gra- 
vamen rerum, bonorum sive litonum insolitas, que pro vite ductu 
et amietu ad civitatem ipsam deferuntur, imponere non formi- 
darunt neque erubuerunt a quolibet curru, sivi blada sive ligna 
nostra aut alias res deferant, certas gabellas seu inıpositiones exi- 
gendo currusque vehentes ad talem solutionem, antequam civi- 
tatem ipsam exire potuerint, compellendo.!) Dann befreien 1458 
Bürgermeifter und Rat ein den Sohannitern zu Mlünfter gehöriges 
Daus van allen stades denste und van aller schattinge van unses 
stades weghen. ?) 

Zum Scluffe möge no) die Summe aller in die Stämmereikafle 
gefloffenen Einnahmen, joweit fie in den Rechnungen verzeichnet find, 
angegeben werden. Sie betrug 


1447: 1498 mr. 29 PB. 
1448: 3073 mr. 3 $. 7 9. 
1449: 2717 mr. 1 ß. 
1458: 3036 mr. 8 £. 11 9. 


82. Pie Husgaben. 


Sind Ihon die Nadhrichten über die Einnahmen der Stadt recht 
lüdenhaft, jo trifft dies noch mehr für die Ausgaben zu. Zwar wird 
in den Stadtrechnungen eine ganze Reihe Ausgaben genau verzeichnet ; 
doc bieten fie größtenteild für unjern Zwed fein Sntereffe. Wir er: 
fahren 3. B., wieviel die Stadt jährlid up den stall (für Hafer und 
Deu), für bodenloen, rydegelt (aud) dies ıft Botenlohn), an ungelt ?) 
u. f. mw. ausgab; über wichtigere Tragen dagegen, wie Befoldung der 
jtädtifchen Beamten, Aufmendung für Stadtbefeitigung, Steuern, erhal: 
ten wir faft gar feinen Aufichluß. Über die Beamtenbefoldung enthält 
nur die Rechnung von 1449 eine bemerkenswerte Notiz. Hier wird 
nämlid) eine Ausgabe für Kleidung (cledinghe) von tornhoeder, apo- 


') Hanjen, Weftf. u. Rheinl. II Urf. 29. 

, ©. A. Münjter, Fr. M. 1793 b.. 

”) Das Ungeld ift aber keine Accife, fondern eine Ausgabe für alle möglichen 
Zwede 3. B. (1447) item den piperen van Osenbrugge 9 £.; item den hengheren 
to wynkope 12 ß. etc. 
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teker, henger, schryver und SYohann in der waghe verzeichnet. Aud) 
muß e3 Sitte gewejen jein, den Behörden und Beamten zu gewillen 
Zeiten des Jahres ein Ehrengefchenf zu geben. Es findet fi) nämlich 
in allen Rämmereirechnungen eine Rubrif, uthgevinge borgemestern, 
schepen, olden und nyghen richtern, schryvern, frygreven, doir- 
wertern und andern als wontlich is to hochtyden und to wyn- 
gelde. Die Gejamtjumme diefer Ausgaben betrug 


1447: 35 mr. 4 ß. 
1448: 34 mr. 10 ß. 
1449: 36 mr. & ß. 
1458: 108 mr. 8 8.1) 


Über Ausgaben für Stadtbefeftigung bringen die Rechnungen feine 
Nachrichten. Zwar findet fih ein Bojten für tymmeringhe, welcher 
die Kojten für Sägearbeiten, Sandfuhren u. |. w. einzeln angiebt. Für 
unjern Zwed läßt fich hieraus natürlid) nichts entnehmen. 


Die an den Landesherrn zu jahlende Steuer. 


Hinfichtlih der Steuerpfliht war anfänglid” auch unfer Ort, 
ebenjowie die deutichen Städte überhaupt, vor dem platten Lande nicht 
bevorzugt. 2) Bis 1173 zahlte er dem GStiftsvogte, dem Grafen von 
Zedlenburg, iure advocatie hospitationes, petitiones vel exactiones. ) 
Sn diefem Sabre verzichtet der Graf zugleih mit der WVogtei auf Diele 
Abgaben. Bon jett ab erjcheint der Bilhof al3 Steuerherr. 1184 be: 
freit Bifhof Hermann eine area, welhe an die Agidiifirche gefchentt 
war, a civili collecta, quam schot vocant.*) 1186 befreit derjelbe 
ein dem Magdalenenhofpitale gehöriges und in Münfter belegenes Gut 
ab omni gravamine et impensa, que vel per petitionem vel per 


!) Ob Bürgermeifter, Rat und Ratsdeputationen fon im Mittelalter eine 
eigentliche Befoldung empfangen haben, läßt fih nicht entf&heiden; im 16. Yahrh. 
bezogen fie Gehalt ; denn 1576 wurden die Bezüge der Ratöherrn verdoppelt. (Gil« 
tige Mitteilung von Dr. Krumbholg.) Tier Freigraf empfing fon im Mittelalter 
Befoldung ; denn in ber Bruthausredinung von 1480 wird eine Leiftung an den 
Freigrafen erwähnt. Daß die übrigen jtädtifhen Beamten, wie Stadtfchreiber, 
Zhorwärter ıc. bejoldet find, wird man von vornherein annehmen dürfen. 

2) Über Städtefteuern vgl. bei. Zeumer in Ehmollers Staats: u. focial« 
wiflenid. Forihungen Bd. 1 Heft 2; üher die Steuerverhältniffe im Miünfterlande 
die genannte Diff. von Meten. 

*) Erhard, Cod. dipl. 361. 

+) Ehenda 442, 


142 Berfaffungsgeihichte Münfters. 


quancunque civilem fieri solet exactionem. !) Dieje Urkunden be- 
weijen ein boppeltes, einmal, daß der Landesherr damals wirklid) 
Steuern in Münfter erhob, dann aber aud, daß dieje Abgabe nod) 
feine Gemeindelaft war, fondern daß der Bilhof fie — durd) feine 
Beamten — von den einzelnen Bürgern erheben ließ. Lebteres zeigt 
die einjeitig durh den Bilchof erfolgte Steuerbefreiung einzelner 
Grundftüde. 

Bald muß indeffen Münfter hinfichtlich der Steuerpflicht ein ge: 
willes Vorrecht erlangt haben. Denn ala 1197 Bilchof Hermann der 
villa Coesfeld? das münfterifche Stadtrecht verleiht, beitimmt er, Die 
Coesfelder follten befreit fein ab omni exactione advocatie, qua gra- 
vari possent. ?) Diejes Privileg wird man nicht ala eine volljtändige 
Beireiung von jeder Steuer anjehen dürfen ; vielleicht bedeutet es nur 
die Umwandlung des Schaßes in eine Gemeindelaft, jodaß der Bilchof 
von jebt ab nicht mehr von jedem einzelnen Bürger eine bejtimmte 
Steuer erhob, fondern die Stadt jährli eine firierte Summe an den 
Biihof zahlte. Tür das 13. Jahrh. hat Meten für mande Städte 
unferes Bistums die Steuer als Gemeindelaft nachgewiejen. An der 
folgenden Zeit erfahren wir über eine ordentliche direkte Steuer, welche 
die Stadt an den Bilhof zu zahlen Hatte, nichts mehr. Auch die 
Stadtrehnungen erwähnen eine jolde nidt. Cb Münjter wenigitens 
im jpäteren Mittelalter Steuerfreiheit genoffen, und wann e3 möglicher: 
weife ein derartiges ‘Privileg erlangt hat, muß dahingeftellt bleiben. 

Wohl aber erfahren wir, daß die Stadt aud) noch) im Tpäteren 
Mittelalter eine außerordentliche direkte Steuer an den Bilchof zahlte, 
die jog. landftändiihe Steuer, welche befanntlih in außerordentlichen 
Tsällen die Landitände dem Bilchofe auf den Landtagen bemilligten. >) 
Über die Höhe derjelben ift in feinem Falle etwas befannt. 


Auch) fonjt fanı es vor, daß die Stadt in außerordentlihen Yäl: 
len dem Bifchofe eine Berhülfe Leiftete, aber dies nur fraft eines bejon: 
deren Vertrages. So fommen 1457 nad) Beendigung der Stiftsjehde 
Biihof Johann und die Stadt überein, daß die in der Fehde Eontra: 
hierten Schulden bezahlt werden jollten van undersaten, lande, luden, 
steden unde dem gantzen lande des stichts, und ferner heißt es, 
und so men enige schattinge leggende worde, dat sollen boren 


m m 


') Ebenda 464. 
?) Ebenda 559. 
 2yl. u.a. St. A. Münfter, Fr. Di. 684, 768; Mena a. © 13 ff. 
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unser beidersijts frunde und dairmede na rade derselven an den 
nodigesten und besten eynden gelijk betalen, allet zunder argelist. !) 

Man könnte zum Schluffe noch die Frage aufwerfen, wie die 
Stadt außerordentliche Ausgaben bejtritten hat. Daß fie jemals eine 
direkte Steuer erhoben hat, läßt fi) nicht nachweifen.?2) Zur Dedung 
der laufenden Ausgaben mögen die ftändigen Einnahmen aus Grut, 
Accife u. |. w. hingereiht haben. Anders aber lagen die Verhältniffe 
bei außergewöhnlichen Ausgaben, 3. B. bei Bewilligung einer landitän- 
diichen Steuer, beim Ausbrucd) eines Krieges u. |. w. Am wahrjcdein- 
Iıchiten ift es, daß fi die Stadt in folchen Fällen das nötige Geld 
durch Rentenverkäufe verfhafft hat. In weldem Make man zu diefem 
Mittel gegriffen hat, geht jehon hinreihend aus der großen Belaftung 
des Gruthaufes mit Renten hervor. 


1) Sanfen a. a. ©. Urf. 249. Auf die Steuerfreiheit de8 Klerus braucht 
nicht näher eingegangen zu werden. Diefe ergiebt fi fon aus dem, was über 
die Befreiung besjelben von der Accije gejagt ift, und ferner aus den oben mit- 
geteilten Fällen, daß bie Güter, welche der GBeiftlichfeit gehörten, regelmäßig bon 
ber Steuer befreit wurden. Vgl. ferner Meken a. a. DO. ©. 62 ff. 

?) Obwohl viele mittelalterliche Städte direkte Steuern erhoben haben, man 
vgl. 3. B. für Frankfurt K. Bücher, Zwei mittelalt. Steuerorbnungen, in Kleinere 
Beitr. 3. Gefch. von Dozenten der Leipziger Hochichule, Feitihr. zum Hiftorifer« 
tage in Leipzig 1894. 


Exkurs. 


Das Weichbildrerht in den Städten des 
Borhflittse MWünfter. 


Die eigentlihe Heimat des Meichbildrechtes ift da8 Gebiet des 
alten Sachjenlandes und defjen Kolonieen. Berhältnismäßig die mei- 
jten Weichbildurfunden findet man in Weftfalen und hier wieder im 
Münfterlande.!) Die Forfcher, welche fi) mit dem MWeichbildrechte im 
Münfterlande bejchäftigt haben, find zu feinem einheitlichen NRejultate 
gelangt. Bis etwa Anfang der achtziger Jahre herrichte bei den Hifto- 
rifern, welche fich bejonders® mit münfterländiicher Gefchichte befaßten, 
durchweg die Anficht, daß das MWeichbildreht nur ein Vorläufer des 
Stadtrechte oder ein Stadtreht niederer Ordnung gewejen jei, furz, 
daß erjteres fich zu leßterem verhalten habe wie ein Niederes zu einem 
Höheren. Diefe Anficht vertreten Hauptlählih Söfeland, Erhard, 
Hehelmann und Tibus.2) Wenn diefe auch in Einzelheiten vonein= 
ander abweichen, fo find fie do in der Grundanidhauung über das 
Weien des Weichbildrechtes einig. rn neuefter Zeit ift man von diefer 
Auffaffung mehr und mehr zurüdgelommen, und deshalb wird es aud) 
faum nod) nötig jein, im einzelnen auf diejelbe einzugehen. ?) Als erjter 
von den münfterländifchen Hiftorifern ift Lenfers gegen diefe Anficht 
aufgetreten, aber troß jehr fleißiger Materialienfammlung noch zu feiner 

ı) Philippi, Weftf. Bifchofsftädte S. 19, Weihbild ©. 2. in „Hanfiih. Ge: 
ihichtsblätter* 23, ferner die Zufammenftellung des urkundlichen Diaterials, Weid- 
bild ©. 31 ff. | 

?) Söleland, Gefchichte der Stadt Coesfeld, S. 9. Erhard, Geh. Müniters, 
&. 108, 109. Hechelmann: Quaestiones aliquot de historia Monasteriensi tem- 
pore Hermanni secundi p. 65 sqgq., ferner deöfelben Auffaß in der Weitf. Zeitichr. 
25. 6. 1-88. Tibus, NPeitr. 3. Namenskunde weftf. Orte, ©. 71 unter Coesfeld. 

3) Einige Hiftorifer halten allerdings noch an der obigen Anficht feit 3. ®. 
Meigers, Geihichte der Stadt Bocholt S. 158, Darpe, Eoesfelder Url. Bud Eint. 
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hinreichend feften und entjchiedenen Anfıcht über das MWeichbildrecht ge- 
fommen. Bald nennt er e8 die notwendige Grundlage des Stadtred- 
tes, bald jagt er, Weichbildrecht fei das Stadtreht felber.!) Ganz ent: 
Ihieden dagegen behauptet Hanfen unter dem Einfluffe der neueren 
Litteratur ?2) die Identität von Meichbildreht und Stadtrecht, doc 
geht er leider auf eine nähere Begründung feiner Ansicht nicht ein. >) 

Eine ganz neue Theorie über das MWeichbildreht hat in neuefter 
Zeit Philippi aufgeftellt.*) Er meint nämlid, Werhbildreht jer ein 
bejonderes Recht der bürgerlichen Erbzinzleihe, welches ih in den 
Städten eigens zu dem Zwede gebildet habe, um die Einwanderung 
zu erleichtern. Als Keutgen und Schaube diefe Anficht verwarfen, 5) 
hat Philippi diefelbe in neueiter Zeit nochmal3 aufgeftellt und zu be- 
gründen verfucdht. °) 

Mie man fieht, find die Foricher über Wejen und Bedeutung des 
Meichbildrechtes nody nicht zu einer übereinftimmenden Anfiht gelangt. 
Menden wir und nun zu den Quellen jelbit. Die erite Weichbildurkuude, 
die für uns in Betracht fommt, ift die von 1178. Hier verleiht Bi: 
ihof Hermann II. von Münfter dem Klofter Überwafler in Münfter 
agrum, ortum et pratum.... ad usum sororum, ita tamen, ut 
annuatim villico nostro quinque denarios et obulum inde persol- 
vant, iure civili, quod wicbelethe diecitur, habenda.’) €&s hanbelt 
fih hier alfo zunädhft um eine Zeihe von Grundftüden, und zwar offen: 
bar um eine Erbleihe. Dies leßtere fünnen wir daraus entnehinen, daß 
nicht feitgejeßt ift, ob und unter welchen Bedingungen die Güter an 
den Biichof zurüdfallen fünnen. Das Überwafferkiofter fol ferner diefe 
Srundftücde bejigen fraft des ius civile, weldhe3 wicbelethe genannt 
wird. Das ius civile bedeutet im allgemeinen Gemeindereht im 
Gegenjage zum Hofrechte, mag e$ nun das Recht einer Landgemeinde 


') Zenfers, Grundzüge des älteften Wichilethörechtes in den Städten des 
Oberftifts Münfter, Gymnafialprogr. von Coesfeld 1883. 

®) Schon 8. v. Meurer, Stadtverfaflung I, 322, 396 u ö. hat die Xdenti« 
tät von Weichbildreht und Stadtrecht erfaunt. Bol. ferner dv. Below, Hift. Ztihr. 
Bd. 58 ©. 202 Fi. 241 ff u. a. m. 

3) Hanjen, Weftf. und Rheinl. IT Einl. S. 83 ff. 

+ Philippi, Weitf. Biichofsft. ©. 18 ff. 

°») Keutgen, Unterfuhungen über d. Urjpr. d. Ddeutichen Stadtverfaffung 
©. 165 ff, Schaube in dem genannten Aufjaße der EGA. 

s), Bhilippi, Weihbild S. 1 ff. 

‘) Erhard, Cod. dipl. 394. 
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oder Stadt fein.) Und diejfe gewühnlihe Bedeutung des ius civile 
werden wir aud) vorläufig hier jeithalten dürfen, jolange nicht irgend: 
welche Gründe dagegen jprehen. Da nun PBerleiher und Leihenehmer 
in Münfter anfällig find, und die verliehenen Grundftüde, wie wir aus 
der Urkunde entnehmen künnen, ?2) ebenfalls in Dlünfter Iiegen, jo tft 
das hier genannte ius civile jedenfall® das Gemeindereht, welches ba: 
mals in Münfter galt. Könnte man nun nachweifen, daß Müniter 
ihon 1178 Stadtrechte bejeflen hätte, jo wäre dag ius civile quod 
wicbelethe dieitur, an diefer Stelle nicht mehr und nicht weniger als 
das münfterifche Stadtrecht jelbft. Daß aber Münfter fchon damals 
Stadt war, fteht außer allem Zmeifel.?) Daher müffen wir hier Weich: 
bildrecht ala Stadtrecht nehmen. Nichts aber zwingt uns, basfelbe als 
ein bejonderes Erbzinsrecht zu verltehen, wie Bhilippi will. Diejer be- 
ftreitet allerdings, daß man ius civile mit Stadtrecht überjegen dürfe. 
Dagegen Tpräche jchon der ftrenge Wortlaut, weil civilis das Eigen: 
ihaftswort zu eivis und nicht zu ceivitas fei.*) Ich glaube nit, daß 
diefe Unterfcheidung ftihhaltig ift; für Philippis Theorie ift fie aber 
auf feinen Fall beweifend. Ich will nicht behaupten, daß immer und 
in jedem Falle unter ius civile Stadtreht zu verftehen ift; daß es 
aber Stadtreht fein Tann, fteht troß “Philippi feit, und das in den 
Städten geltende ius civile muß Stadtreht jein. Tyerner jagt Philippi, 
die |peziell mit Weichbild bezeichnete ftädtiiche Erbzinsleihe habe ihr be- 
onderes Gepräge dadurh erhalten, daß mit ihrer Hülfe in den zu 
Städten angewachjenen ländlichen Anftedlungen die neuen Zuzügler neben 
den mit echtem Eigen angejeifenen Altbürgern mit einem dem echten 


1) Al8 Stadtredt tritt uns das ius civile gerade in den Urkunden bes Bis- 
tumsa Münfter oft entgegen, jo 3. 3. beginnt das ältefte münfterifche Etadtredt : 
„Hoc civile ius exercetur in civitate Monasteriensi.* Auh im Bistum Pabder- 
born waren ähnliche Verhältniffe, vgl. Finke, Weltf. Urk.-Buch IV Gloffar unter 
wichilide. AYm übrigen vgl. v. Below, Hift. Ztir. 58 ©. 202 ff. ferner ©. 241 ff. 
Bon einem befonberen Rechte der Landgemeinde lann man man im großen unb 
ganzen allerdings kaum reden. Denn Ddiefe unterftand dem allgemeinen Landredite. 
Eigenes Recht Hatte fie nur für die Ordnung wirtfhaftlicher Angelegenheiten und 
der Allmendebenußung, und Diefes ihr Recht lann ius civile genannt werden. So 
beißt es in einer Urkunde von 1259, „cum civili iure quod vulgariter burgerichte 
dieitur.* SKindlinger, Hörigfeit 30. 

3) €3 heißt Hier nämlid, die Srundjtüde lägen beim Haufe eines gewilien 
Priefters Heinrid. Da nun deffen Heimat nicht angegeben wird, müflen wir 
fohließen, daB derfelbe in Münfter gewohnt habe. 

3) Den Nachweis glaube ih in Kapitel II erbradt zu haben. 

*) Philippi, Weihbild S. 7, 8. 
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Eigen möglidft nahefommenden Leihebefig angefiedelt werden Tonnten. 
Dies Verhältnis habe nicht allein in den jüngeren Städten, jondern 
aud) in den alten Biichofsitädten beftanden. E& ergebe fich dies aus 
der Thatfache, daB man ım 13. Jahrh. burgensis und eivis im Münfter: 
Iande unterfchieden habe; burgensis jet der Altbürger mit echtem Eigen, 
eivis der Neubürger mit Grundbejig, den er nad Weichbildreht ge- 
pachtet habe. Dies folgert Philippi aus einer Urkunde von 1253, 
wo es heißt, burgensium ac civium Monasteriensis, Tremoniensis ... 
ceivitatum universatis, !) und aus der alten Überjegung diefer Urkunde, 
welche burgensis mit borger und civis mit wyckbelder wiedergiebt. °) 
Daß die Einwanderung in den mittelalterlichen Städten eine jehr große 
Rolle Spielt, kann ficherlicd) nicht geleugnet werden. Ebenfo muß man 
Philippi darin beiftimmen, daß zur Beförderung der Einwanderung in 
ausgedehnten Maße Grund und Boden erblid) verliehen wurde, der 
dann dem echten Eigen fast gleich geachtet wurde. ch verweife für 
Münfter nur auf die Wortgelder (denarii areales), welche anerfannter- 
maßen nur für erbliche Verleihung von Grund und Boden gezahlt wurden. 
Nur glaube ich nicht, daß für diefe erbliche Verleihung von Grunditüden 
ein befonderes Erbzinsrecht, für welches Philippi das Weichbildrecht anfieht, 
nötig war. Diefe Leihe Fonnte ganz gut im Rahmen des gewöhnlichen Stadt: 
rechtes geregelt werden.) Völlig unhaltbar aber dürfte Philippis Unter: 
jcheidung zmwilchen burgensis und civis fein, weldhe durd) die Quellen 
geradezu widerlegt wird. So fommt im älteften münfterifchen Stadt- 
rechte von 1221) das Wort burgensis überhaupt nit vor, civis da= 
gegen ehr oft. Hütte damals ein lUinterjchied zwiichen burgensis und 
eivis bejtanden, fo hätte diejes in dem Stadtrechte mit feinen genauen 
und detaillierten Beftimmungen mindestens angedeutet werden müffen. 
Dder galt das Stadtrecht etwa nur für die Neubürger? Dazu fommt 
no) folgendes. Im Jahre 1222 verleiht Biihof Dietrid) von Münfter 
der Stadt Bocholt das münfterijche Stadtreht. In diefer Urkunde fapt 
er die Bürgerfhaft von Müniter zufjammen unter scabinis... et bur- 
gensibus.°) Aljo fajt zur jelben Zeit heißen die Bürger von Münfter 


, MWilmans, Urk.:Buh 553. 

?) Niefert, US. II ©. 307. | 

) on fagt auh Schaube ©. 549, das Erbzinsleihreht fei ein Beftanbteil 
bes Ztadtredhtes; vgl. au Keutgen S. 165 Anm. 1. | 

*) Wilmans, Urk.:Budh 173. 

°, Ebenba 174. 
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einmal cives, da andere Mal burgenses, ohne daß ein Unterichied 
gemacht wird. Endlich finden fid) Beifpiele genug in münjtertfchen Ur- 
Funden, daß münfteriihe Bürger namentlich aufgeführt und einmal als 
cives, da8 andere Mal ala burgenses bezeichnet werden, und zwar ge- 
ihieht das in faft gleichzeitigen Urkunden. So 3. B. heikt e8 in einer 
Urkunde von 1281, Johanne de Cleyhorst et Bernardo Costerinc 
burgensibus, !) in einer anderen Ürfunde vom felben Jahre aber Jo- 
hannes de Cleyhorst, eivis Monasteriensis, ?) in einer Urkunde von 
1282 endli, Bernardo Costerince et Bernardo de Gleyhorst civi- 
bus.?) Ühnliche Beifpiele ließen fi) no in größerer Zahl anführen. 
Dies alles beweist doch wohl aufs Elarfte, daß für die damalige Zeit 
ein Unterjchied zwifchen burgensis und eivis nicht gemadjt werden dar. 
Daher müfjen wir den obigen Ausdruf burgensium ac civium uni- 
versitas einfacd) als Tautologie nehmen. Ühnliches findet fih in den 
Urkunden öfter; jo wird 3. B. der münfterifche Stadtrat in den latei- 
nifchen Urkunden regelmäßig erwähnt mit den Worten „scabini et con- 
sules*, ) obwohl, wie ficher feititeht, in Dlünfter der Rat auch zugleich 
das Scöffenfollegium bildete. Auch die deutjche Überjegung borger 
und wyckbelder ift für die Anficht Philippis nicht beweilend. Der 
Überfeger hat fi) eben bemüht, die lateinifche Urkunde möglichft Wort 
für Wort wiederzugeben. Das zunädhlt ftehende Wort burgensium 
überjeßte er jchun de8 Gleichflanges wegen mit borger; für civium 
mußte er nun einen jynonymen Ausdrud haben und wählte jo das 
Wort wyckbelder. Diejes ift zudem jehr pallend. Denn wie aud) 
Philippi zugiebt, hießen die Städte jchon früh Weihbild. Daher heikt 
wyckbelder nichts anderes als „der in einem MWeichbilde Wohnende“, 
aljio Städter jchlehthin, einerlei, ob er echtes Eigen oder nur Reihe: 
bejiß Hatte. 

So hätten wir das Werchbildrecht direkt bei feiner erjten Erwäh- 
nung im Münfterlande als Stadtrecht fennen gelernt. Doc) was haben 
wir in diefer Urkunde unter Verleihung von Grund und Boden nad) 
Stadtreht zu verjtehen? Darüber finden wir in diefer Urkunde einer: 
lei Aufichluß. Unwefentlid) ift die Beitimmung, daß das liberwaffer: 
Elofter jährlich jechs Denare und einen Obolus an den bijchöflichen villi- 
cus zu zahlen habe. Denn da der Bilchof Leihegeber war, mußte der 


'ı, Ebenda 1132. 
?) Ebenda 1140. 
”, Ebenda 1163. 
+, Ebenda 553, 581, 626, 1319, 1353 u. u, Ö. 
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jährlihe Padhtzins natürlih an jeinen villicus ausgezahlt werden. 
Überhaupt geben uns die Urkunden der Stadt Münfter über die foeben 
aufgeworjene Frage wenig Aufihluß. Ir Betracht fämen hier eventuell 
nod zwei Urkunden von 1183 bez. 1184.1) In der erjten beftätigt 
Bilhof Hermann 1. die Verordnung feines Vorgängers Ludwig wegen 
des Grabeng um die Domfreiheit. E3 heißt hier: Orta inter conven- 
tum (Domfapitel) et cives controversia, partibus hinc inde se tu- 
entibus, conventus tum antiquitatem tum predecessoris mei pie 
memorie episcopi Lodovoci pretendit emunitatis iure donationem, 
civibus tantum ius forense pro se introducentibus. Richtig bemerkt 
hierzu Philippi, 2) daß bier das ius forense mit dem eigentlichen 
Marktrechte, dem DBerfehrö- und Gandelsrechte nichts zu thun habe. 
Doch glaube ich nicht, daß man, wie er meint, hier das Wtarktreht als 
MWeichbildreht im Sinne der Erbzinsleihe zu verftehen habe. ch ftimme 
vielmehr Schaube zu, welcher meint, die Bürger hätten mit der Beru: 
fung auf das ius forense behaupten wollen, daß der Domgraben nad 
Stadtreht zum jtädtifchen Gemeindegebiet gehöre. 3) In der Bedeutung 
von Stadtredht ıft das ius forense aud) das Weichbildreht; von irgend: 
welcher Erbzinsleihe fann aber nicht die Rede fein. Ahnlich verhält es 
fh mit der zweiten Urkunde, in welcher Bilchof Hermann die von jet: 
nem Minifterialen Wulfhard gemadjte Schenkung eines Hofraumes 
(area) an die neu geftiftete Kirche St. Ügidii zu Münfter beftätigt. 
Der Biihof jagt, Wulfhard, jeine rau und drei Söhne hätten dieje 
area gejchenft (contradiderunt) sub civili iure, sicut a parentibus’ 
ad ipsos devoluta fuerat, plenarie cum edificiis cooperante Lud- 
gero presbitero per manus nostras. Dann fährt er fort: Nos vero 
eandem aream a civili collecta quam schot vocant, benigne exi- 
mentes. Mit Recht hält Philippi das hier erwähnte ius civile für 
Dasjelbe wie das in der Urkunde von 1178 erwähnte ius civile quod 
wiebelethe dieitur. *) Doc dann pricht diefe Urkunde fchlagend gegen 
jeine Anfiht, daß MWeichbildrecht Erbzinsleihereht jei. Denn bier ift 
nicht von einer Leihe die Rede, fondern von einer Schenkung oder mög- 
licherweije von einem Berfaufe. An und für fi) kann allerdings con- 
tradare ebenjogut verleihen, als verjchenfen oder verkaufen heiken. 


!) Erhard, Cod. dipl. 432, 442. 

?) Philippi, Weitf. Bilchofsft. S. 26, 27. 

3) Schaube ©. 550 Anm. 1. Darüber, daß Stabtreht wohl al8 Marlts 
recht bezeichnet wird, vgl. dv. Below, Stadtverf. S. 17. 

*) Philippi, Weltf. Bilchofsft. ©. 25, 26. 
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Hätte jedoh Wulfhard die area nad) Erbzinsleihrecht verliehen, jo hätte 
er e3 Sicher nicht unterlaffen, ich durd) die Urkunde den PBachtzins zu 
fihern. Da aber in der lirfunde von einem jolchen oder irgend einer 
Verpflichtung der Kirche Wulfhard gegenüber nicht die Rede ift, können 
wir mit voller Sicherheit jchliegen, daß eine derartige Verpflichtung 
überhaupt nicht beitanden Hat, mithin Wulfhard die area verichentt 
oder verfauft, jedoch nicht verliehen habe. Daß die area zugleich mit 
der Übertragung an die Agidiifirhe vom Schage befreit wurde, ift ganz 
natürlih, da SKirchengut wenigitens teilmeife das ganze Mittelalter hin- 
durch fteuerfrei war. !) 

Aus diefen drei angeführten Urkunden ergiebt fi für Dünfter 
mit ziemlicher Sicherheit, daß MWeichbildredht Stadtrecht ıft. Wichtig ift 
es nun zu erfahren, immieweit diejes Rejultat durch die Urkunden aus 
anderen Städten des Münfterlandes geitüßt wird. Nehmen wir Die 
wichtigften derfelben etwas genauer durd), und wir werden in allen das 
Meihbildreht als Stadtrecht wiederfinden. Zunädhft kommt hier eine 
Bocholter Urkunde von 1201 in Betradt, in welcher Bijcof Ser: 
mann II. der villa Bocholt Weichbildrecht verleiht.) Er jagt bier: 
Noverint igitur tanı moderni quam futuri, quod ville nostre 
Epenebocholte id iuris, quod vulgo wicbilede dieitur, perpetua 
donatione concessimus. Verum quıa hoc sine consensu Suederi 
de Dingede, cuius comitie predieta subiacebat villa, minime fieri 
debuit, hanc cum eo fecimus transactionem, ut predicto iuri suo 
in ipsa villa renuntiaret et pro eo in recompensationem iudicium 
civile recipiat, quale est aliarum civitatum nostrarum Monasterii, 
Coesfelde et ceterarum. Diele Urkunde, weldhe ein Erbzinsleiherecht 
nicht einmal amdeutet, zeigt uns aufs deutlichite die dentität von 
MWeichbildreht und Stadtreht. Denn mit der Verleihung des Stadt: 
rechtes erhält Bocholt gerade das Privileg, welches das wicdhtigfte Unter: 
Iheidungsmerfimal zmwıchen Land»: und Stadtgemeinde bildet, nämlic) 
die Eremtion aus dem Srafichaftsverbande. Und diefe Eremtion fällt 
nicht zufällig mit der Berleihung des MWeichbildredhtes zufammen, fon: 
dern der Bilchof erklärt ausdrüdlich, er habe Bocholt das MWeichbildrecht 
nicht verleihen föünnen, ohne e8 zugleich aus der Brafichaft zu erimieren. 
Zugleih wird ein bejonderes Stadtgeriht von Bocholt (iudicium ci- 
vile) a welches eben Diefer Sueder von Dingede als Erjaß 


) Für das Bistum Wünfter vgl. Meten, Die ordentliden direkten Staats: 
fteuern des Mittelalters im Fürjtbistum Münfter ©. 62 ff. 
*) WVılmans, Urk.-:Bud 3. 
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für den Verzicht auf die Grafenrechte erhält. Ob nun bieje lÜbertra- 
gung des Stadtgerichtes in Bocholt fo zu verftehen ift, daß Sueder 
jelbft Stadtrichter wurde bez. den Richter einjegen fonnte, oder nur jo, 
daß er ganz oder teilweife die Gerichtögefälle erhielt, mag dahingejftellt 
bleiben; auf jeden Sal aber fteht das Felt, daß Bocholt von jet an 
einen eigenen, vom Landgerichte erimierten, ftädtiichen Gerichtsbezirf 
bildete. Gegen dieje Interpretation der Urkunde wendet fi) Philippi. !) 
Er benutt vielmehr gerade diefe im Verein mit einem anderen gleid) 
zu bejprechenden Bocholter Privileg von 1222 als Beweis, daß in älterer 
Zeit die Wigbolde (die mit MWeichbildrecht begabten Orte) im Gegen- 
late zu den eigentlichen Städten vom Landgerichte nicht erimiert ge- 
wejen fein. Dur) diefe Urkunde von 1201 hätten die Bocholter nur 
das Recht befommen, Grundftüde nad) Weichbildrecht auszuleihen. “Die 
Entihädigung des Sueder von Dingede beweije, daß die Gerichtöbarkeit 
über die mit Weichbildrecht begabten Grundftüde dem ‘Freigerichte ent- 
30gen und einem neu gejchaffenen Gerichte überwiejen worden jei. Die- 
jes neugeichaffene Gericht jei das des Rates geweien. (Diejes leßtere 
will Philippi aus Ahlener und Bedumer Urkunden folgern) Da 
aber Sueder hierdurh) an jeinem TFreigerichte Schaden erlitten, habe er 
das in Bocholt jchon beitehende Burgericht befommen. Doch weder 
Ratsgeriht noch Burgeriht hätten Schöffen und landrechtliche Befug: 
nilfe gehabt. Diejes bemweije die Urkunde von 1222, in welcher dem 
TFleden Bocholt das münfterifche Stadtreht unter ausdrüdlicher Ermäh: 
nung der Schöffen verliehen worden jet. Ebenjo zeige dieje Urkunde, 
daß Bocholt cerit damals, nicht aber fchon 1201, zur Stadt erhoben 
worden jei. — In der Urkunde von 1222 verleiht Bilchof Dietrich II. 
Bodolt das münfterische Stadtreht. Er jagt, die Stadt Bocholt (oppidum 
nostrum in Bocholte) jei täglidy feindlichen Angriffen ausgejeßt, denen 
fie ohne feine bejondere Hülfe nicht widerjtehen fünne. Deshalb habe 
er beichloffen, die Stadt und deren Einwohner mit einem bejonderen 
Borrehte (speciali prerogativa) auszuftatten. Dann fährt er fort: 
Placuit ergo nobis et ex liberalitate nostra eisdem indulsimus, ut 
simili eodemque iure in omnibus gaudeant et regantur, quo civi- 
tas Monasteriensis cum suis habitatoribus infra ambitum civitatis 
uti consuevit et gubernari. Si autem super eodem iure cives 
predicti oppidi ad aliquod dubium deducantur, Monasterium acce- 
dant, solutionem sue dubietatis a iudice nostro et a scabinis 


') Philippi, Weftf. Biichofsft. 34, 35; Weihbild ©. 13, 14. 
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illius loci et burgensibus accepturi.!) Ih fanıı nicht einjehen, in- 
wiefern dieje Arkunde dagegen Ipredhen fol, daß Bocholt fon 1201 
volles, wirkliches Stadtrecht erhalten habe. Denn ganz gut fonnte es 
1201 zur Stadt erhoben und 1222 mit dem Rechte der Stadt Münfter 
bewidmet werden. Das münjterijhe Stadtrecht fennen wir zum großen 
Teil aus der etwa 1221 erfolgten Verleihung an Bielefeld. Hier er: 
icheint e3 jchon als ein ziemlich weit entwideltes, und jedenfalls war 
e8 viel weiter fortgejchritten, alö das Recht, welches Bocholt 1201 bei feiner 
Erhebung zur Stadt erhalten hatte. Daher war es für die Bocholter 
ein Schäenswertes Privileg, eine specialis prerogativa, wenn ihnen 
1222 das Recht der Stadt Münfter verliehen wurde. ?2) Ebenjowenig 
fan man aus diefer Urkunde entnehmen, daß das Bocolter Gericht 
vor 1222 feine Schöffen gehabt habe. Hier wird nur gejagt, wenn in 
Bocholt über das Stadtrecht irgendwelcher Zweifel herriche, folle man 
fich Rechtsbelehrung holen von Ridhter, Schöffen und Bürgern in Mün- 
iter, mit anderen Worten, Münfter wird Oberhof von Bocholt. Wie 
man Sieht, Spricht mindeitens fein jtichhaltiger Grund dagegen, daß 
Bocholt durd) die Verleihung des Weichbildrechtes wirflid Stadt ge: 
worden ift, und jo aud) nichts gegen die Identität von Meichbildrecht 
und Stadtredt. 

Bei der Verleihung des Weichbildrechtes wird Bocholt aud) jofort 
aus dem Landgerichte erimiert. Diejer Vorgang fteht feineswegs ver: 
einzelt da; jondern ähnliches findet fich öfter in den Urkunden ausdrüd: 
lid) erwähnt. So teilt Bilhof Ludolf 1246 drei Manjen auf und ver: 
leiht fie gegen eine jährliche Abgabe von Korn den Ahlener Bürgern 
titulo iuris quod vulgo wicbilitherech dicitur. Sugleid) aber jagt 
er: Ut autem liberam haberemus de predictis mansis sic dispo- 
nendi facultatem, advocatum scilicet Lubertum gogravium et colo- 
nos scilicet Hinricum, Johannem, Ecbertum et eorum pueros et 
amicos in amieicia et voluntate deposuimus, ita quod si quid 
iuris ipsis competebat vel competere poterat in bonis supradic- 
tis, in manus nostras libere resignarunt.?) Als 1303 Biihoj Otto 
dem Städtchen Horitinar feine Tyreiheiten betätigt und ıhm Weichbild- 
recht verleiht, (ipsum oppidulum ad inhabitandum cuilibet homini 
absoluta libertate sub eo iure quod vulgo to wicbilde dicit, duxi- 
mus exponendum) bejtinmt er zugleidh, daß die Bürger von Horft: 


) MWilmang, Urk.-Bucdh 174. 
°) Dal. aud Hanfen, Weitf. und Rheinld. Il Einleitung S. 85. 
*) Wilmans, Urk.:Bucd 459. 
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mar vor fein ausmärtiges Gericht geladen werden dürfen. in Begie- 
hung auf Herwedde und Gerade follen die Bürger von Horjtmar die: 
ielben Rechte haben, wie die von Münfter. !) hnlic) verhält es fi) 
mit Dülmen, weldjes 1311 dur Biihof Otto MWeichbildredht erlangte. 
Auch hier bejtimmt der Bilhof ausdrüdlid, daß die Bürger von Dül- 
men vor feinem auswärtigen Richter zu erjcheinen brauchen dummodo 
coram nobis vel iudice loci illius velint iuri parere; aud) haben 
die DVemenoten des secreti iudieii in Dülmen feine Gerichtögewalt ; 
endlich verleiht der Bilchof der Stadt zwei Jahrmärfte. ?) 

Nach diefen Urkunden müflen wir es doc) wohl als Regel an- 
jehen, daß man die Orte, denen Weichbildrecht verliehen wurde, zugleich) 
aus dem Landgerichte erimierte. Dagegen fpriht aud) die ZThatjache 
nicht, daß einige mit Weichbildreht begabte Orte nicht Jofort ganz und 
gar der Kompetenz des Landrichter8 entzugen wurden. Diejes ift 3. 2. 
bei Bedum der Fall. Meichbildreht hat diefer Ort, welder jchon 
1224 neben Münjter, Warendorf und Ahlen unter den civitates der 
Diözefe Münfter aufgezählt wird, 3) nachweisbar jeit 1231, da in die: 
jem Yahre Biihof Ludolf den Bedumer Bürgern Güter nad) Weichbild- 
recht verpachtete. *) Aber erjt 1269 befreit Bilhof Gerhard diefe Stadt 
von dem iudicium quod vogetdinc dieitur und giebt ihr diefelbe 
sreiheit, welche die Stadt Münfter befitt.5) Doc beweift dies nichts 
gegen die dentität von Weichbildreht und Stadtrecht ; denn wir finden 
bei vielen, namentlich Eleineren deutichen Städten, daß fie, obwohl aus 
dein Yandgerichtöbezirke erimiert, dennocd) für einige causae maiores 
dem Landrichter unterworfen blieben. Nad) den oben angeführten Ur- 
funden ift aber jicherlid der Saß falih, daß die mit MWeichbild- 


') Rindlinger, Hörigleit Urk. 55. 

?) Niefert, U.-S. III Urk. 5. Intereffant ift, daß Dülmen jhon 1304 zu 
einem stedeken erhoben war (ebenda Urt. 4), aber jebt erfi MWeihbildreht erhielt. 

) Bilmans, Urk.-Budh 207. 

1) Ebenda 282. 

?) Ebenda 837. Do auch) jeßt erhielt das Bedumer Stadtgeriht noch nicht 
die Blutgerichtöbarlett. Diefes ergiebt fih aus einer Urt von 1278 (MWilmans 
1052), in der Bifchof Everhard den Bedumern die Bieraccije und die Hälfte der 
Geritseinfünfte überläßt, jedocd) exceptis causis, que ultimum supplicium requi- 
runt, in quibus nichil iuris habebunt sicut hacienus est servatum. Endlid 
wird Bedum 1293 dur Bilchof Everhard von der Yurisdiltion des Gogerichtes 
erimiert (Wilmans 1464. Der Bilchof bejtimmt ut nullus ipsos (die Bürger 
von Bedum) seu aliquos vel aliquem ex eis coram aliquo iudicio gograviatus 
per clamorem ad arma cum gladio extra oppidum suum in ius vocet seu vo- 
cari procuret quoquo modo. 
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recht begabten Orte nicht aus dem Landgerichtsbezirfe erimiert ge= 
wejen feien. 

Die foeben erwähnte Berumer Weichbildurfunde von 1231 giebt 
uns über das MWejen des Meichbildrechtes wenig Auffhluß. € heipt 
hier einfach, Bilhof Ludolf babe den Bedumer Bürgern gewilje Güter 
übertragen sub eo iure... possidenda, quod in vulgo wichbilethe 
appellatur. Etwa8 mehr erjehen wir Ichon aus einer Urfunde von 
1245, in der Bilhof Ludolf jenen Haupthof Bedum und zwei Bauern- 
güter Modewid aufteilt und fie den Bürgern von Bedum gegen eine 
jährliche Abgabe von Getreide und Vieh dauernd (perpetuo) verpachtet 
tytulo iuris, quod in teutonico wichiletherecht dieitur. Dann fährt 
er fort: Ad cautelam vero ne aliqui de predictis agris per suc- 
cessionem seu commutationem alienari possint vel deperdi, cum 
eorundem in Bekehem civium collaudatione adiectum est, ut nul- 
lus de ipsorum agrorum tentoribus aliquem ex sepedictis agris 
alicui hominum vendere aut dimittere possit, ita quod firmum sit 
et stabile, nisi hoc faciat cum consilio et consensu ratmannorum 
qui pro tempore Bekeheim fuerint.!) ®Dieje legtere Beftimmung ift 
injofern jchon beachtenswert, als der Berleiher das Veräußerungs: 
reht der nah Stadtrecht verliehenen Güter nit von feiner eige- 
nen Zuftimmung abhängig madt, fondern von der des Bedumer 
Stadtrates. Diejes war für die Stadt von hervorragender Bedeutung. 
Denn wenn das DVeräußerungsreht von der Zuftimmung ihres Organs, 
des Rates, abhängig war, fonnte fte verhindern, daß diefe Güter nad) 
auswärts an Nichtbürger veräußert wurden. Die obige Beftimmung 
zeigt uns einerjeits indirekt, daB das Obereigentumsreht des Verleihers 
ji) bi3 auf den jährlichen Pachtzins völlig verflüchtigte — daher wird 
in einer Urkunde diefe Art der Verleihung von Grundftüden fogar Ber: 
fauf genannt?) — andrerjeits, daß die betreffenden Grundftüde den 
jtädtiihen Behörden unterftellt wurden. Denn daraus, daß das Ver: 
äußerungsreht von der Zuftimmung des Rates abhängig gemacht 


) MWilmans, Url.-Bud 437. 

?) Ebenda 550 vom %. 1253. Hier erwirbt Bifho Otto II. die Burggraf: 
Ihaft in Stromberg. Er jagt, um den Kaufidilling aufbringen zu Tönnen, de 
tocius ecclesie nostre consilio mansum Dhusterbeke cum omnibus_ attinenciis 
suis oppidanis nostris in Bekehem vendidimus et iure, quod wichilede vul- 
gariter dicitur, libere contulimus possidendum. &benjo verfauft er Güter an 
die Bürger in Ahlen. Sowohl die Bürger von Bedum als die von Ahlen jollen 
von jedem Morgen Landes (de quolibet iugere) dem Bifhof und feinen Nachfol« 
gern jährlich einen Denar zahlen. 
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wurde, können wir |chließen, daß dieje Güter au in anderer Beziehung 
den ftädtifchen Behörden unterftanden, kurz, daß die nah) Weichbildredht 
verliehenen Güter diejelben Rechte und Pflichten der Stadt gegenüber 
hatten, wie der freie ftädtiiche Grundbefit. Unter diefem Gefichtspunfte 
fünnen wir ed aud) verftehen, wenn Bilchof Ludolf bei den 1246 an 
Ahlener Bürger gegen eine jährliche Abgabe nad) Weichbildrecht verpad)- 
teten Grundftüden nicht allein das Veräußerungsrecht diefer Grundjtüce 
von der Zuftimmung der ratmani Alenses abhängig madt, jondern leb- 
tere auch für das Einfommen der Baht verantwortlid) find. Der Bilhof 
jagt nämlid: Et de hac pensione et de agris non alienandis nec de- 
perdendis ratmanni Alenses, qui pro tempore fuerint, nobis et no- 
stris, qui pro tempore fuerint, successoribus respondebunt. !) Diejes 
Daften des Rates für das Einfommen der Pacht ift aber, wie Philippi richtig 
bemerft, 2) nicht fo zu verftehen, daß die einzelnen Ratsmitglieder oder 
der Rat in feiner Gefamtheit, alfo die Stadt, mit ihrem Vermögen 
für das Einfommen der Baht hafteten. jondern vielmehr jo, daß der 
Rat das Reht und die Pilicht hatte, gegen jäumige Pachtzahler mit 
den ihm zu Gebote ftehenden Zwangsmaßregeln vorzugehen, eventuell 
mit Pfändung oder Veräußerung des verliehenen Grundftüdes. Dieje 
Verpflihtung mußte der Stadrat um Jo lieber übernehmen, ala die 
Stadt durd Verleihung von Grundftüden nad) Weichbildreht an ihre 
Bürger viele Vortheile erhielt. Zunähft mußte es dem Rate jehr er: 
wünjcht fein, daß, wie wir oben bei Ahlen und Bedum jahen, das 
Veräußerungsrecht diefer Grundftüde meistens an jeine Zujtimmung ge: 
bunden wurde.) Weit wichtiger aber war e3 für die Städte, daß mit 
der Verleihung der Grundftüde nad) Weichbildreht die betreffenden 
Grundftüde auch danı zur Tragung der Stadtlaften verpflichtet wur: 
den, wenn fie vorher einem TFronhofe angehört hatten und deshalb 
von den Stadtlaften frei gewejen waren. Allerdings geben uns die 
Urkunden wenig Aufichluß darüber, ob und imwieweit die nad) Werd): 
bildrecht verliehenen Grundjtüde zur Tragung der jtädtiichen Laften 
verpflichtet waren. Diejes ift jehr leicht erflärli; den in allen Die: 


 Wilmans, Url.-Bud 459. 

*) Philippi, Weftf. Bilchofaft. ©. 29. 

) Doch war diefes nicht immer der all. Denn als 1251 der münfterijche 
Dompropft ala Pfarrer von Bedum feinem dortigen Vilare Heinrich geftattete, ge: 
wifle zur Pfarrei gehörende Güter in Bedum nad) Weichbildreht zu veipadhten, be: 
ftimmt er: Preterea possessores agrorum predictorum eos auctoritate propria 
vendere non poterunt, nisi vicariorum, qui pro tempore fuerint, mediante con- 
silio. (Wilmans 532.) 
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fen Urkunden find die Berleiher Geiftlide — meistens der Bifhof — 
welche feine Veranlafjung hatten, zu erwähnen, daß von den betreffen: 
den Grundftüden auch die jtädtiichen Laften getragen werden müßten. !) 
Ym übrigen it e3 von vornherein jelbitverftändlich, daß die nad) Stadt: 
recht geliehenen Güter cebenjo die Stadtlaften tragen mußten, wie 
freies, unbejchwertes Eigen. 

zür die Städte bedeutete es nad) dem bisher Gefagten einen be: 
londers großen Gewinn, menn Ländereien eines Fronhofes an ihre 
Bürger nad) Stadtrecht aufgeteilt wurden. Diejes wird in den Quellen 
einige Male ausdrüdlid) hervorgehoben. So heißt es 3. B. in einer 
Telgter Urfunde von 1238, in welcher Biichof Ludolf Ader feines Haupt: 
hofes Telgte an feine dortigen Minifterialen und die Bürger des oppi- 
dum Telget nad) Weichbildrecht verteilt : ut novelle munitionis locus sic 
circa initium sui aliquomodo incrementum sumeret et in poste- 
rum utili propagatione rerum et civium eo facilius dilatari 
posset. ?) 

Tür den Nachweis, daß Weichbildrecht identiich ft mit Stadtredt, 
it 68 wichtig zu willen, ob Ahlen, Bedum und Zelgte zu der Zeit, 
als Weichbildreht in ihnen erwähnt wird, jhon Städte waren.?) Von 
feinem diejer Orte ift meines Willens eine Studtrechtöverleihung be- 
fannt. Doc find alle drei in den erften Dezennien des 13. Nahrh. 
Städte geworden, was aud jet faum noch bezweifelt wird. Deshalb 
fann ich mich hier mit ein paar Hinweifungen begnügen. Zunächjft wer- 
den die drei Orte in diefer Zeit immer als civitas oder oppidum 
bezeichnet. *) Ferner find fie befeitigt, wie dies für Zelgte urfundlid 
jeftiteht. 5) Auch haben fie, wie des öfteren urkundlich erwähnt wird, 
einen Rat, eigene Richter, eigenes Stadtfiegel.*) Daher fann fein 


') Dal. Philippi, Weitf. Biihofsit. ©. 24. 

”) Wilmang, Urk.-Bucdh 349. 

") Daß Bocholt, Horftmar und Dülmen durd) die Verleihung des Weichbild: 
rechtes zur Stadt erhoben worden find, fanıı nad) dem oben Gefagten feinem mei: 
fel mehr unterliegen. Für Münfter vgl. ©. 146 und Kap. II. 

) Eo werden Ahlen und Bedum 1224 civitas genannt (MWilmang 207), 
1238 oppidum (Wilmans 349). Ebenfo wird Zelgte 1233 oppidum genannt (Wil: 
mans 349). Über die Bedeutung von civitas und oppidum im allgemeinen vgl. 
Bengler, Deutiche Stadtredtsaltertümer ©. 350, ferner Kap. II. 

’) Wilmang, Urk.:Buch 349. Daß damals Ahlen und Belum jchon befeitigt 
waren, fann man darans jchließen, daß in diejer Urfunde arı Telgte Berumer und 
Ahlener Recht verliehen wird. 

*), So wird ber Rat von Ahlen erwähnt Wilmans, Urk.:Bucd 459, 761, 
880, 1327, 1358, 1360 u. ö.; der Richter und das Gericht: 1245 (Wilmang 434) 
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3meifel mehr beitehen, daß Ahlen, Bedum und Telgte zu der Zeit, wo 
MWeichbildret in ihnen erwähnt wird, in der That Städte gewejen 
find, und dann ift das genannte MWeichbildreht in der That das in die- 
jen Orten geltende Stadtreht, bejonder8 da in zwei Urkunden das 
MWeichbildreht ausdrüdlid als Stadtreht von Telgte bez. Bedum er: 
wähnt wird. In der erjten Urkunde verleiht 1284 Biihof Everhard 
dem Stifte St. Maurig gewille von demfelben angefaufte Güter, näm: 
li agros sitos apud mansum Luttekenbeke, qui funguntur iure 
opidi Telget, quod dieitur wicbilede. !) ‘\n der anderen verpadhtet 
1287 der Abt Lubert von Marienfeld den Hof zu Lovinhufen an die 
Stadt Befum. Es heißt hier: Noverint universi quod nos curiam 
nostram in Lovinchusen cum omnibus suis proventibus apud con- 
sules eivitatis in Bekehem suo iure, quod dicitur wichbelederech, 
locavimus sub hac forma, ut...?) MWfo hier wird das MWeihbild: 
recht einmal als das Recht des opidum Telget, das andere Maul als 
das der Schöffen von Bedum bezeichnet. 

Endlid) Tpriht für die Ydentität von Weichbildreht und Stadt: 
tet das Wort „wicbelethe“ jelber. Lange hat man über die Erflä- 
rung diefes Wortes gejtritten. Der eine erklärte e8 jo, der andere an- 
dere. E38 wäre unnüß, die verjchtedenen Erflärungsverjuche zu erörtern, 
bejonders da man jet wohl ziemlich allgemein zu einem einheitlichen 
Ergebniffe in diejen: ‘Punkte gelangt ift.?) Man nimmt nämlid) jet an, 


verleiht Bifhof Lubolf den Bürgern von Ahlen am dortigen Berichte, das er mit ihrer 
Unterjtügung eingelöft hat, dasjelbe Recht, welches den Bürgern von Münfter am 
münfterifhen Gerichte zufteht. 1246 (Wilmans 459) werden die nah Weichbild- 
reht an Ahlener Bürger verliehenen Grunditüde von der Kompetenz des Vogtes 
befreit und jedenfall dem Ihlener Stadtgerihte unterftellt. Der Ahlener Stadt» 
riter wird erwähnt Wilmans, Urk.-Buch 821, 822, 880 u. 6. Das Siegel von 
Ahlen, ebenda 880, burgensium nostrorum sigillo (nämlid von Ahlen), 811, si- 
gillo civium in Alen. — Belum: Rat Wilmans, Urf:Bud 332, 438, 501, 881. 
Richter ebenda 332, 809 u. ö. Über das Berumer Gericht vgl. auh Das oben 
Bejagte. Siegel: Wilmans. Urk.:Buch 433 sui oppidi (nämlich des Rates von 
Bedum) sigillum, 501 sigillum burgensium de Becheim. Aud hatte Bedlum 
Ihon 1238 einen Marktplat (forum), aljo aud einen Markt (Wilmanz 348). m 
übrigen hatte Becum dasjelbe Recht, wie Ahlen, denn 1238 (MWilmans 349) wird 
an Telgte das Recht der Städte Ahlen und Bedum verliehen. Daher braude ich 
aucd, auf Telgte nicht näher einzugehen, da diejes jeßt den beiden anderen Stäbten 
gleichgeftellt wirb. 

) Wilmans. Urk.:Bud 1273. 

?) Ebenda 1340. 

?) Die verfchiedenen Erklärungen findet man ziemlich vollftändig zufaınmen- 
geftellt bei Xenfers a. a. ©. © 23, Keutgen a. a. OD. ©. 77 ff. 
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daß „wich“ = olxos, vieus, „Ort“, „Stadt“ bedeute; in dem ziei= 
ten Beftandteile „bilethe“ liege derjelbe Stamm, wie in „billig“, „Un: 
bill”, welcher Recht bedeute.) Dana) wäre wicbilethe Ortäredt, 
Stadtrecht, und die erft fpäter vorkommende Ermweiterung wicbelethe- 
recht wäre ein Pleonasınus, der dann entitanden fein müfle, ald man 
das urjprüngliche wicbilethe nit mehr genau verjtand. 

Taffen wir zufammen! Aus den vorftehenden Erörterungen er- 
giebt fi die Ydentität von MWeichbildrecht und Stadtredht; denn 

1. Das Weichbildreht wird ius civile genannt, und zwar ijt cs 
das in einer Stadt geltende ius eivile. (Mtünfter.) 

2. Die Orte, denen Weichbildrecht verliehen wird, werden zu: 
gleih) aus dem Landgerichte erimiert und erhalten jonjtige jtädtifche 
Privilegien (Bocholt, Sorftmar, Dülmen). 

3. Eine Verleihung von Grundftüden nah Weichbildreht findet 
wenigitens in älterer Zeit nur in Städten ftatt (Ahlen, Bedum, Telgte). 

4. Zweimal wird das MWeichbildrecht direkt ala Stadtrecht bezeidh- 
net (Bedum, Zelgte). 

5. Das Wort „Weichbild" jelbit bedeutet Stadtrecht. 

Neben diejer eigentlichen und urfprünglihen Bedeutung des Wor- 
te8 Meichbild bildeten fich Ichon früh abgeleitete. Schon im erften 
Viertel des 13. Yahrh. wird ftädtifcher Grundbefiß wicbilethe genannt 
und zwar im älteften münfteriichen Stadtrechte.) Es fragt ih nun, 
ob nur die nad) Weichbildrecht verliehenen Güter ?) oder der ganze in 
den Händen von Bürgern befindliche Grundbefig mit wicbilethe bezeid} 
net worden ift. Dieje trage ijt vielleiht faum mit völliger Sicherheit 
zu enticheiden. An und für fi kann beides der Tall fein. Da näın: 
lich Weichbildrecht Stadtrecht it, fünnen fowohl die nad) Weichbildrecht 
verlichenen Güter als auch) die Stadtrechtögüter überhaupt mit wicbilethe 
bezeichnet worden jein. Ich glaube aber, daß fämtliche ftädtifche Erb: 
und Leihegüter ohne Unterfchted wicbilethe genannt worden find. Zu: 
nächlt ift zu beinerfen, daß nirgends in den Urkunden ein deutlicher 
Unterjchied zwischen Weichbildgütern und freien Erbgütern gemadt ift; 
man müßte denn den auch nur felten vorfommenden Ausdrud erffhaf- 
tich guedt of wibbeldeguedt als foldhen auffallen. Doch tft dieles 
meines Erachtens nur ein tautologifcher Ausdrud, wie man es öfter in 
mittelalterlihen Urkunden findet. Im übrigen laffen die Quellen mit 


nn en nn mn mn 


1) Diefe richtige Erklärung gibt jhon dv. Maurer a. a. ©. IV, 13, 14. 
?), Wilmans, Urk.-Budh 173, Art. 42-46, 52. 
* Mie Philippi meint, vgl. Weitf. Viichofsit. S 33, Weihbild E. 9. 
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ziemlicher Deutlichkeit erfennen. daß unter Weihbildreht jomohl freies 
Erbgut als Leihegut zu verftehen tft. Diejes ft fchon im älteften mün- 
fterijhen Stadtrechte der Fall. Iedenfalls galten die hier über das 
wicbilethe getroffenen Beitimmungen nicht bloß für Leihegüter, 3. 2. 
Art. 42: Quicunque prior conqueritur de debitis super wicbelde, 
ipsi primitus iudicabitur et postea aliis quamdiu sunt ibi res. 
Art. 44: Si quis obtinuerit sentenciis, quod debet ostendere res, 
de quibus debitor suus ei possit solvere, non licet ei ostendere 
super vestes suas et sue uxoris et eius suppellectilem, si habet 
wicbelethe vel alias res. Art. 45: Quicunque suum wicbelede an- 
num possidet quiete, si voluerit possessionem probare, simplici 
iuramento admittitur, nisi testibus infringatur. Dieje Beitimmun- 
gen fünnen mindejtens ebenjogut für freien Befit gelten, wie nur für 
Leihegut. Daß diefes aber aud) wirklich der Fall war, fcheint mir daraus 
hervorzugehen, daß in diefer Urkunde überall, wo über ftädtifche Kiegen- 
Ihaften Beitimmungen getroffen werden, nur von wichbilethe die Rebe 
ift;!) wäre aber wichilethe nur Leihegut gewejen, jo hätten derartige 
Beitimmungen für freies Gut völlig gefehlt, was doch wohl faum an- 
zunehmen it. — tserner fommt hier eine Urkunde für Coesfeld aus 
dem Jahre 1253 in Betradt. Hier jchließt die Stadt Coesfeld mit 
dem Klojter Marienborn einen Vertrag, daß deifen bisher in der Stadt 
erworbene Liegenichaften gegen eine jährlihe Geldzahlung von allen 
tädtifchen Laften befreit, die Späteren Erwerbungen aber denjelben 
unterworfen jein follen: Sed si alias domus vel areas sibi post hec 
comparaverint (nämlid) Abtiffin und Convent von Marienborn) vel 
forte dono receperint, inde sicut cetere domus, que wicbilethe sunt, 
ad omnia supra dicta (die ftädtifchen Laften) erunt astricte.?2) Aud) 
diefe Stelle fpricht dafür, daß unter wicbilethe nicht allein Leihegüter 
zu verftehen find. yerner bejtimmt ein münfterifches Statut von 1302: 
Vort mer dar wibbelde gued vervelle in wess handen, de unse 
borger nicht en were und bynnenlandisch were, ds sall dat guedt 
“ bynnen jahr und dage in unser borger hand keren, als unse rath- 
boeken inholt.?) in einem anderen Statut von 1387 heißt es: Wer 
von den Bürgern ohne Genehmigung des Rates feine Bürgerichaft auf: 


1) Eine Ausnahme hiervon madt Art. 51: De qualibet area, quotquot 
edificia in ea construuntur, amplior pensio non requiretur, nisi que de sola 
area fuerat primitus constituta. Doch ift hier unter area ficher Leihegut zu 
verftehen. 

:) Wilmang, Url.-Bud 564. 

°, Niefert, US. II ©. 110. 
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jagt, de en sall unse wibboldes guedes, an guede, an huese noch 
penninckgeld nicht under hebben noch giner wiess des geneiten. 
Ebenjo heißt es über diejenigen, welche die Bürgerfchaft mit Genehmigung 
des Rates aufjagen.!) 1485 wird feitgejekt, daß man gyne renthe 
uith wibbelden guderen in geistliche hande brengen jolle.?2) Alles 
diefes jind Beftimmungen, die nicht allein für Leihegut, jondern für 
tädtifches Gut überhaupt galten. Und fo bin ich der Dleinung, daß wir 
unter Weichbildgut fomohl freies Gut als Leihegut zu verftehen haben. 

Tserner bezeichnete man aud) die Städte jelbft mit wichilede, 
wibbold, wibbeld. Hierfür finden fi) Jchon Beilpiele im 13. Jahrh. 
©o heißt e3 3. B. 1252 von Vreden: Infra terminos oppidales, qui 
‘ wichilede vulgariter appellantur.°) m 14. und 15. Jahrh. ift dieje 
Bezeihnung recht häufig, befonders für die fleineren Städte. *) Rod) 
jegt bezeichnet man bier im Münfterlande mit Wigbold diejenigen Ort: 
Ihaften, Die man in den meilten Gegenden Fleden nennt. Ich brauche 
nur an das hier in der Nähe liegende Wigbold Wolbed zu erinnern. 

Endlic) wird noch die auf Grundftüden ruhende Rente Weichbild 
genannt. Als 1300 der Knappe Ripenhorft dem Kapitel zu St. Mau: 
riß eine Rente von at Schilfingen aus einem Tyelde (campus) bei Telgte 
verleiht, heißt es: Promisit igitur idem Ripenhorst ... nullum ali- 
quod ius habere in eodem campo preterquam canonicos maioris 
ecclesie (nämlid in Münfter) unum molt siliginis, quod vulgariter 
wicbilde diecitur. >) 


') Ebenda S. 117, vgl. au ©. 119, 120. 

?) Ebenda ©. 129, vgl. ferner 136, dann das eigene Statut ©. 142: Van 
wibbolde intopendenen. zerner St. A. Münfter, Stadt Münfter, Url. 24 
(1392): Bier geloben die Berläufer eines Haufes dem SKäufer rechte war- 
schap zu thun, wu men vry wicbolde gud to rechte waren sall. ferner 26 (1402). 
45 (1442), 45a (1444), 55 (1449), 84 (1487). 

) Wilmans Urk.-Bud 545. 

*) Dal. Hanfen, Weitf. u. Rheinld. IE Urt 44 (1450), 284 (1454). Niefert, 
Beiträge 1” Urk 80 (1372), wo jedenfall stede und wicbolde identifh find. Nie: 
fert, U»&. VI Urk. 126 (1495) u. d. — Auch wurden im 15. Jahrh. anfcheinend 
Dörfer zuweilen Wigbolde genannt. So heißt es Niefert U -S. VIUrf. 5 (1444): Bin- 
nen den dorpe wibbolde und pelen tho Büren. &3 fcheint alfo, daß fi im Laufe 
der Zeit die Gewohnheit gebildet hat, au nichtftädtiihe Anfieblungen Wigbolde zu 
nennen. m neuerer Zeit ift leßterer Gebrauch überwiegend, und zuleßt ausjchließ- 
lich geworden. | 

») Wilmans, Urk.-Buch 1659. 
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Sn feiner Ode „In urbem Monasteriensem“ preift Murmellius ') 
die Schönheit der Stadt Münfter, den Kunftfleiß der Bewohner, die 
ZTüchtigfeit und Kraft der Männer, die Anmut der Jungfrauen in 
Liebenswürdigen Strophen : 


Westphalae gentis decus, aura, splendor 
Civitas Paulo celebris patrono, 
Notior Delphis, variis Athenas 

Artibus aequat. 


Eminent turres nimium levatae, 

Sunt domus altae, speciosa lucent 

Templa et obscurae decorata cingunt 
Moenia fossae. 


Sunt viri fortes humeris valentes, 

Res gerunt belli graviter severe 

Atque prudenter, placide colentes 
Munera pacis. 


Virginum formis superantur omnes, 

Quotquot in terris habitantur urbes. 

Tantus est candor nitidis puellis, 
Tanta venustas. 


Er hatte Recht mit feinem Lobe, wenn wir die Überfchwänglid) 
feit des humaniftiichen Dichters in Abzug bringen. Dreißig Jahre fpäter 


'ı) Gedrudt im Anhange zu bes Antonii Mancinelli versilogus, Deventer 
1507, und betitelt: In urbem Monasteriensem Westphaliae metropolim opulentia 
doctisque ac prudentibus homilni]jbus insignem ode Sapphica ab Johanne 
Murmellio (quum certamen cum Georgio Sibutio "iniisset) quamvis sex horas 
scholasticis officiis impenderet, intra unius lucis spacium quarto nonas Julii 
effusa MCCCCCII. 
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als jene Dde entitand, begann in Münfter die unglüdjelige wieder: 
täuferiiche Bewegung, die in ihrem Verlaufe das freundliche Bild, wie 
3 Murmellius von der Stadt entwarf, in ein trauriges und abftoßendes 
verwandelte. Sie endete mit dem Schredensregiment Jans von Leyden 
und dejien blutiger Niederwerfung tm Sabre 1535. Der ungeheure 
Echaden, den die Stadt dur eine wülte Wirtfchaft der Wiedertäufer, 
dur) Belagerung und Eroberung, durch den Berluft einer großen An: 
zahl von Bürgern damals erlitt, jehien ein neues Erftchen auf lange 
Zeit hinauszufchteben. Doch heilten die gejchlagenen Wunden wider Er: 
warten valid. m der Bürgerichaft, die jene Kataftrophe überstanden 
hatte, lebte die alte zähe, mit Selbitbemußtjein gepaarte Lebenskraft 
weiter und bethätigte ich in ftaunenswerter Weile dur Wicderauf: 
richtung des Zerftörten. Zwar waren die Beltimmungen des Landtages 
im Laerbrof von 1536 inbetreff der Stadt Münfter jehr beengend. 
Aber jchon einige Jahre Ipäter erhielt fie durch den Reftitutionsreceh 
von 1541 ihre ftädtifchen Rechte zurüd. Als 1553 aud die Gilden 
wieder eingejeßt wurden, da ftand fie wieder im Bollbefiß ihrer alten 
Ncchte und Yreiheiten. ehr verdient um ihr MWiedererjtehen machte 
ih ihr langjähriger Bürgermeister Heerde (F 1570), ein Dann ausge: 
zeichnet durch Verftand, Umfiht und Thatkraft. 

Was den religiöfen Standpuntt der Bürgerfhaft anging, jo 
waren auch nach 1535 in ihr Strömungen vorhanden, die dem Brote: 
tantismus durchaus günstig waren. Aber im erften Biertel des 17. 
Sahrhunderts durfte die weitfäliiche Gegenreformattion auch in Mlünfter 
das yeld als gewonnen betradten. 

Bon den Kriegsunruhen wurde die Stadt Münfter zwilchen der 
Wiedertänferzeit und der Regierung des münfteriichen Fürftbifchofes 
Bernard von Galen (1650— 1678) wohl berührt, aber nicht zu hart mit: 
genommen. Es blieb ihr eripart, belagert oder gar erobert zu werden. 
Ach Hatte fre nicht unerträglich unter Einquartierung und Kontributionen 
zu leiden. Doch räumten in einzelnen Jahren verderblidde Krankheiten 
jtark unter den Bewohnern auf. 

Als die Gelandten zum riedensfongreife anfamen, war Münfter 
eine mächtige, wohlhabende Etadt mit blühenden Gewerben und ftrebte 
in hoch gefteigertem Eelbjtbewuptiein nach) Reichsunmittelbarfeit. Aber 
bald jollte ein Umfchlag eintreten. Die Zwiftigfeiten und Kämpfe mit 
threm Bilchof Bernard von Galen, der jeine landesherrlide Oberhoheit 
hr gegenüber jchärter auslegte, als feine Vorgänger, und durch die Er: 
vberung der Stadt im Jahre 1661 ihren lebten Widerstand niederwarf, 
fofteten der Stadt nicht nur ihre Eelbftändigfeit, fondern auch ihren 
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MWohlftand. Ehedem eine der angejehenften Städte Norddeutichlands, 
janf fie allmählich zur großen Landitadt hinab. 

Während des fiebenjährigen Krieges hatte fie 1759 zwei jchwere 
Belagerungen von franzöfifchen und von den verbündeten Zruppen 
Preußens zu überjtehen, die den Häufern und dem Befiß der Bürger 
den größten Schaden zufügten. Die Schaßungen waren kaum noc) er: 
ihwinglic. 

E3 war ein Glüd für das erihöpfte Bistum Mlünfter und jene 
verwüjtete Hauptftadt, daß jet 1764 Franz vd. Yürftenberg als Minifter 
des Erzbiichofes von Köln und Bilchofes von Mlünfter Mlarimilian 
sriedrih die Regierung des Bistums ausübte. Ein hervorragender, 
mit vieljeitiger Bildung ausgeftatteter Staatsnanı, ein lauterer Cha: 
rafter, ein Freund tüchtiger Volfserzicehung führte er Jelbjtlos und 
energiich die Reformen durch, welche er für nötig hielt. Er erreichte 
es in unermüdlider Thätigfert, daß fi das chwer geprüfte Mlünjter: 
land vorzüglid) erholte und allmählid) faft vergeflen funnte, was es 
Schlimmes erduldet hatte. Es fehrten für das Bistum die Zeiten 
friedlichen Gedeihens zurüd. 

Das Fürjtbistum Münster war in feiner Ichlechten Berfaflung, als 
Preußen im Jahre 1802 infolge der Säfularijation von ihn Beliß er: 
griff. Als Hauptftadt der neu begründeten Provinz MWeitfalen ging 
Münster unter der Fraftvollen Regierung Preußens, deren Tiebenjährige 
Unterbrehung durch das franzöfiiche Regiment die yreiheitsfriege been: 
deten, jeinem heutigen Stande entgegen. 

Die Entwidelung der Kunft hängt in den Ländern, wie in den 
tädtiihen Gemeinwefen enge mit den geichiähtlichen Greigniffen zu: 
fammen, von denen fie berührt werden. Siriege und politiiche Gärungen 
find ihr feindlid. Sie verlangt vornehmlid) Zeiten des yriedens und 
einen Wohlitand, der mehr als die Berriedigung der Zagesbedürfnifje 
geitattet. Auh muß fie Ein für Fünftleriiche Beltrebungen 
und einen gebildeten Geihimad in den Streifen vorfinden, bei 
denen fie Zugang hat. Nur unter jolhen Berhältniffen künnen die 
Künstler und Kunfthandwerfer auffommen md etwas Söheres leisten. 

Yn Münfter lagen die äußeren Bedingungen für Kunft umd 
Kunfthandwerk jeit der Neftauration im Sabre 1541 bis in die Zeit 
Chriftoph Bernards hinein nicht ungünstig. Und da es au tüchtigen 
Meiftern nicht fehlte, erlebte die Renaiflance hier eine beachtenswerte 
Blüte, insbejondere im Kunlthandwerk. Diejes hatte viel dem Kunft= 
finnigen und freigebigen Haute der Stadt zu danken, während 
Malerei und Plaftif über einen Mangel an örderung durch ihn 
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lagen durften. Die weftfälifche Kunft ftand während diefer ganzen ‘Pe- 
riode unter wirkffamen Einflüffen feitens der Niederlande. 

Die Niederwerfung der Stadt dur Chriftoph Bernard und Die 
Not der folgenden Jahre zogen aud) den Kunftbetrieb der Stadt ın 
Mitleidenihaft. Die Stadtverwaltung jelbjt fonnte es fi) Taum nod) 
erlauben, £oftbare Gejchenfe in Silber zu maden, fie führte nur wenige 
Neubauten mehr aus, fie mußte fogar das, was glüdlichere Zeiten an 
jtädtifchem Silberwerf zufammengebradt hatten, zum größten Zeile hin: 
opfern. Zum lebten Male überreichte fie 1679 oder 80 ihrem Lanbes- 
herrn und Biichofe ein größeres Gejhirr aus Silber. Aber jymbolilc 
ließ fie auf ihm die Darftellung Petri anbringen, wie er auf dem Wege 
über die Wogen verfinten will, und dabei die Worte fegen Salva nos, 
perimus, Domine. &benfowenig hatte die Mehrzahl der Bürger Geld 
für Kunftfachen übrig; fie jah fi zur größten Sparjamfeit gezwungen. 
Dagegen unterftügten die Bilchöfe und der Landadel, die feit Chriftoph 
Bernard fefteren Fuß in der Stadt gefaßt hatten, die Stünfte durd) 
fördernde Aufträge. Ein folder Kunftfinn aber, wie er in der Re: 
naiffancegeit die Stadt Jurddrungen Hatte, fehrte nicht wieder 
zurüd. 

Als neue Erjheinung traten nad) dem Siege der abjolutiftiichen 
Fürftengewalt im Kunftleben Münfters die fremden, privilegierten Kiüuft: 
ler und Hoffünftler auf, Maler, Bildhauer, Architekten, Gießer, Stuc: 
cateure u. f. w., die dem Gildezwange nicht unterworfen waren und 
auch fonjt noch befondere Vorrechte genoffen. 

Auh die Kunftbeziehungen zu den Niederlanden änderten fidh 
jeitdem. Während fie früher ein wejentlicher Faktor für die weftfäliiche 
Kunft gewejen waren, erfalteten fie jegt immer mehr. Dagegen Tamen 
italienische, jüddeutiche und Franzöfiihe Einflüffe zur Geltung. 

Der Segen, den die Fürftenbergiche Regierung im lebten Viertel 
des 18. Jahrhunderts dem Lande brachte, fam aud) der Kunft in er: 
freuliher Weile zugute. 

In den Stilwandlungen zeigt die weitfälifche Kunft in den Länd- 
lihen Bezirken ein zähes Feithalten an einmal aufgenommenen Formen 
und zögerndes Annehınen von Neuerungen. Gotifche Elemente Teben 
hier bis tief ins 18. Jahrhundert fort, alte und neue Formen Tiegen 
eng beijammen oder verbinden fi felbft. Die Kunft in den größeren 
Städten, die in lebhafterem Verkehr mit den Niederlanden und den 
verschiedensten Gegenden Deutjichlands ftanden, Tchloß fich dagegen rajcher 
und mit leichterem Berftändniffe neuen Stilrichtungen der Ardhiteltur 
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und des Tyormenjchaßes an und verabjchiedete fchneller und gründlicher 
die jcheidenden. 

Über münfteriihe Künftler und Kunftwerfe der Renaiffance und 
der folgenden Stilperioden find bereit® mande fchägenswerte Mittei- 
lungen, insbejondere von DB. Nordhoff, herbeigetragen worden. Dod) 
hatte man da3 zuverläffige funftgefchichtliche Material, da8 die Beftände 
des Stadtardives enthalten, bisher nur zum geringen Teile !) und 
nicht im Zufammenhange verwertet. Als mir durch da3 freundliche Ent- 
gegentommen des Herrn Stadtardhivars Prof. Dr. Hellinghaus die Belegen: 
heit gegeben wurde, e8 hervorzuholen, erwies es fich als fehr reichhaltig 
und erfüllte vollauf die ihm entgegengebradhten Hoffnungen. 

Die Wiedertäuferzeit war freilicd au für die Archive und Bücher: 
fammlungen in Dlünfter jehr verderblich geweien. Unter anderem war da- 
mals aud) das ftädtifche Archiv faft gänzlich zugrunde gegangen. Daher ge= 
hören jeine heutigen Beftände mit geringen Ausnahmen den nachwieder- 
täuferiichen Zeiten an. Unter ihnen erwiefen fich befonders die Rämmerei- 
und Grutamt3-Nechnungen, ferner die Ratzprotofolle ala ergebnisreich für 
die kunftgefhichtliche Yorlhung. Sie find meistens jehr eingehend und 
forgfältig geführt. Nur ift zu bedauern, daß einzelne und gerade foldhe 
aus wichtigen Jahren fi nicht mehr vorfinden. 2) Don den genannten 
Alten habe ih die Grutamts- und Sämmerei-Rechnungen, ebenfo die 
Ratsprotofolle bi3 zum Jahre 1804 durchgefehen. Diefem Material 
entftammt die größte Mehrheit der im Anhange abgedrudten Mütter: 
Lungen zur Künftgefhichte. Über die beim Drud befolgten Grundfäte 
wird Ipäter die ede jein. 

Über dns Verhältnis der Grutants: zu den Kämmerei-Rechnungen 
wäre einiges zu bemerfen. Das Grutamt zu Münfter, deifen Haus in 
diejem Jahrhundert, ebenfowie die alte Kämmerei, abgebrochen ift, war 


) So führt NordHoff, Arhiv für kirdl. Kunft IX (1885) ©. 74, einzelne 
Poften aus Kämerei » Rechnungen auf und bemerkt, daß Geisberg (ehemaliger 
Ztadtardhivar) leßtere durchgearbeitet habe (©. 73 Anm. 3). 

!) Tas Repertorium des Ztadtardhivs giebt als vorhanden an von ben Brutamts: 
Rechnungen: 1480, 1533, 1536— 1599, 1600 — 1686, 1688— 1699, 1700—1804; von 
den Kämmerei-Rehnungen: 1447, 1448, 1449, 1458, 1541—1552, 1558, 1562, 
15638, 1566, 1579, 1580, 1581, 1585—1593, 1595-1599, 1600—1612. 
1615, 1616, 1620—1630, 1633—1640, 1642, 1644—1646, 1648, 1650, 1651, 
1653, 1656—1658, 1662, 1665, 1668—1679, 1681—1686, 1692, 1694—1699, 
1701—1804; von ben Ratsprotofollen: 1530, 1536, 1537, 1564—1572, 1574, 
1579—1599, 1600—1641, 1643—1659, 1662--1665, 1673, 1677—1679, 1680, 
1682— 1699, 1700—1804. Berjhollen ift feit längerem bas Natöprotofoll des 
Sabres 1648. 
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diejenige jtädtifche Behörde, welde die Braufteuern einzog. Es war 
zugleich) eine Art ftädtiicher Bank, die Gelder aufnahm und verzinfte. 
Die Kämmereikaffe war die eigentliche Stadtfaffe. Die Stadt leiftete 
ihre Zahlungen entweder aus der Kaffe der Kämmerei oder des Gruft: 
amts. Yın allgemeinen bezahlte die erftere die Ausgaben für die 
öffentlichen Gebäude, die Befeftigungen, die Armierung, die Straßen u. ]. w., 
die Ießtere dagegen die Ausgaben für das Gruthaus, die Zrinkgelder, 
die Alınofen und jonftige außerordentlihen Ausgaben, darunter aud) 
fchr hohe. Doch war wenigftens bis 1661 die Zuftändigfeit der beiden 
Kaffen nicht jehr jtrenge unter einander begrenzt. 

Die Ratsprotofolle fangen um 1600 an, ausführlidder und ume 
fangreicher zu werden. 

Zu berüdjichtigen ift, daß die Rechnungen nicht immer genau von 
1. Jan. incl. bis 1. Jan. ercl. reichen, jondern aud) von einem der erften 
Tage des Januar, meift Freitag oder Samstag nad) Circumeisio, be: 
ginnen und an diefem Termin aud im folgenden Jahre enden. Die 
Ratsprotofoffe gehen von einer Ratswahl bi8 zur anderen; Dieje fand 
um die Mitte des Januar ftatt. 

Den Inhalt der gejammelten Mitteilungen habe ich, joweit es 
anging, unter Benußung der vorhandenen Yitteratur zu Heinen Bildern 
zu vereinigen und zu verarbeiten gejucht. Dieje Bilder mögen einen 
Bi in den Kunjtbetrieb der Stadt Münfter feit der Wiedertäuferzeit 
bis in den Anfang diefes Jahrhunderts hinein gewähren. Sie madıen 
feinen anderen Anjprudy, als ein Beitrag zur münfterischen Kunjtge: 
\hichte zu jein. 


Das Rathaus.') 


Der Rathausgiebel. — Als nah der Eroberung der Stadt 
tm „jahre 1535 die vertriebenen Bürger wieder zurüdfehrten, Jahen fie aud) 
an ıhrem Nathausgiebel die Spuren von der Bılderftürmerei fanatifcher 
Wiedertäufer. Die Figuren an der unteren Fenfterreihe des Giebels 
waren beruntergejchlagen und die Malereien in den Zwideln der Ar: 
faden angetaftet.?) Lange Jahre vergingen, che man je wieder er: 
neuerte. Erjt als die Gefandten zur Tyriedensberatung nah Münfter 
famen, dachte der Nat daran. Ihnen jollte fi) der Giebel ohne Fehl 
in neuen Farbenfchmude zeigen. Der münfterische Bildhauer Johann 
Kotman führte um 1646 die fünf erforderlichen Statuen aus. Sie 
jtanden bis 1865 oder 66, wo fie bei der Reftauration des Giebels 
entfernt und durch Statuen von der Hand des Bildhaners Allard erjeßt 
wurden. Geisberg ?) bezeichnet diefe Kotmanschen Bildwerfe als „roh 
und plump gearbeitet”. Über ihren weiteren Verbleib ift mir nichts 
befannt. Zu gleicher Zeit erhielt der münfterische Maler Everhard 
Alerdind vom Rate den Auftrag, den Giebel zu illumimiren. *) Ver 
bezügliche zwiichen ihm und dem Rate geichloffene Kontraft hat jich 
erhalten. (Abgedr. unter 1646.) Nad) diefem war Alerdind gehalten, 


') Dergl. H. Geisberg, Tas Rathaus zu Münfter, Ztihr. des Ver. für 
Geih. u. Altkde., Weitf. XXXIL (1874) S.1 fi. 

*) Gedrucdtes Flugblatt von 1535: Die ordnung der Widerteuffer zu Mün- 
ster, abgedr. Ztihr. des Ver. für Gefch. u. Aftkde. Weitf. XVILS. 240 ff. Darin heißt es 
©. 243: Vor dem ratshause die Bischoff, die da stunden, seind zu stucken zer- 
schlagen worden und die gemalten bild will man auswischen, das aller bilder 
gedechtnus und angesicht soll vertilget werden, auf das die kinder Gottes kein 
newes davon halten. 

)a.0.D. ©. 40. 

*) Daß Alerdind 1646 den Siebel anftrih, und daß die fünf Steinfiguren 
zur felben Zeit entitanden, hatte bereits A. Hechelmann in den Etadtrehnungen ge: 
funden und an Seisberg mitgeteilt. (S. 40 nm. 2.) — Wir dürfen annehmen, daß 
diejer Everh. Alerdind der jüngere diejes Namens ıjt, der 1622 in die Gilde auf« 
genommen wurde und 1658 Dat 11 ftarb. 
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den ganzen Giebel von oben, die Engel eingerechnet, bi8 unten in weiße 
Ölfarbe zu jeken; die Bilder follten mit Farben, Gold und Silber neu 
geziert werden; die beiden Thüren und die Syenfter einen grünen Anftric) 
erhalten und die fünf neuen Statuen an den Fenftern polychromiert 
werden. Unter den Bildern find nad dem Wortlaute des Berdinges: 
„dass er die bilder in sölcher statur, wie sie itzo sich befinden 
(salvo ob die herrn eine andere bessere positur, so er Alerding 
vorzubringen verbütig, erwehlen werden) und mit selbigen coloren, 
farben, silber und golt illuminiren und zieren solle‘‘, eher Wandmalereien, 
als Steinbilder zu verftchen. Ym folgenden Jahre (1647) drängt der Rat 
Alerdind, feine Arbeit bis Michaelis zu beenden. Ob er fich überhaftet 
hat — er felbft jchrieb die Schuld feinen Gejellen zu, wa3 aber der 
Rat nicht gelten laffen wollte — 1653 tadelt ihn der Rat, daß er fo 
Ichlecht angeftrichen habe. | 

Yhm find au die fünf gepanzerten, ftehenden Geftalten zuge: 
chrieben, die auf den Zwideln über den Säulen gemalt und in diejem 
Jahrhundert noch fichtbar waren; die in der Mitte ftellte Karl den 
Großen mit Scepter und Reihafchild dar, die beiden zunädjft ftehenden 
trugen einen Schild mit dem Wappen Münfters; auf der Nordfeite fah 
man Karl den Großen und Wittefind und eine Weltfugel zmifchen 
ihnen. Als aber die Reftaurationsarbeiten des Jahres 1824 bis zu 
den unteren Zeilen des NRathaufes fortgeichritten waren, herrichte bei 
den maßgebenden Streifen leider die Anficht, daß man auf die Erhaltung 
jener Gemälde verzichten dürfe.) Nachdem fpäter die Tüncde von 
1824 entfernt war, traf man aud nicht eine Spur mehr von ihnen an. 
Wahricheinlich Fand Alerdind noch Nefte von ähnlichen Figuren vor, 
wie aud) ‘Punkt zwei des DVerdings anzudeuten jcheint, und vielleicht 
no) don denen, die in jener Wiedertäuferzeitung erwähnt werden. 
„Jedenfalls beweist die Einleitung des Berdings, daß der Giebel lange 
vor 1646 bereits einmal eine „Jluminierung“ erhalten hatte. Wann 
jte geichah, können wir nicht mehr ermitteln, wahrjcheinlih aber fällt 
fie no) in die vorwicdertäufertichen Zeiten. Denn weder die Stadt: 
rechnungen, nocd) die Chroniken geben von einer zwilchen 1536 und 
1646 erfolgten Bemalung Kunde. Refte von Malereien aus dem 15. 
JSahrhundert ftellten die Anterfuchungen Geisbergs 1865/66 feft. 


Noch einmal wurde die Bolychromierung des Gitebels wenigftens 
zum Zeil erneuert. 1780 gab der Tyroler Maler Legleitener den 


') Geiöberg. a. 0.0. ©. 12 ff. 
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fünf Statuen vorn am Giebel ein neues Farbenkleid. Möglich ift es 
aud), daß er die gemalten Figuren ausbeflerte. Auf den ganzen Giebel 
aber haben fi feine Malerarbeiten nicht erftredt. Wie fparfam der 
Kat der Stadt damals fein mußte, zeigte fi) aud) bei diefer Gelegen: 
heit; er wollte, daß ftatt des teuren, ehemals verwandten Feingoldes 
Legleitener eine dem Golde ähnliche gelbe Tyarbe nehme. Dabei ift anzu: 
erfennen, daß der Rat auch in diefer Zeit, die zudem der Gotik nicht 
gerade hold war, feinem ehrwürdigen Rathausgiebel Liebe und Achtung 
entgegenbradte. 

An die Bemalung, wie fie der Giebel feit dem 15. Jahrhundert 
bejaß, erinnern heute nur noch die bei der Ichten Reftauration 
1865/66 neu polydhromierten Wappenjchilde. 

Der Friedensjaal. — Der bedeutungsvpollfte Teil des Nat: 
baufes ift die frühere Ratzfammer, heute nah dem in ihr 1648 ge= 
Ichlofjenen Frieden der Friedensjaal genannt. Der ernfte, von hijtorischen 
Erinnerungen durchwehte Raum hat feine alte, fünftlerifche Ausftattung 
im ganzen getreu bewahrt. Aus vormwiedertäuferifcher Zeit ftammt noch 
da3 geihmadvolle Schnitwerf an der Nordwand gegenüber dem Sa: 
mine: ein zierliher Baldadhin tritt hervor, thürenreihes Geichränfe mit 
. Reliefs auf den Yüllungen fteht an den Seiten. Das hübjche Sit: 
und Paneelwerf an den Langjeiten des Saales, der mädtige Kamin 
mit feinem Figurenfchmud, die feingeltimmten bunten enfter, all dies 
Zierwerf entjtand nad) Ausweis der beigefügten Jahreszahlen in dem 
Jahre 1577. Leider fehlen die Kämmerei-:Nechnungen aus diefer Zeit, 
die una über die Meifter jener Werke Auskunft geben würden. 

Der phantafiereihe Kronleuchter, in defjen breiten Eijenreifen 
Sagdicenen ausgeichnitten find, trägt innerhalb diejes Reifens ein mäch- 
tiges Hirfchgeweih und, wo diejes auffitt, ein zierliches Muttergottesbild 
im Strahlenfranze. Vielleicht tft es die Hälfte jenes „geduppelten Lieben 
Frawen bildes in sole“, das, wie die Kämmerei:Rechnung von 1636 
mitteilt, von Johann Groeninger verjertigt und auf der Rats: 
fammer an Stelle einer Lufretia gejegt wurde. !) 

Das Silberwerf. — Ws geringe Refte des reichen Silberwerfes, 
welches die Stadt ehemals bejaß, werden im Friedensjaale ein Fünft- 
liches ZTrinfgefäß von der Geftalt eines Hahnes und eine jchöne Agraffe 


') Das Hirjchgeweih fheint urfprünglih zu einem fon. Leuchterweibchen ges 
hört zu haben, defjen Leib die in vbigem Pojten genannte Zufretia daritellte. Nad) 
der Überlieferung ift das heutige Dluttergottesbildchen das alte und befand fid 
eine Zeitlang im Privatbefig, aus dem e8 zurüdgegeben wurde. 
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mit dem Stadtwappen aufbewahrt. Man Tann annehmen, daß die 
Stadt jhon vor 1534 ein Silbergerät ihr Eigen nannte, das ihres An- 
chend würdig war; aber davon wird aus den Stürmen der Wieder: 
täuferzeit nur wenig für die Stadt übrig geblieben fein. Do jchon 
bald darauf begann fie, den Grund für ein neues Stadtfilber zu legen. 
Reiche Freunde Münfters halfen dabei, indem fte filberne Gefäße 
ichenften oder das Geld dafür ftifteten. Die Stadt ließ bei wacdhjendem 
MWohlitande nicht nad, ihren Silberfhag ftändig zu vergrößen, und 
eberzJowenig vergaßen hervorragende Bürger die Tyürderung diejer vater: 
ftädtiihen Sammlung. So erwarb in jener filberfrohen Zeit der Re= 
nailfance Münjter ein Stadtjilberwerf, das bei ftädtiichen TFelten und 
Bewirtungen fremder Herrichaften allen Brunf einer glänzenden Reprä- 
jentation ermöglichte. !) 


E3 hatten ja damals affe deutichen Städte von Bedeutung ihr 
Silberwert. Aber nur wenigen war es bejchteden, das Beite davon bis 
in unjere Tage retten zu fünnen, wie 3. B. Osnabrüd ?) und Yüne: 
burg.) Auch Münfter hatte dies Glüd nicht. 

Bereit? 1633 wurde jein Stadtfilber ftarf angegriffen, als 
wegen Mangels an Silbergeld eine Anzahl ftädtiicher Stlbergefäße 
in die Münze gefchiekt werden mußte. Dod war nod) 1661 ein 
ichöner Silberihaß zujammen. Die großen Schulden und die Geld: 
not jenes Unglüdsjahres zwangen aber die Stadt, einen großen Zeil 
des ihr zugehörenden Silberwerfs für 560 Thaler zu verfeßen; cs 
wurde 1666 reältimiert. Wuch wurde mancer Becher an die Leute 
des bilchöflihen Siegers gegeben, um für die darniederliegende Stadt 
Schonung und Gnade zu envirfen. Welche weiteren Schtefale das Stlberwerf 
der Stadt gehabt hat, ob und wann man cs verfauft oder fonft ettges 
büßt hat, Eommte ich nicht völlig feitjtellen. Städtiiches Silbergelchirr, das 
auf der Stadtjchreiberei verborgen gewejen war und 1706 aufgefunden 
wurde, ließ der Rat im telben Jahre verfaufen und erzielte 105 Thaler. 
1785 wurde mit feiner Erlaubnis das nod) auf dem Grutamte und 
der Kämmerer befindliche Silberwerf, cebenfo auch das alte Zinn und 
jonftiges für 99 Ihaler Losgefchlagen; der Erlös diente zur Anjchaffung 

', Ein Pergamentheft des Ztadtardhivs (III 1a) enthält außer anderem aud 
ein Verzeichnis des Stadtlilbers von 1605 und von jpäter hinzugeflommenen Stüden. 
(Abgedr. unter 1605.) 

*) Den DOsnabrüder Zilberihaß beihreibt Philippi in den Mitteil. des 
Der. f. Seid. u. Landesf. v. Osnabrüd AV (1890) ©. 352 ff. 

*) Iebt im Königlichen Gewerbemufjeum zu Berlin. 
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von ‘Porzellan und anderen zu den ftädtiichen Zraftamenten nötigen 
Gegenftänden. 

Der obengenannte „Hahn“ Hat jein Leben durch alle chlimmen 
Zeiten hindurch gefriftet und thut auch Heute noch bei feierlichen Ge: 
legenheiten treu feinen feuchten Dienf. Er muß jchon im alten Silber: 
Ihaß der Stadt einen befonderen Vorrang genofjen haben, daß er nicht 
das Schidjal der anderen Becher geteilt hat.!) Dus Belchauzeichen N 
erweiit ihn ala Nürnberger Arbeit. 

Die Agraffe dagegen trägt auf der Rüdteite das Beichauzeichen 
Münfters neben der Dtarke des ehemals dort angefeljenen Goldjchmicdes 
Hermann Balfe?) und die gravierte Injchrift: FACTVM ANNO 1606 
36 LOIT. Während es bisher gänzlih unbefannt war, weldje Be: 
ftimmung fie früher gehabt hatte, ergiebt heute ein Bosten der Kämmerei: 
Hechnung von 1605, °) daß fie ein Stadtfpielmanıs-Wappen ge: 
weten it. Soldher Spielleute, die in älterer Zeit auch wohl Bieifer 
genannt wurden, gab es im 17. Jahrhundert vier; einer von ihnen 
hielt die Tagesmwadt auf dem Lamberti-Sirhturm. Sie Ihiworen in 
ihrem Dienjteide, daß fie die ihnen übergebenen Wappen treu und jorg- 
fültig bewahren und auf Erfordern ehrlicd) zurüdgeben wollten. ‘) Es 


1), Er hat wahrfcheinlih, wie die Überlieferung erzählt, den ausscheidenden 
und den neugewählten Bürgermeiftern einen Ehrentrunf gejpendet. 1650 ward er 
renoviert, ebenfo mehrmals im 18. Jahrhundert und au im neuerer Zeit. Nod 
andere phantaftiiche Formen waren früher unter den Gejchirren der Stadt vorhan« 
den, fo eine filterne Henne, eine Windmühle, ein Einhorn, ein Hiridh u. a. 

?) Herman Balfe wurde 1572 als Dteifter in die münjteriihde Soldjchmiede: 
gilde aufgenommen. Sein Zeichen ift ein Wappenihild mit einem B innerhalb 
eine® H und darüberftehendem Zternden. 

») DaB auf dem Wappen 1606 eingraviert fteht als Jahr der Herftellung, 
die Kämmerei:R. von 1605 aber die Bezahlung vermerkt, Härt fih dadurch auf, 
daß der bezüglihe Poften den Echluß der Ausgaben des Jahres 1605 bildet und 
Daher wahrjcheinlich ing Jahr 1606 gehört. Tas Etatsjahr ging ja nicht immer vom 
1. Sanuar—1. Januar. (Bergl. S. 168). 

*) In dem fogn. „Pergamenbof” (Stadtardiv II Nr. 1), in dem die Eide 
und Geldbezüge der jlüdtifhen Beamten verzeichnet ftehen, heißt e8 in der Hul- 
digung der piper fol. 12: Ock so will ick dat wapen, dat mi de kemerern 
doen, truwelicken hoden und waren bes tor tit, dat se dat weder von mi 
heischen oft bi eren wissen baden heischen laten, dan sall ick enn dat 
wapen weder geven sunder weddersprocke. — Und ick ensall noch enwill 
des wapens nicht verkopen, versetten, noch verbrengen. dewile ick dat 
wapen in miner hoide hebbe, dan in er seker beholt wederaverleveren, also dat 
van mi gesunnen wert. -— Sı den Süämmerei:Rehn. des 17. Yahrh. werden 4 
Spielleute angeführt. 
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ift aber unficher, ob drei oder vier folder Wappen vorhanden gewejen 
iind; 1562 hatte Heinricd ermann die drei großen Wappen der 
Spielleute auögebefjert; e3 fragt fi) nun, ob das von Hermann Balfe 
verfertigte ein neues viertes war, oder ob es nur ein bejchädigtes oder 
verloren gegangenes von jenen drei alten erjeßte. Wielleiht hatte der 
Spielmann auf dem Turm fein Wappen und find deswegen nur drei 
diefer Wappen in Gebrauch gewejen. Sie dienten ald Mlanteljchließen 
bei feftlihen Auftrittten. Das erhaltene bat die Geftalt der großen 
gotiichen Mantelagraffen (monilia);!) es ift frei und durchbrochen unter 
Verwendung von Vergoldung und Email fehr geihmadvoll gearbeitet; 
beachtenswert find die Anklänge an die ‚Gotif. 

Mit dem Hahn und dem Spielmannswappen zufammen wird auf 
dem Friedensfaale ein Stab aufbewahrt, der mit getriebenen, gravier- 
ten und Sprüche tragenden Beihlägen aus Silber verziert if. Dan 
pflegt ihn den Bürgermeifterftab der Stadt Münfter zu nennen, insbe: 
Sondere wohl mit Rüdjicht auf feine Sprücde. Doc) ift eg mir zweifel: 
haft, ob mit Recht. Einen Bürgermeifterftab habe id) in den Stadt: 
rechnungen nicht erwähnt gefunden, dagegen wohl einen Xhor: 
wärterjtab, und zwar verzeichnet die KämmereisRehnung von 1545 
einen Poften von 16!/, m für deilen Silberbeihlag. Die Ornamente 
des Stabes auf dem Friedensjaal ftimmen zu diefer Zeit. Deshalb 
möchte ich ihn eher für den alten Thorwärterftab halten. Der Thor: 
wärter war nad) heutigem Ausdrude der Thürhüter des Rates, der ab- 
gejehen von Jonjtigen Obliegenheiten die Wache an der Thüre der Rats: 
fammer während der Situngen des Rates zu halten Hatte. 

Waffen. Im Triedensjaale befinden fi) aud) mehrere Gegen: 
ftände, die al3 Erinnerungen an Jan van Leyden gezeigt werden; fo 
Waffen, darunter eine Riejenhellebarde und ein riefiges Schwert, beide 
ungeeignet für den Kampf und mehr Schauwaffen für Aufzüge; dann 
die Refte eines geichnigten Himmelbettes; weiter die Zangen, mit denen 
der Wiedertäuferfünig, Knipperdollinf und Krechting gemartert wurden, 
zulegt ein Schuh, den eine Frau Jans getragen haben joll. Sehen 
wir, wa3 die Alten darüber mitteilen! 

Die Figur Jans von Leyden war zu intereflant und eigenartig 
gewelen, als daß man feine Waffen, feinen EChmud und fonftige Er: 
innerumgen an ihn nicht aufgehoben hätte. Den goldenen Giegelring 
Jans und deifen Warten brachte der Kanzler des Bilchofes Everhard 


1) Vergl. eine gotifche Mlgraffe, verfertigt um 1487, aus dem Dome zu 
Minden, jegt im Berliner Kunftgeiverbe:Miufeum. 
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von Elen in feinen Bei. Er vermachte jene Sadjen in feinem ZTefta- 
ment von 1558 Januar 24 der Stadt Münfter und wollte, daß fie 
zum ewigen Gedädhtni3 von ihr aufbewahrt und behalten würden. !) 
Diefe Forderung des Erblafjers erfüllte die Stadt inbetreff des Ringes 
nit, jondern fie verfaufte ihn, wie SKerfienbrod erzählt, an ben Gold: 
Ihmied Fnvep, über den wir fpäter noch zu fprechen haben. Tür bie 
Waffen dagegen bezeigte fie mehr Anhänglichkeit und behandelte fie mit 
Sorgfalt. So fanden fi in den Kämmerei - Rechnungen mehrmals 
(1596, 1603, 1607, 1613, 1616, 1646) Pojften über Reinigung des Har- 
nijhes, der Hellebarde und der Spieße des Wiedertäuferfünigs. Nad) 
1646 verliert fich jede weitere Spur. Daß die Waffen zugrunde ge: 
gangen find, fann ich nicht annehmen. So mag von den Waffen, die 
heute um den Kamin des Tyriedensfaales ftehen, die eine oder andere 
aus dem Vermächtnis Everhards von Elen herrühren. Der Harnild) 
de3 Königs aber, glaube ich, darf unter den einfachen, gewöhnlichen 
Rüftungen des Triedensjaales nicht gefucht werden. Er wird der Bradhtliebe 
des Königs ent|prechend prunfvoll verziert gewefen fein. 

Die Gemälde. — An jene Triedensverhandlungen von weltge- 
Ihichtliher Bedeutung, die in der Ratsfammer ihren Abihluß fanden, 
erinnern 36 Porträts, die dort in zwei Reihen an der inneren Wand 
bangen. Bon diejen ftellen 32 die vornehmften der Gejandten dar; 3 ge- 
frönte Säupter, nämlich den König von Spanien, den König von TFranfreid) 
und den deutfchen Kaifer; 1 den Stadtlommandanten. Der heutige 
Zuftand der Bilder ift nicht befonders gut. Sie find bei einer älteren 
Reftauration bejchnitten und auf neue Spannrahmen gezogen worden, 
wobei der neue, aufgenagelte Rand verklebt wurde. Sie huben unter 
ichlehten Firniffen, Übermalung und? Schmuß fehr gelitten, und aud) 
vorfihtige Auffriihungen in neuerer Zeit Tonnten diefe Schäden nur 
zum Teil bejeitigen. Die Beurteilung der Bilder ift infolgedeijen nicht 
wenig erjchwert. Die jetigen Rahmen wurden 1784 angefertigt. 

34 von diefen Vorträts Faufte die Stadt im Jahre 1648 von 
dem Maler Floris aus Brabant und bezahlte für jedes 10 Athlr. 


ı) Kopie im Stadtarhiv zu Münfter, XIV Nr. 36a. Der betreffende 
Pafjus lautet: Noch gaff und besatte he einem erbaren raede der stadt Mun- 
ster den golden signetz-rink, so der Wedderdoper konnink Johann van Ley- 
den gehadt, item harnesch und speitze, em oich tobehorich gewesen, item alle 
ander weher und oich boeker, so van dem Wedderdopeschen handel, alhir 
to Munster hiebeforns geschein, meldunge doen, sodaens tor ewiger gedecht- 
nis to verwaren und to holden .. . 
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Die Quittung hierüber vom 16. Oft. 1649 veröffentlichte bereits Adolf 
Hechelmann !) und ftellte damit zum erften Male den Mkeifter der 
Mehrzahl der Bilder jet. Zwei Bilder gehören alfo niht dem Floris 
an. Sie find vielleiht von Terbordh gemalt. Denn die Brutants- 
Nechnung des jahres 1648 enthält einen Poiten von 20 Rthlr. für den 
statischen schilder, welcher der herren abgesandten contrafait dem 
rate verehret hat, und dies läpt auf zwei Bilder jchließen, wenn 
man die bei yloris angewandte Tare zugrunde legt; dann bejagt 
weiter die Überlieferung, daß bei einer früheren Reftauration auf einem 
der Bilder an eimer jebt verdedten Stelle der Name Terbord) ge= 
lejen jet. ?) 

Welche zwei von den 36 Porträts Fünnten nun dem Zerbord) 
zugefchrieben werden? Man darf Geisberg wohl Recht geben, wenn 
er Nr. 21 der Reihe, nämlic” das Borträt Godards van Rede, des 
Bevollmächtigten der Beneralftaaten für Holland, für ihn in Anfpruc) 
nimmt Es fällt durch lebenspolle Auffaftung und fünftleriihe Aus- 
führung unter der Menge der vielfadh recht mäßig und flach gemalten 
Porträts des loris ins Auge. Das Urteil über die Kunft des Jan: 
baptift Zloris — fo unterfchreibt er fich in jener Quittung — info: 
weit wir es uns nad jeinen Werfen im münfterifchen Triedensfaale 
bilden fünnen, fällt überhaupt wicht jehr zu feinen Gmften aus. Auc) 
ift weiteres über ihn bisher nicht befannt. m übrigen vermochte ic) 
nicht troß jorgfältiger Prüfung, in einem der noch übrigen 35 ‘Borträts 
die Künftlerhand Terborhs zu erfennen. 

Die Stadt Münfter ıjt heute in dem glüdlichen Bejtg mehrerer 
ausgezeichneter Ccöpfungen Zerborchs, ?) die den großen Saal des 
jtädtiichen VBerwaltungsgebäudes zieren. Das eine tft eine Wiederholung 
jenes berühmten Bildes „Der Yriedenstfhluß zu Münfter”, das aus der 
Sammlung Demidoff für 220000 ?yr. angefauft und jpäter der Na: 
tional-Salerie in London gejchenft wınde. Das zweite Stellt eine 
Leichenfeier () im Triedensjfaale dar; Gejandte umftehen einen 
Sarfophag, auf dem die yigur eines Ichönen Mannes mit einem SLinde 
im Arme vuht. Any dem dritten, das größeres yormat hat, fehen wir 
die Ankunft des holländischen Gejandten von PBanw por der Stadt 


') Ztichr. des Ver. für Geh. u. Attfde. Weitf. XXXII (1874) &. 109 f. 

°) Hedelmannn a. 0.0. ©. 110. | 

*) Adolf Nofenberg, Zerbord ımd Jan teen 1897 (Künftler-Monographien 
von 9. Kuadjuß XIX). Äber feine Thätigfeit in Münfter vergl, ©. 36 ff. Lei 
ihn auch die Litteratur über Zerbord. | | 
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Münfter. Alle drei find in neuerer Zeit von hHochherzigen Gönnern 
der Stadt Münfter gefchenkt, das erite vom Geridhtsrat a. D. Tider 
p. m., die beiden anderen von Wilh. Hüffer zu Rom p. m. 

Außer Terborh hat zu Münfter während der Friedensverhand- 
lungen nod ein anderer bedeutender Maler geweilt, nämlih Anfelmus 
van Hulle.!) Er porträtierte hier die Gelandten und ließ dann diefe 
Bildniffe durch bedeutendere Meifter in Kupfer jtehen. Sie erjchienen 
zu einem größeren Werfe vereinigt zuerft 1648 unter dem Titel: 
Celeberrimi | Ad Pacificandum Christiani Nominis Orbem | Le- 
gati, | Monasterium et Osnabrugas | Ex Omni Pene Gentium Na- 
tionumque Genere | Missi; | Ad Vivum | Anselmi Van Hulle 
Penicillo | Expressi, | Eiusque Cura et Aere, | Per Insigniores 
Huius Aevi Sculptores | Caelo | Repraesentati. | Antverpiae, | 
Apud Danielem Middelerium. | Anno M. DC. XLVIl. | Cum 
Privilegio. | Typis C. Jagheri. | °) 

Münfter und Osnabrüd?) erhielten je ein Exemplar Ddiejes 
FKupferwerkes von dem Maler jelbjt verehrt. Er Hatte Münfter da- 
Durch ausgezeichnet, daß er die Porträts der damaligen beiden Bürger: 
meifter darin aufgenommen hatte. Dies gefiel dem Rate jehr; er wies 
ihm 1650 zum Dante eine Geldgabe von 70 Thlr. an. enes Ge: 
Ichenf des Anjelm van Hulle ift nicht mehr vorhanden. Dafür gehört 
aber heute zum nventar des Friedenzfaales ein Eremplar der be- 
fannteren Yusgabe: Pacificatores orbis Christiani u. . w., erichienen 
1696 zu Rotterdam ; e8 wurde laut eingetragenem DBermerfe 1842 für 
die Stadt angefauft. 


1) Über Anfelm van Hulle vergl. Nagler, Künftler-Leriton IV ©. 358; 
Erjh:Sruber, Allgem. Encyelopädie Ser. II Bd.11 ©. 485 f; Siret, Dictionnaire 
historique des peintres I &. 447. 

?) Freundl. Mitteilung aus dem Königl. Kupferfti-Kabinett zu Berlin. 

°) Der franzöfiihe Brief des Anfjelm van Hulle, datiert Nürnberg, 16. No 
vember 1649, in dem er den Dlagiftrat der Ztadt Osnabrüd um Empfangsbe- 
fcheinigung für fein überfandtes Werk bittet, ift abgedrudt in den Mitteil. des 
Ber. für Gef. u. Landesk. von Osnabrüd XVII (1892) S. 416. Wir erfahren 
aud aus dem Briefe, daß feine Zrau Liviene van t’Hugne no in Münfter wohnte: 
an fie foll der Magiftrat die ermwünfhte Mitteilung fhicen. Sicerlid erwartete 
van Hulle, daß man diefer eine Eingende Erfenntlichleit beifügen würbe. 


Quclen und Forfchungen. T. 12 
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UAnfichten von MWinften, Biblivthek, 


Münfter war jtolz darauf, die erfte und vornehmfte Stadt 
MWeftfalens zu fein. Sie hatte e& gern, wenn man fie die Urbs pri- 
maria Westphaliae oder ähnlich nannte, am liebjten aber hörte fie 
den Titel Metropolis. Cchon Murmellius gebrauchte diefen in der 


Überjchrift feiner Ode auf die Stadt Münfter. Eine Rolle. jpielte der 


Titel Metropolis auch bei ben Beftrebungen Münfterse nad Reichsfrei- 
heit. In jenem Memorial, das die Stadt 1647 dem Friedenzkongrejfe 
zur Erlangung von neuen Befugnifjen einreichte, um die fürftbifchöfliche 
Obergewalt zurüdzudrängen, verlangte fie auch, Kraft Zaijerlicher 
Autorität Metropolis zu heißen: 8) Ut quia haec Civitas Metropo- 
lis Westphaliae audit, hunc Titulum Caesarea authoritate 
habeat. !) 

Daß die Stadt in diefem Punkte etwas empfindlid war, mußten 
aud) die Stecher und Verleger ber Pläne und Anfıhten Münfters; fie 
vergaßen nicht, wenn fie auf guten Abfat rechneten, dem Titel des Blattes 
das Wort Metropolis oder eine andere ehrende Bezeichnung beizufügen. 


Dem Rate madjte e3 immer eine große Freude, wenn jene ihm eine 
wohlgelungene „Abkonterfeiung“ der Stadt verehrten, und er wies 
ihnen, um feine Erfenntlichfeit zu bezeigen, ein jchönes Trinkgeld an. 
Er wußte ja, daß folde gedrudte Anfichten bis in die weite reinde 
ein viel befferes und anjchaulicheres Bild von der Bedeutung Münfters 
‚gaben, ala irgend eine Beichreibung. 

1570 jchenft Remigius Hogenberd) Wesaliensis eine Anjicht von 
Münfter und erhält dafür 8m. 1617 bittet Gerhard Alzenbad den 
Rat um das Privilegium, daß die bei ihm erjcheinende Anfiht Mün- 
fter3 niemand innerhalb Münfters während einer bejtimmten Frift nad: 
machen dürfe. (Abgedr. unter 1617.) Diefer aus zwei Blättern bejtehende 
Stih ift 117 cm lang und 36 cm breit; er trägt die Überjchrift: 
Westphaliae Metropolis Monasterium alias Munster und unten die 
Bezeichnung: Nicolas van Ringen delineavit und Gerrard Alzen- 
bach exc. Aus dem gedrudten Tert der Rüdjeite geht hervor, daß 
die Anficht 1618 zu Cöln erjchienen ift. ?) 


MW. Sauer, Die Beftrebungen Münfters nach Reichöfreiheit. Ztihr. des 
Ver. für Seid. u. Alttde. Weftf. Bd. XXX (1872) ©. 116. 
?) Freundl. Mitteilung aus dem Künigl. Kupferftih:Kabinett zu Berlin. 
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Eine ehr getreue Anfiht aus der Dogelperfpeftive rührt von 
Everhard Alerdindt!) her, der fi) Ende 1634 an den Rat mit der erfolg: 
reihen Bitte wandte, ihm einen Zufhuß zur Anfertigung der Platte 
zu gewähren. (Abgedr. unter 1634.) 1636 erfchien die Anfıdht. Ein 
ehr bejchädigtes und geflictes Eremplar davon befitt die Bibliothek des 
Altertums-Vereins zu Münfter. Da der Rand jchleht erhalten und 
überflebt ift, läßt fi) die Plattengröße nur annähernd auf etwa 
95 : 95 cm beitimmen. Da Dtaler Alerdind ein angejeffener Bür- 
ger Münfter® war, der Haus für Haus fannte, da er jorgfältig ar- 
beitete und ein Format wählte, das auch die Andeutung des fleinften 
Bürgerhaufes geftattete, jo bejitt diefer Plan unter der großen Zahl 
der andern einen bejondern Wert. Unten linfs fteht: Ferdinando 
primo archiepiscopo et electori Coloniensi, episcopo Monasteriensi, 
duci Bavariae, principi suo clementissimo Domino ordinibus patriae 
necnonS.P.Q. Monasteriensi gratiosissimis Everhardus Ale [rdinck] 
pictor ddAd MDCXXXVL ?) Oben reits: Reverendissimi serenis- 
simi archiepiscopi electoris Coloniensis diplomate cautum ne quis 
praesentem tabulam citra autoris voluntatem infra octennium aeri 
incidat aut incisam in suas ditiones importet aut venumdet, sub 
confiscatione exemplarium et certa poena eidem inserta. Datum 
Bononiae anno 1636. 

Einmal hat der Rat felbft auf ftädtifhe Koften eine Anficht der 
Stadt anfertigen laffen und zwar im Jahre 1658. Damals erfüllte 
ftolze Befriedigung über die Tapferkeit und Teltigfeit, mit der man 
dem Bilchof begegnet war, die ganze Bürgerjchaft. 

Der Stich zeigte Münfter mit der Belagerung durd) den Bilchof 
im Iahre 1657. Die ganz erheblichen Herftellungstoften laffen auf ein 
ehr großes Format jchließen. E3 ift mir nicht gelungen, ein Eremplar 
diejes Stiches nadjzumeifen. 

Ebenjo jchmeichelte e8 dem Rate der Stadt, wenn ihm Gelehrte, 
Mufiker und Dichter ihre Werke überreichten, und er ließ e8 aud) in 
diefen Fällen an hohen XTrinfgeldern nicht fehlen.?) WBermerfe bier: 


Wohl von dem jüngeren Everhard Alerdind. Sn dem Gefucdhe nämlich 
ift von mutterlofen Waifen die Rede, was eher für den jüngeren, 1622 in die Gilde 
aufgenommenen, al3 den älteren, 1609 zugelaffenen jpricht. 

?) Diefe ganze untere Iinte Ede ift ergänzt und aufgeflebt und die oben ftehende 
Widmung in Tue darauf gezeichnet. Ob die Worte richtig fopiert find, ift nicht 
fider; für Alerdinck ift 3. ®. Ale geichrieben. 

°) Wenig freundlid wurden 1564 Bücher Hermann Hamelmanns zurücgemies 
fen, wenn aud) das Zrinfgeld nicht ausblieb. Grutamts:Redhn.: Item den maendach 

12* 
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über find in den Stadtredhnungen bis zu Chriftoph Bernhards Zeiten 
ungemein häufig. 

Bon einer eigentlichen jtädtifchen Bibliothef hören wir in den 
Rechnungen nichts. Dagegen hat das Ratsprotofoll von 1644 einen 
DBermerk betreffend die Aufftelung der Bibliothek, welche zum Sande 
außer feiner Kunfttammer der Stadt vermadjt hatte. Diefe zum San: 
diiche Bibliothek verfam jpäter in Folge von Verwahrlofung ganz und 
gar; 1776 wurde ihr DBerfauf beichloffen. Was aber aus feiner Kunft- 
fammer geworden tft, weiß man nidt. Solde Kunftlammern waren 
eine eigenartige Erjeheinung in der Kunftliebhaberei des 17. Yahrhun- 
dert3 bis in das 18. hinein. Man veritand darunter Sammlungen, 
in denen nebeu wirkliden SKunftwerfen merfwürdige Künfteleien und 
Spielereien der Handwerker, wunderlihe Naturerzeugniffe und allerhand 
Raritäten und Kuriofitäten aufbewahrt wurden. 


Feflungswerke und Armierung der Sfadt, 


Nach der Eroberung im Jahre 1535 war die Stadt troß ihrer 
vortrefflihen Befeitigungswerfe !) einige Jahre Hindurd in einem 


na Assumptionis Mariae virginis, als den 21. Augusti sint einem erb. rade 
behandet und togestalt etliche latinsche gedruckte boke, so meister Hermannus 
Hamelmannus demselbigen rade dedicert hadde und presenteren laten, doch 
ein rat heft sie nicht angenommen, sondern bevolhen, dat men den bodden 
die boke wedderum behanden und twe daler tor verehrung geven solde, wie 
solchs geschein, und dem bodden angesacht, ein rat neme solche boke nicht an, 
derwegen solde er andere darmede verehren etc. 4 m. 

Am Jahre 1562 überreichten zwei Mufiter dem Rate eine Kompofition, doch 
mit verfchiedenem Erfolge. 

Brutamtd-Redhn.: Item den 22. Junii ut bevel der borgermeister und 
etlicher vam rade einem ut hertzogen Augusti van Sassen lande als desselbigen 
hertzog musico, genant meister Johannes Wirckerus Öschacensis, so einem 
erbaren rade ein kunstrike musick aver Te deum laudamus mit 6 und 5 stem- 
men und uf twischaff BL dedicert und geschenkt 12 daler und dem 
bodden 1'/, daler is 27 m 

Item up dem maendach na Assumptionis Mariae heft Jacobus Serngne 
musicus einem rade ein stucke mit 5 stemmen intitulert „Fratres hoc scientes 
tempus, quia hora est de somno surgere“ schenken, solches wie ut bevel des 
raits emme weddergegeven und emme derwegen tor vereherunge dannoch ge- 
ven '’, daler is 1 m. 

)v Schaumburg, Zur Gef. der Befeftigung der Stadt Münjter, in ber 
Ztihr. des Ver. für Geld. u. Alttde Weitfalens Bd. XVI. (1855) 6, 159 ff. 
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Ihlehten Zuftande der Verteidigung. Thore, Mauern und Wälle hatten 
durch die Belagerung und Erftürmung arg gelitten, und anfangs gejchah 
wenig für die Ausbeflerung der Schäden, da die Landesregierung die 
Neuentwidelung der Stadt mit allen Mitteln niederzuhalten fuchte. 
Sobald aber Münfter durch den Reftitutionsreceg von 1541 die Selb- 
ftändigfeit in der Verwaltung feiner Angelegenheiten und aud) feine 
Kechte bezüglich der Gelhüge und der Kriegsvorräte zurüderlangt hatte, 
gab es fih mit rührigem Eifer daran, den fchühenden Befeftigungs- 
gürtel wiederherzuftellen und zu verjtärfen. Um aud nad außen hin 
fund zu thun, daß es wieder die frühere Stadt geworden, mußte Qudger 
tom Rinf alsbald die ftädtiihen Wappen neu in tyarbe jeßen. 
Mit angeftrengtem Tleiße wurde die Armierung der Wälle ergänzt und 
der nötige Borrat an Handfeuerwaffen beihafftt. Von ca. 1545 bis 
1555 goß ein Meifter Tonies (Antonius) in Münfter felbjt mehrere 
Stüde, Feldihlangen und fonjtiges Geihüß; 1552 belohnte ihn der 
Rat, weil er fi) in der Stadt einheimisch gehalten und Arbeit, die er. 
anderwegen angenommen, abgejagt hatte. Er half auch bei den Ar- 
beiten auf den Befeftigungswerfen, foweit e8 in fein Fach) Ichlug, fleikig 
mit. Für Büchjen jorgten ein Meifter Johim (1544) und Ludger 
Buejjenmaefer aus Efjen (1549). Die erforderlichen Harnijche lieferte 
Sacob van Widdych, der wohl identiih ift mit dem 1551 aus 
Wejel herübergeflommenen Jacob Harnaleger. Auch) Meifter Tonies und 
SJohim waren wohl feine münfterijhen Bürger. Ein in Müünfter an: 
jäjliger Gießer war Bernd, der Gelb: und Glodengießer, der 1563 
und 1566 Gejhütße für die Stadt anfertigte. Auswärtige Meifter find 
wieder in den achtziger Jahren für fie thätig; an Adrian Bot, 
Büchjenjhmied zu Ellen, werden 1585 halbe Musfeten in Auftrag ge: 
gegeben; Hans Welfelind, Bürger zu Warendorf, erhält 1586 und 
87 bedeutende Summen für gelieferte eiferne Geihüße,; von Diderid) 
Burid von Efjen werden 1588 eine Anzahl Rohre gekauft. Man 
liebt, daß in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Efien eine 
leiftungsfähige Induftrie in eijernen Waffen beftand. !) 

Um 1594 jcheint e8 in Münfter an einem Glodengießer gefehlt 
zu haben; denn mit dem Neuguß der zeriprungenen Brandglode wurde 
Hermann don Efjen, Bürger zu Unna, betraut. Sie wird demnächft 
wieder im neuen Zurm der Lamberti:Kirhe ihren Plaß bekommen. 

Sn der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts wohnten zu Münfter 


N) Um bie Mitte des 15. Jahrhunderts bezog Münfter feine Eijengejhüe 
aus dem Sauerlande, wo befanntlih damals eine Tebhafte Waffeninduftrie blühte ; 
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die tüchtigen Gloden- und Geichüßgießer Heinrid) Caejem (Caesman) 
sen. und jun. 1610 goß der ältere fünf grobe Stüde, von denen 
eines den Namen „die Nachtigall” befam. Um 1635 goffen beide für 
die Stadt mehrere Gefüge, deren fünftleriiche Verzierung Groninger 
modelliert. Der ältere ift au als ein tüchtiger Glodengießer be- 
fannt. Ym Jahre 1600 bat er Bürgermeifter und Rat feiner Stadt um 
eine Empfehlung nad) Horftmar, wo Gloden umzugießen waren, und 
unterjtüßte fein Gejucd) (abgedr. unter 1600) durd eine jehr anerfennende 
Beicheinigung über den ihm wohl gelungenen Guß dreier Gloden zu 
Ochtrup. In Münfter fteht auf der „Katharinenglode” des Lamberti- 
turmes Henrid) Gaefem ala Mkeifter. !) 

Als Gefhüggießer wird in den Rechnungen von 1542 und [päter 
ein Marcus Steyger genannt, dem Bernd Neuhaus für ein Stüd 
ein Bild des Mars, für ein anderes ein Bild der Bellona lieferte. 

Auch blühte in Dlünfter das Handwerk der Bücjjenmader und 
. Waftenichmiede. Viel wurde feit dem Anfange des 17. Jahrhunderts 
Dirit Krater, Büchjenihmied, von feiten der Stadt beichäftigt. 
Zahlreid) waren auch die Waffen: und PBanzerjchmiedte.. Von einem 
Künftler in diefem Tahe, Heinrich Anvep, deffen Wiege in Münjter 
ftand, und der vielleicht dort lernte, wird fpäter noch die Rede fein. 

Die Gelb, Gefhüt: und Glodengießer, ebenfo die Büchfenmadher 
und Waffenichmiede gehörten zur Gilde der Schmiede. 

Eine eigenartige Erjheinung ift der Laienbruder Yohannes 
Paris aus dem Objervanten- oder Minoriten-Ktlofter zu Mlünjter, der 
zwiichen ca. 1630—50 viele Gloden goß,?) nicht ohne daß fi die 


die im Stadtardiv erhaltene Kämmerei-Rehrung von 1448 enthält folgende bezüg: 
liche Poften: 


Item noch vor twee iseren bussen slangben und ein ok twe luttike 


etzlike mit twen kameren 32m3s. 
Item vor 19 kleine iseren bussen etzlik mit twen kamern uth dem 
Zuderlande 16 m 10',, 82 d. 
Item grotter bussen und slangen tsamen 34 mit 62 kamern 254 m 38 s. 
Item 83 isern klote to den slangen isern bussen. 11m10s. 
Item to verloen dee bussen, de hir tobreken, den bussenmester weder 
heem to leveren int Zuderland. 7, m5d8. 


1) Sie hat die Anfehrift: Catharina mihi nomen dat fulmina pello — et 
jJubeo mortis te meminisse tuae. Henrich Caesem anno Christi 1619 cıvis 
hujus urbis me fecit; frbl. Mitt. des Herrn Regierungsbaumeifters Hertel. 

?) &o für Albadıten 1631, Böfenjell 1636, Nienberge 1649 (LKuborff, Ldfr. 
Müniter S. 12, 48, 112); für Olfen 1634, Seppenrade 1634 (Ludorff, Kr. Lüding- 
haufen ©. 78, 95) u. f. w. 
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Gilden dadurch beeinträchtigt fühlten. Etwas fpäter goß aud ein 
anderer Paris, mit Vornamen Anton. 

Als Ehriftoph Bernhard 1661 die Selbitändigfeitt der Stadt ge: 
brochen hatte, brauchte dieje für die Armierung der Befejtigungswerfe 
feine Sorge mehr zu tragen. Sie unterftandeu feitdem der militärtichen 
Gewalt der Bilchöfe, die ihre privilegierten Gelchüßgießer hatten. 

Die jeit dem Ende des 17. Jahrhunderts für das Stift Münfter 
thätigen Gteßer waren vielfach zugewanderte Künftler, wie Gottfried 
De Lapey!) (ca. 1670— 1700), die verjchiedenen VBoigts und Friden 
im 18. Jahrhundert, ferner Mabillot, Yoh. Michael Stodey, 
Hochfürftliher Münjteriicher Stüd- und Glodengießer in deilen Ietem 
Drittel, und die Betits!) feit dem Ende des genannten Jahrhunderts. 
Sn Münfter war zwilden ca. 1720—50 ein vielbeichäftigter Gloden- 
gießer Johannes Schwey3. 

Tür die Befeftigungsbauten z30g der Rat einige Male auc) fremde 
Ingenieure Hinzu. So entwarf 1580 Nidel, der Baumeilter von 
Eleve, Pläne für Rundele, 1587 ein fremder Ordiniermeifter Gorne- 
lius Algerus folde für das Maurit- und KLiebfrauenthor. Um 
1633 war als ingenieur ein Knidenberg ?) beihäftigt. 1648 holte 
man den MWerfmeilter Giliams, Bürger von Antwerpen, zur An: 
lage einer Befeitigung, eines halben „Monds“, am Streuztor (der Ver: 
trag abgedr. unter 1648). In Ehriftoph Bernhards Dienften ftanden die 
bedeutenden Ingenieure Bernhard Spöde und Peter PBictorius, ’) 
diefer war aud ein thätiger Ardhitelt. Eine noch größere Wirkjamkeit 
entfaltete Gottfried Lauren; Pictorius bis ca. 1725. Als geift: 
reiher Baumeijter, der im 18. Jahrhundert zu Münfter jo hervor: 
ragende Bauten jhuf, wie den Erbdroftenhof und das Schloß, übertraf 
fie der General Schlaun.!) Sehr tüchtige Baumeifter waren aud) die 
beiden Xippers. 


1) Kontrakt zwifchen Ybtiffin und Dechant von Überwaiier einerjeit8 und 
Blodengießer Bodefridus de Xapey anderfeits über den Buß zweier Sloden 
(Broßen- und Xotenglode) von 1694 Mai 13, famt Quittungen im Staatdardiv 
zu Münfter St. F. A. IV L 8. — Unerbieten des Alerius Petit von der Meierei 
von Herzogenbufch betr. Neuguß einer Glode für Überwaffer von 1802 pr. 30. 
ebenda St. F. A. IVL 11. 

?) Vergl. Stabtarhiv XIV 88a. 

3) Über diefe und die folgenden Baumeifter vergl. Nordhoff, Die Kunft: und 
Geihichts-Dentmäler des Kreijes Warendorf ©. 67 f. 

+) GBurlitt, Sefchichte des Baroditiles und des Rococo in Deutfchland, ©. 360, 
365, 446, 480. 
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Goldfchmiede. 


Eine der angejehenften und wohlhabendften Gilden Münfters war 
die der Goldjchmiede. Bon alters her bedeutend, hatte fie ihre glanzvollite 
Zeit während der Hoc: und Spätrenaiflance. 

Keriienbroch erzählt von den Goldichmieden, die für den Lurus 
des Wiedertäuferfünigs arbeiteten. Ob einige von ihnen nad) dem 
Zulammenbrud) feines Reiche8 wieder in Münfter zugelaflen find, 
wiffen wir nicht ficher; dagegen ericheint es ala wahrjheinlidh, daß die 
älteften in den Gildebüchern ?) genannten Mteifter Thon vor der Wieder: 
täuferherrichaft dort anjäjfig waren. 

Der erfte Arbeiter in Edelmetall, dem wir nad diefer Zeit in 
den ftädtifchen Rechnungen begegnen, ift Johann Sjermann. Er 
chnitt 1536 oder 37 für Münfter das große Stadtfiegel 3) und das 
Kleinere Sefretfiegel in Silber; jenes wurde 1778 zur Bejtreitung der 
Koften eines neuen Stahlfiegels verkauft; diejes ift wohl dasjelbe alte 
Sefretfiegel, welches heute im Stadtardjiv aufbewahrt wird, eine jau: 
bere und anfprechende Arbeit. Johann ermann trägt den Namen 
einer Boldihmiedsfamilie, die Shon im 15. Jahrhundert in Münfter 
angetroffen wird. 4) hr gehörten aud) die beiden Deinridhe an, der 
Ältere und der Jüngere (Neffe des X.), von denen der erfte 1600 in 
hohem Alter, der andere 1632 ftarb. Der ältere, vielleiht ein 
Bruder Johanns, wurde von der Stadt feit 1548 mit vielen Aufträgen 
beehrt. Alte Meifter find aud) Laurenz Gryfe, Gerd Osswald 
und Bernd Dribus; Gryfe und undOsswald waren vor der Reftitu- 
tion der Gilden, aljo vor dem Jahre 1553, die vom Rate eingejeßten 
Derweler des Goldiehmiedeamtes, Oswald und Drihus nad) erfolgter 


') Detmer, Kerlienbrod ©. 650 ff, (Münfter. Geihau. Bd. V). 

?) Vergl. meinen Auffag über „Münfterifhe Soldichmiede" im Kunftgewerbe- 
blatt für das Gold», Silber- und TTeinmetall » Gewerbe 1896 Heft 3_ 95. 86 ff. 
Krumbholg, Gewerbe Münfters, Urkunden und Alten ©. 243 ff. . 

°) Die Siegel der Stadt hatten die Wiedertäufer zerftört ; in dem auf ©. 169 
erwähnten Flugblatte heißt e8 darüber: Waß man auff dem Rathauß und auff 
der schreiberey inn kästen finden mochte von briefen syglen, als nemblich das 
gros Sigl, da sanct Paulus haupt inn stund, ist zerhawen und die bücher und 
privilegia und alle verprennt. 

*) Staatsarhiv zu Münfter, Alter Dom C 28, Rednungen, 1494 95, 97, 
wird ein Goldihmied Heinrid fermann genannt. 
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Reftitution die erjten Gildemeifter. Nicht lange darauf mußte Dsswald, 
der eigentlicd Gerd von Heyden gen. Osswald hieß, die Stadt verlaffen, 
da er fi) der Yalldung jeiner Geburtsurkunde jhuldig gemacht hatte. !) 
Er führte in diefer Sache einen langwierigen Streit mit dem Nat der 
Stadt. Nach) 1560 weilte er ald Goldfchmied in Osnabrüd. 2) 

1566 nennt zum erften Male die Grutamt3-:Recdhnung den Mteiiter 
Davıd Anvep,?) eine bedeutjame Perfönlichkeit unter den münfterifchen 
Goldihmieden, bei der wir zu verweilen haben. Davids Vater könnte 
jener Johannes Knvep, Bürger aus Kübel, gewejen fein, den bald nad) 
der Eroberung die Regierung Mlünfters zur Verantwortung z30g, weil er 
mit einem andern zujammen in einem Garten Lieder Martin Luthers 
gejungen hatte, 4) und Davids Bruder der Organilt Johannes Knvep, 
der in den Kirchen Münfters die Orgel }pielte. 5) David Knoep war 
viel auf Kunftreifen. 1567 bezahlte der Rat ein Silbergefäß, das 
jener aus Ahtwerpen mitgebracht hatte; 1575 bezeugt Anoep, daß er 
eine ihm amvertraute Summe an Hans Gtegemann bei Apenrade 
(Schleswig) *) ausgezahlt habe; 1598 beforgt er in Nürnberg dem Rat 
zu Münfter ein Silbergeihirr ; im September desjelben Jahres Ichreibt 
er an ıhn aus Trankfurt,; 1599 it er wiederum in Nürnberg. 
MWahrjcheinlih hat er aud) Italien gejehen; denn Kerjienbrod erzählt, 
daß die Stadt den Ring Jans von Leyden an ihn verkaufte und nennt 
ihn dabei einen Künftler, der durch den Ruf feiner Kunft auch unter den 
Stalienern berühmt jet.) Aus einem DBermerf des Ratsprotofolles von 
1602 ergiebt ji, daß er zwiichen 1601 und Dezember 1602, ficher wohl 
in Münfter, geitorben ift. Der Kinvep von Nürnberg, der 1603 zu Münfter 


1) Bergl. die Münfter. Ehroniten von Röcdel, Stevermann und Corfey (Bd. 
III der Bejhhichtsquellen des Bistums Diünjter) hsg. von Janfjen, S. 29. 

?, Philippi,’ Zur Gefhichte der Osnabrüder Goldjchmiedegilde, in den Mit» 
theilungen des Vereins für Gefhidhte und Landesfunde von Odnabrüäd XV (1890) 
©. 348. 

3) fiber die a Knoep handelt zul Lüpows Zeitiehr. für 
bild Kunft X ©. 85 ff., XI ©. 220 ff. 

*) Die Münfter. Ehroniten von Röcdell u. f. w. ©. 234. 

ö) So in ber Lambertifirhe 1593 und 1594; er erhielt 50 m Zommer: 
und 50 m Winterlohn; j. die Kirhenrehnungen diefer Jahre. Auch wird der 
Drganift Kinvep in den Protofollen des Domlapitels 1595 fol. 133, 143, 1596 fol. 9 
(Staatdardiv) genannt. Nordhoffs Annahme, daß er Schlofjer gewvefen, ift nicht richtig. 

°) Aus Flensburg ftammte der Soldichmied Marcus Leve, ein gewaltthätiger 
Mann, der 1585 auf fein münfter. Bürgerredht verzichtete (Rats-Prot. 1585 fol. 39, 
1576 fol. 76, 1582 fol. 52). ©. aud Krumbholg a. o. O., Urt. u. Alten ©. 246. 

') Detmer, a. 0. ©. ©. 655. 
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eine Summe einklagte (Ratsprotofoll), jheint fein Sohn Heinrich ge: 
weien zu fein, ber al3 Verfertiger einer prächtigen Rüftung des Kur: 
fürften von Sadjjen befannt ift.!) Diejem Heinrich ftellten die Gilde: 
meister des Goldfchmiedeamtes 1619 ein Zeugnis über jeine eheliche 
Geburt aus, worüber ein langer Vermerk in da3 Ratsprotofoll aufge: 
nommen wurde. Dort erfahren wir aud, daß ein Bruder Heinrichs 
als Doktor in Rom veritarb. 

Yn David Knveps Perjon vereinigten fich der bedeutende aus: 
übende Künftler und der vornehme Kunfthändler. Don feinen weiten 
Reifen wird er den Kunftkreifen feiner Stadt neue Anregungen und 
neue Tyormen mitgebracht haben. Auch darf er den Boten beigerechnet 
werden, die die Zierformen der Renaiffancee nah Schleswig-Holftein 
trugen. Die Renaiffance = Kunjt diefer Landjtriche fand ja in Be: 
ziehungen zu der Weitfalens. ?) 

1570 begegnen wir Johann Berkenfeld (} 1600), der zu 
Köln feinen Wardeineidb thun fol und |päter häufiger als foldher ge: 
genannt wird, dann Johann Potth off (F 1605), der fid) im Gold: 
ichmiedehandwerf 3) nicht weniger auszeichnete, ala im Stempeljchneiden. 
Da er bereits in Warendorf „für und rok‘“ gehabt, d. h. fih Jelbit- 
ftändig niedergelaffen hatte, wies ihn die Gilde in Münfter ab. Vierzehn 
Yahre Hindurch machte er vergebliche Anjtrengungen, um zugelafjen zu 
werden, bi3 jchließlich höheren Orts feine Aufnahme erwirft wurde. 
Für den Rat hatte er ala Stempeljchneider aber fchon vor Ddiejem 
Yahre gearbeitet. Weiter Gerd Meier (F 1612). Bon 1612 bis ca. 
1630 wurde aus der Zahl der münfterifchen Goldichmiede feiten3 der 
Stadt faum ein anderer mit Arbeiten betraut ald Hermann Pott: 
hoff.) Er gehörte zu den wenigen münjterijhen Mteiftern, die außer: 
halb Münfters ihre Lehrlingszeit durhmadten. Es war ihm vergönnt, 
feine Jugendjahre in Nürnberg zuzubringen, wo B. Yamißer Jein Lehr- 
meifter war. 1599 wurde er zu Münfter als Gejelle zugelaflen, 1607 
als Meiiter. 


') Vergl. Nordhoff 1. c. 

?) Dierüber handelt Denelen, Erfter Bericht des Mufeums Dithmarfiicher 
AltertHümer in Meldorf ©. 115 f. 

), Bergl. Krumbholg a. o. O., Urk. u. Alt. ©. 247. Bwei prädtige ge» 
triebene Zilberfchalen im Befite ber Familie Ulrih zu Münfter mit Verzierungen 
in Email und Reften Talter Ladfarbe, die ald Meifterzeichen ein P neben dem 
Beihauzeihen ber Stadt Münjter tragen, dürfen auf ihn zurücgeführt werden. 

+) lIber Hermann BPotthoff vergl. Nordhoff, Bonner Yahrb. LXXVII 
©. 159 ff. und meinen obengen. Auffaß. 
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Bon feinen Schöpfungen hat fich ein vortreffliches Werk erhalten, 
der Schild der Boldichmiedegilde in Münfter vom Jahre 1613. Hit 
aud) der Verbleib des Originals, das fi noch im Anfang diejes Jahr: 
hunderts im Belige einer münfterifhen Goldichmiedsfamilie befand, in 
Dunkel gehüllt, jo geben doc eine Anzahl guter Nachbildungen in 
Metall ein getreues Abbild. !) Schon diefes Werk allein fichert ihm 
einen ehrenvollen Bla unter den deutichen Boldichinieden. 

Die Harthörigkeit, mit der er |chon Ende der zwanziger Jahre 
behaftet war, jcheint ihn jehr reizbar gemadjt zu haben. Denn er 
liegt um 1626 mit feinem Amtägenofjen Balfe in jtändiger Tehde, jo 
daß der Rat jchlieplich zu einer Strafe greifen muß, um Balfe für die 
vielen Beleidigungen, die ihm ‘Potthoff zugefügt hatte, Genugthuung zu 
geben und Potthof von weiteren abzujchreden. 

Er Itarb 1635. Soweit wir urteilen fünnen, waren er und 
SKnoep die‘ bedeutendften münfterifhen Goldichniede der Re: 
naiffancezeit. 

Sein Sohn Johann trat in die Fußftapfen des Vaters und 
Großvaters; aud er war ein tücdhtiger Goldichmied und Stempelfchnei: 
der. Seine Gejellenzeit hatte er benußt, um fi in der Welt umzu: 
jehen; er war fogar bis nad) Franfreid) und England gekommen. ?) 

sn den Stadtrechnungen und Ratsprotofollen fommen außerdem 


') Abgebildet bei Bucher und Gnauth, Das Kunfthandiwert IT (1875) Taf. 
X. — Wildrand, Zehnter Jahresber. des Hiftorifch. Ver. für d. Brafih. Ravensberg 
und Bielefeld, 1895. — In meinem oben zitierten Auffaße S. 91. 

7) Staatsardid zu Münfter M. L. A. 37 Nr. 35. 

1635 September. Protokoll aufgenommen vom Dr. jur. Joh. NRonter zu 
Münfter, darüber, daB drei vornehme münfterifche Boldichniede Melhior Baldke, 
Michael Bühren und Gerhardt Beveren eidesjtattlih die thatfächlidyen Angaben in 
einer Bittihrift Johann Potthoffs um Llnjtellung als bifchöfliher Münzmeifter be- 
fräftigen. 

Aus ber Bittihrift: „... dass ich das goltschmedder ambt in dieser 
stadt bei meinen vatter gottsahlig Herman Potthoff und nachgehends zu Colln, 
Franckreich und Engellant dermassen aferfolget, auch wurklich verübt, dass 
8o woll hohe, als niedrigen stands persohnen, wie auch des goldschmidts 
ambts gildemeistere und andere ambtsbrudere darahn ein guet begnügen 
gehabt .. .* 

Aus der Belräftigung: „... dabeneben auch sein meisterstuck dermassen 
ins werk gestellt, dass die ambts gildemeister oder verweser mehr als damit 
freidig gewesen, sonsten auch in siegel und stempelschneiden oder stechen, 
so das principalste, welches zur münze gehörig, wie dan solches auch an den 
durch gemelten Potthoff gemtinzten, geschnittenen und verfertigten thalern zu 
ersehen, dermassen erfahren .. .* 
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vor: Hermann Balke, der Berfertiger bes jchönen Spielmannswappens 
im Triedensfaale (j. S. 173) Michael von Buren (murde Meifter 
1612, + 1655), Meldior Balte (M. 1613, + 1659), Johann 
Stilfing (M. 1620), BSoddert Beveren (M. 1620), Her: 
mann Böhmer (M. 1634, F 1678), Johan Scharlafen (M. 
1639), Henri Holjhher (M. 1640), Godfrid Storp (M. 1663), Io= 
bann tom Hulfe (M. 1676), Henri Hertlief jun. (M. 
1700), Hendert Albert Pislinger (M. 1730). Henrid 
Hertlief sen., der Vater des jüngeren, hat der Dtünfterifchen Gilde 
nicht angehört; er war jeit 1660 der Boigolbjmied Chriftoph Bernhards 
und als jolcher privilegiert. !) 


Die Arbeiten der münfteriihen Goldichmiede find an dem Be- 
Ihauzeihen der Stadt erfenntlih, das neben der Mteiftermarfe einge- 
ihlagen il. && hat die Form des Wappens der Stadt Münfter, eines 
Schildes mit magerehtem Querbalten. Seit 1588 verwalteten Die 
Gildemeifter der Goldfhmiedegilde im Auftrage der Stadt das Amt, 
jämtlihe in Münfter hergeftellten und für gut befundenen Silberar- 
beiten mit jenem Beichauzeichen zu verjehen.?2) Dadurch wurde befon- 


!) Staatsardiv zu Münfter, M.L. A. 51 Nr. 15. 

Von Gottes gnaden wir Christoff Bernhard, bischoff zu Münster... 
tuen kunt und fuegen zu wissen, demnach uns Henrich Hertlieff under- 
tänigst zu erkennen gegeben, uns auch geruhmet worden, dass er in der golt- 
schmiedekunst sonderlich erfahren, mit bitt ihnen in unseren diensten aufzu- 
nehmen, und wir dan bei unserem hoff mit keinem goltschmidt ietziger zeit 
versehen, denselben aber hochnötig haben, als haben vorgemelten Henrichen 
Hertlieff zu unseren hoffgoltschmidt auf- und angenohmmen, gestalt er sich 
dan, wie einem getrewen diener wolanstehet und geburet, verhalten und hin- 
gegen andern unseren bedienten gleich die freiheit geniesen wirt, das ist unser 
ernstlicher wil und meinung. Urkunt unsers hantzeichens und secrets-sigels. 

Ludgersburg 15. Febr. 1660. Christopff Bernard. 

NordHoff, Die Kunft: und Geihichts « Denkmäler des Kreifes Warendorf 
©. 116 hat zwifhen dem älteren und jüngeren Hertlief nicht unterfchieden. Der 
ältere war 1681 nicht mehr unter den Lebenden. 

?) In den Beitimmungen bes Rats für die Nınter zwiichen 1538—1550 
heißt eö unter „Ordenunge und reformation der goltschmede wegen angestalt: 
Und was also an silberwerke up unse gesatte probe vermaket und verarbeidet 
wirt, des sall de mester mit sinem gewissen teken of merke sichtbarlicher und 
kentlicher maeten beteken und vermerken. 

Und daer mede hirinne ein gewisse bestendige ordenunge gehaldun und 
allerlei bedroch und geferlicheit vermidet moege werden, so willen wie einen 
erfarnen, kundigen, frummen, uprechten goltsmit darto und als voer einen 
probemester verordnen, und uns denselven darup beedigen und verplichtunge 


Golbfhmiebe. 189 


ders die Gewähr gegeben, daß das verwandte Silber den in Mtünfter 
vorgefchriebenen Tyeingehalt hatte. Die äußere Form des Gchildes 
wechjelt beim Beichauzeichen im Laufe der Zeit; Yahresbuchitaben aber 
finden fih nie. Das Meijterzeichen führte meistens den Anfangsbud- 
ftaben des Hausnamens de3 Meifterd oder die des Vor: und Haus: 
namens neben einander oder in Ligatur. 

ym ganzen waren von der Wiedertäuferzeit an biß zur Auf: 
hebung des Fürftbistums in Münfter an die 130 Goldfehmiede thätig. 
Aus ihrer Schar wird die Stadt wohl die bewährteiten befchäf- 
tigt haben. 

Bon Werken der münjterishen Goldihmiede hat fi in privatem 
und firhliddem DBefite eine folche Anzahl erhalten, daß ein Urteil über 
ihre Leiftungsfähigfeit wohl möglich ift. Ihre Technik und ihr Geihmad 
find lobenswert. Dagegen nimmt mit dem Ende der Renaifjance 
bei ihnen die Yähigfeit ab, die Yormen des menalıden Körpers in 
richtiger und chöner Weile darzuitellen. 

Noch wäre zu erwähnen, daß auch auswärtige Sitberfocheni viel: 
fah in Münfter Eingang fanden. Zwar war e8 nad) den Gilderollen 


doen laeten, dat he alle gemakede und verwerkte silver oder werkstucke of 
ander silver-geschir, et sin schaelen, becker-stoipen, kannen, schuttelen, leppel, 
scheiden of ander klenode etc nichts utbescheiden, mit flite besichtigen und 
up sinen ed proberen sall. Und zo et selviger an siner rechten probe uprecht- 
lich und unmangelhaftich befunden worde, sall alsdan daernegst und geiner 
ander gestalt derselve probmester sodanes oick mit unser statzmarke of teken 
nefen des mesters angeslagen teken vermerken und dermaeten approberen und 
beoirkunden. (Krumbholß a. 0. ©. ©. 66.) Und daer mede uns oik eins ideren 
goltsmitz teken of merk hinfurder moege bekant sin und datselvige nicht ver- 
andert werde, und sust to vermidunge allerlei geferlicher ungetruwe hande- 
lunge etc. so sullen alle semtliche ingesettne mestere dieses amtz nu vortmer 
verplichtet sin, oer eigene gewontliche bekante teken up ein stuck blies of 
koppers (so bi uns, dem raide, sall bewaert werden) to slaen und dat selvige 
stetz unverandert to holden, bi verluest des amtz. (©. 67.) 

Die jüngfte Goldfchmieberolle von 1588 beftimmte darüber Yolgenbes: 
3. Von probe. des silbers und zeichent der arbeit. Ferner sollen sie auch 
verarbeiden silver und die mark lödich nicht weniger als 14 lot weiniger '/.. 
Und wofern jemant dawider dede, soll dieselbe vom ampte nach gelegenheit 
der dat darumb gestraft werden; jedoch uf des amtz begerent einem erbaren 
rade nach veranderung des reichs schrot und korn, die prave to vorgeringeren, 
wie von alders gebrucklich, allezeit vorbehalden. Dessen soll kein meister 
einige gemachte arbeit von sich doen, so 2 lot helt, bevors sie dan von dem 
herrn und gildemeistern probirt und getekent ist, in sunderheit die, so dar ge- 
tekent konnen werden. (Krumbholß a. vo. DO. ©. 27.) 


190 Studien zur Kunftgefhichte Münfters. 


fremden, nicht zur Gilde gehörenden Goldfehmieden und aud) den Kauf: 
leuten nicht erlaubt, Silberwaren außerhalb der freien Märkte dort zu 
verfaufen. Doc durften die Gildebrüder felbft für ihre eigene Rechnung 
fremdes Silberwerf verkaufen, nicht aber in Kommillion für einen 
Tremden. Ste madten von diefer Erlaubniß gern Gebraud) ; jelbft 
Hermann Botthoff, obgleich er ficher den auswärtigen SKünitlern eben 
bürtig war, verkaufte Nürnberger Ware. 1611 bildete fih unter den 
münfterifchen Goldichmieden fogar eine „Societät des fremden Silber: 
werfes”, die eine Art Aktiengejelihaft war. Der Grund für diefe Er- 
icheinungen kann wenigftens in der Renaiflancezeit niht Mangel an 
fünftlerifcher Leiftungsfähigfeit der anfäjfigen Goldichmiede gewejen fein; 
er muß vielmehr darın gelegen haben, daß fie felbjt nicht jo viele 
Mare heritellen konnten, um die Nadjjrage der einheimifchen und aus- 
wärtigen Käufer zu befriedigen. Das Bedürfnis an Silbergejhirr war 
ja in jener reichen und prachtliebenden Zeit der Renaiffance ein ganz 
erhebliches; Fürften und Städte machten glänzende Gejchenke in Silber, 
prunfendes Silbergerät war der Stolz eines jeden vornehmen Haufes, 
und aud) der einfache Bürger, wenn er nicht arm war, verzichtete nicht 
darauf, fi) einiges Silberwerf anzulegen. Auch kommt in Betradt, 
daß die Nürnberger und Augsburger Silberarbeiten infolge der zum 
Teil Ihon fabritmäßigen Herftellung fi) beim Einkauf wohl bedeutend 
billiger ftellten und dem münfterifhen Goldjchmiede, wenn er fie zu 
den ortsüblichen Breifen oder aud) etwas billiger wieder verkaufte, 
einen leichten und guten Gewinn bradten. 

Die Yeluiten zu Münfter ließen viel bei Augsburger Goldjchmie: 
den arbeiten. !) 


Müngivrfen. 

Bermerke, die das Miünziwefen der Stadt?) betreffen, finden fid 
in den Ratsprotofollen bis 1660 Yahr für Jahr; fie handeln über 
Münztare, Neu: oder Umprägung des Geldes, Abftoßung Tchlechter 
Sorten, Zwiftigkeiten zwiljhen Stadt: und Domkapitel) wegen des 


ı) Bergl. Staats-Arhiv St. F. A. Gymnafium IT 1Nr20f,g k m 

?) Weingärtner, Kupfer-Münzen Weitfalens ©. 82 ff. 

3) dv. Olfers, Bemerkg. über das Recht des Domkapitel® zu Münfter, jowohl 
sede plena, al& sede vacante Münzen zu fehlagen, in der Ztjchr. des Ver. für Geid. 
u. Altkde. Weitfalens Vd. XV (1854) ©. 1 ff. 
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Münzene und fonftiges. Sie find für diefen Aufjat, entjprechend 
feinem Rahmen, nur dann herangezogen, wenn fie auch das Kunfthand- 
werk berühren, mit gleidher Auswahl auch die Nachrichten der Grut- 
und KämmereisRechnungen. 

Die Stadt Münfter hat nur Kupfergeld geprägt; fie begann da- 
mit zuerft im Jahre 1560. hr Verfudh, im Jahre 1647 die Erlaub- 
nis zur Gold- und Silberprägung zu erlangen, blieb ohne Erfolg. !) 
Nur einmal jhlug fie Silberftücde und das auf eigene Fauft im lekten 
Hocdgefühl ihrer Selbjtändigkeit, ald Bernhard von Galen fie 1660 
bart bedrängte. 

Zu ftädtiihen Müngzmeiftern wurden bis in das 18. Jahrhundert 
hinein tüchtige Goldjehmiede genommen. Sie fchwuren der Stadt einen 
Dienfteid, dody war ihr Amt nit mit einem beftimmten jährlichen 
Eintommen verbunden. Die Stadt ließ bei eingetretenem Bedürfnis 
die notwendige Menge Kupfergeldes jchlagen und bezahlte jedesmal die 
Drühewaltung des Münzmeifters nad) einer bejtimmten Tare. 

Die Goldijchmiede damaliger Zeit verjtanden fi) durchgängig auf 
das Siegel- und Stempeljchneiden. Die alten Rollen der münfterijhen 
Goldihmiedegilden jchrieben fogar als drittes Meifterftüd vor, ein 
Siegel mit Schild und Helm zu maden.?) So fonnnte e8 als ein 
Eingriff in das Amt gelten, ala 1598 ein fremder Siegelftecher in der 
Stadt Münfter zu arbeiten anfing. Da die Goldfchmiede ja mit der 
Behandlung der Metalle vertraut waren, fiel es ihnen leicht, fi) auch 
die Technik des Münzprägens anzueignen. 

Zuerit hören wir um 1561 von David Knvep als einem 
Meifter, der für die münfterifche Münze thätig war.?) Mit ziemlicher 


') Sn jenem 1647 dem SKongrefje überreichten Memorial lautet der erfte 
PBunft: Cum haec Civitas ab immemoriali tempore Jus habuerit atque in pos- 
sessione vel quasi ejus existat minorem Monetam cudendi ut eidem quoque 
concedatur imposterum Auream et Argenteam secundum Constitutiones Imperij 
libere cudere, si quidem hoc. legale, non modo omnes Civitates Imperiales, sed 
etiam quaedam Municipales uti Hildesium et alia exercent ... 

Bergl. W. Sauer, Die Beftrebungen Münftere nah Neichäfreiheit, in der 
Ftihr. des Ver. für Geich. u. Altkde. Weitf. Bd. XXX (1872) ©. 138 f, 115 f. 

) Krumbholg, a. 0. DO. ©. 234, 238. 

*%) Das Kirchenregifter von S. Lamberti nennt ihn 1561 geradezu David up 
. der monte (Münze): Item noch hebbe ick entfangen van David up der 
monte anno 61 des mandages in der krussewecken 3'’, daller vor ludegelt 
und van wegen sins affgestorvens gesellens Wulffs und wort in den steinwech 
begraven. 
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Sicherheit fann man ihm daher aud) den Schnitt der Prägeftempel zu 
dem erften münfterifchen, 1560 gejchlagenen Stupfergeld zujchreiben. !) 
Vielleicht ift der Niederichlag feiner Stempel da3 einzige, was fi) von 
feinen Arbeiten erhalten hat. Ihn Löfte der Mlünzmeifter Peter 
Coplin ab, der der Goldfchmiede-Gilde nicht angehörte und 1599 
wegen Falihmünzens „geihmodht” wurde. ?) Nach ihm bediente bie 
Münze Johann Potthoff d. W., ein bedeutender Stempelfchneider, der 
Ihon 1581 Münzftempel für die Stadt angefertigt hatte und 1599 ein 
Prägewerf aus Nürnberg bejorgte. 3) 


1599 ließ der Rat der Münze wegen aud) einen Boldichmied 
von Osnabrüd fommen. Mean wird nicht mit der Annahme fehlgehen, 
daß e8 Cord Delbrüd d. V.. geweien ift, ein in Nürnberg ausge: 
bildeter Goldihmied zu Osnabrüd, der dort von 1586— 1625 ftädtiicher 
Münzmeifter war und Tchöne Kupfermünzen prägte.) Die Stempel, 
die Johann Potthoff 1602 jchnitt, und die ihrer Yorm nad) fo 
lange Jahre hindurch gültig blieben, verdienen wegen ihrer jauberen 


1) Die Srutamts-Redhn. von 1560 und 1561 nennen ihn in den nadftehen- 
den Poften nicht mit Namen: 

1560. Item es heft ein erbar rat sambt older- und meisterlude verord- 
net to munten an koppergelde 1000 daler, des dan der muntener up dach 
Gereonis et Victoris to munten angefangen und 500 daler gemuntet, welchs 
man in der entfenknusse nicht gerekent, und an kopergelde und andern silve- 
ren payemente finden sall, und heft dat muntent an kopper, loen und andern 
unrait gekostet is 143 m 8 s 11'/, d. 

1561. Anno o so umbtrent Michaelis is van borgermeistern und rade 
ock older und meisterluden verordnet, vor 1 m [ille] daler koppergelt to mun- 
ten, welchs doch in dem jaire nicht vullenbracht ist worden, also dat damals dar- 
van gine rechenschup geschehen heft konnen, dewile averst datselve kopper- 
gelt im itzigen 61 jare ganz gemuntet ist, als an 8 s, 18,6d, 4 d, 2d, 1d 
na inhalt einer zettelen, so up dem gruethuese bi dem koppergelde van idern par- 
celen to befinden ist, des heft die daler gegulden 2 m, so stehet noch bi dem gruet- 
hhuese an koppergelde und zunst darvan up gewesseldem silvergelde, als men 
aldair finden wert is 2000 mark. 

2) Über ihn handelt Offenberg, Ztfchr. des Ver. für Gefch. u. Altkde. Weftf. LIV 
(1896) ©. 140 ff. 

s) jiber feine Thätigfeit al Münzer in Warendorf f. NorbHoff, Die Kunft- 
und Geihichts:Denktmäler des Kreifes Warendorf S. 34. Es ift mir aber fraglich, ob 
man da8 H. P. auf Johann (Hans) Potthof beziehen darf. Auf dem fiher von 
ihm herrührenden Stempel zu den münfterifhen Echillingen zeichnet er I P. 

*) Philippi, Zur Gejhichte der Osnabrücder Soldjchmiedegilde, in den Mit: 
theil. des Ber. für Bei. u. Landes. von Osnabrüdf XV (1890) £. 848. 
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und geihmadvollen Zurihtung volle Anerkennung. Iohann Botthoffs 
hervorragender Sohn Hermann wurde nad) ihm jtädtifher Münz- 
meijter, zugleid) war er auch) bifhöfliher.!) Auf Hermann folgte 1635 
im ftädtifhen Amte fein Sohn Johann d. %., ftatt deifen aber 
der Bilhof den €. Ketteler?) zu feinem Münzmeifter made. 
Lebterer ftellte auch die goldenen und filbernen ‘Friedenspfennige her, 
als 1648 der fyriede geichloffen wurde. Nad Iohann Botthoffs Tode 
ging das Amt des ftüdtiihen Münzmeilters auf Johann Schar: 
lafen über. Er fertigte auch den Stempel für die oben erwähnten 
Silberftüde von 1660. Auf Scharlafen folgte 1680 Johann tom 
Dulfe. In den eriten achtziger Jahren des 17. Sahrhunderts fchnitt 
auh Michael Bueren Münzftempel. 


Den Goldjchmieden und den als foldhen thätigen Münzmeiftern 
lag e8 auch ob, zweifelhafte Münzen und Münzjorten auf Gehalt und 
Gewicht zu prüfen. Außerdem hatten fie die Armen=,?) Wagen, Mühlen: 
und fonftige Zeichen anzufertigen. 

An Yahreszahlen erfcheinen auf der Prägung der Kupfermünzen 
Münftere 1560, 1581, 1602, 1740, 1750, 1758, die Aufftem- 
pelungen abgerechnet. Ohne Jahreszahl find die Heller geblieben, 
ferner einige 4 2 und 1 Pfennige des 17. Jahrhunderts und 1 
Diennige des 16.1) Die Neufchneidung von Münzjtempeln, wie fie fo 
häufig in den Stadt-Recdhnungen erwähnt wird, brachte Feineswegs 
immer eine gänzliche Abänderung des früheren Münzbildes mit fi). 
Wenn die Abnugung der alten Stempel die Herftellung neuer nötig 
machte, jo gab der Münzmeijter diefen mit Kleinen Abweichungen die: 
jelbe Form, wie fie die alten Hatten, folange bi3 ein neues Münzbild 


') Bergl. Staatsardhiv zu Münfter M. L. A. 37 Nr. 35. 

?) Gutadten der münfterifhen Räte vom 29. Dez. 1635 gegen die Perfon 
%oH. PottHoffs als Nachfolgers feines Vater8 im Amte eines bijchöflichen Vlünz- 
meijters, da oh. PVotthoff bereits Münzmeifter der Stadt fei und in deren Dien- 
ften ftehe, im Staatsardiv zu Dlünfter M. L. A. 37 Nr. 35. 

Beftallung Engelbert Kettelers als biihöflichen Müngzmeifterd an Stelle wei« 
land Hermann Potthoffs dom 22. Sept 1640 im Staatsardiv zu Münfter 
M. L. A. 37 Nr. 40. 

2) Bon den Älteren Armenzeichen, bie in den Grutamts-Recdhn. von 1550 u. 
1571 genannt werden, ift bis Heute nichts in der numismatiihen Xitteratur be« 
fannt. In den Sammlungen finden fi) nur die Armenzeihen von 1699. 

I Weingärtner, a. 0. 0. 
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durch) Beichluß des Rates eingeführt wurde. !) Die Zahl der bei den 
Kupfermünzen der Stadt auftretenden Typen ift daher eine geringe. 


Bildhauer. 


——— 


In Deutichland erlebten Plaftit umdb Malerei, nachdem fie im 
15. Jahrhundert und am Anfange des 16. eine fo glänzende Zeit ge- 
habt hatten, feit der Mitte diefes Jahrhunderts einen betrübenden Nie: 
dergang, um im 17. faft zur Bedeutungslofigkeit herabzufinfen. “Die 
Schuld trugen die vielen Kriege, die jeit der Reformation Deutjchland 
verwüfteten und erichöpften, die den Wohlitand untergruben und ben 
Künftlern die Möglichkeit nahmen, in Ruhe zu arbeiten und fih aus: 
zubilden.. Das fünftlerifche Leben litt unter dem religiöfen Streite nicht 
weniger, al3 unter den friegerifchen und politiihen Wirren. Die 
geistige Depreffton, die eintrat, war noch) da3 Schlimmfte. Sie machte 
Sinn und Verftändnis ftumpf für die höheren Ziele der PBlaftif und 
Malerei. Wohl manches edle Künftlertalent, das fonft fi zur Mteifter- 
jchaft einporgerungen hätte, blieb bet der Ungunft der Zeitverhältniffe in 
feiner Entwidelung zurüd oder verfümmerte gänzlid. Der Schönheits: 
finn konnte noch bis in die erften Zeiten des Dreißigjährigen Strieges 
wenigjtens an den Werfen einer mit Befhmad und guter Technik aus: 
geftatteten deutjchen Kleinkunft Gefallen finden. 

Wie Schon bemerkt, lagen die Bedingungen für die Kunft in 
der Stadt Münjter etwas beffer. Sie blieb ja feit der Wiedertäuferzeit 
bis zur Entzweiung mit Chriftoph Bernhard im wefentliden von dem 
Unheil des Krieges verihont. Für die Blaftif insbejondere war dann 
hier nod) zweierlei von großem Vorteile. Bau und Ausihmüdung 
von Kirchen in Stadt und Land braten den Bildhauern mande Auf: 
träge, und dann lieferten die nicht weit von der Stadt gelegenen Baum: 
berge ein trefflihes Steinmatertal. 

Bon jeiten des Rats haben die münfterischen Bildhauer ebenfo- 
wenig Förderung erfahren, wie die Maler. Nur zweimal gab er einen 
größeren Auftrag, und zwar ließ er 1646 die fünf Figuren unten am 
Rathausgiebel neu anfertigen. 


') So fommt ein 6-Pfennigsftüd mit ber Jahreszahl 1602 vor, welches mit 
1660 contrafigniert if. Weingärtner, ©. 85. 
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Die Entwidelung der Plaftit in Münfter feit der Wiedertäuferzeit 
ift von befonderem ntereffe deswegen, weil aud) in den Zeiten, wo in 
den anderen Bauen Deutfchlands tiefiter Verfall in der Plaftik herrichte, 
Dort einzelne fehr beachtenswerte, die Mittelmäßigfeit weit überragende 
Bildhauer lebten. 

Sn den Stadtrecjnungen fand ich während des 16. Yabehunderts 
nur den Namen eines Bildhauerd erwähnt, nämlich de Kohannes 
Beldenfnider, wobei e3 fraglid) ift, ob Beldenjnider hier ein ein- 
gebürgerter Familienname ift, oder ob er nur da8 Gewerbe de3 Johann be: 
zeichnet. Er baute zwifchen 1545 und 1580 mehrere Wappen für die 
Stadtthore und eins für die Ratsfammer. Diefer ohannes dürfte 
wohl nicht diefelbe ‘Berjönlichkeit, wie der an anderen Stellen genannte 
Sohannes Kroess (oder Krauss) jein, der no 1601 thätig war; 
er müßte denn zum mindeften ein Alter von 75 Jahren erreicht haben 
und nod) hoc) betagt ein rüftiger Arbeiter gemwejen fein. Bon FKroess 
hat fih ein aftenmäßig beglaubigtes Werk erhalten, nämlich der Hod)- 
altar in der PBetrisftiche des ehemaligen ejuitenkollegs, der jeßigen 
Gymnafialfiche. Über die erhaltene .abjchließende Bezahlung quittierte 
er am 16. Oft. 1601.2) Der Altar ift von einem verftändigen, ardji- 
teftonifhen Aufbau aus Säulen und Gebälf; das Ornament ift mit 
vielem Geihmad behandelt; die Köpfe der Figuren find ausdrudsvoll; 
Doch zeigen die Körper, daß der Meijter in der Kenntnis der Anatomie 
und der Proportionen Schwächen hatte. Biejelben Vorzüge und Mängel 
befigen die auf eigenartigen Renatffance = Konfolen über den Säulen 
ftehenden Wpoftelfiguren, die ich wegen des verwandten Stiles dem 
Kroess zuichreiben möchte. Er verfertigte 1601 auch eine Statue des 
Betrus oder Johannes vorn an oder vor dem Qurme der Liebfrauen- 
oder Überwafferfirche. 2) 


ı) Rontralt zwifchen Gisbert Nierbad), Rektor des Yefritenkollegs zu Münfter, 
und Dieifter Kohann Kroess, Bildhauer und Bürger zu Münfter, über Anfertigung 
eines Altares aus Alabafter, den die Yefuiten liefern, und Baumberger:Stein für 
bie Petri-Kirhe zu Münfter innerhalb zweier Jahre, und zwar für 616 Rthlr. und 
2 Malter Roggen, vom 15. Sept. 1599; nachjtehend der Quittungsvermert vom 
16. Oct. 1601; im Staatsarhiv zu Münfter St. F. A. Gymnasium II, 1 
Nr. 14 d. 

2) Ebenda St. F. A. Universität IV L 6, auf der Rüdijeite eines Kontralts von 
1601: Anno 1601 ipso die visitationis Mariae infra quartam et quintaın horam post 
meridiem mit meister Johan Kroess gehandelt vor den torn bi unser lieben 
frowen belde to maken imaginem S. Petri aut S. Johannis, dorvor gelavet 
6 rdir. und einen anstunt gegeven tom winkope, sovern als es wol ge- 


13* 
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Ebenfalls um die Wende des 16. und 17. Jahrhunderts treffen 
wir einen Bernd Catman oder Cotman Beldenfnider, der für bie 
Überwafferfirche arbeitete. Er lieferte dorthin zwifchen 1598 und 
1603 ein Saframentshäuschen und ein Mtarienbild.!) Einen jüngeren 
Cotmann, mit Namen Johannes, der wohl ein Sohn Bernards 
war, lernten wir bereit8 ala Berfertiger der früheren Statuen am 
Rathausgiebel (1646) Tennen. 

Sn die Zeit des 17. Jahrhunderts und den Anfang des 18. fällt 
die Thätigkeit der Bildhauer Groninger, die Jehr tüchtige Dleifter 
waren und auf einer fünjtlerifchen Höhe ftanden, wie fie in ihren Zei: 
ten nur von wenigen bdeutichen Bildhauern erreiht wurde. Bisher 
faum weiter ala in Münfter und dem Münfterlande befannt, verdienen 
fie es, in der Geichichte der deutfchen Blaftif zu Ehren zu kommen. &3 
wäre eine lohnende Aufgabe, ihre Werke zujfammenzuftellen, zu fichten 
und zu würdigen und die Ergebniffe diefer Arbeit mit den Nachrichten 
über ihr Leben zu einem Gejamtbilde der SKünftlerfamilie zu ver: 
einigen. j 

Ein Berfudh, diefe Aufgabe zu löfen, würde aber den Rahmen 
diejes Auffages bei weitem überjchreiten. 

Jh habe mid) daher auf das beichränft, was fich in den ftädtifchen 
Akten über die Bildhauer Groninger findet; dies ift zwar nicht viel, 
aber zum Zeil ganz eigenartig. Bereits 1615 begegnen wir dem älte- 
ften der Groninger, dem Meifter Gerhard. Er hat bei einem Gange 
über den Dtarkt den Baumeifter des Stadtweinhaufes mit verfteditem 
Spotte gefragt, was er denn da für Säulen anbringe. Der Rat, der 
hiervon hört, nimmt da3 ala Verhöhnung einer öffentlichen ftädtifchen 
Arbeit recht übel und belegt ihn jamt dem Amtsgenoffen Kribbe mit 
einer empfindlichen Geldjtrafe. Nun fucht fi) Groninger reinzumafchen 
und jchiet einen ausführlihen Bericht an die Alter: und Meifterleute 
und jpäter eine Bittihrift um Erlaß der Strafe an den Rat der Stadt. 


macht der fruwen noch '/, daler richs. In profesto Andreae erexit istam 
imaginem u. |. w. 

!) Etaatsarhiv zu Münfter St. F. A. Universität IV L 6, Stontraft zwifchen 
Dedant und Kapları von Überwafier und Berent Katman wegen des Unterbaueß be8 Sa- 
- framentshäuschene vom 27. Aug. 1598; desnl. über den Oberbau von Cantate 1601; 
beide mit Quittungsvermerfen Katmans. Auf der Nücdfeite des zweiten Kontrafts 
iteht: Imago S. Mariae virginis ante turrim 32 m 5 s. Kotman 6‘, r. dal. 
vor dat bilde und ein scepel weiten, vor dat upsetten 15 s, vor de steine to 
slipen 10 s, vor de tafelen to sniden in der kronen 2 richsdaler, dem maler 
ımester Claus L.uers 4 r. dal. 14 s, facit 32 m5s. 
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Diee hatte injofern Erfolg, ald die Strafjumme ermäßigt wurde. Der 
Bericht ijt deswegen beadhtenswert, weil Groninger darin Vertrautheit 
mit den antifen Säulenordnungen und Belanntihaft mit den Architekten 
der Römer und taliener fundgiebt. Man darf daher annehmen, dat 
Gerd auch ausgebildeter Baumeister gewejen tft. Er hat dem Hajfı- 
ciftiichen Stil vor der Fraufen, da8 Ornament häufenden, jonft aber 
nüchternen Bauart, wie fie am Weinhauje vertreten ift, den Vorzug 
gegeben. Er war der gelehrte Arditeft. Nach Künftlerart jcheint er 
einem guten Zrunfe nicht abhold geweien zu fein. Aber einjt (1632) 
bradhten ihn Schmähungen, die er gegen einen Albert tom Hulje in 
der Bezechtheit ausgeftoßen hatte, und nachheriger Ungehorjam gegen 
Die Alter: und Meifterleute in eine jehr Ichlimme Lage. Wier Jahre 
Später wurde der Rat durd) die Ftlage der Maler gezwungen, dem Sohne 
Berd3 zu verftehen zu geben, daß er als Steinhauer feine Malereien 
anfertigen dürfe. In melddem Verhältnis der Johann GSröninger, der 
1636 ein Mtuttergottes-:Doppelbild für die Ratstammer verfertigte, zu 
Berd !) ftand, vermochte ich nicht Feitzuftellen. 

Auch die jüngeren Groninger kommen einige Male in den 
jtädtiichen Akten vor, und zwar handelt e3 fich dabei meistens um Steuer: 
angelegenheiten. Maurit Groninger erfuhr 1674 die Auszeichnung, von 
GhHriftoph Bernhard zum Hofbildhauer ernannt zu werden.) Johann 
Wilhelm Sroninger ift 1701, nad) einem Dermerf des Ratsproto- 
toll aus diefem jahre zu urteilen, in die Bürgerichaft aufgenommen 
worden. Seine Meifterjchaft beweijen im Dom zu Münfter die Reliefs 
an den jeitlichen, fteinernen Ehorfchranten aus dem jahre 1720 und das 
Plettenberger Monument im Südflügel des öftlihen Querjiffes. 


') Verträge mit Gerd über Epitaphien, Alten aus einem fi anfnüpfenden 
Rectöftreite ıc. im Stadtardhiv XVII, 65. 
?) Etaat3arhiv zu Münfter M. L. A. 51 Nr. 19 (Kopie). Demnach ihre 
hochfurstl. gnaden zu Munster und Corvey, unser gnedigster herr eine nohturft 
zu sein befunden, in dero bedienung einen bilthawer anzunemen und ihro 
darzu Mauritz Groninger vorgeschlagen und seiner kunst wegen sonderbar ge- 
ruhmet worden, alss haben ihre hochfurstl. gnaden vorhochgemelt besagten 
Groninger zu ihren bilthaweren auf und angenommen. Thuen solches auch hie- 
mit und in krafft dieses offenen patents u. |. w. 

Wolbeck, 6. October 674. Christoff Bernhardt. 

Die Beitallungsurkunde felbft im Stadtardiv XVII, 69. 

Bittfhrift Johann Miaurik Gröningers, statuarii, um Crmäßigung der 
Schaßung 1693, im Stadtarhiv XVII, 65. 
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Maler. ') 


Ein alter, bisher wenig beadhteter münfteriiher Malername  ift 
Kilian Wegewort oder mester Kilian, wie er furz in den 
jtädtiichen Alten heißt. Einen Meifter Kilian beichäftigt 1516/17 das 
Klofter Mlarienfeld mit Anfertigung von Wltarbildern ?) und ziwilchen 
ca. 1536—1563 die Stadt zumeift mit Anftreiherarbeiten.?) Aud) 
fommt ein Kilian in den Rechnungen der Qambertisfirdhe vor.) Daß 
es fi ın all diefen Fällen um eine Berjönlichfeit handelt, ift nicht 
gerade unmöglih. Doc, erjcheint es ungleid) wahrjcheinlicher, daB es 
zwei Maler Kilian Wegemwort, vielleicht Vater und Sohn, gegeben hat. 
Denn die Rolle der Maler:, Glafer: und Sattler-Gilde 5) nennt Kilian 
MWegewort unter den Malern, die vor der Wiedertäuferzeit 1533 in 
der Gilde waren, und Kilian Wegewort unter denen, die zwilchen 1535 
und 1553, dem Sahre der Reftitution der Gilden, angenommen wurden, 
während fie Ludger tom Ninf d. X., der erft 1547 ftarb, nur einmal 
und zwar ald Meijter vor 1533 erwähnt. Ein Johann Wegewort, 
Maler, wird 6. April 1562 in die Gilde aufgenommen. Ein anderer, 
Namens Wilhelm, goß 1560 eine Glode für Albadhten. *) 

E3 wäre erfreulih, wenn e3 gelänge, über dieje beachtenawerte 
Künftlerfamilie einige felte Anhaltspunkte zu gewinnen und Werke, Die 
ihr angehören, fejtzuftellen. 

Biel beifer find wir dagegen über ein anderes münftertjches 
Künftlergejchleht unterrichtet, die tom Rinks.*) Nicht nur find uns 


') Nordhoff, Die to Rings und die fpäteren Maler Weftfalens in Prüfers 
Ardiv für Hriftl. Kunft IX (1885) ©. 71, 81, 89. X (1886) ©. 2, 12, 19, 25, 34, 43. 

?) Alb. Wormftall, Zur Bei. der Licsborner und Marienfelder Altargemälpe. 
Ztichr. des Ver. für Geh. u. Altkde. Weitf. Bd. LV (1897) ©. 101 Anm. 

°) Vielleicht hatte Kilian Wegewort, wie aud) andere Maler der Renaiffance- 
Zeit, 3. B. Dürer, Kenntniffe in der Befejtigungstunft; denn 1547 machte er Zeich- 
nungen für Rundele. 

*) 1546: Item mester Kilian 11 s gegeven van den crucefixcus baven 
der dor to bemalen. 1552: Item mester Kilian de 12 scotelen to vermalen 
gegeven II s. 

°) Krumbholß, a. 0. DO. ©. 336 ff. 

YNordhoff, Zur Geihichte der Erzgießerfunft, Arhiv für kirdl. Baukunft 
VIM a ©. 77. Kudorff. Edler. Münfter ©. 12. 

?, jIber die Künftlerfamilie tom NRint handeln außer Norbhoff 0.0. 9.: 
U. Janfen, Zur Geld. der weftf. Kunft im 16. Jahrh. Ztichr., für bild. Kunft XII 
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ihre Lebensdaten zuverläffig überliefert, jondern es Haben ih aud 
nıande don ihren Werfen erhalten und führen ums ihre Art und ihr 
Können vor Augen. Qudger tom Rinkd. Ü. (geb. 1496), der 
anfänglid der Lehre der Wiedertäufer jympathiich gegenüberftand, wohl 
aber jhon vor oder bei Anbrud der Schredensherrichaft die Stadt 
Mlünfter verlaffen hat, war Ihon bald nad) ber Eroberung dort wieder 
anjälfig. Don feinen Kindern hatten das Talent des Waters geerbt 
und wurden Maler: Hermann (geb. 1521), Ludger d.%. und Her: 
bert. Hermann und Herbert blieben in Münfter, jener ftarb dort 
1596 oder 97, ') diefer 1590 Oft. 31. Ludger d. J. dagegen. trat 
dem dortigen Amte nicht bei, jondern jiedelte nad) Braunfchweig über, 
wo er 1561 Bürger wurde. Hermann hatte unter feinen Söhnen 
zwei, die in Münfter Maler wurden, Nicolaus (geb. 1564, in dic 
Gilde aufgenonmen 1590 ehr. 22.) und Johann (geb. 1571, aufgen. 
1595 März 6.). Ein dritter Sohn, Hermann (geb. 1566), gehörte jeit 
1605 der Goldichmiedegilde zu Münfter als angejehener Meifter an 
und ftarb 1625. 2) 

Sn Betreff der Schreibung des YFarnniliennamens ift zu bemerken, 
daß er in der Rolle der Maler innmer van Ringe (n) lautet, auf den 
Gemälden aber und jonft häufiger als to(m) Ring (e) ericheint. Über 
die Lehr und Wanderjahre der toın Rinfs willen wir wenig; aber ınan 
darf annehmen, daß wenigitens die jüngeren in direkte Berührung mit 
der italienifchen Kunft getreten find. Bon einem Maler Diderih Mol (n), 
der zwilhen ca. 1533—94 in Münfter weilt und dann nad Lübed 
verzog, ift diejes bejtimmt überliefert; ihm wird 1593 aufgegeben, den 
Nachweis zu bringen, daß er bei jeinem Onfel in Venedig 
jeine Lehrjahre gebührend zu Ende geführt habe. 3) 


(1877) ©. 225 f., 319 ff. — Woltmann-Wörmann, Bei. d. Vtalerei, Bd. 1I S. 50 ff. 
MWeinig, Allgem. Deutihe Biographie, Bd. XXVII ©. 630 f. — Reber, Geld. 
der Malerei, ©. 264. — Beder, Nachrichten über einige ältere wejtf. Künjtler, 
Perliner Kunftllatt 1829 ©. 309 ff. — Nagler, Künjtler:Zerifon Bd. XIII ©. 197. 
Nagler, Monogrammiften Bd. IV, 1232, 1231?, 1313?, 2025 (Qudger); III 510, 
1277; IV 1861 (Hermann); 1V 2493 (Nicolaus). 

') In der Rednung der jungen Schüten (Mrhiv der Großen Schüßen zu 
Drünfter) von den Sahren 1596 und 97 heißt es zwifihen dem 3. Juni 1596 und 
dem Montag in Pfingften 1597: Item auf selligen Hermann vun Ringe, maler, 
sinen begrebnisse sint diese nachfolgenden broder nicht gefolgt u. }. w. 

?) Für die Lebensdaten der tom Rints find befonders wichtig die beiden 
Seihlehtsbilder in der Überwafferfirche zu Dlünfter, dann die Aufzeichnungen der 
Bilderollen der Maler und Goldicdhmiede. 

*) Role der Maler, Glafer und Zattler, abgedr. Krumbholg, a. 0. DO. 
©. 348. 
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Der Vorname des alten Meifters tom Rint hat fi als eine 
Art Familienname bis auf feine Enfel fortgepflanzt. So wird Nicolaus 
tom Rint um 1600 häufiger fchlichtweg mester Glaus Yuerd (aus 
Ludgers entitanden) genannt. !) 

Wenn aud) unter den tom Rints unjeres Wifjens feine Stupfer- 
ftecher oder Formenjchneider waren, jo lieferten fie doch auf Verlangen 
Zeichnungen für die Anfertigung von Platten. So zeichnete Hermann 
tom Rinf die Jlluftrationen zu Thurneijers quinta essentia, die Remigius 
Hogenberg in Kupfer ftah, und Claus tom Rinf einen Plan von 
Münfter für den Kölner Verleger Algenbah. (Vgl. ©. 178.) 

Bon der fünftleriichen Vieljeitigfeit Hermanns zeugt e8, daß er 
auch Tunftgewerbliche Vorlagen zu entwerfen verftand. 1568 wird ihm 
unter anderem ein von ihm entworfenes ‚‚controfeit to einen stopen‘* 
(Becher), da3 aber nit zur Ausführung kam, bezahlt. Belannt war 
ihon, daß er aud) für plaftiihe Arbeiten in Stein Entwürfe Tieferte. 

Nah den Wiedertäuferunruhen hat die Stadt Münjter weder 
Ludger, nod) jeinen Söhnen und Enfeln, joweit e8 die ftädtiihen Akten 
erfennen laffen, irgend einen wirklid fünftleriihen Auftrag gegeben; 
was fie ihnen zumandte, waren gröbere oder feinere Anjtreicherarbeiten. 

Eine Trennung von Kunftmalerei und Anjtreicherarbeit war da- 
mals in Münfter noch unbelannt. Die Kunftmaler mußten, wenn fie 
in Münfter jchaffen wollten, der dortigen Gilde der Maler, Glafer und 
Sattler beitreten. Sie übernahmen, ohne fih in ihrem Künftlerftolz 
verlegt zu fühlen, aud die gewöhnlichiten Anftreicherarbeiten. Eine 
jo enge Verbindung von Kunft und Handwerk bradhte dem Handwerfe 
die jegensreichiten Vorteile; fie adelte e8 zum Kunfthandwerf. Aber 
auf die Dauer beichräntte die Engherzigfeit des Gildewejens, das immer 
mehr verfnöcherte, jede Tyreiheit der Bewegung und des Schaffens, ohne die 
feine Kunjt, insbejondere nicht die bildende, gedeihen und beitehen fann. 

Wenn ein Malergejelle das Recht erwerben wollte, ala Mteifter jämt: 
liche in die Kunft des Malers und das Handiwerf des Anjtreichers fallenden 


)6&.6©. 196 Anm. 1. Bergl. einen Poften in der Rechnung der Lam« 
berti-Kirhe 1619,20: 

Dem maler meister Claussen Ludgers genant Ringe die stopen zu mar- 
moriziren unnd mit golt zu belegen zalen mussen 9 rthlr. 

An der fpäter no angezogenen Altarrehnung derjelben Kirche von 1616'18 
wird er Claes Luyers genannt; in der Rehnung für die Altäre der Petri-(Gym- 
nafial-)Rirhe 1598 magister Nicolaus Lur (Staatsardiv zu Münfter St. F. A. 
Gymnasium II 1 Nr. 14 1); im NRatsprotofolf 1607(2) fol. 51 (Stadtardiv zu 
Münjter) meister Claes Luers mahler. 
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Arbeiten auszuführen, jo mußte er drei Meifterftüce Iiefern, je eins im 
„Platmalen“ (Zafelbilder malen), „Waflerfarben“ und „Stoffieren“ 
(polyhromiesen).. Oder er Eonnte fi auh auf das eine oder 
andere diejer Meifterftüce beiehränfen, hatte aber dann nur das Nedıt, 
auf dem Gebiete, dem diejes angehörte, thätig zu jein.!) 

dremden Malern wurde eine auch nur vorübergehende Thätigkeit 
in der Stadt durd fofortiges Einfchreiten des Maleramtes, das fich 
auf bezüglihe Beitimmungen feiner Rolle berufen fonnte, ?2) verwehrt. 
Selbft das Tyeilhalten von Gemälden war nur während der offenen 
Märkte erlaubt. Die Maler oder Kunfthändler, die ihr Weg außer: 
halb diefer Zeiten nad) Münfter führte, juchten fi) vor den geftrengen 
Gildemeiftern und Alter: und Meifterleuten einigermaßen dadurd) zu 
fihern, daß fie ihren Berfaufsftand im Domumgange, der auf der 
biihöflihen Domimmunität lag, auffchlugen. Der Rat der Stadt, dem 
es nad) jener Rolle von 1614 zuftand, im Bebürfnisfalle, aber in Über: 
einftimmung mit den Alter- und Meifterleuten, fremde Maler zuzu: 
Iajien, ?) war dann und wann fo entgegenfommend, ihnen citra prae- 
iudiecium für einige Tage den Aufenthalt zu erlauben. Er jah ja, 
daß die meiften der münfterifchen Maler nicht imftande waren, ein er: 


!) Krumbholg, a. o. DO. Url. u. Alt. ©. 355 f. (Rolle dev Malergilde von 
1614): 10. Vom meisterstück der maler. --- Könte ein maler gesell, der diese 
gilde begehrt zu gewinnen oder zu gebrauchen, von allen, nämblich platmalen, 
wasserfärben und stoffieren, solle er von jedem vorg. 3 meisterstück als plat- 
malen, wasserfarben und stoffiren machen, wie folget. Sonsten solle ein plat- 
maler ein schilderei von 4 fuesse hoch und viertehalb fuss breit kriten, grün- 
den, ein hiestorie darauf zeichnen, inventiren und nach altem brauch ein con- 
terfeit darin setzen, tot farben ufmalen und vernissen und leisten darümb mit 
golt und farben stoffieren und reide machen von grösse wie obgemelt. Ein 
wasser-farber mag in gleichen manieren einen gepapte tuch zeichnen und ganz 
reide machen, vort die zierate darin mit golt und silber recht verhöhen. Aber 
ein stoffierer soll ein geschnitten bild von 1':, fuss hoch kriten, axisen (Gold: 
grund maden) und mit braun erden und mattgolde vergülden und dan mit far- 
ben ordentlich verzieren und stoflieren. 

7) Krumbholß, a. o. D., Urt. u. Alt. ©. 356: Es solle auch sonsten niemant 
innerhalb dieser stat Munster, der kein maler in der Gilde ist, malen, feile 
haben noch verkaufen einige geschnittene, stoffirte bilder, tafeln, schreine oder 
dergleichen, noch sich ichts was unternehmen mit malen, änstreichen oder stof- 
firen, welches den maleren und derselben pinseln angeht oder hinderlich sein 
könte. Jedoch woforn mangel an den contrafeitern allhie oder dass sie die 
leute zu viel ubernehmen, kentlich gespüret würde, uf den fall einem ehrbaren 
rate samt older- und meisterleuten vorbehalten, jemand mehr oder weiter, so 
dazu qualifizirt, zuzulassen. 
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trägliches Bild zu liefern, !) und wollte e3 den Bürgern dod ermög- 
lichen, ihre Häufer mit guten Bildern auszuftatten. War aber ein 
fremder Maler nicht jehr auf feiner Hut, jo konnte e3 jogar gejchehen, 
daß ihm das Mlaleramt Furzer Hand feine Gemälde Jamt den Mal: 
gerätichaften wegnahm. 

Obgleich; Klaus tom Rinf fein untüchtiger Meifter war und noch 
arbeitete, gab man jchon im Anfange des 17. Jahrhunderts größere Ge= 
mälde auswärtigen Künftlern in Auftrag; wir willen nit, ob jeine 
Mralmeije nicht gefiel, oder ob ‚andere Gründe vorlagen, ihn zu über- 
gehen. 1617 lieferte der Amfterdamer Maler Adrian Bongard die 
Gemälde für den Hochaltar der Lambertificche. 2) Klaus fühlte ich, 
wie e3 fcheint, damals in feinem Künftlerbewußtjein Teineswegsa gefränft, 
denn er ftand nicht an, die Tlügel ebendesfelben Altar zu illumt- 
nieren. Wohl Hagten die Gildemeifter des Maleramts über die Beein- 
trähtigung, die dadurd) den münfterifchen Mteiftern gefchehe. Die Antwort 
aber, die der Rat hierauf gab, läßt erfennen, daß im Rate feinfinnige Män- 
ner jaßen, die Kunft und Handwerfsarbeit zu jcheiden wußten und von der 
Kunftmalerei einen edlen und hohen Begriff hatten; das bezeugen bejonders 
die Schönen Worte: Contrafeien seie gleich dem poesi, item wolreden- 
heit und dergleichen sachen eine sondere gnad und gaab gottes. 
Adrian Bongard malte auc für die münfteriihen Minoriten und es 
juiten. Desgleichen ift er der Meifter der Bilder am Hodaltar im 
Dome zu Münjter, die 1622 fertig waren.) Seine Art muß fidh 
einer bejonderen Beliebtheit bei den gebildeten Kreifen Münfters er- 
freut haben. 

Die beiden münfteriichen Maler Everhard Alerdind aus der erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts find jchon erwähnt worden (S. 169, 179). 


!) Bergl. Ratsprotofoll 1653. 

?) Der Name des Meeifters fand fih in der Koftenberehnung des Altars, 
die fih als Nr. 33 unter den LambertisFfirhen:Rechnungen erhalten bat. Der 
Hauptpoften jener lautet: Item anno 1617 den 12. Novemb. mester Adrian 
Bongard durch befellich der herren scheffen in des herrn pastors sein hoich- 
wurden behausinge for de schilderei zum hoegen altaer, . als dieselbige stucker 
dem verdrage nach geliffert und angemacht gewesen sein, betzalet zwehundert 
unde funfzig rthlr. vermuge biliggender quittung 250 rthlr. 

Der für Nicolaus tom Winge: Anno 618 den 18. Januarii ahn mester 
Niclaes von Ringe betalet erstlich wegen sins lons de floigeln to illuminieren 
10 rthir, item fur de goltfarbe und fur sin blae 12 rthlr. u. j. w. 29 rthlr. 

Die Gejamtkojten für den Altar beliefen fi) auf 398 rthir. 18 s. 

*) NordHoff, Die kunftgeihichtlichen Beziehungen zwifchen dem Nheinlande 
und Weftfalen, Bonner Sahrb. H. LIIL, Separatabdr..©. 27. Er nennt ihn dort 
Adrian von dem Bogardt. 
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Ein längerer Aufenthalt wurde gegen 1648 wohl aud) mit Rüdficht 
auf die fremden Bevollmächtigten den beiden Malern Yloris und 
Terborch geftattet, desgleihen dem Anfelmus van Hulle. Über 
ihre Thätigfeit für Münfter ift an anderer Stelle (©. 175 ff.) bereits ge: 
handelt. Den anderen fremden Malern begegnete dagegen die Maler: 
gilde aufs Ichroffite, als fie ihre Kunft in Münfter ausüben wollten, 
jo Letmate (1619), Molthave (1626), Rotgers (1630), Noe 
Zimmermann aus Augsburg (1630), Rotger Leınbifen aus Ham: 
burg (1641), Zinge (1658). 

Seit Chriftoph Bernard jpielen in Münfter auch die privilegier- 
ten Hofmaler eine Rolle; fie waren an feine Gilde gebunden. Als 
Hofmaler Chriftoph Bernhards wird Karl Emanuel Wijet von 
Mechelen genannt. 10678 und jpäter erjcheint der Signeur Aloijio, 
im Anfange des 18. Jahrhunderts PBictorius.!) Die beiden lebteren 
fertigten für die Stadt mehrere Porträts von Fürftbiichöfen. Bon 
fremden Dtalern treffen wir im 18. Jahrhundert außerdem Ylammel, 
2ormwehl (1704), Rottmann (1754) und fchließlih den Ziroler 
Zegleitener (1780). 

Die genannten fremden Maler gehören, abgejehen von Zerburg 
und van Hulle, nicht zu den bedeutenderen Meiftern; Taum einer ift 
lonjt noch befannt. 

Kehren wir zu den münfteriihen Malern zurüd! In Anton 
Berfruigen erhielt die Gilde im Jahre 1686 wieder einmal einen 
Meister, der etwas von der Kunft verftand. 1709 wurde Gerhard 
Koppers, ein beachtenswerter Maler, in die Gilde aufgenommen. ?) 
Audh Johann Maurit Verkreußen, wohl ein Sohn des eben ge: 
nannten, desgleichen der jüngere Koppers waren Maler; fte gehörten 
wohl zu den befjeren Mteiftern, die Deutjichland im 18. Jahrhundert bejaß. 
Berfreußen d. 3. trat 1712 der Gilde bei; vom jüngeren Stoppers 


1) über den Maler Pictorius vergl. auch NordHoff, Die Kunft: und Ges 
Ihichtsdentmäler des Kreifes Warendorf 9. 67. 

?) m Protofollbuche bes Dialeramts, da8 von 1691 —1728 reiht (Befiter 
Zupigiie, Münfter), heißt es über feine Aufnahme: Anno 1709 den 13. Oct. ist 
das ambt auf den stattskeller zusammengewesen und die 4 meister einge- 
bragt wegen das meisterstuck von Gerhardt Coppers, mahler. Ist dergestalt 
eingebragt, dass es passabel befunden, gibt aber zur straff, dass er mit sein 
meisterstuck so lang tardiret und dass seine kinder mit des ambdz wurden, 
einmal fur all den ambt 3 rthlr. und ist also selbigen dato sum meister ange- 
nommen mit furbehalt aber, dass selbiges hinfuro nit geschehen sollte, alldi- 
weilen er ein guter contrafaiter ist und sonst uberall frei zu arbeiten privi- 
legirt ist. | 
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Dagegen Habe ih in dem Bildebuche nichts gefunden. Am Ende des 
18. Jahrhunderts und im Anfange des 19. genog in Münfter der 
Maler Rindlafe !) den verdienten Ruf eines bedeutenden Porträtmalers. 
Über die Ießtgenannten Maler, abgejehen von Rindlafe, find wir bisher 
noch nicht ausreichend unterrichtet. 


Keramik. Glas. 


Zöpferwaren find in Münfter niemald in größerem Umfange ber: 
geftellt worden. Dies lag daran, daß in der Nähe der Stadt ein zum 
Formen geeigneter, befjerer Thon fich faum vorfindet. Dagegen be- 
ftehen in den münfterijhen Orten DBreden und Stadtlohn, wo ein 
guter Thon gegraben wird, alte Zöpferinduftrien, die zwar feine Kunft- 
waren, aber doc) ein gutes Gebrauchägefchirr liefern. Sie werden aud) 
Münfter jeit altersher damit 'verjorgt haben. Die feineren Qöpfer- 
arbeiten famen vom Niederrhein, vornehmlid” aus Siegburg. Schon 
1536 fteht ein Poften für „Sybersche potte* in den Ktämmerei-Red)- 
nungen. Daß der import des Siegburger Steinzeuges, bejonderd der 
Schnellen, für Mlünfter fein geringer war, beweift die große Anzahl 
von zerbrochenen Gefäßen, die vor einigen Jahren bei der Reinigung 
der die Stadt durdjfliegenden Aa gefunden wurden. 

Bon nterefle ift es, daß 1571 ein Töpfer Johann Wifjind fi 
in Münfter einen Ofen baute. Uber er hatte fein Glüd damit, und 
der Rat fchenkte ihm zum Zroft ein Schmerzensgeld. Dem Rate lag 
ja fiher daran, innerhalb der Mauern aud) eine Zöpferei zu befiten, 
um die Stadt aud bezüglich der Töpferware vom Jmport unabhängig 
zu maden. Was aus Wiflinds Unternehmen weiter geworden tft, ob 
ihn ein zweiter Ofen gelang, und ob er jeine Erzeugniffe auf den 
Markt hat bringen fünnen, erfahren wir nicht. 

Welche Beziehungen die Delfter Fayence = Tabrifen zu Münfter 
hatten, und ob fie auch dort ihre prächtige Ware abjetten, entzieht fich 
unferer Kenntnis. Das Teilhalten eines größeren Vorrates von füdh: 
Itfchem Borzellan wird 1777 erwähnt. 


) NordHoff, Johan Ehriftoph Rindlale, in der MWeftd. Ztihr. für Seid. 
u. Kunft III (1884) 135 ff. Im diefem Auffaße findet fi aucd einiges Über die 
Koppers und BVerfreußen. 
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Zu ben ftädtifchen Zechereien dienten außer dem bei feitlichen 
Gelegenheiten prunfenden Silbergeidirr eine größere Anzahl von Glä- 
fern, und zwar war die Form des Römers während des 16. und 17. Jahr: 
hundert® am beliebtejten. Römer werden jchon in der münfterijchen 
Kämmerei-Rehnung !) des Geichäftsjahres 1536/37 genannt. Aud) 
ftellte man während der Renaiflance die Römer auf filberne Unterjäße 
von zierlicher Arbeit. Soldje „Römerfüße“ finden ich 3. B. noch im 
Dsnabrüder Stadtfilber. 2) Audh Mlünfter hatte ehedem einige bei fei= 
nem Gilberwerfe, für die 1568 Srankfurter Römer gekauft wurden. 
Sn der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts kommen in den Rechnun: 
gen der Stadt aud) Heilbrunner Römer vor. Diefe Beinamen wei: 
fen wohl auf die Yabrifationsorte 3) hin. 

Bejonderd merkwürdig ift die Nachricht des Ratsprotofolles vom 
Sahre 1594: emem Melaner, der zierlihe Släfer maden fan, wird 
für einige Wochen Aufenthalt und Arbeit in der Stadt veritattet. 
Woher fam diefer Melaner? Einen Ort Mela oder Melano mit 
alter Glasinduftrie giebt e3 meines Willens nit. Wielleiht dürfte 
man aber vermuten, daß Melaner verderbt it, etwa aus Muraner. 
Die Glashütten Venedigg wurden 1291 wegen der TFeuerägefahr, Die 
fie der Stadt bereiteten, nad) der nahen njel Murano verlegt. Dort 
wurden die berühmten Venetianiiden Glaswaren hergeftellt.. Won dort 
entflohen aud) troß der jchärfiten Strafandrohungen gejchidte Arbeiter, 
um auf eigene Fauft in Deutichland, Trankfreid, England oder lan 
dern ihr Glüd zu verfuchen.*) Gerade der Ausdrud „zierlihe Gläfer“ 
in unferer Notiz jcheint auf die graziöfen, zarten venetianiichen “Flügel: 
gläjer hinzudeuten. Oder jollte Melaner „Mailänder“ bedeuten ? 


1) Der frühefte Beleg für den Gebraud der Bezeihnung „Römer“ hat fi 
bisher in einem Nadlaß-Inventar des Herzogs Johann II. von Eleve aus dem 
Sabre 1521 gefunden; |. Schmit, Ztjchr. des Bergifchen Gejchichtsver. Bd. XXXIII 
(1897) ©. 5. 

7) Behr. u. abgeb. bei Philippi, a. 0. DO. Cie tragen in Silber nad)- 
geahmte Römer. 

’) Heilbronn in Württemberg ? Oder Heilbrunn,. Marktfleden in Böhmen, 
wo ehemals eine Glashütte ftand (Erjh-Gruber, Sekt. II. Bd. 4)? 

%) Bergl. Brindmann, Das Hamburg. Muf. für Kunft u.Gewerbe, S. 567, 574. 
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Bei dem Abdrud des nadjjtehenden Quellenmateriala tft ber 
Grundjaß verfolgt, die Schreibart der Originale joweit als thunlich zu 
erhalten. E3 find daher nur bei den rein orthographiichen Häufungen 
von Stonjonanten Vereinfachungen vorgenommen. So ift die Doppel- 
fonfonanz, wenn fie feine bejondere Art der Ausfprache bezeichnen 
fonnte, jondern reines Wucherzeichen war, bejeitigt worden, bejonders 
im WYuslaut, wie in weil(l), groten(n), ferdel(l), rades(s), betaletft), 
weinkauf(f). Dagegen ift fie im Silbenzufammmenjtoß belafjen. Für 
dt und tt nad) SKonfonanten ift einfaches t gejeßt, wenn dt und tt 
diefem entjprecdden, wie in gewal(d)t, bran(d)t, gewon(dltlichen, ebenjo 
nach Yängen, wie in radt (magistratus), arbeifd)t, zei(d)t, lo(d)t; für ck 
nad Konjonanten und Längen ein k. Das h nad Stonjonanten ift 
aud dann gejtridden, wenn e8 vielleicht, wie bei j(h)are, r(h)ore, die nad): 
folgende Länge bezeichnen jollte.e Doch it es nad) Bofalen beibehalten, 
injoweit e3 als gewolltes Dehnungszeichen gelten konnte. Die Vofale find 
überall unverändert geblieben, nur ift y durch i wiedergegeben. Aud) 
it an der Screibart der Eigennamen nichts geändert. Die römijchen 
Zahlenzeidhen, die in den älteren Rechnungen nocd) vorherrichen, find 
dureh die arabiichen Ziffern wiedergegeben. 

An Abkürzungen find angewandt: rthlr. für Reichsthaler, m für 
Mark, s für Echilling, d für Pfennig; ferner zur Bezeihnung der 
Akten: KR. für Kämmerer -Rehnung, GR. für Grutamt3-Rehnung, 
RP. für Ratsprotofofl. 


1536/1537. 


KR. Item betalt mester Johann Iserman voer ein nie 
secreet-segel to graven und to maken, voer sulver und makeloin 
emme gegeven facit 13 m 10 s. 


ı) Die Kämmerei:Rehnungen 1536 37, 1537.38 befinden fid im Ztaate- 
ardiv M. L. A. 41211. 
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Item betalt mester Johann Iserman, dat he denı raide nae 
forme des olden groten segels ein nie segel gegraven und ge- 


steckt heft, is 13m4s. 
Item betalt vor 4 Sybergsche potte up der schriverie to 
gebruiken voer dat stucke 7 d, faecit 2s4d. 


KR. Item szo oldes bi deme raide to ehr der stadt Mun- 
ster plegen to sin achte schenkkannen, daer men tidlichs fursten, 
hern und graeven to verehrunge den win mede schenket, de dan 
verkommen und ein deel noch up unszes gnedigen hern hove 
sint, oik ein deel bi deme drosten tor Wolbecke, heft men der- 
halven wedderumme to ehr der stadt Munster achte der solven 
upt nie wedder maken laeten, hebben gekostet 27 m min T7!/, d. 


KR. Unter ber Rubrif: Gereckent mit mester Johannn 
Melies !) anders genant thor Vloith deme smede: 

Item noch up der raitkamern to deme groten schape gema- 

ket 10 nie vertinnede slotte mit slottelen, dat stucke voir 10 ss is 

8m4s. 


KR. Item betalt mester Kiliaen den meler, dat he deme 
dorwerder einen nien staff heft swart angestrecken tegen de pro- 


cessie des hilligen sacramentz is 6 s. 
GR. Item betalt vor glasze uund roemers Im3s. 
1537 1538. 


KR. Item gegeven Iserman deme goltschmede noch boven 
sin gelt, dat emme togereckent was van deme groten stades segel 


to graven 2 m licht. 
1541. 

KR. Item betalt mester Johan Iserman van etlichen 

wapen to reinigen unde stofferen is 2m3s. 

KR. Item betalt mester Ludger deme meler van einen 

crucifix up der raitkamern to maken 20 s. 


KR. Item gegeven und betalt mester Kilian meiler vor dat 
stadtzwapen up enn venlin gemaket, als men tegen de heerlosze 
Knechte ut Munster etliche knechte gerüstet heft etc, vor arbeit 


und anders tosamen is l m. 

KR. Item betalt 9 Sybersche potte to behoif der schrie- 

verie vor ideren pott 4!/, d., facit 3s 4, d. 
1542. 


GR. Item Berent Frygge betalt vor enen gulden 
stoepe,:) de woech 4 mark loediges, de mark gerekent vor 
13'/, daeler, de Jolıan van Raeswelt wort geschenket, is 54 daelers, 
facit 94. m6s. 


1) Später waren Stabtfchmiede der ältere und jüngere Zwolle oder Zwolle. 
?) stope Polal. 
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GR. Item ut bevelle borgemesteren und ittelike raedes-frun- 
den hebben wi enen sulveren stopen to behoif der stadt Munster 
laten maken, de wecht mit dat vergulden 61 loet, to dat vergul- 
den utgedaen 5 ducaten und to makeloen gegeven 8 daelers u. |. w. 
faeit 68 n Is 6 d. 


Item vor en coeffer to driggen !), daer ınen den sulveren 
stoepen in seet, gegeven 2 s 10. d. 


ltem vor den coeffer met leer to betrecken gegeven 5s. 


GR. Item ut bevelle der borgemestere und raet den borge- 
meister Plonies vor enen verguldeden stoepen, de woech 8 m 
loediges 12 loet 3 quinten na utwisiuge siner cedelen, uns over- 
geven, de welke stoepe unsen g(nedigsten) f(ürsten) und heeren 
umme sunderlinge waldaet, der stadt Munster bewiset, is ge- 
schenket, dairvor hem betalt 135 goltg. 6 s Lub. den gulden to 
22 s is 247 m 10 s3d. 


GR. Item betalt einen cleinsnitker vor sunte Pouwels belde 
up de kroenen up der gruetkameren wedder to szniden is 


3m6s. 
1544. 
KR. Item betalt mester Ludger meiler up reckenschup 
van den wopen to vermalen is T m. 
KR. Item gegeven mester Jochim buessengeiter to ter- 
gelde, als he reisede, is 17 m. 
1545. 
KR. Item betalt mester Ludger meiler van etlichen wopen 
to vermalen is 16 s. 
KR. Item betalt mester Ludger meiler, det men emme ver- 
ledden jare is schuldich bleven, is 31, m. 
KR. Item betalt mester Ludger meiler van etlichen haken 
to?) vermalen is 26 s. 
KR. Item gegeven mester Johann beldensniders knech- 
ten to draukgelde van etliehen wapen to howen is 17. d. 
KR. Item betalt vor den staeff to beslaen mit sulver, den 
de dorwedder plecht to dregen, is 16'/, m. 
1546. 
KR. Item betalt mester Ludger meiler dat men emme 
noch schuldich was bleven, is 101/, s !/, d. 
KR. Item betalt, wes de kalenmenner vertert, de mester 
Tonies kalen brachten, is 6 s. 
Item betalt mester Tonies van den beiden stucken to gei- 
ten, woegen tosamen 2000 #, 51 dal. Ds, is 931, mdDs. 


1) driggen drehen; in einem zweiten Eremplar jteht dreien. 
2) to im Original doppelt. 


 —inuilinniiikksneniiiken- ir eiiilseur Ei Sn Pre [U 2 


ne MED te — er 
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Item betalt, was de buessenmester sampt sinen geholperen 
verdaen, als he de beiden stucke goet, is 2m5sd3d. 
Item betalt vor groen wass to den buessenformen is 22 .d. 
GR. Item Oesswaldt dem goltschmedde gegeven van einer 


silveren boddenbusse to maken 10 s, 
1547. 

KR. Item betalt mester Kilian, dat he etlick geschick van 
rundelen entworpen, is 171, s. 
KR. Item betalt mester Tonies van 2 veltslaugen to gei- 

ten up reckenschop, is 55 m. 
KR. Item betalt mester Tonies up reckenschup van den 
beiden stucken to geiten, is 65 mil s. 
| 1548. | 

KR, Item betalt mester Tonies up reckenschup der beide 
stucke to geiten is ylm5s. 
Sm jelben Jahre noch einmal ilm1!), s. 


KR. Item betalet meister Ludger meilers kindern, dat 
men ehren vader noch schuldich was van wopen to vermalen, ock 
van etlichen haken to vermalen, is 3, m 1!/, s. 


GR. Item nmester Hinricke dem goltschmedde gegeven vor 
eine silveren badenbusse to einen bodden und de bussen to ver- 
gulden und vor 250 doppe !), is toszamen 5Sm6sTd. 


1549. 


KR. Item betalt einem smede to Essen, genant Ludger 
buessenmecker, up etliche dubbelde telhaken (?) to maken, 42 dal. 
is 18m9s. 

GR. Item gelonet mester Laurentz Gryess, den golt- 
smedde, vor den silveren becker, de in dem jaer acht und veer- 
tich gemaket wort, woech 61 loit min ein ferdel, dar vor em ge- 


geven to makeloene etc. is 9Im9s. 
1550, 

KR. Item betalt mester Kilian van etliken hellingen to 

conterfeiten is 3s2d. 


KR. Item betalt mester Hermann meiler up reckenschup 

van den wapen to vermalen vor sunte Ludgers porten is 
3/,m3s. 
Sm jelben Jahre noch der restant von den wapen 6!/, m 9 d. 
GR. Item gegeven mester Hinrick Iserman van iseren 
stempelle to graven in behoef der armen teiken mede to slaen }) 
is 1m6s. 


!) doppe Knöpfe. 
) Bon den Abjchlägen diefes Armenftempels ijt bisher Feiner befannt ge: 
worden. 
Quellen und Forfchungen I. 14 
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GR. Item ut bevell des raids hebbe wi laten slaen 1006 
teken vor de armen binnen dusser stadt, gegeven van dat hundert 
to slaen 3 s, is 2!/, mark. Noch hir to gehat 7 punt messingz, 
dat punt betalt vor 5 s, summa toszamen 5m4=. 


1551. 


KR. Item gegeven mester Jacob den harnsleger'!) van 
Wesel to bate siner terunge, als he umme etlich harnsch to maken 
van beiden kemmeneren verschreven was, is 221), 8. 


KR. Item betalt mester Johan beldensnider up recken- 
schup des wopen to howen vor sunte Mauritii porten 4 m 2!/, s. 
Dann nod 4m 21), s3d. 


KR. Item betalt mester Kilian van den wopen unde figu- 
ren an sunte Mauritii porten antostriken unde aftosetten is 


9 m 9!,, s. 
RP. Item betalt mester Tonies vor 2 triden (?) to geiten, 
woegen 49 punt, dat punt to geiten 15 d, is Smilsdd. 


KR. Item betalt mester Jacob van Wyddych up recken- 
schup van 2 reisige harnsch unde ein hundert-man-votharnsch to 
maken vertich daler, is 75 m. 


KR. ARubrif: Utgifte unde reckenschup de halven kortowen 
belangende, so de kemmeners an mester Tonies to geiten be- 
talt ete. Tyolgen die Polten. Summa 158 m5s9d. 


1552. 


KR. Item gegeven meister Tonies, dat he in dissen kriges- 
loepen sick inhemisch geholden und anderwegen angenomen werk 
upgesatzt etc., is 9ImA!,, s. 


KR. Item betalt mester Johan beldensnider up recken- 
schup des wapens to howen, dat vor sunte Ludgers porten buten 


an der vornsten porten stan sall, 1 daler is 2210,58; 

Item betalt Kilian van den wopen to vermalen an der bue- 

testen sunte Ludgers porten is 5m2s. 
1555. 


GR. Item up den maendach to groten vastavende sint un- 
sem gnedigen hern dorch bide kemmeners und mester Frantz 
secretar de beiden silveren beckere gepresentert und geschenket 
worden, so up deme gruithuse dorch die voerigen gruitheren in 
verscheiden jaeren gemaket weren; und de eine heft gewegen 61 
loit und de ander 60'!/, loit und mit vergulden und maken over- 
slagen ungeverlich 11 daler nae utwisunge einer cedelen, so dorch 


) Mohl fidher identifh mit dem folgenden Jacob von Widdidh. 
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mester Gerrit Ossewaldt oder van Heyden dair bi over- 
gegeven. 


Item mester Gerrit Ossewaldt van beiden beckeren up 
to rusten und, wes daer an tobroeken was, wedder to maken etc. 
gegeven 2 m. 

GR. Item kopen laeten einen verguldeden becker, so deme 
raide van Deventer van wegen eins verdrages, !) darmede ire ver- 
meinte furderung afgeleget, geschenkt werden sall, kostet in allet 

137/,m1sd5d. 
1556. 

KR. Iten betalt vor des dorwedders staeff to renoviren 
is 61/, s. 

GR. Item meister Laurentz vor dat schilt an den becker 
to maken, so na Deventer gekommen, und emme vor silver und 
makeloen gegeven is gs. 

1559. 

GR. Item ut bevell borgermeister und ratz gekoft einen 
gulden kopp, ?) wecht 5 mark min 1!/, loit lodich, die mark vor 
12!/, daler, is 62!/, daler; darvan die 1!/, loit afgetogen. is, dat 
loit 18 s, 1 daler 3 s; kostet de kop betalt 61 daler 9 s facit 

122m 9 s. 

Noch an den kop maken laten drei grote golden knope under 

an dem voit u. |. w., (auch das Stadt-Wappen,) 27 m. 


Dusse kop vorg. is up de infort des maendags na Martini 
episcopi unsem gnedigen hern geschenkt und heft gekostet in- 
sampt 74 dal. 21 s is 149 m 9 s. 


GR. Item als vergangen jar der zelige borgermeister Albert 
Mumme dem Rade gegeven 25 daler, dar men eine stope van 
solde maken laten, di doe in der entfenknisse verreckent worden, 
so hebben wi de meister Berntt Dreyhues gedaen, eine sul- 
veren stope darvan to maken, welcher wecht aen deckel 44 loit 
3 achtendeil, is 22 daler 4!/, s; hir io gedaen 1!/, Engellotten to 
vergulden den bort und want, is 6 m 9s, und to maken gegeven 
van dat loet 3s, is 11 m; darmit de 3 achtendeil ingereckent, so 


kostet de stope averall aeun dem deckel facit 62 m 11), s. 
1560. 

GR. Item gekoft 4 nie flaschen van 24 quarten, darvor ge- 

geven Iimils. 

Item van den gemelten veir flaschen te maelen gegeven 

meister Kilian 1 dal. is 2 m. 


'ı) Damals wurde ein langjähriger NRechtsftreit zwiihen Münfter und 
Deventer beigelegt. 


?) kopp baudiges ZTrinfgefüß. R 
14 
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1561. 


GR. Item ein erbar rat heft dem edlen und wolgeboren 
Arent, graffen to Steinford, als sine gnaden die dochter van Lunen- 
borck to hues halede und einen rat dat mal to gaste geladen 
hadde, geschenket bi doctor Wieck einen silveren stopen mit 
einen deckel, wech 61 loit min ein quintin und kostede to ver- 
gulden 6 daler, und meister Hinrick Isserman van dat loit to 
maken gegeven 3 s, is 7 daler 14 s 3 d; so kostet die stope 
mit dem vergulden und makeloen 86 m I11s3d. 


1562. 


KR. Item bhetalet Hinrick Ysserman, dat he de dre grot- 
ten spellude-wapen weder up dat nige gebettert heft unde dar to 
gedan 13!/, lot sulvers, vor dat vergulden 3!/, daler 1 ort, vor 
dat maken 8 daler, den knechten 4 s to drinkgelde, ock vor Wil- 
lem stades baden sine busse to betteren 8 s, summa kostet dis 
in all 19 daler, is 38 m. 


KR. Item betalt mester Hermen maler, dat he up der 
schriveri de wapen vor den schorusteine up dat nigge gemaket 
heft unde dat vergulden no dar to gedan, ock de sprocke an den 
siden gemaket, ok de geschreven taeffel utgestrecken, in al 10 daler 
unde sinen knechte to vordrinken geven 3 s 20 m3s. 


GR. Item den 16. Aprilis ut bevel eins erbarn raitz 
gegeven Cort Schymmerman 1 daler vor die praesentirung der 
kunstrike kaisserlich majestet afcontrafietung is 2 m. 


GR. Item einen isseren affen geiten laten mit des riks und 
stadt Munster wapen und schilt oick hubsch gebeldet, die woch 
7 cintner und 30 #, dat eintner 2 daler minn einen Schricken- 
berger gekostet, facit die affen betalt is 13 daler 11 s 11. d, is to- 


samen 26 m 11 s 11d. 
GR. Item vor kaggelen upn isseren affen !) gegegeven (sic!) 
und gekoft is 1llm2s10d. 


GR. Item den 29. Januarii ut bevel beider borgermeister 
gegeven einem schrifmeister, die einem rade eine kunstrike schrift 
van mannigerlei handen up ein groit pergament mit gulden lettern 
geschreven, geschenket hadde und darbi vernemmen laten, eine 
schriffschole antorichten, 8 dal. is 16 m. 


GR. Item den teinden Augustli einen van Collen ut bevel 
der borgermeister 1 daler gegeven, so eine afcontrafeitunge keiser- 
licher majestet, up messink gesnedden, einen erbarn rade geschenkt 
hadde, is 2 m. 


') Ein jehr frühes Beifpiel für die Verbindung eines - eifernen DOfens mit 
einem Aufjaß aus Kacheln. Dieje Beftaltung des Ofens wurde erft um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts häufiger; vergl. Brindmann, Das Hamburgifhe Drufeum für 
Kunit und Gewerbe, ©. 297. 
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GR. Item als ein erbar rat vergangen groten vastelavend 
bi doctor Wieck Sindico dem graven Joist van Schouwenberch to 
Gemen op siner gnaden ehelich bilegger einen silveren stopen 
geschenkt, so heft desselvige mit dem deckel gewegen 51'/, loet, 
is 30!/, daler 1 ort, und heft gekostet to vergulden 6 daler, und 
van dat loet to maken meister Hinrick Issermann 3 s, is 7 
daler 16 s 6 d, so kostet die stope mit dem vergulden an silver 
und makeloen in all is 8 m10s6.d. 


1563. 


KR. Item gekoft unde betalt van mester Bernt den gelle- 
geter 1 quarter slange, voch 610 punt, vor idden hundert em 


geven 15 daler, belopt sick 92 daler is 184 m. 
GR. Item vor twe grote roemer up die verguldeden groe- 
ten voete !) gegeven 4s 10. d. 


GR. Item unsen stoven, dar men den zisen upboret, laten 
witten und to striken, oick den affen und kachelen vermalen und 
utbutzen, darto an krite, lim, goltfolie, olie, zinnober und ander 


farve gekommen und betalt is 6mTsAd. 

Iiem Kilian self anderde daran 14 dage gearbeidet, darvan 

in summa verdingt und betalt 2!/, daler is 5 m. 
1564. 


GR. Item up richters kost ?2) wort der kemniener silveren 
stupen einen ein knopken afgebroken und mester Hinrich Iser- 
mann dem goltschmide gedaen u.j.w. Is in all 4 m. 

GR. Item demselben mester Hinrich Isserman heft die eine 
silveren schalen, so men up dat Laerbroek ?) und sunst plecht to 
gebruken, daran die kant tobrocken u.|.w. nal Tmd5s2d. 


1565. 


GR. Item mester Johann Woerdeman heft einen kleinen 
aven up dat luttike kemmerken gelecht, darup 40 groene kache- 
len gesat, van ideren gegen 1'/, s, ock 11 bunte kachelen, van ider 
2 s,. und vor 2 s haer to den kakelaven gebruiket, heft tosamen 
dusse aven gekostet T m. 


ı) Zwei fchöne Römerfüße im Stabdtfilber zu Osnabrüd bei Philippi, Mtitth. 
des Der. für Geich. u. Landes. von Osnabrüäd Bd. XV (1890) Zaf. 5 abgebildet. 

?) kost hier Mahl oder Gelage. Der bifchöfl. Richter pflegte zeitweilig ein 
folhes zu geben. 

», Auf dem Laerbrof, das an ber Stelle liegt, wo die alten Baue, der Dreirtts 
gau, Stevergau und Scopinggau zufammenftießen und ehedem ein Heidegelände 
war, umgeben von Hodhwald, wurden feit alters unter freiem Himmel die Land» 
tage des Hodjitifts Münfter abgehalten. Über die Ortlichfeit vergl. Longinus, Führer 
dur das Dünfterland I S. 134. 
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1566. 


KR. Item betalt Hans Snellen van wegen des harns ma- 
ken 25 daler 1 ort, dar de kemmeners 6 mann-harns vor ent- 
fangen hebben, welker harns up der ratkammer henkt, is 

50 m6 s. 


KR. Item betalt mester Bernt klockgetter vor de 2 nig- 
gen stucke, so he dit jaer dem rade gegaten haden, welker wo- 
gen 18 sintener unde 21 punt, vor idder sintener to getten 2 daler 
min einen ort, up des rades unkost beloppen sick dusse 2 stucke 
32!/, daler 6 s is 65 m 6s. 


GR. Item den 12. Junii heft David Knoep ut bevell des 
raitz etzliche maelen an siner huisfrouwen vader meister Peter 
Coplin muntmeister geschreven, umb etzlich koepergelt widers to 
munten; darup er dan widers mit schriften hegert hat, rechtlich 
vergleidet to werden; des ein erb. rat em nicht geven hat kon- 
nen, den vor gewalt. Darumb dan eizliche bodden na Herverde 
gesant sint worden, und to lest abgeschlagen; to boddeloen ge- 
geven 1 daler is 2 m. 


GR. Item den 23. Martii meister David Knoep vor 574 m 
6 s an unsen alden geslagen kopperen stucken van drein schil- 
lingen to stempeln mit einen evelden (sic!) arndeken und den 
stempel to sniden, !) in als em vor sin loen und sniden gegeven 
3 daler und den knechten to verdrinken 6 s 6!/, m. 


1567. 


GR. Iteın als unser gnedige her ingefoert wort, hebben 
borgermeister und rait mit wetten older- und mesterluede gekoft 
van mester David Knoep eine verguldede, kunstlich gemakede 
stoepe, den he to Antwerp besturet und up der hern behach 
mit gebracht; kostet de stoepe in alles mit makeloen und ungelde 
inholt einer zeddelen is 396 m 2 s. 


1568. 


GR. Item Liborius die bodde heft uns etliche Frankforder 
romer van Colln mit gebracht, die wie up die vergulden vote 
hebben wolden tegen des rats koer, darvor emme mit dem dreg- 
gen betalt 1lm10sTd. 


GR. Item den 15. Januarii meister Herman ton Ringe, 
meiler, betalet, he uns ein controfeit to einen stoepen makede, 
dar men solde hebben ein na maken laten und nicht tom lesten 
vor ratsam angesehen, ok (folgen Boten für Anftrid) 1ImIls. 


') Weingärtner unbefannt. Ein Eremplar in der Münz- Sammlung bes 
Altert.: Vereins zu Diünfter. Das Wort eveld ift mir nicht befannt. Arend Nbdler. 
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1570. 


GR. Item hibevoren dem 1. Martii, als mester Johan 
Berckenfelt to einen werdein na Collen scholde reisen, sinen 
werdeinseit dar to doen, is uns bevollen van burgemester und 
raitz en to behanden is 10 m. 


GR. Item den 26. Mai heft Remigius Hogenberch We- 
saliensis nochmals e. erb. raitz dusser stadt geschenket eine ge- 
druckte afcontrafete(rig?) dusser stadt, uf pappir gedrucket, hebbe 
wi em gegeven tor vererunge uit bovell burgemester und raitz 4 
daler is 8 m. 

1571. 


GR. Item den 24. Novembris betalt David Knop, dat he 
fur 227 mark 6 s koppergelt met dem kleinen stempel, als met 
dem arende, gelich dem anderen heft gestempelt, is 3 m. 


GR. Item dem 18. Augusti uit bovell burgemeister und 
raedes dem nien potbekker mester Johan Wissinck gegeven, 
dewile ehm sin oven to maken misgelungen hadde, 6 m. 


GR. Item betalet Bernhardo Smeddinck fur 3 # ge- 
schauen messinges und 1 loet 19 s, noch fur bli 7 s, darvan teken 
geslagen, so dem (sic!) armen hir binnen Munster gegeven '!), is to- 


samende j 2m2s. 
1573. 

GR. Item betalet mester Herman tho Ringe für 9 bussen 

vor voet-badden to vermalen is 2 m6d. 


GR. Item up dach vorg. (legten Sanuar) betalet mester 
Herbert thom Ringe vor etlike ramen up dem grutsal antostri- 
ken is 4m3s. 

GR. Item uit bovell burgemester und raet Arende van Gu- 
lich behandet 12 mark to behof eines sulveren stopes, welker dem 
marschalk Velen wort voreret von unsen ingesetten kopluden des 


Emse stroems belangende, is 12 m. 
1575. 

GR. Item den 17. Junii betalet Herbert tho Ringe van 

einer groten flaschen antostriken is lm]1s. 


RP. Depositio m. Davidis Knoops in causa Bernt tor 
Stegge: Uf erfurderen Elsen, witwen wilne Bernt tor Steggen, 
bekant meister Davidt Knoep burger alhir, dass gerurte 
witwe ime zehen reichsthaler behandet, umb dieselb den er- 
barn Hansen Steggemann uf S. Jurgens hoef fur Appenrodde 
in Dennemarkt wegen seines gotseheligen bruders Bernt legalti 


1) Au von diefen Armenzeichen ift bisher Teines feitgeftellt. Geschauen 
wohl verfürzt auß geschauten = geprüften. 
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ime zu berreichen, und dass er solches auch am 9 tag Julii da- 
selbst zu Appenrodde allerding verrichtet und ime Hanse Steggen 
personlich behandet habe. 

Actum coram consule Plonies. (9. Aug.) ' 


1577. 


GR. Item den 11. Mai hetalet mester Hinrich Isermaun 
de reste und makelon wegen eines sulveren koppes viften rikes- 
daler is 3lm10s6.d. 


1579. 


KR. Item betalt mester Hinrick goltsmit, dat he de sul- 
veren busse nigge gemaket hadde, so Kersten de badde heft; dar 


to gedan an sulver und vergulden mit dem maken 6mBs. 

KR. Item betalt vor 2 kresserken, dar dat panneldewerk 

mede schonne gemaket wart up der ratkammer, is 5s6d. 
1580. 


KR. Item betalt mester Hans beldensnider vor den speer- 
steen to houwen, mit den wapen ultostecken baven der raetkammer 
ll m. 


KR. Item betalt mester Bernt dem gelgeiter vor die 2 
brantroden to maken, so up der raetkammern stahen, wegen 49 
punt, die spize ehm darto gedaen, und van ieder punt dat make- 
lohn 2 s, is 8m2s. 


KR. Item geven mester Nickell, dem bouwmester van 
Cleve, die van unsen gnedigen herrn hir gesandt wort und alhier 
etliche veste und rundeel besichtigede und entwarp darvan die 
patronen, hiervan sint 12 reichsdaler und seinen soenne einen 
reichsdaler gegeven, die hir mit ehm was, is 30 m 4 s. 


KR. Item betalt Pouwell Schamps vor die 4 stucke schilde- 
rigge, so up stades-keller baven up den szale stahen, 7!/, rth. is 
16 m 10 s. 


KR. Item hetalt mester Herbert dem maler, dat he itlick 
werk hadde gemaket an den schorsteen up der raetkammer, dar 
he itlick golt und farve to gedaen hadde, alle na utwisung seiner 
reckenschup, is 12 m6 s. 


GR. Item gekoft van mester Hinrich Iserman einen ver- 
guldenden becker, binnen und buten verguldet, wecht 134 lot, dar- 
vor gelonet Iserman hundert 25 rikes daler, welker noch un- 
betalet. 

1581. 

GR. Item vergangen jaer anno 80 ist berekent, dat ınen 
mester Hinrik Iserman ist schuldich gebleven 125 rikesdaler 
fur dein verguldeden becker, so dem dorchluchtigesten fursten und 
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heren hertzoch Julio van Brunsvick geschenket wort tom fad- 
deren-spill, !) und dit 81. jaer mester Hinrick Iserman vam 
gruthuse betalet is 291 m8s. 


GR. Item de nien schouwers?) vergulden laten, darfan ge- 
gegeven ınester Hinrick Iserman 24 rikesdaler vor golt to ver 
gulden binnen und buten und fur arbeit tsamen 56 m. 


GR. Item maken laten 2 nie stempel, dar men de stucke 
van 3 s mede munten schall,?) dar van gegeven 30 s, noch dat 
Hans Pothoff vorteret hadde 2 nachte und 1 dach is 15 s, 
tosamen 3m9s. 


GR. Item lonet Hans Pothoff vor twe stempels to 
sniden van de 3 s stuck, dar van ehme gegeven 6 rikes daler 3 
ort is 15m9s. 


1585. 


KR. Item geven mester Herbert maler, dat he den arm 
angestrecken hadde, den men in der friheit utstreck, *) is 
lm5s. 


KR. Item betalt Potthoff goltsmit, dat he dat vergulden 
wapen up dat geschir gemaket hadde, mit dem golde und make- 
loen na utwisinge siner reckenschop 16 m2s. 


KR. Item hetalt Addrigan Bot, bussensmett to Essen 
van 59 halve musschetten, de bi emm verdinget weren, dat stucke 
2 staten-daler min 1 ort, belopen sick uf 189 m 3!/, s 


GR. Item hab ick Christoffer Hofflinger uit bovell eines e. 
raet van Frankfort mitgebracht ein verguldet drinkgeschir, haet 
gewegen 11 mark 18 loet 3 quinten, dat loet kostet 1 gulden zu 
15 patzen, und den rikesdaler gerechent fur 18 batzen tut in 
richsdaler 155 20 s; dat holzen foeder, darin es gesettet is wor- 
den, cost 1 rikesdaler; fur loen van Munster 6 s; tosamen 156 
rikesdaler 16 s, tet an marken 366 m 2 s; solches drinkgeschir schall 
dem hochgeborn fursten und heren Johan Wilhelm voreret werden. 


1586. 


KR. Item Hansen Wesselinck to Warendorp up 4 
stucke ieseren gegotten geschutz up hant ‚gedoen D0 reichsdaler 
is 116 m 8 s. (1587 erhält er im ganzen 340 m 8 s.) 


!! faddern-spill hier in der Bedeutung Taufvergnügen, Zaufgefchent. 

?) schouwer Zrintgefüß (Doppelbedher) oder Konfeltichale. 

’®) Meingärtner ©. 83. 

*) Vielleicht derjelbe, der nad) alter Sitte auch heute no) während der Send 
zeit (Kirmeß) am Rathaus auögeftet wird. Er war früher da8 Zeihen für bie 
Dauer der freien Märkte, auf denen auch Gegenftände verfauft werben durften, 
beren Vertrieb in der übrigen Zeit den Gildeangehörigen vorbehalten war. Vergl. 
Die Münfter. EChron. von Röcdell u. |. w. ©. 74. 
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KR. Item gerekent mit dem olderman mester Hinrich 
Egbers,'!) dat he an glasfinstern vor up dem rathuse, up der 
raetkammer, up der schriverie u. |. w. hin und wedder in etliken 
jJaren gemakt hadde, allet na utwisunge siner rekenschup, is 


58m 9 s. 
KR. Item gekoft 3 Sibersche potte, kosten 5s. 


KR. Item gerekent mit mesterJohann Bumgardt?’) und 
ime betalet vor holt und sine arbeit, so he an dem nien sommer- 
gemake vor am raethuise na den winkeller gedaen, na utwisinge 
siner rekenschup 58 dir. 4 s, den daler to 24 s gerekent, ist 

116 m 4 s. 
1587. 


KR. Item up sundag den 17. Januarii betalet meister Her- 
man thom Ringe maler mit bewilligung der heren burger- 
meisteren, dat he vor 12 jaren dat sitienwerk ?) baven up den 
groten gemake up den stades behrkeller und sunsten angestrecken 
hadde, vor sin arbiets lohen, welches ime die vorrichiet hedden, 
damit er nu gans und all, also dat man ime up huide diesen dag 
nit mer schuldig gebleven, contentiert ist 28m5s. 


KR. Item einen frembden ordiniermeister, Cornelius Al- 
gerus genant, den die heren von der regierung to iren dingen 
verschrieben hetten, der ock etlike patronen to st. Moritz porten und 
unser lieven frouwen porten to leggen gemaket, vereheret 5 
holl. ist 9m2s. 

1588. 


KR. Item die boddenbusse, die Mathes, die Lubischer 
bodde, heft, wedder maken to laten, meister Herman Balken 
goltschmitt vor darto gedanen silver, vor vergulden und vor 
seinen arbeit ınit den doppen betalet 21m6sB3d. 


KR. Item gekoft von Diderich Burick von Essen 73 
roren, vor ider stücke ihme betalt 1'/, holl. daler, und 11 musketten, 
ider betalt mit 2'/, holl. daler, und averhopes in den koep ihme 
gegeven 2 daler ad 24 s, und als dieselben obg. roren beschotten 
und widerumb reine gemaket und geschmeret wurden, dem volke 
to verdrinken gegeven 3 s 6 d, is 25>5>m5s6d. 


RP. Herbert tho Ringe waler uf seiner steifkinder, 
von sahlig frauwen geboren, anhalten, hat munirt stipulando el 
fidei inssoribus, dass das haus von alters uf der Rodenborch nit 
hoher dan jahrlichs mit 4 schilling beschwert und in all seinen 
gepurlichen esse nach seinem absterben den kinderen zurugge ge- 


') Vielleicht find die bunten Slasfeniter des TFriedensfanles fein Werl. Um 
1600 fommt ein Slajemader Thomas Egbers vor. 

?) Viel Beihäftigung fand außer ihm auch der Slleinfänitler Heinrid 
Meiners Diejer lieferte 3. 3. 1619 für 73 m 9 8 Möbel an das Öruthaus. 
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lebert soll werden, dafur Gerhart Koch in Haesewinckels hause und 
Johan Poppelman sich zu burgen gesetzt, dwelche er mester Herman 
schadeloes zu halten asseveriert, praesentibus Jo. Meie schnider 
und Herman Corler kaufgesell uti testibus vocatis (Oct. 17, fol. 44.) 


1589. 


RP. Malere. — Mester Herman ton Ringe beclagt, 
dass indracht in ihr amt innen geschehe ; daruf ime geantwort, 
dass er die ieder namhaftich machen soll, umb daruber befelch ge- 
scheen zu lassen. (Juli 7, fol. 33.) 


RP. Maler contra externum maler. — Es hat sich bei einem 
erb. rade die malergilde beclagt, wie dass ein frembder mit viel gemah- 
leten taffelen im umbgank des tumbs ausgelacht, die er verkauffe zu ihrs 
ampts und gilden beschwer, derwegen dan sie den frembden mit 
leib und guet zu arrestiren verursachet.e. — Daruf innen geant- 
wort, dass ein erb. raet erachtede solchs uf dem tumbhoeffe ein 
frie ding zu sein. 


Dartegen die gildemeister ingewendet, dass etzliche uber 40 
Jar im ampte gewesen, die gedechten, dass sie dergleichen frembde 
alhir arrestirt und abtrag der gilde getaen hetten. 

Uf solchen bericht ist innen geantwort, dass man die sach 
zum ordentlichen rechten hingeweiset wolhaben. (Aug. 21, fol. 39.) 


1590. 
KR. Item betalet anHermann Balckenn goltschmidt, in 
drie silberen beckeren der stadt waplıen in to maken, vor silber, 
golt und arbeit tosamen 1 rdaler is 2m4s. 


1593. 

KR. Item betalt meister Herman Balken goltschmildt, 
dat he an tobrocken geschiren und eines erbaren rades doer- 
werders staff gemaket und verdienet hette, laut seines sedulen 
12!/, rdl., ist 293 m2s. 

1594. 

GR. Item dat jar 94 dato 16 Junii ut bofell der heren 
hurgermeistere betalet mester Herman von Essen, klocken- 
geiter van Unna, wegen der nien gegattenen brantklocken, wi 
solches die heren kemnere mit ihme geworden und gereckent is 


89 rthir 10 s und 6 d,!) de machen 208 m6s6 d. 
RP. Kunstner. — Ein Melaner, so zirlich glaser machen 
kan, ist alhie bes uf Christmiss vergleidet. (Sept. 12, fol. 64.) 
1596. 


KR. Item betalt meister Herman Balken goltsmit von 
Mathis Lubecksch bodden buisse widerumb to maken vor sulver, 
von vergulden und vor arbeit, allet vermuge siner rechenung ist 14 m. 


) Die Quittung Stadbtardiv XVII, 49 a. 
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KR. Item gegeven van Johann van Leydens ver- 
meinten konings-harnisch schone to maken 3m8s. 


1598. 


RP. Goltschmidde contra siegelstecker. Als ein 
siegelstecker alhir von den mitfasten besherzu offentlich am rahet- 
hause gearbeidet, haben die goltschmidde darüber geclagt und 
ist ime in diesen tagen zu rumen uferlacht (Mai 29, fol. 24.) 


Stadtarhiv XVII, 49a. Dem eddelen, ehrnvesten 
und wollweisen Lambert Buck zu Sinterinck, meinem ehrenvesten, 
gepietenden, lieben iunkern und burgemeisteren der stadt 
Munster. 

Eddel, ehrnveste, gunstiger, leber junker. Ich habe e. 
edh. jungst 2. September stilo antiquo aus Nurmberg geschrieben 
und zwivele nicht, die selbe sulches woll empfangen haben. So 
tu ich ferner hir met dem junkeren zu wissen, dass sulches silber 
vergultes drinkgeschir ist verfertiget wurten und habes in ein ge- 
firtes trulin ingemacht und Frederich Stapelberch, einem kramer 
zu Munster, verslossen uberantwurt, umb solches e. edh. in namen 
gotles zu behanden; das slusselin zu gemelten trülin wird sich in 
dissen schriebent finden. Ich will verhoffen, es soll dem jun- 
keren gefallen; es ist aber schwerer wurten, wie ich am jungsten 
vermeint hatte. 

Diss gemelte silber vergulte drinkgeschir mit dem deckel 
wecht 15!/, mark silber, dut achtehalf pfunt und ein fertel, habe 
die mark bair bezalt zu 16 gulden, zu wissen sechzehn gulden, 
dut 248 gulden, den gulden zu 15 patzen Nurmberger werung 
oder reichs-muntz. Mer vur dass trulin zu dem geschir zahlt 6 
patzen. Summa in alles an reichsthaleren 207, zu wissen zwohun- 
dert siben reichsthaler. Die habe ich verstreckt, hettes anders wo 
gemacht. wurten, soltes ein thaler oder 40 mer gekostet haben, 
mit deinstlicher bit der junker s. edh. wollen verschaffen, dass 
sulche gemelte zwohundert seben reichsthaler durch gedachten 
Frederich Stapelberch muchten bezalt werten auf ÖOssenbrug an 
hern Deitterichen von Gibben, und mir der selbe sulche gemele. 
207 reichsthaler bie erster potschaf auf Nurmberg zalen wollte 
Dar auch der junker s. edh. mir etwes vur die verstreckung des 
geldes und sunst vur meine moie und reisen wes vurehren 
wollen, wil ich s. edh. hirmit heim gestalt haben. So ich dem 
iunkeren met meinem geringen deinste weiter deinen kan, haben 
mich s. edh. jederzeit neben gotlicher almacht empfelung zu ge 
pieten. Ilentz am 22. Septembris stillo antiquo anno 98 
Frankfurt. 

e. eddelheiten 


gehorzamer deinstwilliger 
David Cnoipff. 
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1599. 


Ebendort. Dem edlen, ehrnvesten und weisen Lambert Buck 
zu Sintterinck meinem gepietenden leben junkeren und hern burger- 
ıneistern der stadt Munster. 


Eddel, ehrnwerte, gunstiger, leber junker. Ich habe den ?/,, 
Novembris jungst leden die reichsthaler 207 in gankbar muntz in 
Nurmberg empfangen, wes aber von der zeit der verstreckunge 
des geldes, als von 20 Augusti bes 23 Novembris, belangen tuit, 
sint bie 3 monat, werten eur edh. sich zu berichten wissen, dass 
mir von der zeit geburt interesse oder wechselgelt, wie hier ge- 
breuchlich, zu furdern; in sunderheit in der misse kan einer sein 
gelt zum hoigesten gebrauchen ; wurten sich bedragen die 3 mo- 
nat 5 reichsthaler. Dan leide ich noch von der bezahlung in 
Nurmberg an der muntze an jederen thaler einen kreitzer. Summa 
solte mir noch geburen (damit ich keinen schaden dar an leide) 
reichsthaler 8. Wolte der halben hir mit ehrnvester junker eur 
edh. gantz denstlich gepeten haben, dass sulche gemelte reichsthaler 
8 dem erbarın Frederich Stapelberch muchten zugestalt werten. 
Dar ich den edlen, ehrnvesten junkern und hern burgermeistern 
witter dienen kann, haben mir dieselbe jeder zeit zu gepieten 
neben godtlicher almacht empfellung. Eilentz am 22. Februarii 
stilo novo anno 99 in Nurmberg. 


eur edh. 
NB. Quittierung Friedrid) Stapelberhs deinstwilliger 
über Empfang der 8 Thaler. David Cnoipff. 


GR. Item verrichtet und betalet Fredrich Stapelberghe to 
behoiff Davit Knopes von wegen des bewusten angekauften 
vorguldenen drinkgeschirr, so noch resterde, 8 rthaler is 18 m 8 s. 


GR. Iten einem goltsmide von Osnabrugge, so wegen der 
munte vorschreven, gegeven 2 rthlr. is 4mB38s. 


RP. Das müntzwerk mit der schrauben betr. — Beschlossen 
worden, demnach Pothoff der goltschmidt sich erbotten, nach 
Nürnberg solcher schrauben halben zu schreiben, wieviel sie 
kosten würde, und hielte ers dafür, dass mans alda für halb geld 
würde bekomen. Ist bewilligt, dass er Pothoff dahin zu vermügen 
etc. und dahin zu schreiben; könten die stempels alhie in loco 
subtit. gnug gefertigt werden. (Juli 23, fol. 24.) 


RP. Meister Johan Pothoff goltschmitt hat auf eins er- 
barn ratz bevelch ein müntzwerk von den Nürnberg verschrie- 
ben und im sitzenden rade praesentirt, welchs 14 rth. costet, und 
ist im anbevollen, die stempel zu der koppermüntz zu 
schneiden und das werks zu verfertigen. (Sept. 6, fol. 86.) 
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1600. 


GR. Item Henderich Dorfenn als er de twe silber geschir, 
so der edelvester Boldewin Warendorp vereheret, presen- 
terde, ime to drankgelde gegeven 2 m 4 s. 


RP. Kupfermüntz betr. — Beschlossen, dass zuvorderst heller 
und pfennige gemüntzet, und per Pothof formen zur schraube ge- 
fertigt und dise handen zu werke gerichtet werden sollte. Fur- 
ters auch den gruetherrn committiren, mit zuziehens des hern kem- 
ners Dettens mit Pothoff abzureden (Febr. 3, fol. 87). 


Stadtardhiv XVIH, 52. Edele, erntveste, hoechgelerte, ernt- 
achtpare, erbare, fursichtige und wolweise. stedes grusgepeitende 
hern. Neesch erpeitung meins wattan geringen denstz kan e. ed. 
herlich. fur. unnd wolw. ich schameler junger man in undertani- 
cheit nit bergen, dass ich das gelgeitzer ampt von iugent auf gler- 
net und dae neesch mich in frombden landen auf dasselbige ampt 
mich ferner zu versuechen und zu lernen begeben, und also 
kloggen unnd buxen und sunsten anders der gleichen war zu 
geissen gelernet und mich (?) dae inne gbrauchet, also dass ich 
im itzigen seeschundertsten jare umbtrint Conmemerationis d. 
Pauli drie kloggen zu Uchturpffe gegossen, dae von der pastoer 
mit dem kerchrette desses beiverwartes kopielich document mit- 
gedelt, und als ich nun vernommen, dass die von Horschmar und 
Laer ire kloggen umkommen und dfur umb nie geitzen laessen 
willen, dae mit ich dan zu den arbeit so fill zu besser muchte 
geraten und verholfen werden, als glanget der wegen an. e. er. 
herlich. fur. und wolw. mein gefleissene, undertanige pidt, e. er. 
herlich. fur. und wolw. muchten sich gerouwen laessen und mich 
zu furigen effect gunstige promotorialen an de hern zu Horsch- 
mar und Laer schriftlich mitdelen, daemit ich zu sulch arbeit 
kommen muchte. Ich will mit godtlicher hulfe den arbeit also 
einstellen und machen, dass se es mir bedanken sollen. Desses 
und alles gutens will ich mich in undertanicheit geltrosten. Der 
almugender godt wert es unbeloenet nit laessen. Ich erkenne mir 
auch schuldich bei tag und nacht, bins auch williger den willich 
zu verschulten mit emphellung dem almechtigen. Dat. Munster 
am 27 Novenber anno etc. 600 


e. ed. herrlich. fur. und wolw. ghorsamer, undertaniger mitburger 
Heinrich Kaesem. 


1601. 

RP. Cochermacher. — Als ein kochmacher aus Engellant an- 
hero erschienen, umb von kohorn suptill kocher zu machen etzliche 
monat alha (sic!) gestattet zu werden, und solches in bedenken 
genommen, ist ime seine pit abgeschlagen. (Febr. 12, fol. 7.) 


RP. David Knoep contra Rudolf Rallen wittib. — Demnach 
David Knoep angehalten und gepetten, dass er dessen ihme 
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restirenden nachstants halben in die güeter immittirt werden mögte, 
hat ein e. rat aus bericht des hern licentiaten Beifangs ihne zu- 
vorderst ermahnet, damit er die andere creditoren nit ufrützig 
machen mögte, der sachen etwan nachzudenken, in betrachtung, 
dass die witlib in hofnung stünde, separationem bonorum seu debi- 
torum in recht zu erhalten. (Aug. 23, pag. 199.) 


RP. Newe wmüntz statt-kupfergel.e. — Demnach wegen 
häufig eingerissener falscheit an underscheidlichen sorten dieser 
statt kupfergelts ein notturft erachtet worden, die müntz an un- 
derscheidlichen sorten zu verändern, als ist ein abriss von 3 wie 
auch 2 und 1 s vorbracht, auch placitirt worden, doch dass der 
adler aussgelassen werden sollte, damit kein ursach, ein e. rat zu 
betadlen, gegeben. (Sept. 13, pag. 215.) 

1602, 

RP. Ralle allegat, das seliger Gördt Specht in Septembri 
anno 601 per famulam suam Bernharden Osthoff 50 rthlr. zuge- 
schickt, so Osthoff alsobalden seligen Davidten Knoep zuge- 
zehlet, petens famulanı desuper audıri. 

Druf dan Maria Osthoff, seligen Spechts magd, atlestirt, dass 
wahr seie, dass das vergangen jahr ungefehr vor Michaelis sie 
aus bevelch seligen Spechts Bernharden Östhoff in seine underm 
bogen belegene behausung 50 thlr. gebracht, so seliger David 
Knoep in die hände genommen, gezehlet und zum warzeichen 2 
thir. als ungangbar ausgeschossen, welche sie auch verändert wi- 
derbracht. (Dec. 4, fol. 103.) 


1603. 


KR. Item 28 Septembris betalet mester Gerrit thom Holte 
gildemestern von dem fri-swerde, von den renne-spessen und 
helbarde, vor up der schriverie liggende, so ertiden den conink 
Johan von Leiden togehoret, schone to maken und to 
slipen, vor franse dar an to maken und vor arbiet vermuge bie- 
gefuigter antekenung mit E: quotert ist 2m2s. 


GR. Noch betalet obg. Pothoff vor arbeitz loen (Münb- 
lohn), alse von 100 m 28 m ist 77 m, so ihme betalet. 


RP. Knoep von Nürnberg contra Rallen viduam. — Klagte 
Knoep, ob er sich wol versehen ghapt, es solte die wittib Ral- 
fen ihme die nachsiendige 600 thlr. in vergliechenen terminen, 
nemlich uf Thomae 100 thlr., zahlt haben, were doch solches bis 
dahero verplieben; dermalen er nun aber des seinigen benötigt, 
baht er, nunmehr viduaın zur Zahlung anzuhalten (Mai 23, fol. 57). 


1604. 


GR. Item als die executoren salligen Claren Rodden writti- 
ben Borchart Herden die in ihren !estamento vermaekede silve- 
ren schale einen erbaren rade praesenlterden, dem emonitori ge- 
geven !/, rthir. is lm2s. 
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1605. 


KR. Item betalet meister Herman Balken en nie sta- 
des spilmans wapen to maken, wecht 36 loet, is 18 rdal., von dat 
loet to maken 5 s, maket 6 rdal. 12 s, to vergulden 5 rdal., 
dem gesellen 2 s, facit 68 m 10 s. 


RP. Als die grautherrn etliche sorten 3 s, 1 s und anderer 
kupfermüntzen vorbracht und in bedenken gestellt, was dem stem- 
pel fur ein abzeichen zu gehen, ist beschlossen, dass ein kleines 
weiger gestochen und uf die 3 s stuck, wie auch 1 s geschlagen 
werden sollte. (März 11, fol. 42.) 


“ Stadtardiv II, 1a. Pergamentheft. 


Verzeichnis was an silber und respective verguldten ge- 
schirren uf dem grauthaus in anno 1605 in Januario in vorrat 
befunden worden und einem erb. rat und diser statt zu- 
stendig:: 

Erstlich zwo alte silbern schaelen ınit der statt wapen un- 
vergüldet, so man uf em ander siöhpen (?) kan. Dusse sein anno 
633 vermuntzet. 

Noch ein silbern schaele mit des rats wapen bezeichnet, da 
die knöpfe under weg gestolen. Dusse schale ist vermuntzet. 

Noch ein silbern vergüldte schaele (inwendig), so anno 1604 
senatui in weiland Claren Rodden wittiben Borchard Heerden 
testament pro legato besetzt. Ist vermuntzet anno 633. 

Noch ein silbern verguldet förklin, so die grautherrn machen 
lassen. Dis ist den herren kemneren ingelanget. 

Noch ein klein silbern vogel mit einem kleinen silbern kett- 
lin. Ist vermuntzet anno 633. ' 

Noch zwo grosse silbern stopen mit deckeln, uf deren einem 
ein Mummen wapen, uf dem anderen ein unbekant wapen zu 
finden. Sein beide anno 1633 vermuntzet. 

Noch zwo grosse silbern stopen, so der edel und ernvester 
junker Boldwin Warendorf zum Nevekinckhof, grautherr, in anno 
1600 einem erb. rate gunstiglich verehret, mit zween silbern 
deckeln. 

Noch zwo mittelmessige silbern stopen mit deckeln, so in 
anno 72 die damaligen grautherrn Johan Wedemhove und Hen- 
rich Cörler machen lassen. Sein anno 633 vermuntzet. 

Noch zween silbern in und auswendig vergüldte köpfe, so 
sehliger Johan Langerman grautherr und sein helfer machen 
lassen. 

Noch zween grosse verguldte römerfüesse, so anno 1560 
sehliger Herman Holtapfel und Johan Herding als grautherrn 
machen lassen. 

Noch zween vergüldte römerfüesse, so gleichfals die vorige 
grautherrn machen lassen. Disse sein Potthoff in solutum getan 
anno 1638 wegen des h. Bömer verehreten poccall. 
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Noch ein eintziger verguldter fuess so sehliger Borchard 
Heerde senatui in testamento pro legato besetzt. 

Noch ein silbern verguldte stope mit einem deckel, so wei- 
land meister Johan Pagenstecher secretarius einem erb. rale in 
testamento verehrt. Diesse stope ist vermuntzet anno 1633. 

Nachträgliche Fortjegung : 

Noch zwo silberen vorguldene romer, so mit eines erb rades 
wapen getekent und anno 1608 in Januario die gruetheren Conrat 
Gruter und Goddert Bolant machen lassen. Sein anno 1633 ver- 
muntzet. 

Noch 2 schware verguldete voete. 

Noch 2 kleine verguldete voete. Sein anno 633 ver- 
muntzet. 

ltem die erben des godtselligen hern doctoris Venth, gewe- 
senen burgermeisters, haben einen erb. raet zwo verguldene sil- 
beren geschir alse zwo trauben vorelıret, so anno 612 uf eines 
erb. r. koir enipfangen. . 

Item die erben dero godtsalligen Margareiten Averhagen, ge- 
nant Smidthusesche, heft einen erb. r. zwo geschier alse twe sil- 
beren becker mit deckelen, so etwas verguldet, voreheret. welche 
anno 1612 den 3 Nov. eingebracht. 

Noch anno 1617 gekoft einen uberverguldeten becker sampt 
den deckel met 16 alten reichs- und Joachimsthal. 

Noch anno 1618 ut bofellich dero hern angekoft uf dem 
gruethause von der joddinnen zum Hamme laut ihrer quitung 
nachfolgende silbergeschir : 

Erstlich 12 kleine uberverguldete confectschalen, wegen 
6 & 12 loet. 

Ein ingesedt becker von 14 stucken, holt 8 # 10 1. 

Noch 3 ingesatte verguldete becker, 59 loet. 

Zwo muschelen, wegen 4 tt 6 loet !/, (?). Sein anno 643 hern 
Westphalen vorehret. 

Ein verguldet groiss becker 1'/, X 6 loet. Am Rande: Ist auf 
Laetare anno 628 capitain Lisskirchen auf der kindtauf 
verehret. 

Noch ein hogen becker 1!/, # 4 loet. 

Noch ein geschir als ein mulle ') mit angehor, wegt 1, % 
7 loet. 

Noch ein einhorn, 1 %& 13 loet '!/.. 

Noch ein baer, 1 fi 10 loet !/.. 

Noch ein pfert, 1 & 11 loet °/.. 

Noch ein hirtz, 1 # 5 loet ®/.. 

Zwo silberen winde und zwo hunde, 3 % 2°/, lot. Am Rande: 
Sein anno 633 vermuntzet. 


') mulle Mühle. 


Tucllen und Jorjbungen. I. 15 
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Noch ein groiss geschier, wecht 3 % 35 loet. NB. Dies ye- 
geschirr ist ihrer graffl. eceelents Johan Jacoben, graffen zu 
Brunckhorst, herrn zu Anhalt, kaisl. veltmar schalken, 10 Julii 
anno 1623 durch die hh. deputirten dess rats verehret 
wurden. 


Anno 1621 gegen eines erbarn rats newer wahl haben die 
auswendige erbgenahmen weilant h. Johan Beyfang, licentiaten 
und gewesenen weinherrn dieser statt, prasentirt ein silbern in- 
und auswendig verguldetes pocal, so gewogen 55 '!;, lot. Dis ist 
h. haubtınan Nideyger verehret"anno 1635. 

Anno 1621 haben aus befehlch der herren die grutherren 
Conrat Gruter zum Ulenkotten und Johan Heerde doctor gekauft 
ein silbern verguldetes geschirr, so uber einer perlenmutter in der 
form eines hanen gemachet. Wigt 4 #H und 4 loet. 

Anno 1621 haben die erbgenamen weilant Bernarten Bur- 
mans zu erstattung des zehenden pfennings einen erbarn rat ver- 
ehret. erstlich ein silbern verguldetes geschirr mit grossen knurren, 
hat einen deckel, wegt 61 lot. Dieser becher ist vorehret hern 
Lutterzum uf seine kindtauf sig. (2) 4. Oct. 1637. 

Noch haben gedachte erbgenamen verehret zum selbigen 
ende zwoh silberen verguldete trauben, so beide mit den deckelen 
gewogen 87 lot. 

Anno 1622 aus befehl der herren haben die grutherren Con- 
rat Gruter: und Johan Heerde doctor von Laurentz Eppink gekauft 
zwei silberen verguldete durchgebrochene römer-schraubfuesslein, 
wegen 22°/, loet. Sein anno 633 vermuntzet. 

Noch vor diesem angekauft ein klein doppelt verguldetes 
geschier, so wigt 48 loht. 

Noch hat godtsalliger her Conrat Gruter einen erbaren rade 
vorehret einen silberen verguldeten rumer-fuess, wicht 51°, loht, 
glich deme, so von wilant Borchart Herden vorehrt. Vide folium 
sequens. 

Einen silberen becher, warauf eins erbaren rades waeffen 
gestochen, wicht 13 loht, so uf der kuchen vorhanden. 

Ein weissilberen neppichen mit den lepfel wicht 30'/, loht, 
anno 1628 gemacht. 

Ein regimentz kluppel mit silberen benden, so dem profos 
eingehendigt. 

Anno 1634 ex commissione senalus von meister Herman 
Pothoff gekauft ein gar grosses verguldetes geschier, mit dem 
deckel haltent 144 loht, jedes loht vor 18 s. zalt. An Rande 
Diese becher ist verkauft das loct ad 26 s anno 1636 den 21 Marti. 

Anno 1655 ex commissione senaltus gekauft ein verguldetes 
geschier, mit den deckel haltent 74 loet. Jedes loet vor 1% s, 
facıt 44 rtllr. 26 s. 
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Anno 1655 ex commissione senatus von meister Herman 
gekauft ein groess verguldenes geschier, mit den deckel haltent 
199 und ein halb loet, jedes loet ad 16 s, facit 114 rtblr. 


Anno 1636 ex commissione von der wittiben Herman Poethoeff 
cin verguldenes geschier gekauft, mit den deckel gewochen 74'/, 
loet, jedes loet ad 16 s faeit 42 rthlr. 16 s. 

Vermerk nacdjftehend, daß diefer Bokal dem Sohan Herdindk, 
Sohne des jeligen Bürgermeisters Johan Herdind, für Beichaffung 
einer Salvagarde am 8. April verehrt Jei. 


Dieses uf vorigem blade notirtes poccal ist anno 1639 mit 
Joan Pothoff vertauschet fur ein gross verguldetes poccall, 
welches dem cantzeler Merfelt vorehret worden ex commissione 
senatus. 

In selbigen jare angekauft ein gross geschier, so gewogen 
112 loht, das loht 16 s. Dieses pocall anno 1641 den 16 September 
herrn commissarie generali von der Dussen rorehret worden. 


1607. 


KR. Item gelonet meister Kerstgen Beckschroder, dass 
er 19 hellebarden, deren fur allen porten jeder 2, und des 
konings hellebart und twe uf der rustkamer, van jeden stuck 
21 d, darto sess spiesse in den reisigen stall schon gemachet, 
dat stuck 18 d, darzu einen nien stock in eine helbart gemachet 
4 s, noch des konings Johan van Leidens harnisch schon ge- 
maket, darfur bezalt 3 s 4m1lsdd. 


1609. 


KR. Item van meister Herman Balcken goltschmit ge- 
koft ein vergulden sulveren geschir in einer weintruven ge- 
stalt, so uf des eddelen chrentfesten junkeren Bernharten Dro- 
sten seiner eddelen 1. dochter hochzeit vereliret is, heft gewogen 
67 loet, jeder loct 26 s 6 d und fur einen nasch, !) dar es inge- 
lacht worden, 6 s, tut 63 rixthal. 17 s6. d 148 m5Ds6.dd. 


GR. Noch ut bofell eines erbaren "rades bostelt ein neuw 
druckgetueg to der munte bi einem smidt, Hans Witte genant, 
to Worendorp, ihme wegen des wegges und winkufs vorehret 3 
rthlr., noch uf seiner handarbeit ihme behandet 75 rthl.:) 182 m. 


RP. Hermann Botthoff, Hoefe und andere Goldichmiede qegen 
Alter: und Mteifterleute, die ihnen den Verkauf Nürnberger Silber: 
waren verbieten wollen. (fol. 202, 207 ete.) 


') nasch Futteral, Tehälter. 
”) 1611 erhält er für das „IAruekzetur met raderen mid welboemen® 
3.3 10. 4 8. (Srutanıts: Rechnung.) 
13:* 


298 Studien zur Kunftgefhichte Dlünftere. 


1610. 


KR. Item im jahr 1610 aus bevelch eins erb. rats haben 
die hern kemnere anstat einer nien hirbevor gemachten und be- 
rechneten silberen und ubergulten stopen, welche gewogen 83 loet 
und ein halb loet, welche dem wolgebornen graffen van Benthem, 
welcher einen erbaren rat zur kinttauf hatte bitten laesen, ver- 
ehret is, und is also anstat deren eine nie verguldete stopen widder 
gemachet durch Gert Meyer,!) welche gewogen 91 loet ein 
virdel, und dieweil sie stark verguldet, so hat men imme bezalt 
fur silber, vergulden und machelohn fur jedes loet einen rixthaler 
und den knechten zu drankgelt 1 mark, tut zusamen 213 m 11 s. 

KR. Item im jahre 1610 us bevelch eins erbaren rades hebben 
die hern kemmere laesen machen an stat der olden binnen und buten 
vergulten stopen, so der Beyer genomet wart, so gewogen heft 69 loet, 
welcher im 609 dem wollgebornen graven zu Teckenborch, dieweil 
seine gnaden einen erb. rat zur kinttauf hatte bitten lassen, verehret 
is worden durch die, so us eins erbaren rades middel darzu ver- 
ordnet, als den eddelen, ehrentfesten junckeren Bernharten Dros- 
ten zum Hulshave burgermeisteren, hern l. Johann Beifanck, und 
es wicht die nie gemachte stopen, so auch binnen und buten ver- 
guldet und mit eins erbaren rades wapen usgestechen, achtzig 
drei und ein halb loet, jeder loet berechnet, bedinget und bezalt 
mit einem rixtaler. Ingleichen fur verbesserung des silbers, die- 
weil dar ein silberen becher us der hern kemner spinden von 40 
loet zu gedain is und lange darinnen gestanden und gein proven sil- 
ber gewesen, geben einen thaler, und fur die stopen, so Schol- 
broch verehret, uf zu fleihen ?) geben '!/, thaler, also an silber, 
vergulte, machelohn, verbesserung und uffliehen bezalt 85 rixthaler; 
der becher van 40 loet is dat loet gewerdirt up 11 s, is 15 rix 
thaler 20 s, so is darzu bezalt 69 rixthaler 8 s 161 m 8 s. 

KR. Item an Gert Meyer bezalt, dass er eine olde sil- 
bern bottenbusse mit 52 silberen doppen, so zum schnor gehorig, 
upgefliegen und die bussen nies verguldet, darzu 20 nie silberen 
doppe gemachet, welche gewogen twe loet ein virdel, darfur imme 
fur das vergulten, zugetane silber und machelohn in alles bezalt 

6mis6d. 

KR. Aus altem Gefhütmetall und jonft aufgefauftem Metalle „sein 
also dies jahr: hiervon gegossen worden durch Heinrich Cassem 
vif grobe metallen stucke, darvon eins, so die nachtigall genomet, 
uf der stadtwagen gewegen . . . &3 wiegt 3871 %; das Gewidt 
der vier anderen wird als gleich augenommen. Für je 100 & er: 
hält Saifen, der Gießer, 2 rthir. 1 ort, madt 435 rthlr. 13 s. Die 
Knete erhalten 1 rthblr. 8 s. Bufammen fojten die Gejchüke 
1019 m 1s. 


1) durch Gert Meyer die durdiftrichen. 
?) fleihen in Ordnung bringen, fehmücden. 
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GR. Itenı etzliche linen budel to dem silberwerke machen 
laten, kosten 1m6s. 


GR. Item es hatte mester Herman Pothoff an den vergulden 
geschier eines erbaren rades wapen und ander geschir upgemachet 
sampt wegen des druckgetueg ntgelacht und gereiset, davor in 
alles botalet 24 m. 

1611. 


RP. Wilckinghoff contra Goldschmider gildemeister. Wildhf. 
beklagt ji, daß die Goldfchimiede ihn aus der societät des fremden 
silberwerks unter Rüczahlung feiner Einlage von 50 rthir. ausgejchloffen 
hätten. Der Rat verfügt die Wiederaufnahme des Wildhf., will 
aber erwägen, ob die Societät nicht aufzuheben jei. (Aug. 5, fol. 146.) 


1612. 


GR. Item ut befell eines erb. rats koir gegeven Henrico Smed- 
dingh, als derselbe twe verguldene geschier, als ein legatum des 
godtsalligen doctor Venth praesenterde, 3 rthlr. is T m. 


GR. Item folgenden donnerdag na geendigter ınissa in 
dome hat ein erb. rat dem fursten uf dem domhove under der 
linden den gewontlichen ait gelon, darna uf unsers gnedigen fur- 
sten hoff verehret das groisse voirmalige augekofte verguldene 
geschier, daranne dero stadt wapen durch Pothoff von 2 crounen 
1!/, ort gemachet und oben etwas nies verguldet, ihme davor 
betalet 14 m 2 s. 


GR. Item ut befell eines erb. raedes gegieben des hern 
sindici diener, deweil er in eines erb. rades sachen vil geschrie- 
ben, und wegen dero godtsalligen widdewen Smidthuserschen 
zwo silberen stopen, welche dieselb zur gedechtnusse einem 
erb. rade gunstiglich verelieret hatte, praesentirde, is 9 m4s. 


GR. Item nachdem die erbgenamnien des godtsalligen herren 
d. Ventes, wi auch Margaretha Averhagens, wittib Smidthuess, 
einen erbaren rate jeder twe verguldete geschier vorehret hatten, 
daranne durch meister Herman Potthof eines erb. rates: wapen 
machen laten, kostet solches an silber und arbeitzoen 4 m5s. 


GR. Item ut bofell eines erb. rades Abraham Wilich, 
formsneider von Neiss, so genealogiam der hertzuogen von Gulich 
tor verehrung praesentirt, gegeven 6 rtblr. is 14 m. 


1613. 


KR. Item Herman Potthof bezalt na laut seiner zeddelen, 
dass er etliche stempels, so zu metten der laeken sollen gebrauchet 
werden, gestochen und gegraben, daran er verdienet hadde 8 rix- 
thaler, tun 18 m8s. 


KR. Item an Kerstgen Beckschroder, dass er Johan 
van Leydens rustung usgewischet und abgefliegen 4 s, 
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GR. Item ut befell eines erbarn rades gekoft ein vergul- 
dete druffe oder geschier, so an bewusten ort verehret worden, 
hat gewogen 49 loet, dat loet vor 27 s, machet 111 m2s6d. 


GR. Item ut befell eines erb. rades gekoft ein gross uber- 
verguldet geschier vor 180 rthir., welcher gelt von den erben 
godtsalligen junker burgermeister Buck vor interesse twier jarren 
von furgestreckeder achtzehen hundert reichsthlr. entpfangen, hirto 
dureh Christoffer Krechter ein koffer oder capsul machen lassen, 
dafur betalet 3'/, rthlr. 8m2s. 

1614. 


KR. Iteın Herman Potthoff heft eine nie botten-busse ge- 
machet, so der Engels manne (?) gebrauchen wirt, welche gewogen 4 
loet ein virdendeil, an silber 2 rixthlr. 3'1/, s, noch fur vergulden 
1 goltg. to 1 thlr. 7 s, noch fur seinen arbeit 21 s, machet zusamen 
4 thal. 31/, s ist Imüisdd. 

1614. 


GR. Item es hat der kock meister Jurrigen eines erb. ra- 
des wapen in holtz sniden laten to den geback to gebrucken, 
kostet solches 1 rtir. is 2mJ4s. 


Stadtardhiv. Teitament des Meifters Nicolaus zum Ringe 
und feiner Gemahlin Aırna zur Meollen vom Jahre 161-4 Mair 24; Taut 
Vermerf i.3. 1622 Sanuar 7 coram senatu geöffnet, verlefen und in 
Echirm genommen. Aus diefen ZTeftament nacdjftchende Verfügungen: 


Ferners gebe ich meinen zween broderen, als Ludgern und 
Herman einen jederen fur heupt eimen reichstaler eins, wie in- 
gleichen alle meine kleider, so zu meinen leibe geherig, jedoch 
‚meiner besten mantel ausgenomen, dwelche mein liebe hausfraw 
fur sich behalten soll, um dieselbe under sich lieblich und broder- 
lich zu verteilen. 

Eudlich gebe ich meinen naturlichen sonne Johan meine 
farbelade mit der darein vorhandener farbe, meiner dabei zu ge- 
denken. 


1615. 


Stadtardiv VII, 52. Den ernvest., hochgelärten, achtbaren, 
vorsichtigen, weisen und erfarnen herrs alter und meisterleuten 
dero statt Münster unseren grossgen. gepietenden herrn zu henden. 


Ernvest, hochgelärt, achtbare, vorsichtige und weise, gun- 
stige, gepietende herrn. 


Alsse wir undenbenente jungster tage zu verrichtung unserer 
gescheften uber den markt kommen und daselbst von ungever 
den new angefangenen baw der wagen aufsetzen geselien, haben 
wir allein aus sonderlicher affecetion und liebe gegen die architee- 
tur, nicht in gemnet und meinung, das geringste zu lesteren und 
eavillirn, guett und freuntlich gefragt, was doch dasselb fur ein 
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werk oder columna, dern den funf in der architectur gefunden 
und aus der geoimetria oder durehschneidung der linien herkommen, 
auch zu allen so woll groben als zierlichen gebeuwen 
konnen und muessen gehraucht werden einhaltz hernachgeın. 
autorn hinderlassenen schriften, als colunna Tuscana. Dorica, 
Jonica, Corinthia und Composita sein solte, ist uns von meister 
Johan Bocholt unserem ambtgenossen zur autwort worden, es 
solte columna Dorica oder opus Doricum sein, darauf wir ime 
bescheidentlich begegnet, es konte dafur keinerlei weise passiren, 
wie wir aus hochverstendiger meister der architectur schriften 
und bucheren augenscheinlich, gliebts Gott, ime dartuen und be- 
weisen wolten, und also ohne zanken, schelten, anzipfen oder 
sonst eintzig ärgerlich wesen, vielweiniger eins erb. raetz arbeit 
und werk schmähent oder vernichtigent von einander gescheiden. 

Folgentz aber seint fur einen erb. raet dieserhalb, zweifels 
frei aus unrichtigen und zu milt beschehenen anpringen. abgeladen, 
daselbst ich Melchior Kribbe erschienen, und ich Gröninger zum irslen 
mall nit einheimbsch gewesen, furtens aber undertänig am rathause 
mich praesentirt, aber nicht gehört, dennoch beide in zwantzig rtlhlr. 
straef condenmirt und fellig erteilt worden. 

Wan aber, grossgem. gepietende herrn, wir uns im gering- 
sten nicht zu bedenken wissen, das wir in einigen stücken gegen 
einem erb. raet jemaln gefrevelt oder auch zue einiger straf pflich- 
tig sein, in deme wir nur, was von uns geredet, der kunst und 
architectur zu lob, im geringsten aber nicht zu verachtung eines 
erb. rats gebeuwes gedeutet haben, des wir pillich mit dergleichen 
schweren, unverdienten gellstrafen nicht belegt worden sein solten, 
und dass das aufgesetzles werk und new gebew der wagen mit der dori- 
schen seulen oder columnen in der rechten maas, formb, proportion 
und symmetrie meister Bocholts angeben nach nicht ainlich und 
gleichförmich seie, ist aus dem Vitruvio Iib. 4%. cap. 1., Glicinio 
Atheniensi, Plinio Iıb.36.c.22., Michaele Anglo Bonarata, Jacobo Barot, 
Cneio Bramante und Sebast. Serlio, dwelche alle die furnembste archi- 
tectur- meister under den Griechen und Italianern gewesen, wie 
auch under den Teutschen, da vielleicht meister Bocholt die andern 
unbekent sein, aus Hansen Blum van Zurich und anderen under- 
schietlichen,, der lengde halber alhie ausgelassen, so van der 
architectur mit vieler kaiser und königen gnedigster approbation 
geschrieben, mit mehren zu ersehen ist. 

Es seint wir auch des undertenigen erpietens, uns in diesem 
fall zweier der architeetur erfarner meister, welche meister Johan 
van Bocholt von Colln oder auderswo abzufurderen gefallen wirt, 
iudiecio und sententiae zu underwerfen, und da dieselbe uns zu- 
wieder hoc novum opus ad proportionem columnae Doricae effor- 
matum et conlinuatum esse approbieren konnen, sein wir erpietig, 
nen ire angewendte cösten, mühe und arbeit, auch alle verseumb- 
nus zu erstatten, dessen wir gleichfals von meister Johan Bocholt 
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erwarten und dafur guete caution und sicherung hiemit von ime 
begeren. 

Diesemnach ist an ew. ern. hochg. achtb. g. unser under- 
tenig begeren, dieselbe gunstiglich geruhen wollen, dieser sachen 
beschaffenheit und unsere unschult einem erb. raet, unsern gross- 
gebietenden herrn, furderligst furzupringen, damit wir in betrach- 
tung unsers rechtmessigen erbietens von der hoher anbetrauweter 
und unverdienter geltstraf verschönet pleiben, und da meister Jo- 
han van Bocholt etwas auf uns in ambtssachen zu sprechen hette, 
vör ew. ern. hochg. und g. als alter und meisterleute dalıir solche 
gebrech gehören, selbige rechtlicher gebuer nach verfolgen müege. 
Solches. neben dem es der pilligkeit gemäss, sein wir es so woll 
umb einem erb. raet als ew. ern. hochg. achtb. und g. in under- 
tenigkeit zu verschulden urpietich. Geben Munster am 27. Juli 
anno 615. 

ew. ernw. hochg. achtb. und fursich. w. 
undertenige, gehorsame zunftgenossen des 
steinhouwer-ambts 
m. Gerhardt Gröninger 
m. Melchior Kribbe. 


1616. 


KR. Item dominica den 7. Augusti gelonet meister Johan 
tonı Berge, welcher etliche spiessen uf der rustkammeren und 
Johan Leidens rustung gereiniget, darvon im geben W s. 


GR. Item betalet meister Eberhart Alerdinck vor ver- 
fertigung drier patronen to dren iseren aven, so uf den gruitsael 
und schriberie sein sollen. dafur 7 m. 

GR. Item betalet dem hern Dieckman twe iseren avens, wogen 
2683 1. is 24 eentener min 5 tt, den centener vor 2 rthir. 1 ort, 
noch wegen dero wapen to snieden dusser beider avens, wi dan 
vick dessen, so uf dero schrieverie gekommen. 15 rthlr., facit in 
alles 658 rickesthaler 22 s 7 d, doen an marken 160 m 6s 7 .d. 

RP. Reverendissimo episcopo verehrung. -- Ward beschlossen 
ihrer churf. durchlaucht, unserm gnädigsten herrn, sonderlich 
wegen der vätterlich sorgfeltigkeit und bemühung, so ihre durch- 
Jaucht in Carln von Opheims widerrechtlich de facto furgnommener 
sachen und attentaten ghapt, das güldin schiff, so ufm gruthaus 
ist und vor diesem von meister Herman Pothoff für SO rthlr. an- 
gekauft, sampt einem zulast weins zur dankbarkeit undertänigst 
verehret werden solle. (Juni 13, pag. 200.) 


1617. 

GR. Item meister Herman Pothoff betalet, so er gemaket 
hatte an ein groiss geschier, 14 s. Noch an einen stopen mit den 
reichsthlr. to vergulden 2 rthlr. 4s 6 d. Noch wegen eines stempels, 
so uf den stadtkelder gebruchet wert, to sniden 1 rthl. is 

8m6shbd. 
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Stadtardiv XVII, 38. Den edlen, ehrnvesten, hochgelehrten, 
achtbaren fursichtigen und wohlweisen hern burgermeisteren und 
rat der stadt Munster, meinen insonders grossgepietenden hern. 


Edle, ernveste, hochgelerte, achtbare, vorsichtige und wolweise 
grossgepietende hern. 


E. edl. ernv. hochg. achtb. und wolw. gst. gebe ich ents- 
benenter supplieirend zu erkennen, was massen dieser weit- und 
hochberumbter stadt Munster zu sonderlichen ehren mit besonderen 
fleiss und ernst dieselb, wie sie anitzo mit ihren vestung, turn, 
kirchen und herlichen gebew befunden, und in kurtzen jaren 
verbessert worden, von neuwen abgerissen und in kupfer zu 
stechen entschlossen, davon ich dan bereits ein exemplar e. edl. ehrnv. 
hochg. und wolw. gst. eingeschickt, welchen dann ferner diese 
inseription mit folgenden worteren: Monasteriun alias Munster 
urbs in media Westphalia celeberrimi nominis metropolitica dig- 
nitate et episcopatu clara, de quo Albertus Krantzius in sua Saxo- 
nia lib. 2 do. cap. 16:, beigesetz werden soll. | 


Wan aber solcher abriss viel muhe, zeits und kosten er- 
fordert, und ich mit verabseumung anderer meiner gescheften 
alhie eine geraume zeit mich ufhalten mussen, damit ich 
eigentlich dieser stadt heschaffenheit erfaren und angedeuten ab- 
riss recht ufsetzen, auch dafur consequenter pilligmessige 
erstattung erlangen mogte, 


als ist an e. edl. ehrnv. hochg. und erb. gst. mein unter- 
dienstfleissige bitte, dieselb gunstig geruhen, wegen gehabter muhe, 
angewendten fleisses und unkosten mir privilegium in glaubwur- 
diger formb unter deroselben ingesiegel dieser gestalt grossgun- 
stig mitzuteilen, dass niemant neben mir solchen newen abriss 
nachzumachen in kupfer oder holtz, desgleichen klein oder gross format 
nachzustechen und zum veelen kauf alhie auszubieten oder zu 
verkauffen zugelassen, sondern allen anderen uf ein zeit von jaren 
verbotten sein und pleiben nıoge, dagegen mich erpotten haben 
woll, infall einige mangel oder defect daran befunden wurde, denselben 
jeder zeit vor mein haubt zu verenderen und zu besseren, dessen 
ich mich zu e. edl. ehrnv. hochg. und erb. gst. zu meiner pillig- 
messiger erstattung unterdienstlich tue getrosten und deroselben 
disceretion terminum privilegii finiendi heimbstellen. sonst aber 
dieselb saınbt und sonders in schutz des allerhöchsten getrewlichs 
befehlent. Sig. den 13. Decemb. anno 617 


e. edl. ehrnv. hochg. und gst. 
unterdienstwilliger 


Gerhardt Altzenbach. 
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GR. Item betalet meister Herman Pothoff ein verguldet 
geschier, so wegen eines erb. r. uf den graven von Teckenborges 
kintauf verehret, hat gewogen 8% loet 1 fertel, und jeder loet be- 
talet 27 s, doet 84 rthl. 3 s, und vor ein kistichen 6 s, is 

196 m 9 s. 


GR. Item ut befel gekoft ein verguldet geschier met inge- 
satten olden reichstalern, weget 2 tt 11 loet, dat loet vor 16 s 
6 d, doet 44 rtlılr. 5 s 6.d, hirto verbruicket 20 rtlılr., so godtsalliger 
Johan Messinck einem erb. r. in testamento gegeven, bliff, so dabi 


gelaen, is db md s6d. 
Noch der kleiderslitersehen, so dis vorehret 1 rthlr. is 2m 4s. 
RP. Mahleranpt contra N. von Anısterdam. — Her alder- 


man Meinertz sampt etlichen meisterleuten zeigen an, wie dass 
die malerampts gildemeistere sich beclagt, dass ihnen fast 
sehmertzlich fürkommen, dass ein frembder von Anmısterdam die 
altarflügelen in eeelesia S. Lamberti zu mahlen angenomen und 
nun hereinbracht, und weil die burgere alhie die lasten tragen müsten, 
also unbillich, dass den auswendigen die vorteile gegünnet werden 
sulten, bahten sie rat und hülf oder ie (?) die versehung zu tun, dass 
in futurum dergleichen eintrag verpleiben mogte. 


Daruf wurden die alder und meisterleute berichtet, dermalen 
die arbeit hie binnen nit gemacht, sondern zu Anısterdam, und von 
hinnen aus dorthin bestellet, sehe ein e. rat nicht, wie solehs zu 
verbieten, ohne dem dies ein kunst von gölllich gnaden herrürend, 
so nicht dergestalt zu aretiren oder einzuspannen, da doch 
einem jeden frei stünde, 1 par schuhe, item seiden und ander 
werk auswendig zu bestellen und alhero einbringen zu lassen: 
die leisten solten einem ambtsbruder anzustreichen vergünnet wer- 
den, sonsten ‚kehren cives durch die übersetzung oftinalen ihre 
arbeit aus; wie dan dusse bestellung sonderlich per dominum pa- 
storem Lainberti ex recommendatione seiner kunst beschehen, ohne 
dem ein kirchenwerk ; contrafeien seie gleich dem poesi, item wolreden- 
heit und dergleichen sachen eine sondere gnad und gaab gottes, 
sonsten sei senatus geneigt, ilnen nach schuld uud möglichkeit 
die hand zu pieten. 


Die malere hetten diesem meister von Amsterdam ohne dem 
sein arbeit bei den Minoritern, item den patribus societatis ohne 
contradietion passiren lassen, also die Lambertiner es desto mehr 
gefolget. (Nov. 10, pag 4598 sq.) 


1618. 

GR. Item den 20 Julii gekoft 34 # 4 Joel underschied- 
lich silbergeschier, so verguldet, dat lot fur 26 s, tuet 780 rihlr. 
hirto verbruket 1541, rthlr., so vor ein verkoftes silbergeschier 
vom gruthuse empfangen, blift, so nun utgeben und betalet, 

1459 m 6 =. 
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GR. Noch ut befell gekoft ein gross silbergeschier, wogen 
>» 425 lot, dat Jot 20 s., tuet 86 rthlr. 12 s, fact 201 m$8s. 
GR. Item mester Henrich Meinerts betalet fur ein 
schap to den silbergeschier 10 rtlilr. is 23 m4s. 
GR. Item meister Hermann Potthoff fur reparierung eines 

geschiers betalet 2 rthlr. und fur 2 halsbendeken 21 s, is 
bmd5s. 

1619. 


GR. Item ein silberen uberverguldenes geschier, so aıı he- 
wusten orteren voreheret worden, hat gewogen 36'/, lvet, vor Jeder 


loet 27 s, is 81 m6sd9 dl. 
Am Rande ftcht: Hern doctoren Aldenhoven. 
RP. Pro Henrichen Knoep attestatio nativitalis. — Meister 


Henrich Iserman und meister Johan Berckenfeldt guldschmideranpts 
gildemeistere attestiren medio juramento, dass sie seligen Davidten 
Knoep wol gekent und wissen, dass derselbige etliche eheliche kinder 
mit seiner hausfr., deren namen sie dannoch nit zu nennen wissen, 
im eliestand erzeugt; wie sie dan auch in specie einen sohn, so 
doctor gewesen, (Xüde gelajfen) guant und zu Room verstorben, 
item Casparn und Henrichen den jüngsten wol gekent, alle fur 
ehrlichen standes, nahmens, handels und wandels; wie sie dan 
auch in irem amptsbuche finden, dass der vatter ungefehr im jahr 
90 zum mit-ampts-verwanten ufgnommen, darin nur ehrliche und 
ehelichen standes personen ufgnonmen zu werden pflegen; haben 
nie gehört, dass der vatter als ein fürnehmer, ehrlicher mann einige 
uneheliche kinder solle ghapt haben; wie dan her burgermeister 
Herding, item her syndieus Witfelt et ege secretarius dabei refe- 
rirt, dass wir den seligen valter als ein ehrlichen, fürnehmen ınan 
bei lebzeiten sowohl auch etliche sohne, in specie Henrichen wol 
sekent, der her syndieus ime advoecirt und nie anderst, als ehr- 
und redlichkeit von demselben vernommen (Sept. 11, pag 412). 


RP. Meister Gerd Groninger. -- Uf delation procurato- 
ris Schlade nomine Weidenfelts cancellarii erben ward Herman 
Jeger, reitender diener, befellicht, meister Gerd Gronniger ad horam 
octavam vorzubescheiden, umb das delatum juramentum defensoriunm 
zu leisten, nemblich ob nit mit ime verabschiedet, des herrn cantzlers 
grabstein gleich der frawen vorigen steine mit hawwerk, nit aber 
mit piek einzurichten, alias in iurando contumax tenebitur ad resti- 
tutionem receptorum 20 dalerorum. (Octobr. 10, pag. 362.) 


Grönniger betr. — Als procurator Schlade wegen der er- 
ben Weidenfelts cancellarii nochmalen klagte, dass Gröninger bis 
daran noch in puncto des grabsteins verenderung nicht parirt, so 
wird dem bottmeister Kohten befohlen, gemelten Grönniger propter 
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contumaciam umb 5 m vorerst zu pfenden, salvo dass er zu wei- 
terer parition angehalten werden solle. (Nov. 21, pag. 424.) 


1624. 


GR. Auf Pfinxtabent ist an gruethause zum feilen kauf an- 
gebracht ein in- und auswendich verguldetes dobbelt geschier, so 
gewegen 48 lot und ist das lot gelassen worden vor 15 s. Weil 
ınan nun der verkaufferinnen von einen jeden daraus resultirenden 
rthlr. einen s zu lohn geben muissen, also hat man sotaniges ge- 
schier wegen der grosser wolfeligkeit gekauft und, wie oben ver- 
zeignet. betzallet mit 26 rthlr. 12 s 9 d, faciunt an marken 

62 m1sd9d. 

GR. Meister Herman Potthof fur reparirung item vor uf- 

farben !) etzlicher silbergeschier gegieben 3m3s. 


1626. 


GR. Meister Herman Potthoff so dies jar 4618 wagen- 
zeichen gemuntzet, angesehen man deren bedurftich gewesen, zu 
lohn gegieben 10 s. 


GR. Meister Herman Pottlhof vor die conterfeitung Jo- 
hanssen von Leiden und einen Wiedertauffer-reichsthlr., so denı 
hern secretario Hollandt, welcher sie vor diessem der stadt zum 
besten dem jungen herren graven von Tilli bei praesentirung des 
weines vorehret, wieder gegieben wurden, betzallet 2 rthir. 20 s, 

is 6m4s. 

RP. Balcken contra Potthoff. — In schmebesachen meister 
Melchior Balcken goltschmits, clegern, eins — wieder meister 
Herman Potthoff, auch goltschmit, beklagten, andern teils, erkent 
ein e. rat mit zuziehung alder und meisterleuten fur recht, obwoll 
gemeldter Pothoff wegen bei den acten gestandener grober und 
erwiederter schmehung vermög politisch ordnung ein mehres ver: 
dient, dass doch in ansehung und mitleidenlicher erwegung seiner 
harthörigkeit ime zur straef ufrlegt sein solle, ein halbes jalır- 
lang, a dato dis anzurechnen im anıpte den underisten platz zu be- 
kleiden und under an zu gehen und sitzen, daneben senatui zwant- 
zig mark in die kemmerei zur geltstraf zu erlegen und dan da- 
neben gebürlich zu recognosciren, dass er daran zuviel getan 
und clegern anderst nicht als ehrlich und fromm erkenne, welche 
meinung also in gegenwart alder- und meisterleuten, wie auch 
beiderseits parteien mündlich ausgepsrochen, und dweil beklagter 
des gehörs nit mechtig, demselben in schrift zur nachrichtung 
zugestellet werden solle. (Oct. 23, pag. 202 sq.) 


) Die Zilberfhmiede der Renaiflance:Zeit liebten e83, die Sefäße aus edlem 
Metall farbig zu beleben; fie verwandten dazu nicht nur das eigentlide Email, 
fondern aud) in ausgedehntefter Weije das fgrı. falte Email; es waren bies bunte 
Ladfarben, die aber durch den Bebraud der Gefäße bald abgenußt wurden, 
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1628. 


GR. Noch an meister Herman Pothoff bezalet fur repa- 
rerung eines geschiers, welches fur zwen jaren, als auf verorde- 
nung des gotsalligen hern thumbdechantz die wolehrwurde und 
woledele hern Hendrich Ledehuir und Temme von Bochholtz, 
tumbhern, bei besichtigung der sprutzen auf dem gruethaus ge- 
komnien, ein weinich verletzet l m. 


RP. Der ernvester herr Henrich Knoep von Frankfurt 


Elagt gegen die Wittib Rallen wegen einer Schuld von 150 rthir. vom 
Jahre 1600. (Dec. 1 u. 2, fol. 176 sq.) 


1629. 


GR. Item betalet Potthoff vor das stadt-wapen. so an 

ein geschier gekommen, welches an bewusten orter vereliret, is 
| 9s 

GR. Als der heer Conrat Gruter zum Ulenkotten einem 

erb. rade zu seinen gedechtnus einen silberen verguldeten romer- 


fuiss vorehret, den anbringer gegeben ] rthlir. is 2 m 4 s. 
1630. 

KR. Item Buren dem goltschmit fur den staff ufs neuwe 

zu vergulden und ufzumaclıen geben 4m38s. 


GR. Den 14. Junii anno 16530 aus befell der herren gekauft 
ein groiss silberen verguldetes altes geschier, so gewegen 155 
loet, davor betzallet 80 rtlılr., davon das loet weniger als 15 s 
gekostet, ist an marken 186 m 8 s. 


Dieweil desselb geschier ansehentlicher gemachet und in et- 
was repariret, dazu 14!/, loet verguldet silber zugekommen, da- 
fuir zalet meister Hermann Pothoff 32m8s. 


RP. Malerampts contra Noe Zimmerman von Augspurg. 
— Als her aldermann zur Mollen und meister Everhard Alerding, 
beide mahlerampts gildemeistere, elagten, dass Noe Zimmermann 
von Augsburg understünde, jetzo ausserhalb freien markten im 
umbgang des tumbs malerei oder schilderei auszufailen, mit 
bitt, ime solchs als irer amptsrollen wiederstrebend zu verbieten, 
(Aug. 21, pag. 283.) — Der Rat geftattet ihm eitra praeiudieium, 
ein paar Zage weiter feine Sachen feil zu halten. 


1631. 


GR. Als Herman Potthoff die zwo von drei und zwo von 
einen schilling, sodan eine gantze und eine halbe von einen 
pfenniges munten-rollen neuwes gesnitten, sein ibme dafur zu 
lohne gegebben insampt einhundert sechs reichsthlr.. tuen in mar- 
ken 241 m4s. 


238 Studien zur Kunftgeihichte Münfters 


1632. 
GR. Vor zwoe schabellen, so meister Herman Potthoff uf 
der muntze machen lassen, betzalet lm?2s, 


RP. pag. 60. Alder- und meisterleute contra Groninger. 
Sie bitten den Rat, gen. Gr., der ihrer Vorladung wegen Beleidigung 
Alb. tom Hulfens nicht gefolgt fer, und deifen Sohne und Gefinde fie 
deswegen die Arbeit hätten verbieten laffen, eremplarifch zu beitrafen. Gr. 
jucht fich zu verteidigen. Die Entiheidung wird bis zur Sikung in 
pleno verjchoben. (März 22.) — pag. 63. Zum Hülse contra Gro- 
ninger. Gr. erwidert auf die Beleidigungsflage „von der scheltung 
nichts zu wissen, dan er mit dem trunk überladen gewesen, und 
befinde leider den mangel bei sich, dass er bei trunkenen mut 
sich nit wol halten können“. (März 26.) — pag. 70. Meister Gert 
Groninger betr. Alter: und Meifterleute beantragen, „Gr. wegen . .. 
ungehorsambs, mutwillens und frevelmuts zur exemplar-straf, nem- 
lich ins höfichen pro correetione zu verweisen“. Gr. zieht, als ihm 
die Wahl zwilchen Entgildung und SHöffen-Arreft gelaffen wird, die 
eritere vor. Die furz darauf ericheinende Ehefrau Gr. bittet um Wit: 
leiden md um VBerwandlung der Strafe in eine erträgliche Gelditrafe, 
„heftig beclagend, das dem marito Groninger das haupt etwas 
zerstreuet.* (April 2) — pag 74. Meister Gerd Groninger 
betr. Groninger bittet reumütig für alles das um Berzeihung, worn 
ihn Zrunf und Eifermut bewogen, und erflärt fich zum Widerrufe der 
tom Hülfe zugefügten VBerbalinjurien bereit. Die Bon wird auf 10 m 
jejtgejegt. (April 3.) 

1633. 

KR. Item haben der woledel, ehrenfest und respective hoich- 
sclahrter junkher Christoffer Travelman zur Moeser und herr 
Bernart Leistinck, dero rechten doctor. dieser stadt kemmere, 
heut dato an die gruethern wurklich eingeliebert an silberge- 
schier, umb hinwiederumb zu vermuntzen, sieben pfunt vier loet 
und ein viertel silbers, welches hiemit beurkundet wirt. Sıen. 
anno 6353 den 15. Octobris. Bernhardt Forckenbeck doctor. 


KR. Item meister Melchior Balcken fur ein figurlein uf 
einer stopen, item fur 2 schilde zue den regiment-sloecken Haut 
zettel zahlt 2 rthlr. 9 =. 


GR. Es hat meister Herman Potthoff vier reichsthaller 
abgetrieben, welche bei dem gruelhause hingelacht, dies befellich 
ihme gegeben 4 rtlılr. 

1634. 


GR. Es ist gekauft von meister Herman Pothoff ein gross 
silberen verguldener pocall, so gewogen hat einhundert vier und 
vertzig loet, jedes loet bedinget vor 18 s, facit 932 rthle. 16 >. 

Noch dero stadt wapen an obg. geschier machen lassen, da- 
fur zahlt 6 s. 
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Stadtardiv XVII, 58. 

An woledlen, ernvesten und hochgelerten, auch hochachtbarn 
fürsichtig und wolwaisen herrn burgermeister und rat dieser lob- 
lichen statt Munster, meinen steets grossgunstig und gebietenden 
herrn. 

Woledle, ernveste und hochgelerte, auch hochachtbare für- 
sichtig und wolweise, grossgunstig sleets gebietende herrn. 

Als ich von jugent auf und sunderlings, da ich meine hu- 
maniora studia bei die herrn Patres Societatis Jesu absolvirt ge- 
habt, meine sin und gedanchen gerichtet auf das, so etwa erfun- 
den werden mogte, welches eines menschen sinligkeit verleiten 
und erlustigen konte, mich demselben empsig obliegen wolle, 

so habe ungesaumbten fleiss von darab getrachtet, mir die 
wissenschaft dero abkontrofeitung oder schilderein, bevor aber 
der wolberumbten geometria und abteilung der landschaften, statt 
und stetten mir zu teil zu machen. 


Zur bescheinung aber eines solchen studii, ob es gleich ho- 
heren verstands, als ich mich beruhmen darf, ich auch demselben 
taglichs mehr nachtrachten tue, gleichwoll zu bezeigung meins 
intents aus liebe des vatterlands und dieser hochberumbten statt, 
warein ich geborn und dies mein studium exercirt, habe nit unter- 
lassen wollen, dieselbe in eine andere formb und nicht wie vor- 
hin, mit allen ihren hohen cathedrall-, collegiat- und pfarkirchen, 
auch andern hohen adelichen, geist- und weltlichen heuseren, 
stifteren, immuniteten und freiheiten, in ein offen concept patents- 
weise zu fuhren, warein alle dieser statt qualiteten von haus zue 
haus, von strassen zu strassen mit allen ihren ceircumfereutzen 
proprieteten, an ietzo zu finden, ad oculum quasi et ad lineam zu 
sehen sein. 


Damit dan dies werk zuc seiner perfeetion vorerstin kupfer, 
und folgentz in truck, so durch meiner handen arbeit, beliebts 
gott, geschehen solle, kommen und bei iedermenniglichen desto 
mehr ansehens und schutz criangen muege, habe mir vorgenommen 
e. woled. ld. und hrlt. wieder alle dieselbe, so dergleichen ehrlich 
und nutzliche verrichtungen zu kalmeusen und zu tadlen pflegen, 
zu offeriren und underdienstlich zu dediciren. 


Und ob woll dieselbe arbeit e. wol. }. und hrit. nit conformb, 
dan dieselbe gering, so getrawe ich gnug zue sein, meine conatus 
ans licht zu bringen. Alweil aber meine facultates sunderlings 
bei diesen beschwerlichen zustand der jahrn nicht vermuegen, 
ohne sunderlichen consens und vorschub grossgunstiger und ge- 
bietender herrn ad typum zu bringen, ich auch und meine mutter- 
lose waisen einen geringen genoss und vorlel gerne empfinden 
wollen, so glangt zu e. woled. 1. u. hrlt. mein undertenig  dienst- 
fleissige bit, uber vorhabendes opus, so ce. woled. 1. u. hrlt. zum 
augenschein praesentirt wirt, ihre autorilet und assensum, auch 
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dass mir etwa ein succurs zue den grossen kosten und arbeit, so 
bereitz angewendet, und noch mehr verwendet werden muessen, 
aus deroselben aerario ausgefolgt werden muege, zu interponiren 
und respective mitzuteilen. 


Solchs werden andere ruhmen, ich aber und meine unmun- 
dige kinder werdens mit meinem getrewen und gehorsamen 
diensten, auch stetigen gebet zue gott zu verdienen wissen. Die- 
selbe gotlicher gnediger protection zum glüglichen, friedlichen 
statregiment, mich aber und die meinige in ihren schutz und 
schirm getrewlich bevehlend, Munster 7. Decemb. anno 1634 

e. woled. 1. und hrlt. 
undertenig gehorsanbster 
mitburger 

Everhardt Alerdinck. 


Everhardus Alerding, maler Transaquas, offerirt senatui sein 
arbeit dieser statt Munster contrafeiung betr. 

Placuit, das ime vor erst 25 rthtr. zuzusteuern prout in pro- 
tocollo anni 1634. 


Hierzu gehören folgende PVoften von 1636: 


RP. Everhard Alerding maler betr. — Jst kemmeren com- 
mittirt, meister Everhard Alerding wegen der mühe, so er beim 
abriss dieser statt ghapt, neben denen bereit empfangenen 25 
rtlılrn. noch 25 rthir., also in alles fünfzig rthlr., erstatten sollen. 
(fol. 56.) 


KR. Item Everhart Alerding aus befelch eines erbarn 
ralıts wegen abreissung der statt Munster verehret 40 rtlılr. 


GR. Meister Evert Alerdingh wegen der stadt Munster, so 
in kupfer gestochen, vorehereten exemplar zur voreherung gegeben 


3 rtlr. 

1635. 
KR. Item meister Gerdt Grönniger bezahlt fur 2 formen 
der die st. Michael der st. Jurg gewern (sic !) 8 rthir. 
KR. Item Herman Potthoff, dass er uf fünf fleschen der 
herrn waffen gestochen 20 s. 


KR. Item meister Henrich Caessmann wegen der zween 
gegossenen stücken ad computun seiner arbeits bezahlt 114 rthlr. 


KR. Item meister Gerdt Breedenpohl fur ein alt schlag- 
schwelhırt, so die huenen gefuhrt, mit einer helbarden ufzumachen 
2 rthlr. 17 s. 


KR. Item meister Gert Grönninger fur ein waffen, so ut 
die stücke gesetzt. zahlt 2 rthlr. 14 s. 
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GR. Wegen eines verguldeten geschiers, welches der ob- 
risterwachtmeister Wulff auf seinen eherentag bekommen, laut qui- 
tung zahlet 46 rthir. 12 s. 


Noch ex commissione ein verguldenes geschier angekauft, 
haltet an gewichte 74 lot, das loet 17 s, faeit 44 rthlr. 26 s. 


GR. Den 25. Julii anno 1635 gekauft von salligen meister 
Herman Potthoff ein groiss ubervergulden geschier, so gewo- 
gen 199 und ein halb loet, fur jedes loet 16 s, facit 114 rthlr. 


Der wittiben Potthoves wegen eines wiedergemacheden 
geschieres und zugetaenes schilt insampt bezahlet 1 rthir. 

RP. Müntzwerk per Pothoff. — Ist beschlossen, dass uf 
absterben meister Herman Pothofs, gewesenen müntzmeisters, 
das müntzwesen nun dem nachgelassenen sohn wieder anver- 
trawet und ufgetragen werden solle. (Aug. 31, fol. 176.) 


1636. 


KR. Item aus befelch herrn burgermeister ein geduppelt lieben 
lieben frawen bilt in sole (?) durch Johannsen Groninger ver- 
fertigen lassen, so uf der ratcammer loco Lucretiae gesetzt, be- 


dungen uf 12 rthlr. 
Item meister Gerd Groninger fur 2 formen uf ein newes 
stucke zahlt 2 rthlr. 


KR. Item meister Henrich Caeseman den jungen wegen 
der 2 canon oder frantzen cortawen, so er anno 1635 gegossen, 


den rest des giesslohn hezahlt 83 rthlr. 15. 
Item Caeseman seniori den rest wegen des grossen stucks 
zahlt als 24 Rtlilr. 


KR. Item Caessman juniori, gegossen eine halb teutsche car- 
touwe. so 4889 #1, von ieder hundert zu giessen 3 rthlr. facit 
145 rthir. 14 s. 
GR. Anno 1635 den 4. Dec. hat meister Johan Pothoff 
gemachet und ingelifert zehen mullen-stempel, ieder stuck vor 16 s, 
facit 5 rthlr. 20 s. 
Noch hat Pothoff gemachet und ingeliffert ein klein schillings- 
rulle, darauf neuwes gesnitten sieben stucken, dafur 14 rthlr. 


Anno 1635 den 13. Novembris zu behuef der muntz ge- 
machet zwo neuwe dreischill.-rullen und auf jeder rullen derselben 
zehen stucker gesnedden, jeder stucke bedinget auf 2 rthir., is 

40 rthlr. 

Hirbei ist zu wissen, dass die furfahren vor jeder stucke 
3 rthlr. genommen. 

GR. Der wittiben salligen Herman Pothoff bezahlet wegen 
neuwer schilling-rullen und drei schilling-rullen aufzusneiden, wi 
dan oik wegen einer neuwen seelispfenninges-rullen zu sneiden, 
wilche anno 1634 und 635 gemachet worden, 18 rthlr. 

Quellen und Forichungen. T. 16 
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GR. Anno 1636 hat Pothoff ein neuwe pfenninkrulle auf- 


gesnitten, dafur bezahlet 8 rthir. 
Den 10. Octobris gemacht ein neuw hellinges-rulle, davon zu 
loen bezahlet T rthlr. 


GR. Aus befell angekauft ein uberverguldenes geschier von 
der wittiben Pothoff, so gewogen 74!/, loet, jedes loet vor 16 s, 
facit insampt 42 rthlr. 16 s. 


RP. Malerampts contra Groninger. — Uf anrufen des 
malerampts ist contra ıneister Gerd Gröninger sohn per Hen- 
richen Höcker reitenden dieneren gebott erteilt ad effectum, dass 
er sich an steinhover-ampt settigen lasse und des malens sub 
poena zehen rthlr. enthalten solle. (Febr. 22, fol. 19.) 


1637. 
GR. Es sein unterscheitliche christallinen glaser gegen rades 
kuer angekauft, dafur betalet 5 rthlr. 14 s. 


GR. Als ihre exelentz von Waell in Februario alhir ange- 
kommen, ut befell der hern ein pocall von 113 loet angekauft, so 
ihme zur gratulation voreheret, kostet das loet 25 s, faecit 

100 rthir. 25 s. 

GR. Es haben die hern des gotsalligen herren burgemeisters 
sonne Johan Herdingh, weil er zu Regensborg einne salvagarde bei 
kai. maj. wegen inquaterung der soldaten ausgewurket, zur dank- 
barkeit voreheret ein pocall, so von der gruetstuben genommen 
und darinne drei stucke goldes, jedes 8 rthlr. is 24 rthlr. 

GR. Bezahlet meister Johan Pothoff wegen renoverung 
zwier geschier, alse den 9 Aprilis und in Septembri, deren eins 
hern Johan Herdinge, das ander Lutterzum zum kinttauf voreheret 
worden, is 6 rtbir. 

1638. 
GR. Fur ein angekauftes poccall, so hern Joan Herdingh vor- 


ehret worden und verlittenen jar nicht berechenet worden, zalt 
42 rthlr. 16 s. 


GR. Ex commissione geben Sebastiano Suxssen wegen, dass 
er eineın erbaren rade des contrafeit unseres genedigsten herrn 
verehret hatte. 10 rthlr. 

GR. Von meister Joan Potthoff angekauft ein ubergul- 
detes poccall, welches hern commissario Bömer voreheret worden, 
hat gewogen 100 loht, das loht 26 s, facit 90 rthir. 4 s; hiruf 
ihme wider geben zwei römer-füsse und ein altes doppelt ge- 
schier, so gewogen 168 loht, das loht ad 14 s, facit 84 rthlr., 
den rest ihme in gelde betzalt mit 8 rthlr. 24 s. 

GR. Weil meister Joan Pothoff in dus 1638 jare an neuwen 
6 phennings wagen-zeichen gemuntzet 77 rthir. 16 s, ist ihme da- 
vor zu lohne geben Y rthlr. 7 s. 
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RP. Potthoff müntzmeister. — Uf ein e. rats gütlich zumuhten, 
umb des müntzelohns sich naher behandeln zu lassen, erclert sich 
Potthoff müntzmeister, obwol sein vatter sehliger von hundert 
neun, er aber acht ghabt, dass er dannoch uf sechs thlr. kommen 
zu lassen erbötig, wann er von wacht diensten und schatzung 
mögte befreiet werden u. |. w. (fol. 65.) 


1639. 


KR. Item für Heilbrunner roemer, so geheuret und zer- 
brochen zahlt | 21 s. 


GR. Heren canceler Merfeldt, als er zum cancelers dienst 
getretten, is ein vergultenes bocal praesentirt, hat gewogen 65, 
jedes loht zu 26 s, ist 60 rihl. 10 s; hiniegen ihme wider ein 
altes bocal von der stuben in bezahlung getan, hat gewogen 51 
loht, iedes loht zu 14 s, is 25 rthlr. 14 s, ist ausgeben an gelt 
34 rthlr. 24 s. 


1641. 
GR. Herrn general-commissario von der Dussen verehret ex 


commissione ein verguldetes pocaell nebens 181 rthlr., so alda in- 
getan, 181 rthlr. 


GR. Weiln Johann Potthoff das beste geschier verhoget 
und mit 24!/, loet sibers verbessert, ihme fur das loet zalt 23 s, 
machet 20 rthlr. 3 s. 
RP. Mahlerampt contra Rötger Lembiken. — Gildemeister 
des kramerampts (sic!) alhie klagen wieder Rötger Lembiken 
von Hamburg, citatum et comparenten, dass derselbig sich under- 


nehme, alhie mahlerei und contrafeiung zu exereiren u. |. w. 
(Juni 7, fol. 59.) 


1642. 


KR. Item Bernt Neuhauss fur das bilt Mars, so uf das 
gros stueck gesetzt, geschnitten, ihme dafur zahlt 1 rthir. 14 s. 
KR. Item Bernt Neuwhauss fur das bilt, Bellona gnant, so 
uf das stuecke gesetzt, zahlt . 2 rthlr. 7 s. 


KR. Item meister Marcus Steyger, dem stuckgieser, vor 
und nach dies jar 1642 uf sein arbeit geben und bezahlt 
195 rthlr. 19 s. 
GR. Es sein angekauft vier dosin !) Heilbrunner römer 
und sechs grosser römer, dorfur I rthir. 19 s 6 d. 


GR. Den 29 Martii zahlt meister Melchior Büren golt- 
schmit fur ein pocall, so verehret worden, welches gewogen 43!/, 
loht, das loht ad 25 s bedinget, is 38 rtılr. 23 s 6 d. 


') dosin Dubend. 
16* 
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GR. Ebenmessig meister Johan Stilking wegen eins von 
ihme angekauften pocals, so verehret worden und gewogen 23 


loht, das loht 24 s, 21 rthlr. 12 s. 

GR. Meister Johan Stileking wegen eines pocals zu reno- 

viren 24 s. 
1643. 

GR. Gekauft ein verguldetes pocal so gewogen 60 loht, das 

lohn (sie!) fur 15 s, 32 rthlr. 4 s. 


GR. Godderten Beueren goltschmit abgekauft ein ver- 
guldtes pocael, so hern obristen Remunt pro arra verehret wor- 


den, gewogen 65 loht, das loht fur 23 s, is 53 rthlr. 
GR. Meister Johan Stilking wegen reparirung eins po- 
cals geben 3 Ss. 


GR. Es ist angekauft ein verguldetes pocal, welches her haubt- 
man Warnesadt uf dessen kindtauf verehret worden, so gewogen 


1% 11?/, loht, das loht 19 s, ist 29 rthlr. 19 s 3 d. 

Selbiges pocal renoviren lassen. dafur meister Johan Stil- 

kinck zahlt 1 rthlr. 
1644. 

GR. Fur 18 cristalline fleuten !) zalt 2 rthlr. 


GR. Es ist anugekauft ein verguldetes poccael von der 
wittiben saligen Joan Potthoff, wicht 147'!/, loet, das loht 20 s, 
machet 105 rthlr. 10 s. 

Obgemeltes poccall durch Heinderich Beueren renoviren 
lassen, dafur mit machung der stadt wafen zalet 1 rthlr. 


RP. Heerden grüters kunstkammer betr. — Seind hern 
d. Grael und her Huge deputirt, mit und neben den gruthern die 
per Heerde gruter sehlig senatui vermachte kunstkammer zu 
inventiren. (Mai 13, fol. 41.) 

Bibliothee l. Sand. — Ist herrn kemnern committirt, die 
Sandische senatui nunmehr pure verfallene bibliotec zu beobach- 
ten und zu verhütung des verderbs newe reolen (?)°?) zu verord- 
nen und zu prospiciren, dass die gebürlich conservirt werde. (Ebenda.) 


1645. 


KR. Item meister Bernt Niehaus laut zettel, was er zu 
den stuecken an bildern, delfinen und sonsten gemacht, so ihme 
betzahlt mit 4 rthlr. 


GR. Meister Joan Stilking goltschmit abgekauft ein neu- 
wes verguldetes pocall, gewogen 154!/, loht, das loht 23 s, is 
126 rthlr. 25 s 6 d. 


') fleuten Flöten, eine Yorm fußlojer Släfer. 
?) reolen Büchergeftelle ? 
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GR. Meister Joan Stilkindt goltschmit fur ein schildeken, 
worauf der stadt Munster waffen gestochen, welches auf ein poc- 
cal gesetzet, so hern commendanten Joan de Remondt zum neuwen 


Jare vorehret worden, zahlt 14 s. 

Noch fur ein stuck geldes, welches in das poccal ingelacht, 

zalt 15 rthlr. 
1646. 


KR. Item meister Johan Koetman bilthauwer ad compu- 
tum der funf bilder, so vorm rathauses giebel aufgerichtet neben 


den weinkauf zahlt 122 rthlr. 
Item den knechten bergelt 1 rthlr. 14 s. 
Item Evert Alerdinck uf vording des giebels vorm ral- 
hause zahlt 147 rthlr. 


KR. Item am 27. Januar meister Marcus den stueck- 
giesser den rest der zwen gegoessener stueck betzalhlt, so ınit 
ihme abgerechnet als 45 rthlr. 7 s. 

Item Joebst Steyger, dass er dieser stadt wauffen uf die 
stuecke, so von den obersten Leutersamb gekauft, gehauwen, 
geben 3 rtblr. 

Item gerechnet mit meister Bernt Neuhaus den dreier, was 
er einem erbarn rat zue ihren groeben stuecken an proeffers, ansetzeren 
und sonsten gemachet, ist laut zettel ihm betzahlt mit 14 rthlr. 5 s. 

KR. Item meister Gert Bredenpoell fur drei neuwe heel- 
barden, und dass er Johan van Leidens harnisch und die piquen 
uf der schreiberei schon gemachet, insampt zahlt laut quietung 

6 rthir. 19 s 6 d. 

GR. Meister Johann Stilkingh goltschmidt gekauft ein 

verguldenes pocall, so gewogen 60 loet, das loet fur 23 s 
49 rthir. 8 s. 
Am Rande: verehret heru commendanten for ein nuwe jahr. 


Es ist von Engelbert Ketteler muntzmeister gekauft ein 

verguldenes pocall, so gewogen 49°/, loet, das loet fur 23 s, 
40 rthlr. 21 s. 41/, d. 

Am Rande: so hern secretario Bernardten Hollandt aut 
sin hochzeit verehrt. 

GR. Es hat meister Johann Stilkingh goltschmit einen 
erbaren raeht ein silbern verguldenes geschier renovirt, Ts 

Es ist durch meister Melchior Balekenn, des goltschmedde- 
amptz gildemeisteren, eine gultene kette gemachet, wofur zahlt 125 rth. 

Item fur arbeitz lohn 12 s 14. d. 

Am Rande: Kette obg. dem grafen von Vehlen verehret 27. Junii. 

RP. Rahthausgibel betr. — Ist beschlossen mit bewilligung 
alder- und meisterleute, dass nunmehr diesen frühling ınit illumi- 
nation des rathauses gibels so fürder möglich verfahren und dazu 
alle notturft praeparirt und zur hant bracht werden solle. (April 
9, fol. 111.) 
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In gottes namen Amen. Als sich die hh. burgemeistere und 
rat mit alder- und meisterleuten vergliechen, dass der gibel des rats- 
hauses hirselbst, weiln die alte coloren durch länge der zeit, regen 
und ungewitter etc. verweesen und verdorben, vom newen illumi- 
nirt solle werden, und darzu meister Evert Alerdings person 
ausgesehen worden, ist derselbige im jahre 1646 am (lüde ge: 
lafjen) uf hiesiger statt schreiberei gefordert und salva ratificatione 
dominorum mit ihme nach folgender gestalt accordirt worden: 


1) Erstlich, nachdenıe die hh. kemnere ohne seinen zutuen 
die stellasie gemachet, dass er gten. gibel von oben, zu verstehen 
von den engelen inclusive, bis uf den boden, auch nach der nort- 
seiten, wie es itzo sich befindet, mit guter oliefarben und bleiweiss 
bestreichen, hernacher weiters illuminiren solle, wie folget. 


2) dass er die bilder in sölcher statur, wie sie itzo sich 
befinden (salvo ob die hh. eine andere bessere positur so er Aler- 
ding vorzupringen verbütig, erwehlen wurden) und mit selbigen 
coloren, farben, silber und golt illuminiren und zieren solle, im 
gleichen das geseemsel, wie es hirbevohrn gewesen und sich be- 
finden wirt, wan die stellung gemachet ist, 


3) dass er dis opus in diesen sommer perfectiren, dar zu 
deuchtige personen suchen solle. 


4) dass er das gerichtstübchen innerhalb und auswendig et- 
wan abweschen und mit schönen farben widerum verhöhen und 
renoviren solle. 

5) den ort des gerichts mit coloren einer teppich geleich, 
item die beide thüren des rathshauses item die fenstere in besag- 
ten gibel mit grüner farben zieren. 

6) die gleiben des gibels, welche durch den wint und regen 
etwan verursachet, solle er auch summa industria zumachen, salvo 
dass ihme darzu notwendige materialia geschaffet. 

7) fünf steineren bilder, welche oder dergleichen hirbevohr 
daselbst gestanden, sollen imgleichen mit schönen farben golt und 
silber illuminirt werden. 

Auf der Rücdfeite: Nottula des ratshauses gibel betr. und 
VBermerfe über Zahlungen an Alerdind. 


1647. 


GR. Meister Joan Stilkindt goltschmidt, dass er etzliche 
verguldede becher und einen deckel renoviret, zu lohne geben 


- 1 rthlr. 
GR. In behuef des gruthausses angekauft 75 Heilbrunner 
römer, dafur zahlt 2 rthlr. 7 s. 


GR. Als die hern burgermeister und raet von den Lu- 
beckeschen hern abgesandten zur hoichtzeit genötiget, domalich 
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mit beliebe hern alter und meisterleuten uf die hoichzeit vorehret 
ein verguldetes poccal, so von der gruitstuben genomen und ge- 
wogen 59 loht, selbiges verhöhen und renoviren lassen, dafur 
zalt meister Herman Böhmer 4 rthlr. 7 s. 


GR. Es seint mit guetdunken der gruitherrn von? schou- 
hausse zwei silberen poccale durch meister Melchior Balcken 
verguldet und an ihme verdungen fur 40 rthlr., weil aber uf 
einen sichern post, wie gen. gruetheren bewust ist, verdienet 
20 rthlr., sein dieselbe darzu verbraucht und in gelde ausgeben 

20 rthlr. 


RP. Alerding maler. — Ist der maler Alerding wegen 
des langweiligen verzugs in verfertigung des rathauses mündlich 
corripirt und ime ernstlich ufrlegt, gegen S. Michaelis die arbeit 
völlig zu verfertigen. (Aug. 12, fol. 79.) 


1648. 


KR. Aus der Rubrif: Ausgabe zue erbauwung der halben 
moenen fur des H.-Creutz-pforten. !) 

Item ex commissione amplissimi senatus die arbeit van den 
heern deputirten des rats, wie auch heern older- und meisterleut 
an den werkmeister Henrich Gilliams laut druber aufgerichteter 
nottel unter herrn secretarii Hollandt hant verdungen und ihme 
zum weinkauf versprochen und betzahlt 25 rthl. 


Item vorgln. meister Henrich Gilliambs laut ihme getroffenen 
vergleichs zahlt die summa nemblich dreitausend funfhundert rthir. 
dico 3500 rthlr. 


GR. Ex commissione senatus et consensu dominorum tribu- 
norum hern general-wachtmeister und commendanten Johan de 
Remundt fur ein newes jar geben ein uberverguldetes poccal, ge- 
wogen achtzig loht, das loht 21 s., tut mit das ufmachen 61 rthlr. 


GR. Vier herren abgesandten in deroselben stambbuch uf 
deroselben begehren der stadt waffen schilderen lassen, dafur 


zahlt 8 rtllr. 
GR. Es seint in behuef des gruthauses sechs spannische 
stuele angekauft, dafur zahlt 12 rthlr. 
GR. Meister Johan Scharlacken zahlt fur muntzlohn 
der gemuntzeter 35 rthlr. 13 s wagen-zeichen 4 rthlr. 9 s. 
GR. Meister Heurich Egbers zahlt fur 12spannische 
stuele in behuef des grudthauses zu beziehen 15 rthlr. 


) Die Arbeiten begannen am 4. Mai. Bon den heimgelajienen Räten unb 
den Ständen waren zur Fortifilation 2000 Rthlr. bewilligt. Der bezüglicdhe, nad)« 
ftehend abgedrudte Kontrakt zwiichen der Stadt Münfter und dem meister Hein- 
rich Giliams, bürgern zu Antwerpen, ftellt genau die Einzelheiten der Arbeit feit. 


248 Studien zur Kunftgefhichte Münfters. 


GR. Meister Melchior Balcken wegen reparirung eins 
pocals 17 =. 


GR. Es hat ein erb. raht Philipp Ostendorp ein glas ver- 
ehret mit der stadt waeffen, darfur ex commissione bezahlet 

4 rthir. 

GR. Es hat ihr excel. herr graf von Teckenborg circa fes- 

tum Michaelis einen erb. raht zu seiner jungen dochler zu ge- 

vattern bitten lassen; domalich ex gremio senatus dahin deputirt 

her Henrich Herding burgemeister und junker Wilhelm Joan Ste- 

vering zur Wilkinghegge; so haben dieselbe nomine senatus zur 

padengaben praesentirt ein uberverguldetes pocal, so gewogen 

132 loht, iedes loht 24 s, ist 113 rthlr. 4 s. 


GR. Den statischen schilder, welcher der herren ab- 
gesandten contrafait dem rahte verehret hat, gegeben 20 rthl. 


GR. Ex commissione senatus et consensu dominorum tri- 
bunorum seint von den schilder Floris gekauft 34 contrafeiten 
der herren abgesandten, waruf ad computun bezahlet 

200 rthlr. 

Stadt-Ardiv VII, 18. 

Lunae 25. Maii anno 1648. 


Coram dominis deputatis senatus herrn Bernhardten Hugen 
kenmeren, herrn Petern Heggeler, herrn Johan Meiners licentiaten 
und herrn Ditherichen Kording, so von beiden herrn alderleuten, 
als herrn Frantz Brüning und herrn Henrichen Pollen 

ist zwischen einem ed., hochweisen rat dieser statt und meister 
Henrichen Giliams, bürgern zu Antwerpen, ietzo alhie in der per- 
sohn zugegen, wegen des zwischen der Creutz- und Jöddefelder 
pforten vorhabenden newen aussenwerks verfertigung folgender 
gestalt capitulirt, verglichen und beschlossen worden. 

Anfenklich und zuvorderist verpflichtet sich obgr. meister Hen- 
rich die an obgedachtem aussenwerk angefangene nöhtige arbeit fol- 
gender massen zu continuiren und zu afferfolgen. 

Erstlich soll und will er der meister den graben umb der 
schantzen, wie derselbe ietzt auszuwerfen angefangen worden, der- 
gestalt continuiren, dass derselbe vom eck nach der Newenbrüggen 
pforten anzurechnen (alwo ein pfael dem obersten teil des grunts 
oder erden gleich eingeschlagen werden werden solle) zehen fuess 
vom oberen teil des pfals recht abzumessen, tief gemacht, und solches 
rings um bis zum obersten teil dieses newen grabens nach Jöddefelder 
pforten verfolget werden solle, als dass der grunt oder tieffe des 
grabens allenthalben nach der wasserwage gleich sein solle. 
Der underster damm nach der Newenbruggen pforten soll oben 
ufs wenigst 25 fuess breit, unden aber nach befindung zum be- 
stant und notturft gelassen werden. 

Der oberster danım nach der Jöddefelder pforten solle vor 
erst auch stehen pleiben, nach befindung aber und gefallen eins 
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erb. rats uf sein werkmeisters kösten wekgeraumet und ausge- 
führet werden. 

Dan solle der meister verschaffen, dass die übrige erde, so 
zu der schantzen, welche 16 fuess hoch sein solle, nicht nötig noch 
verbraucht werden wolle, über der statt graben zum wall hinein 
geführt, und daselbst zwo battereien, deren iede 36 fuess breit ins 
vierecket sein solle, verfertiget werden, die übrige erde aber von 
selbiger schantzen soll und will er gleichfals in den wall bringen 
und daselbst an nöhtigen orten verbrauchen und verteilen. 

Dahingegen globt und verspricht ein e. rat ihm meister Henrichen 
zur einmahligen und gentzlichen erstattung obgr. arbeit eins vor 
all dreitausent fünfhundert rthlr. uf folgende miaess und weise zu 
geben, dass demselben wöchentlich etwan so viel an gelde gereicht 
werden solle, als zu salarirung der nöhtigen arbeitsleutte, und 
sonsten nach erheischender notturft erfordert werden mögten. 

Zu bekreftigung dessen sein zuvorderist obgm. meister Hen- 
richen zum weinkauf 25 rthlr. würklich gegeben und damit dieser 
contract bestettiget, auch beiderseits dessen ein gleichlautendes 
exemplar ausgehendiget worden. Actum ut supra in aedibus herrn 
Beruharten Hugen kemners, praesente Ditherichen Otten thor- 
wertern. 


1649. 


GR. Ex commissione senatus consensu dominorunı tribuno- 
rum ist ein verguldetes pocal angekauft, welches verehret den 
hern cantzler von Mentz wegen abschaffung der licenten; das po- 
cal hat gewogen 70'/, loht, das loht 24 s, so an meister Her- 
man Boemer bezahlt mit 60 rthir. 12 s. 

Bergl. RP. 1649 fol. 45 (Mai 17). 


GR. Aus befehlich eins erb. rats und belieben herrn alter- 
und meisterleuten seint anno 1648 von den Brabender schiller 
Floris gekauft 34 schildereien der principalesten herren 
abgesandten zu den allgemeinen friedenstractaten fur 340 rthlr.; 
darauf in obg. iare bezahlet und berechnet worden 200 rthlr.; 
nuhn aber in diesem iare an gen. Floris zahlet laut quitung die 


restirende | 140 rthlr. 
GR. Noch sein bezahlet fur unsers gnädigsten hern contra- 
fait an mons. Kraft 10 rthlr. 
GR. Simoni Backense... (?) von Embden buchfuhrern we- 


gen einer newer delineation -der stadt Munster, so er der stadt 
Munster dedieirt und verehret hatte, ex commissione senatus ver- 
ehret 8 ducaten ist 16 rthlr. 


GR. Mit meister Bernt Niehaus kleinschnitzlern wegen ge- 
machter arbeit am gruthause und der schilder-rahmen zu der 
herren abgesandten coutrafaiten abgerechnet und laut rechnung 
und quitung bezahlt mit 19 rthlr. 7 s. 
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GR.-Quittung. Anno 649 d. 18 Martii herr burgemeister Her- 
dinck machen lassen sechs golden friden-pfennig, jeder von zehn 


ducaten schwehr, hat ohne machelohn 120 rthlr. 
Item noch an den selbigen dato sechs silbern pfennig, jeder 
vor zwe thlr., fac. 12 rthl. 


Den 16. Aprils noch 2 silbern, jeder a 2 rthlr., fac. 4 rthlr. 
Den 30. dito noch durch desselben diner holen lassen drei 


pfenniche, jeder a 2 rthlr., fac. 6 rthlr. 
Summa olıne machelohn der 6 goldphennige 142 rthlr. 
Dieses ober. ist mir den 22 Decembris Engelbert Ketteler 
durch herr Herman Leusman zu danke be Müntzmeister. 
zalt. Engelb. Ketteler. 


GR.:Quittung. Anno 1649 herr Herman Leusman grutherr 
bei mir zu ent ernant mahen lassen 14 golden pfennige, wohezu 
einhundert ducaten verschmoltzen, setze vor abgank an golde und 
machelon sieben rtlılr. 


Dies ober. ist mir zu aben-dank Engelbert Ketteler 
bezalt. Müntzmeister. 
1650. 
GR. Meister Melchior Balcken zalet wegen renovierung 
des in gestalt eins hanen gemacheden geschiers 4 rthlr. 16 s. 


GR. Weil der Niederlandischer schilder N. von Hulle der 
beiden herren burgermeister contrafeiten in kupfer gestochen, 
auch selbige abgeschildert und in der herren abgesandten buich 
gestellet, so sent ihme deswegen ex conımissione senatus pro re- 
compensa geben 70 rthlr. 

165 . 

GR. Noch ist ihme (se. General: Wachtmeifter Reumondt) pro vale- 

dietione verehret ein verguldetes pocal, so gewogen 155 loht, das 


loht ad 32 s, ist 110 rthlr 25 s. 

GR. Meister Johan Scharlaken muntzmeiztern wegen 

schneidung einer pfenningsrollen geben 4 rthlr. 
1652. 


KR. Iinter den Koften, die die Huldigung der Stadt Münfter beim 
Einritt des Bilchofs Chriftoph Bernard von Galen verurjadte: „Erstlich 
ihro hochf. gnaden verehret ein groess verguldetes pocall, so fur 
etzlichen iaren vom grudthause angekauft und domalig gewogen 
224 loht; dieses pocal ist ex comınissione senatus verendert, ver- 
bessert und verguldet dergestalt, dass es nachgehents gewogen 
319 loht; es sint fur die melioration und renovation ausgeben 

95 rthlr. 
1653. 

RP. Mahlerampt contra frembden beschädiger. — Uf klag 

der mahler ist Hans tor Hove befellicht, den frembden so im 
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umbgang !) mit allerhand schildereien ausstehet, gegen morgen an- 
hero aus Westhueses hause vorzubescheiden. (Febr. 19, fol. 12.) 


Aus der Tyortjegung der Verhandlung: ... . erinnerten sich 
doch viel hern des rats und andere innerhalb dieser statt, dass 
vor 10, 20, 30 und 40 iahren zu underschietlichen mahlen der- 
gleichen frembde mahlere ausserhalb den freien jahrmarkie aus- 
gestanden, und viele der burgere davon gekauft, welche es noch 
heutiges tags in ihren häuseren hetten, und weil ohne dem da- 
durch dem ambte nichts abgeht, in deme sie dergleichen schil- 
dereien nicht machen, auch zum teil nicht können, vielweniger 
öffentlich feil haben u. j. w. (Martii 8, fol. 19.) 


RP. Alerding mahler. -- Ist der mahler Alerding vorbe- 
scheiden und erinnert, dass er kraft hiebevorig verdings das ge- 
richtsstüblein in- und auswendig illuminiren solle, daneben ihme 
verwiesen, dass er das rathaus so schlecht angestrichen, welches 
er mit seinen iungen entschuldigt, quod senatus auten non accep- 
tavit, dan es an ihne verdungen. (Oct. 14.) 


1654. 


RP. Carl Emanuel Wiset von Mechelen, mahler ihrer 
furstl. gnaden. 


Berhandlung, weil er einen Jungen mit feinem Degen gefchla: 
gen hatte. (Nov. 23.) 


1656. 


GR. Meister Johan Scharlaken, was er behuef der muntze 
hat schneiden laesen und was er wegen der gesnittener pfen- 
nings-rulle und anderen stempelen verdienet hat, laut rechnung 
und quitung zahlt 11 rtllr. 4s 3 d. 


GR. Meister Johan Scharlaken und dessen diener, dass 
se iegen rahtwahl das silberwerk ausgeputzet und gewaschet, zu 
lohn geben 12 s. 


GR.:Quittung. An Joh. Scharlafen am 11. Jan. 1656 u.a. bez.: 
Noch als der friede alhir getroffen einen stenıpel in gedechtnis 
des friedens uf bevelig doctor Rottendorff geschnitten, dafür mir 
zalet vom gruthuse 12 rtllr. 


1658. 


KR. Noch im verwiechenen 1658 jahre aus befelch eins 
erbarn rats ımit belieben herrn alder- und meisterleut die kuep- 
fern platen, worauf die staat Munster mit der belegerung aus- 
gestochen, verfertigen lassen, vor und nach an farbe, 


') Umgang des Domes. 
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pampir und dem platenstecker mit seinen gesellen zum unterhalt 
insampt zalt 381 rthlr. 4 s 6. d. 


GR. In Martio hern N. Calenberg burgermeister zu Sutpfen 
ex commissione senatus einen goldenen friedenspfennig verehret 
ad 19 rthlr. 14 s. 


GR. Als her Johan Henrich Herde, dero rechten doctor 
und rahtsverwanter, einen erb. rat auf seiner hochzeit geladen, ist 
wolgen. hern ex commissione senatus ein silbern uberverguldetes 
pocall, so an gewicht 54 loet gehalten, verehret worden, dafur 
zalet facit 44 rthlr. 


GR. Als her Henrich Bunichman, dero rechten liecentiat 
und burgermeister diesser statt, einen erb. raht uf seiner hochzeit 
eingeladen, wolgen. hern ex commissinone senatus ein silbern 
uberguldetes pocaell oder geschier verehret, so an gewichte drei 
pfunt und 8'!/, loet gehalten, dafur zahlt 76 rthir. 10 s 6 d. 

RP. Linge contra mahlerambt. — Sagt, daß da3 Maler: 
amt ihm ontrafatts jamt Farben weggenommen habe. 

(März 15.) 


1660. 


GR. An meister Johan Scharlaken wegen zwei stem- 
pelen, in beluef der neuwe angeordneten silbermuntz !) geschnitten, 
bezahlet 1 rtblr. 


1661. 


GR. Demnach in pleno beschlossen, dass zu der stat not- 
wendigkeiten das beim gruthaus vorhandenes silberwerk sollte 
verkauft werden, nachgehents aber fur ratsamb befunden, dass 
selbiges silberwerk fur erst fur ein stuck geldes bei den einen 
off den anderen versetzet wurde, und dajegen das daraus her- 
kommendes capitall mochte versinsset werden bis zur ab- 
loesse, so ist gedagtes silberwerk durch meister Joan Schar- 
laken goltschmit gewogen und an gewichte gehalten 32 
pfunt 17°/, loht, durchgehends zu fünfzehn schillinge, durch gem. 
Scharlaken aestimiert, worvon drei zettule verfertiget, deren eine 
beim gruthaus, die andere bei demjenigen, so das gelt ausge- 
taen, und die dritte in eine sichere caste, worin obgemeltes sil- 
berwerk alles eingepacket, vorhanden. Und ertraget sich selbiges 
silberwerk 564 rthlr. 24 s 9 d, daruf nur entliehenet funf hun- 
dert und sechzig rthlr. 560 rthlr. 


GR. Dito an meister Johan Scharlaken wegen geschnit- 
tene stempelen in behuef der sechs pfennigen und den ausge- 
wischeten krebs in anno 1660 zahlt insampt laut rechnungen und 
quitungen 2 rthlr. 11 s. 


') Niejert, Beitr. zur Münzkde. des Hodftiftse Münfter, COXVII. 


Das Quellenmaterial aus dem Stadtardiv. 258 


GR. Meister Joan Scharlaken, dass er die sechs-pfennigen- 
stucke uf neu gestempelt, zu lohn geben 25 rthlr. 


GR. Noch von meister Henrich Holscher goltschmit ge- 
kauft ein silberen lampet mit kanne, so dem hern general-wacht- 
meister Oswalt von Pluren in nahmen diesser stat vorehret wor- 
den, und hat obgem. gewogen 6 & 27 loht, das lolıt bedungen uf 
16!/, s, is 129 rthlr. 1s 6. d. 


GR. Am 2 Aprilis ex commissione von herren Henrichen 
Rönier, dero rechten doctorn und furstl. Munsterischen richteren, 
vier silberen leuchtere gekauft, welche ihre hoichwurd. genat hern 
tumbdechant vorehret worden, und haben obgem. leuchtere in- 
sambt gewogen 8 & 15°/, loht, das loht bedungen ad 17 s, tuet 

164 rthlr. 27 s 9 d. 


GR. Und ist an hern obristen Nagell das grosse pocall 
von der grutstuben vorehret worden, so gewogen 114!/, loht, das 
loht ad 21 s, is 85 rthlr. 24 s 6. d. 


Noch an den ingenior Spöden vorehret ein pocall von die 
vier Jkings pocale, so gewogen 28 loht ad 21 s, 21 rthlr. 


Item obristen leutenant Vrede vorehret die ufr grutstuben 
gehabte silberen verguldete wassermühle. so gewogen 54!/, loht 
ad 21 s . 40 rthlr. 241/, s. 


Nun werden diesse furhin gementionirte, vorehrte drei 
stuecke nicht ausgetzogen, weilen dieselbe von der herren silber- 
werk und von der grutstube abgenonien seint. 


RP. Furders ist beschlossen, dass . . . des hern Friquets 
sacellano ein friedens-pfenning in golde von ungefehr 20 rthlr. . . 
offerirt werden solle. Herrn generalwachtnieistern v. Pleuren soll 
ein silbernes lampett von ungefehr hundert und zwantzig rthlr. 
und herrn obristen Nagel ein grosses pocal von etlichen und 
achtzig rthlr. noch heut praesentirt werden ad captandam benevo- 
lentiam. (April 2.) 


1662. 
GR. Noch wegen eins pocals, so ihro hochf. gnaden unsern 
ggst. herrn verelhret, ad computum zahlt 100 rthln. 
1664. 


GR. Wegen einer silbere verguldene flesche, so an hern 
g.-wachmeister von Pluren in nahme herren burgermeister und 
rats dieser stadt verehret worden, zalılt 75 rthlr. 


1665. 


GR. Es ist in diessen 1665 ten jahr ex commissione senatus 
an herrn obristen Cronen ein guldenes pocal oder geschier ver- 
elıret worden, dafur vermag rechnung und quittung bezahlet 

| 29 rthlr. 14 s. 
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GR. Als herr burgermeister und raht auf die hochzeit hern 
doctoris Sack und herrn Schlitzwegs tochter eingeladen, ist ex com- 
missione demselben ein verguldenes pocael verehret worden, da- 
fur laut rechnung und quittung zahlt 31 rthlr. 18 s. 


1666. 


GR. An Henrich Starp goldschmidt, dass er die silberne 
kanne, so auf des junghern Reumondts hochzeit verehret, ufge- 
macht und das stadts waefen darauf gestochen, zahlt 2 rthlr. 7 s. 


Stadt-\Ardiv XV, 67. 

Anno 1666 Jovis 8. Julii. 

Zu folge conclusi senatus ist das hiebevorn versetztes, der 
stadt zugehöriges silberwerk in an- und beiwesen hern sindici 
lt. Bispings, hern dr. Bernings und hern It. zur Eeck, als 
dazu a senatu deputirten heren commissarien, durch Dieterich 
Haen reaestimirt worden, wie hernach specificirt : 


Erstlich ein verguldetes Warendorffer pocael, gewogen 2 % 
26'!/, Ioet. 

Noch ein Warendorffer pocael, gewogen 2 % 24!/, loet. 

Ein kluckhenge mitm deckel, gewoegen 8 fi, 10 loet. 

Zwei der grossester verguldete drauben, gewogen 2 9 32 
loet. 

Noch zwei verguldete drauben gewoegen 2 % 6 loet. 

Drei verguldete pocalen oder drauben, so die erben Schmit- 
hauss verehret haben sollen, gewogen 2 # 29'/, loet. 

Ein pocael, so anstatt zweier verguldeter becker her doctor 
Rottendorf hergeben, gewogen 1 # 15 loet !/.. 

Zwei verguldete Schmithausser pocaelen, mit den deckelen 
gewogen 2 & 1 loet !/.. 

Zwölff verguldete banket-schaelen insampt gewogen 6 # 
12 loet. Zu: 

Vom statts-keller am markt zwei silberen becher, gewogen 
1% 13 loetlı !/.. 


Hierauf seint anno 1661 in Junio aufgenommen worden 
560 rthir., die tun jährlichs 27 rthlr. 21 s, macht usque ad annum 
1666 einschliesslich an interesse 165 rthlr. 14 s. — Obiges ver- 
setztes verguldetes silberwerk, das loet ad 16 s angeschlagen, 
wolle sich insampt ertragen ad 597 rthlr. 26 s. 

Auffehrift auf der Rücfeite: Reaestimation des der stadt zu- 
hörigen und an ein sichere persohn versetztes silberwerk. 


1667. 


KR. Aldweil der goltschmit Hertleiff, von welchem das ge- 
schier, so hern drosten Twickel verehret, mit speciebus bezahlt 
haben wollen, deswegen per Welp 20 rthlr. von andern ange- 
wechselt, das fur ufgelt zahtt 10 s. 
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GR. An Dietrichen Haene weggen eines verguldeten po- 
caels, welches ex commissione uf herrn von Wiedenbruggen toch- 
ters hochzeit, so mit herrn licentiaten Menssing verheirahtet, ver- 
ehret worden, laut quitung bezahlet 64 rthlr. 


1668. 


KR. Fur ein silbern, inwendig gantz und ausswendig etwas 
verguldete kanne, so hern drosten als commendanten in der eitta- 
del verehret, zahlt 67 rthlr. 


1674. 


GR. Für dem auf des herrn secretarii Dyghoffs tochter 
hochzeit vermög in pleno ergangenen und vom herrn bürgermei- 
steren doctoren Schopping dessen einladungs schreiben inscribir- 
ten conclusi senatus am 26 Novembris verehrten silbernen becher 
an meistern Johan Scharlaecken zahlt laut quitung 

18 rthlr. 5 s 9 d. 


1679. 


Den 2. Mai Andreassen Alovisii mahlern wegen ge- 
machten contrafait ihro hochfurstl. gnaden zahlet laut quitung 
No. 27 5 rthlr. 


RP. Jnaugurations praesent. -- Von wegen ihrer hochfurst. 
gnaden zu Münster und Paderborn, unseres gnädigsten herren, 
bevorstehender einfahrt ist in pleno referirt und darauf resolvirt, 
nachdemahlen negst annahenden 13. Octobris der einzug sicher- 
lich wirt erfolgen, dass gegen der zeit anstatt pocals ein silber- 
nes ansehentliches hantvass mit einer giesskandel alssofort bei 
einen guten meister bestellet und verfertiget, auch darzu die nöh- 
tige mittel von den gruetherren aus den gereidesten statts intra- 
den verschaffet und die creditores inmittelss einige zeit von ihnen 
zur gedult angewiesen werden söllen. (Oct. 4, fol. 50.) 


Inaugurations praesent. — Placuit, dass aufs lampett, so ihrer 
hochfurstl. gnaden sölle praesentirt werden, ınöge gesetzet werden 
die historie aus der heiligen schrift, woh Christus zum schiff im 
meer ubers wasser gehet, cum symbolo „Salva nos, perimus, Do- 
mine“. (Oct. 12, fol. 53). 


Lampett zu vergulden. — Conclusum, dass das bestellte 
lampett mit dem lavor folgender gestalt zier verguldet werde, 
nemblich der grunt und das schiff unter einander vermischt; auch 
dabei herren doctoren Ormelohe und herrn Krechter committirt, 
diesserhalb zu accordiren, was dem meisteren furs lot an mache- 
lohn zu geben sei, und davon zu referiren. (Nov. 5, fol. 58.) 


GR. Dito Johanssen thom Hulsen goltschmieden wegen 
gemachten lampetts, so ihro hochfurstl. gnaden verehret worden, 
zahlet laut quietung Nr. 19 276 rtlılr. 24 s, 
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KP. Signor Aloysio. — Wurt concludirt, dass dem 
malıleren Aloy sio das contrefait von ihrer hochfurstl. gnaden 
zu mahlen und dan, was der ram kösten wirt, von dem gruet- 
haus bezahlt und gehörent berechnet werden sölle. (April 27, 
fol. 21.) 

1680. 

RP. Johan Thomhulsse muntzmeister. — Johan 
Thomhulssen praestitit iuramentum fidelitatis, dass (sic!) in 
gelt muntzen, und was davon dependirt, getrewe sein wolllen. 
(April 6, fol. 58.) 

GR. Johanssen zum Hulssen wegen muntze-lohn zalılt 
laut quitung 120 81 rthlr. 10 s 6. d. 

1681. 

KR. Bei extradirung deren kenimerei schusseln und über- 
lieferung vorhandenen silbergeschir und pockalen mit jetzigen 
herrn kemnern vertrunken 2 q. wein 14 s. 


GR. 12. Aprilis zahlt an Michael Buren goltschmidt we- 
gen gemachten und ausgestochen zwei-pfennigs-rollen laut quietung 
No. 26 als bedungen insambt 8 rthir. 7 s. 

12. Maii Johan tom Hulsen zahlt laut quietung No. 33 
wegen ein silberen bechers, so herrn secretario Detten verehret 
worden 22 rthlr. 13 s. 

14. Augusti Michael Bueren wegen new gemachten drei 
pfennigs-rollen und ausgestochchenen 18 platen (?) zahlt laut quie- 
tung No. 35 13 rthlr. 14 s. 

22. Decembris Johansen zum Hulse wegen seines mmntze- 
lohns laut quietung No. 88 zahlt 438 rthlr. 7 s 10'/, d. 


. RP. TItaliäner. — Item committitur denen gruetherrn, zweien 
frembden Italiänischen küntzleren vom gruethausse einen rthlr. zu 
geben und gehöreut zu berechnen (fol. 5). 

RP. Ingenieur Pictorius. — Als von herren Heggeler 
die original furstliche ordre vorgebracht, dass der ingenieur Peter 
Pictorius ein zeitlang allhie servitirt werden solle, placuit, dass 
er bi Johansen Saal apothekern verlegt und dahin ein billet ge- 
schrieben werde. (März 17, fol. 27). 

RP. Wittib Hertleiff. — Dieselbe gab senatui zu er- 
kennen, dass ihr eheman sahlig behuef herren drosten von 
Twickelohe eine verguldete kann in der valeur und machelohn zu 
69 rthlr. 18 s 8 d aus commnission damaligen magistrats oder 
syndiei habe verfertigen mussen. Sie bittet, ihr den Reit von 28 
rthir. 8 s zu zahlen. Der Rat befreit fie zu deilen Abtragung für 
zwei Jahre von allen Yajten. (Mai 16, fol. 47.) 

1682. 
GR. Dem goldschmit Michaeli Buhren vor austechung 


newer zwantzig waffen zu hellings- muntze laut quietung zahlet 
10 rthlr. 
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RP. Kemnerei-silber-vorraht. — Dan ist mir secretario re- 
ferirt von obeng. herrn, als bei letzter senatus congregation herr 
burgermeister und licentiat Wittfeldt von einigen bei der kem- 
nerei vorhanden gewesenen silberwerk meldung getan, derowegen 
hetten obeng. herren eine nebenspinde heut dato eruffnen und auf- 
stechen lassen, warin folgende stuck und parcelen sich befunden. 
und solche ad protocollum zu setzen, von mir secretario desiderirt 
worden, als nemblich ein mittelmässig pocal mit einen deckel, be- 
neben einen silbernen verguldeten spitzlein mitn stadtswapffen, ein 
silberen suppen-schlälgen (sic!) sambt einen silbernen loeffel und 
einer grossen silbernen gabel, dan auch ein silbernen botteubüchse, 
noch ein kleines verguldetes schildgen mitn stadtswaffen, ein rohtes 
bant, ınit 61 halben knöpfen besetzt, so vor diesem die botten 
getragen. (Jan. 17, fol. 5.) 


RP. Ingenieur Pietorius. — Publicatum rescriptum cum 
inserto firmiori mandato, dem ingenieuren Petro Pictorio ein 
bequämes quartier zu assigniren. (März 18, fol. 30.) 


RP. Goldtschmiedeampt contra wittib Hertleiff. — Uf 
klag und anhalten der gildemeister und sämptlichen goltschmie- 
de-amptsgenossen allhie, wie dass die wittib Henrichen Hert- 
leiffs, obwoll ihr man sählig dem ahm 30 Decembris 1677 von 
ihrer hochfürstl. gnaden hochsäligen andenkens wie auch in dato 
Newhaus den 19 Januarii 1679 von ietz regierender hochfurstl. 
gnaden resp. aussgelasseneu gnädigsten befelcheren zufolge sich 
der goldtschmieder-gilde mit verfertigung eines meisterstucks und 
sönsten zeit lebens nicht bequehmet, dannoch mit der goltschmie- 
der arbeit continuirt und durch ihre söhne ohnzulessig vortfahre, 
und darauf beider parteien eingenommenen verhöer,, ist Hen- 
richen zur Wey, turwahrteren befelch erteilet, dass ad effectum 
vorg. hochfürstl. befelicheren gedachte wittib Hertleiffs sich der 
goltschmieder arbeit zumahlen bis dahin enthalten und entschla- 
gen solle, dass etwas ein anderwertes gnädigstes befelch* ausge- 
würket, oder aber mit gemelten goltschmiede-ampt sich gütlich 
vergliechen haben wirt. (Apr. 24, fol. 39.) 


1683. 
GR. Michaeli Buhren vor austechung einer newen rollen 
zu hellingen laut quietung zahlt 5 rthlr. 
RP. Signeur Aloysio. — Uf einkommenen reecommenda- 


tion ihrer hochw. gnaden tumbkusteren von Schmising coneludirt, 

dass der fürstl. mahler Aloysio gegen verfertigung eines con- 

trefaits ihrer churfurstl. durchl., unsres ietzigen gnädigsten lands- 

fursten und herren, zwei jahr lang solle von schatzung, einquartierung 

und anderen uflagen übersehen werden. (Nov. 26, fol. 116.) 
Luellen und Forjchungen T. 17 
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1684. 


RP. Gröninger. — Uf abgestatteter relation herrn bur- 
germeisteren licentialen Wittfeldt, dass se. hochw. gnaden herr 
tumbteclıant von Torck es sehr beim landtag recommendiren lassen, 
obwoll der bilthäwer Gröninger aufn bawnberge eine steinkuhlen 
gehewret und die meiste zeit über allda sich aufzuhalten gedechte, 
auch woll eine wohnung auf der immunitet haben könte, so wehre 
dennoch derselbe intentionirt, sich in der burgerei mit seiner haus- 
frawen niederzulassen und auf der bergstraessen die Adickische 
behaussung zu beziehen, wan nur denen herrn, ihme die schatzungen 
fur ein sicheres zu lassen, beliebens tragen mögten. Et conclu- 
sum per unanima vota, dass, fern er 8 rthlr. erlegen würde, als- 
tan ein jahrlang von allen uflagen und beschwerden, sodan auch 
ihro hochw. gnaden zum respect von wachten übersehen wer- 
den solle. (Dec. 15, fol. 99.) 


1690. 


4 


GR. 30. Johan tom Hülse wegen ausgestochenen rollen zu 
den helleren, zwei und vier pfenningen kupferer müntz laut unter- 
quitirter rechnung zahlt 25 rthlr. 


1693. 


GR. 13. Joan zum Hulse wegen verfertigung auch repgrierung 
eines silberen und übergultenen geschier vermog extractus pro- 
tocolli und unterquietierte rechnung zahlt mit 5 rthlr. 


1700. 


RP. Goldschmidte-ambt contra Style. — Das goldsmiede- 
ambt beklagt sich, dass der privilegirter goldarbeiter Style extra 
datum privilegium celsissimi nicht in gold allein, sondern auch in 
silber arbeitete, wie nun solches in seiner concession ihme nicht 
miterlaubt ist, so wurde ihme solche arbeit bei confiscation inhi- 
birt. (Febr. 26, fol. 11.) 


RP. Goldschmidte-ambt contra Leonard Meessegerst von 
Wirtzburg. — Das goldschmide-ambt beklagt sich, dass Leo- 
nard Meessegerste ein goldsmid von Wirtzburg sich unter- 
stunde, dahier in praejuditz des ambts einige silberarbeit zu ver- 
fertigen und zu verkaufen; der beklagter gestunde nicht, dass er 
das geringste verkauft habe, sondern, was er gemacht, hette er 
fur sich und seinem exercitio gemacht; worauf dem beklagtern 
angegeben, sich diesserhalb mit einem ait auf bringung (sic!) articulen 
zu purgiren. (März 9, fol. 13.) 


1701. 


RP. Johan Wilm Gröninger. — Ad supplicam des jun- 
gen burgeren und bilthewern Johan Wilhelm Gröninger 
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und darein begehrten jährlichen accord der schatzung und ein- 
quartirung halber wurde in senatu resolvirt, dass man dessen 
petito nit deferiren könte, sondern dass man denselben nach umb- 
lauf seines ihnıe gebührenden halben jahres freiheit in der schat- 
zung mit discretion anschlagen würde. (Febr. 4, fol. 8.) 


1704. 


RP. Mahlere. — Die mahlere Pictorius, Flammel und Lor- 
wehl wehren wegen dessen, dass sie auf beschener citation coram 
senatu nicht erschienen, ein jeder in ein mark straf fällig 
declarirt und hetten sich diesse erga proximam sub poena dupli 
coram magistratu zu sistiren. (Sept. 19, fol. 41.) ®ergl. aud) 
Sept. 23. 


RP. Kemnere. — Committirt dominis cammerariis, in des 
herrn stadtrichters behausung 3 fenster mit des stadts wapen 
verfertigen zu lassen. (Dec. 2, fol. 53.) 


1705. 

RP. Goldtschmiedte ambt. — Als zwischen einigen jungen 
maistern vom goltschmiedte ampt, benantlichen meister Herteleiff, 
meister Storp, ıneister Kemnitz und meister Schlade und dero 
amptsgildemaistern auch übrigen alten maisteren und amptsbru- 
deren dessentwegen, dass sie auf ein sichern (sie!) vor dero 
amptshaus aufrichtenden (sic!) und in kupfer ausgetriebenden ambt- 
schilt ihre aigner wapen und merker mit ausgestochen, der klagen- 
den jüngeren maisteren ihrige aber nicht setzen lassen, ein 
steit (sic! für streit) entstanden, als ist umb aufhebung solcher für 
missverstandnus unter anıptsbrüderen vom magistratu dahin ein- 
helliglich beschlossen, dass eingangs vermelte gildemaistere und 
sonsten alle übrige goltschmiedte-ampts verwandte, welche wie 
vorgedacht, ihre wapen und merker unter dero amptsschilt mit 
hinzugesetzet, selbige zufordrist selbige (sic!) ausklopfen und aus- 
schlagen zu lassen, diesse hingegen mit allen zeitlichen ampts- 
brudern ihre wapen in einen dazu aus kupfer verfertigenden und 
dero amptschilt einfassenden anderen rahmen der ordnung nach 
einzusetzeu hetten. (Mai 5, fol. 23.) 


1706. 


GR. In diesen 1706ten jahr sein die uf der stadtschreiberei 
verborgene und erfundene alte silberne geschier und andere par- 
celen, wovon man keine nachricht gefunden, und durch die herrn 
kemneren dem gruthaus eingeliffert, negst vorhergehender inven- 
tarısation und aestimation vermög beikommenden conelusi senatus 
ex commissione dominorum in beiweesen des herrn secretarii 
Schmedding verkauft und laut beigehender designation dafur 
empfangen, so alhie berechnet werden, einhundert funf rthlr. drei- 
zehen schillings dico 105 rthlr. 13 s. 

17* 
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1713. 
RP. Vercruisen, Coppers. — € wird die Beltenerung 
beider feltgeftellt. (Jan. 17 fol. 4.) 
1715. 


RP. Goltschmiede contra Bougeon. — Er hat von silber 
anderwerts gemachte sachen verkauft. Senat beichließt Bilitation 
und Wegnahme der dem ampt zuwieder gemachten sachen. (März 
19, fol. 17.) 


1719. 


GR. 29. Mahlern Pietorius wegen gemachten portrait 
ihro hochfürstl. durchlaucht Clemens August ex commissione do- 


minorun laut quietung zahlt 6 rtlılr. 

830. Alexandren Carvel wegen verguldeten ramb umb ge- 

meltes hochfürstl. portrait 18 rtlilr. 
1720. 


KR. 47. Dito an Verkrüssen mahlern für veränder- 
ten nahmen auf den contrefaiten der herrn gesandten 


auf der ratkammer laut quitung 2 rtılr. 9 s 7 d. 
1727. 

GR. Henrichen Hertleif wegen reparirung des silber- 

geschiers und verguldung laut quitung 2 rthlr. 
1732. 


RP. Mahler, Wagemeister. — Nachdeinahlen der im umbgang 
austehender mahler sich bei rat erklähret, auch aitlich zu repe- 
tiren sieh anerbotten, dass er nieht mehr als 64 rthir. aus seinen 
gemählen gelöeset hette, so hette der wagemeister nach abzug 
von jedem rthlr. 4 d den überschuss von vorben. mahler bei ihm 
deponirter pistohle zu restituiren und sich mit vorbemelten abzug 
zu befriedigen. (Aug. 25, fol. 73.) 


1733. 


KR. 59. Herru secretario Koerdinck die an mahlern Kopers 
wegen ihro churfürstl. durchl. verfertigten portrait samt einem 


blindrahmen ausgezahlte gelder refundirt laut quit. No. 59. 
22 rthlr. 12 s. 


KR. 60. Eidem herrn secretario die an meistern Johan 
Bernarten Fix wegen an ihro churf. durchl. portrait verfertigten 
rahmen und vergüldung ausgezahlte gelder, refundirt laut quiet. 
No. 60 24 rthlr. 


PT u u m 
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1736. 


KR. 21. An statts glasemaechern meister Herman Adolph 
Lammerding laut conclusi senatus fur die auf die rahtecammer in 
denen luchten verfertigten und gesetsten növen glaseren sambt 
ausgebesserten mahlwerk und wapen, an hisigen gruethaus und 
statts weinhaus und übrigen statts haüseren, corps d’guardi gelieffer- 
ten, gestopten und in newem hlei gesetsten glaseren zahlet laut 


rechnung und quit. sub. No. 21 68 rthlr. 12 s. 

KR. 61. An goltschniden Hertleif wegen reparirten rahts- 

stab zahlet laut quit. sub No. 61 27T s2d. 
1738. 


KR. 35. An glasemaecheren Joan Henrich Wewering 
wegen auf dem aamer (sic!) haus gemachten stadts wapen cum 


consensu senatus laut rechnung und quitung zahlt 13 rtlılr. 
1739. 

KR. 52. Deme bilthawren Doneck fur gemachten funf en- 
gelen köpfe auf der ratcammer zahlt 1. q. 1 rthlr. 
1741. 

GR. Goldschmiedt Pislinger wegen reparirung des sil- 
beren hans laut quitung 9s4d. 
1748. 

GR. Goldschmiden Pisslinger für reparirten silbernen 
hanen zahlt laut quitung l rthir 7 s. 
1749. 


KR. 43. Mahlern Dammelet wegen renovirten nahmen 
deren portretteren aufr grosen rahtstuben, auch angestrichenen 


vollhausgen (?) und sonsten zahlt ]. q. 14 rtllr. 7 s. 
1750. 
RP. Kramerambt contra Italiäner. — Similiter verlesen re- 


scriptum aus dem geheimbten raet de dato dem 9. Mertz 1750 
cum inclusione rescripti serenissimi de dato Newhaus den 26. Fe- 
bruarii 1750 des inhalts, dass weilen denen Italiäneren l.ufano 
und Primavesi der handel mit galanteriewaahren gegen erstattung 
eines billichmässigen allenfals, vom raet zu determinirenden bei- 
trags deren stadts beschwerden a serenissimo verstattet, magistra- 
tus sotannes quantum praestandorum in ohnmaesgeblichen vor- 
schlag bringen und zum geheimbten raet sich diesfals vernehmen 
lassen söllte. (März 13, fol. 30.) 


cf. fol. 58, 59. Kramerambt contra ltaliäner compagnia. 
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1753. 


KR. 44. Mahleren Damlett für reinigung der schildereien 
und sonstiges anstreichen behuef der stadt zahlt l.q. 4 rthir. 7 s. 


RP. fol. 102 ete. Einverleibung der Kunftdredjeler ın 
die Drechjeler-Bruderfchaft. Genannt werden die Namen der Kunft- 
dredhjeler Freytag, Wolters und Nerges. 


fol. 55. Für den Maler Rottmann wird, falls er fi in die 
Bürgerjhaft begeben werde, die Schagung feitgeftellt. 


1754. 


RP. Das Maleramt gegen den privilegierten Maler Gerhard 
Bernard Rotmann. (fol. 55 u. f. w.) 


17683. 


GR. 46. Dehnen mähleren so ihro churfürstl. gnaden en 
portrait näbst denen beiden jugendbilderen auf 3 stücken 
ad 19 fuess breit und 12 fuess hoch abgebildet, zahlt laut qui- 
tung 54 rthlr. 14 s. 


47. Dem schreineren Schutte, so das holtzwerk und arbeit 
dabei getaen, auch fur ausstellen und wiederabnehmen näbst hinten 
bekleidung mit neuen brettern zahlt laut quitung 30 rtbIr. 


KR. 58. Mahlern Koppers fur gemachtes churfürstliches 
portrait behuef der stadt zahlt neun Louisdor 1. q. ad 45 rthlr. 


1771. 
RP. Zumsandische bibliothee. — Ist resolvirt, dass aufm 
rathause, auf der Zumsandischen bibliothec, wie auch im keller 
verschiedene sachen und mobilien a dominis camerariis aufzu- 


schreiben und die diesfalsige designation magistratui zu praesentiren 
wäre. (Mai 31, fol. 115.) 


1775. 

KR. 20. Mahlern Rienerman seine rechnung für auf der 
grossen ratkammer geputzeten mahlereien und sonstigen zieraten 
ad 5 rthlr. 8 s. 6 d. zahlt Il. q. sub No. 20 mit > rthir. 

KR. 45. Dem mahlern Ruesche (?) aus Bonn fur denen 
von ihro hochwurd. herrn Canonico Lippers veraccordirten decoratio- 


nen 1. q. sub No. 43 zahlt 13 rthlr. 
1776. 

KR. 42. Dem mahlern Stroetman von Paderborn |. q. 

sub No. 42 (NRubr. Komödienhaus) 25 rthl. 


RP. Stadtsiegele.e. — Als die alten silberne stadtsiegele 
ausgeschlissen, so ist resolviret, ein neues dafür in stahl verfer- 
tigen zu lassen und darzu das silber der alten siegelen zu ver- 
wenden. (Febr. 12, fol. 38.) 
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RP. Bibliothek. — €3 wird beichloffen, die von Mäufen an- 
gefreflene (zum Sandiihe) Bibliothek zu verkaufen, unter Ausichluß 
etwa zurücdzubehaltender Bücher und unter OÖffenlaffung der Trage, 
ob der Erlös der Fundatio zum Sande oder der Stadtkafje zufomme. 
(Mai 17, fol. 153.) 


1777. 
KR. 9. Dem bildhauern Hülsman fur einen neuen uhr- 
kasten samt zubehoer I. q. sub No. 19 19 rthlr. 


RP. Porcelein-handlung aufm stadtskeller. — Der aufm stadts- 
keller einen grossen vorrat von Sächsisch porcelein verkaufender 
N. N. wird wegen dessem ex causis zu fünf rthlr. in der schat- 
zung angeschlagen, welche domini camerarii beizuforderen hätten. 
(Febr. 28, fol. 54.) 

1780. 


RP. Rathauses gipfel. — Da für gut befunden vorn am 
gipfel des rathauses die statuen durch den angekommenen Tyroler 
maler herstellen zu lassen, so wäre mit einer statue der anfang 
zu machen, um zu sehen, ob mit den anderen ein accord zu treffen, 
indessen, weil viel fein gold an den statuen gewesen und dieses 
auch zu restauriren zu viel kosten würde, so hätte der maler mit 
dem hern canonicus Lippers zu überlegen, ob nicht anstatt. dessen 
eine feine gelb ausbildende coleur anzubringen (Juli 28, fol. 103). 


Fol. 120, 148, 159 Bermerfe über Bezahlungen des Meilters. 


Legleitener rathaus-gipfel. — Joan Gerg Legleitener 
erschiene (sic!) und begehrte den rückstand seiner rechnung wegen 
angemachten rathauses, und als demselben bedeutet worden, wie 
augenscheinlich die rechnung übertrieben wäre, so erklärte er, 
ınit dem quantum zufrieden zu sein, was durch werkverständige 
oder einen miahler taxiret würde, und wurde hierzu der canonicus 
Lippers oder der mahler Koppers von ihme in vorschlag ge- 
bracht, ..... Meagiftrat geht auf den Borjchlag ein. (Nov. 27, 
fol. 180.) 

fol. 186. Rathausgipfel. Legleitener. — Commissum 
dominis camerariis die malerei durch die bildhauere Sparing und 
Hulsman, wie durch mahleren Rienenmann taxiren zu lassen. 
Holgt vorläufige Anweifung von 30 rthl. für Legleitener. 


KR. 25. Dem mahlern Luchleitener l. q. sub No. 25 


ad computum 15 rthlr. 

26. Den bildhauern Hülsman und Spohring Il. q. sub 

No. 26 2 rtblr. 
1783. 

RP. Portraits aufm rathause. — Die neue rahnıen um 


die portrets der gesandten auf der grossen ralstuben wären a 
dominis camerariis bestmöglichst zu accordiren. (Oct. :!4, fol. 101.) 


264 Studien zur Kunftgefhidhte Münfters. 


RP. Porcellain behuef der stadt tractamenter. — Auf von den 
herren grulamts deputirten und herren kemneren geschene anzeige, 
dass aus folgenden a senatu verstatteten verkauf 

a) des aufın gruthaus gewesenen sil- 


berwerks 44 rthlr. 
b) des silberwerks auf der kennerei 6 „ Ts 
c) des alten eieren (sic!) 8 „ 
d) des alten zinnens 41 „ 15s2d. 


99 Rthir. 22 s 2. d. 
gelöset, dahingegen laut producirten quitungen Imo für angeschaf- 
tes porcelan u.j.w. 41 Rthir. 20 s u.f.w. (fol. 116). 


1784. 


KR. 19. Schreinern König für 36 rahmen |. q. sub No. 19 
30 rthlr. 


KR. 11. Dein Gabeler für 36 lackirten und verguldeten 


rahmen 1. q. sub No. 11 56 rtlılr. 

KR. 13. Fur newen linnen behuef der gesandten aufm 

rathause und vernissen derselben ZU rthlr. 
1786. 

KR. 19. Dem mahlern Rienerman |. gq. 17 rthlr. 
1802, 

Sedisvacanzthaler. — Auf geschehene relation über den 


gestrigen vorgang auf'm landtag in betref der sedisvacanzthaler, 
welche ein h. reg. domkapitel hat prägen und gestern auf den 
hofsaal gelangen lassen, wurde resolvirt, die zwei für die stadt 
Munster gewidmete sedisvacanzthaler einsweilen ad archivum zu 
legen, die drei anderen aber den magistraten zu Ahlen, Rheine 
und Telgte zuzuschicken, welches letztere mir secretario kommittirt 
worden. (Juni 14, fol. 95.) 


Dadıfvan. 


Stadtardiv XI, 169. Bernehmungs-Brotofoll in Sachen des 
Goldihmicdes Johann tor Bord, der in die Gilde aufgenommen wer: 
den will, v. %. 1558. 


Unter den Zeugen tft au David Knvep. Aus den an ihn ge= 
ftellten Fragen: 7 


Erstlich dem tuige to fraigen, off he oick vor etztlichen vor- 
gangen jaeren van sinen vader si bestadet an dem ersamen Peter 
Wyler, umb dat goltschmedde-ampt to leren, und wu lange und 
mennige jaer he demsolvigen sinen mester vor einen leerjungen 
gedeinet. 


Knoep antwortet, daß dem jo wäre, und er genannten Meifter 
nicht Länger als vier Jahre gedient habe. 

Item of oick getuch icht na umbgank sinre leirjaeren sick in 
andere lande, umb sin ambt und kunst widers und better to leren, 
begeven und wider weche gereiset. 

Knoep bejaht .Er jagt weiter aus, daß er zu der Beit, als Her: 
zog Philipp von Braunfchweig ind Land fiel, in die münfterifche Gilde 
aufgenommen jei. 


GR. 1569. Item den 7 Octobris in sittenden rade ingebracht ein 
afconterfeitung doser statt Munster, van Remigio Hogenberch van 
Wesell gemaket up eiı laken; demselvigen uit bevell e. erb. rades 
to verehren geschenket is 16 m. 


GR. 1601. Item ut befell eines erb. r. gegeven Henrico 
Langenn, so eine verguldete stope, welche saliger Pagenstecher 
secretarius einem erb. r. voreret hat, praesenterde 1 rthlr. is 

2mds. 


GR. 1602. Item von Lubeck kommen laten an Ungarischen 
kapper 634 #, welches mit der vracht und botteloen kostet 
135 rthlr. 21 s 11 d, tuet au marken 316 m 9 s 11ld. 


RP. 1654. Mahlerambt oder einen frembden kramer betr. -— 
Als sich ein frembder kaufbändler von Antwerpen, so vor wenig 
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tagen allhie mit einigen von holtz geschnittenen kreutz, erucifix 
und anderen bilderen, iten leuchtern und dergleichen, teils ver- 
silbert oder verguldet, so dan mit etlichen schildereien einkon'- 
men, angab mit bitt, ilıme dem ausstand etwan uf eine monatszeit 
zu vergonnen und dan ein e. rat sich einige der stucken vorbrin- 
gen lassen und daraus befunden, dass es von holtz geschnittene 
sachen sein, so keinem ampte praeiudicirlich, so ward der verkauf 
bewilligt. 

Soviel aber die schildereien belangt, dieweil berichtet wor- 
den, dass ihro hochfursti. g. ihne den frembden dessentwegen hie- 
hin berufen lassen, ist ihme der verkauf praevia modo facta avi- 
satione an die mahlerambts gildemeistere auf 8 tage zugelassen. 


Serigtigungen. 


S. 180. Dur ein Berjehen ift die Schenkung der Kunftlamıner dem zum Sande 
| zugeichrieben, während fie in Wirklichkeit von Heerde herrübrte.: 
S. 203. Über die Maler Letmate und Molthave vergl. RP. 1619 pag. 531; 
1626 pag. 223, 226; 1630 pag. 167. 


Perfonen- und Sachverzeichnie. 


—. 


Alerdind Everhard, Maler, ©. 169 f., 
179, 202, 232, 239 f., 245, 247, 251. 

Algerus Sornelius, Ingenieur, 183, 218, 

Altenbadh Gerhard 178, 233. 

Aloifio, Maler, 203, 255. 256, 207. 

Anfihten der Stadt 178 f., 215, 233, 
239 f.. 249, 251. 265. 

Armenzeidhen 193, 209 f. 


®. 


Balle Hermann, Goldihm., 173, 188, 
218, 219, 224, 227. 

Balfe Meldhior, Guldichm., 188, 236, 
238, 245, 248. 

Bedichroder, Schwertfeger, 227, 229 

Berge tom, Schwertfeger, 232. 

Berlenfeld Johann, BoldfHn., 186, 215. 

Bernd, Gelb: und Gefchüßgießer, 181, 
213, 214, 216. 

Beveren, Goldihm., 188, 244. 

Bibliothef zum Sandifhe 180, 244, 
262, 263. 

Bild des Kaifers, in Mteifing geichnitten, 
212. 

Bildhauer 194 ff. 

Böhmer Hermann, Goldfhm.. 188, 247, 
249. 

Bongard, Dialer, 202, 234. 

Bongard, Kleinjhnitler, 218. 

Bot Adrian, Büchfenihmied, 181, 217. 

Bredenpohl, Zchwertfeger, 240, 245. 

Burid, Waffenihm., 181, 218 

Buren Michael von, Boldihm., 188. 

Bueren Michael, Goldfhm., 193, 237, 
243, 256, 257. 


& unter 8. 


.. 


Damnmelet, Dialer, 261, 262. 
Delbrüd, Goldihm. u. Münzm., 192. 
Doner, Bildh , 261. 

Dridus, Goldfhm., 184. 


©. 


Egbers Thomas, Blafer, 218. 
Egbers Heinricd) 247. j 


12 
Feitungsmwerte 180 f., 183, 216, 218, 
247, 248. 
TFlammel, Maler, 203, 259. 
Yloris Janpabt., Dialer, 175 f., 248, 249. 
Frankfurter Römer 205, 214. 
Fride, Glodengießer, 183. 
Friedensfaal 171 ff., 261; |. unter G.u.W. 
TFriedenspfennig 250. 
Frigge, Goldihm., 207. 


®. 


Gemälde im Friedensjfaale 175 f., 248, 
249, 260, 261, 262, 263, 264. 

Gefhüte 181 f. 

Hiliams, Angenieur, 183, 247, 248. 

Goldihmiede 184 fi.; 227, 229, 257, 
258, 259, 260. 

Sroninger Gerd, Bildhauer, 
231 f., 235 f., 238, 240, 241. 

Groninger Johann 241. 

Groninger Mauriß, Bildh., 197, 258 (?). 

Groninger Wilh., Bildh, 197, 258. 

Sryfe Laurent, Goldihm., 184, 209, 
211. 


196 f., 
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Hahn der filberne 173, 250, 261. 
Hamelmann Hermann 179 f. 
Heilbrunner Römer 205, 243, 246. 


Hermann von Efjen, Blodengießer, 181, 
219. 


Hertlief Henrich, Golichm., sen. et jun. 


188, 254, 256, 257, 259, 260. 
Hogenberd Remigius 178, 215, 265. 
Holicher Hinrich, Goldfehm., 188, 258. 
Holte tom, Schwertfeger, 223. 

Hulle Anjelmus van, Maler, 177, 250. 

Hulfe tom Johann, Soldihm. u. Münzm., 
188, 193, 255, 256, 258. 

Hülsmann, Bildhauer, 263. 


ee: 7 
Sacob Sarnifchm. 210. 
San van Leyden, Waffen und Ring, 
174 f., 220, 223, 227, 229, 232, 245. 
Seiuitenfirche, Altar, 195. 
YJohim, Büchjengieber, 181, 208. 
Yohannes Beldenfnider 195, 208, : 210, 
216. 


Jiermann Johann, onen. 184, 206, 
207. 


‘ermann Seinrii; Sordim., -209, 
212, 213, 216, 217. 
Staliäner 2u1. , 
$t. m 
Baejem (Caesmann) Heinrid) sen. et j jun. 
182, 222, 228, 240, 241. 
Ketteler, Diünzm., 193, 245, 
Kilian Wteijter, |. Wegewort. 
Knidenberg, Ingenieur, 183. 
Knoep David, Goldihm. u. Mlünzm., 
: 175, 185 f., 191 f., 214, 215, 220, 
221, 222, 228. ee 
Andere Kuvep 223, 235, 237. 
Goplin Diünzmeifter 192. 
Kopper8 erh. u. jun.,: Maler, 203, 
260. 
Kotman Bernyard, Weldenfnider, 196. 
Kotmann Kohann, Bulohauer, 169, 196, 
245. 
Krater Dirk, Bücfenfgmieh, 182. 
Mtroeß, Bildhauer. 195. - 
Kupfermünzen 191 ff. 
Kunitfanımer 244. 


250. 


|. Maler 198 ff 


Perfonen= und Sahverzeihnis. 


2. 
Zammerding. Slafer, 261. 
Lapey de Suttfried, Wlodengießer, 183 
Raerbrof 213. 
Regleitener, Tiroler Maler, 170 f., 203, 
263. 
Zembilen, Maler, 203, 243. 
Zetmate, Dialer. 203. 
Linge, Maler, 203, 252. 
Lippers, Baumeifter, 183. 
Zorwehl, Dialer, 203, 259. 
Zubger Buffenmaler aus Eijen 181, 299. 


» fremde 219,.250 f., 260. 
Mabillot, Glocengicher, 183. 
Meier, Goldihm., 186, 228. 
Meiners, Kleinfchnitler, 218, 235. 
Melaner 205, 219. 
Meeflegerft, Goldiehm., 258. 
Molthave, Dialer, 203 
Münzwejen S. 190 ff, 214, 221, 222, 
223, 227, 237, 238, 241, 242, 281, 
256, 257, 258, 2655 
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Das Eid: und Huldigungsbud 
der Stadt Münfter. 
Aus dem ‚„Bergamenftburhe“. 


Bon 


Tandgerichtsraft B. Pffenberg. 


Ginleilung. 


nn 


sm Ardive der Stadt Münfter befindet fih ein Bud von Per: 
gament, in Quart gebunden, mit der Aufihrift auf dem Umichlage: 
„sn die Stemnerei gehörig“. Der Inhalt beiteht aus zwei Zeilen. Der 
erjte enthält die Angabe von Eleinen Deputaten, welche an die Bürger: 
meilter, Ratsherrn, Beamten und andre Berjonen aus der Kämmerei- 
fajle entrichtet wurden. Wenn der Inhalt dieles erjten Teiles au 
einiges über die Rangverhältniffe und Kleidung der Beamten, fowie 
über die Tsilcherei und den Wein der Stadt enthält, jo ift er dod) 
nicht geeignet, für fich allein veröffentlicht zu werden, vielmehr läßt fc 
eine berfiht über die ganzen Befoldungsverhältniffe nur durch eine 
Zufammenftellung mit den Boften gewinnen, welche aus der Grutfaffe 
gezahlt wurden. Auch unterlagen viele Bolten im Laufe der Zeit 
manchen DBeränderungen. 

Der zweite, wichtigere Zeil des WBergamentbuchs, „Aidt- und 
Huldungs Buch” überjhrieben, enthält 46 Eidesnormen, aus denen 
meiftens die welentlichiten Verpflichtungen der Beamten hervorgehen, 
und einige andere Notizen. 

Daß das PBergamentbuh vor der Wiedertänferzeit, etwa um 
1510 oder vorher gefchrieben ıft, fünnte man vielleicht aus den Notizen 
Nr. 48 und 49 folgern. NH möchte aber eher annehmen, daß es 
eine gleich nach der Wiedertäuferzeit angefertigte Zujammenftellung tft 
und aucd jene beiden Nummern nur Abjchriften von damals noch vor: 
handenen Schriftjtücen aus der älteren Zeit find, weil die Wiedertäufer 
alle Bapiere vernichtet hatten ') und Fein beftinmtes Mterkinal eines äl- 


') Gresbed (Münfter. Sefchichtsqu. IT 9. 46) erzählt ald Augenzeuge: So 
hebben se ock von der raetkammer alle de breve und al oere gerechtigkheit, 
die die stadt Munster ploch te hebben, for dat raethuiß in einen hoep gelacht 
und hebben dieselve breve ock verbrannt. (Bergl. aud) Wiefert, DM. Beitr. III 
©. 108.) 

Quellen und Yoribungen. 1. 18 
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teren Uriprunges des Buches vorliegt. In den |pätern Ratsprotofollen 
und Necdhnungen wird häufig auf das Pergamentbuch verwiejen, indem 
c3 bei Vereidigungen und jährlichen Ausgaben an einzelne ftädtijche 
Beamte heißt „na uthwisunge des pergameinboicks“. 

Dem Abdrude des zweiten Teiles des Pergamentbucdhes füge Ic) 
im Anhange die Eide des Grüterd, des Malzmeijers und des Miüllers 
hinzu, welche in einem offenbar gleichzeitig mit dem Pergamentbud) 
geichriebenen und ftets auf dem Gruthaufe aufbewahrten Buche enthalten 
iind. (Stadtardjiv II. 1. a.) Diejes Buch, deifen Schrift der des 
Bergamentbuchd ganz ähnlich it, ift offenbar Furz nad) der Wieder: 
täuferzeit gejchrieben, da in einen Pafjus von 1558 fteht: „sind de 
Borgermestere und Raet mit dem Stadeshalder overkomen“, wo: 
von die Worte „mit dem Stadeshalder“ durdtrichen find. — 

E3 würde hier zu weit führen, die ganze Organijation der 
ftädtifchen Verwaltung darzulegen, jedoch erjcheint es zum Verftändnitie 
nötig, einiges über die Verhältniffe, wie fie vor der Zeit der Wieder: 
täufer bez. der Reftitution von 1553 an bis zu Bernhard von Galens 
Zeiten beftanden md im welentlihen auc vor der Wiedertäuferzeit 
beftanden hatten, dem ANbdrucde!) des Eid- und Huldungsbuches vor: 
anszufchifen. Ar den Aınnerkungen füge ich einige gelegentlich ge: 
machte Notizen, Hauptfählich aus dem Material des Stadtardivs, Hinzıı. 


jeder Bürger hatte nach feiner Aufnahme den Bürgereid (Nr. 35) 
zu leiften. Die Ratswahl m Münfter fand vor der Wiedertäufer: 
zeit aın Montage nad) dem Sonntage Invocavit ftatt. Nad) der 
Wiedertäuferzeit (feit 1536) wurden die Mitglieder des Rats auf Ye: 
benszeit von Fürftbiichofe ernannt und von ihm nad) Bedürfnis ergänzt. 
Nachden im Jahre 1553 die freie Ratswahl der Stadt zurüdgegeben 
war, fand diejelbe am Dienstage nad) Antonii abbatis (17. Januar), 
und zwar zuerft im Jahre 1554, nach) altem Gebraude ftatt. 

Die von den KHurgenoffen gewählten 2) 24 Perfonen fkonftituier- 
ten ich als ein corpus, welches den Rat darftellte. Ste wählten aus 


1) Bezüglich der Orthographie bemerfe id), daß die großen Anfangsbud: 
ftaben außer bei Perjonen: und Ortsnamen aud, wie regelmäßig im Pergament: 
buche jelbjt, bei dev Bezeichnung der verichiedenen Beamtenftellungen beibehalten, das 
»y“ in „i“ verwandelt und die überflülige Häufig der Konfonanten bejeitigt ıft. 

2) iiber die Formen der Wahl vergl. die Polizeivordnung Kap. 2. und 
Bürgerm. Deerdes Bericht, Dianujfript d. Alterlums:Bereins. 
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ihrer Mitte zunädhft 5 Schöffen zu Leilchaftsvorftehern !) für das fol- 
gende Jahr. Diefe 5 wählten fodanı zwei Perfonen aus den übrigen 
zu Bürgermeiftern alö Häupter des Kollegiums. ?) Die beiden Bür- 


') Hierbei wurde die Liebfrauen und Audefelder Xeifchaft ala eine gerechnet. 

°) Bergl. Pol.»Ordnung Kap. 2 und Bericht des Bürgermeijters KHeerde 
im WA. ®2. 

Während von den Bürgermeiftern der Stadt Münjter von 1600 an ver: 
Ihiedene volljtändige Verzeichniffe im Stadtardiv und in der Bibliothek des Yliter: 
tumsvereins vorhanden find, fehlen dieje für die frühere Zeit Da die Ratsproto: 
folle aus diejer älteren Zeit fehr unvollitändig find, ift es fehr fehwierig und um- 
jtändlih, ein vollftändiges Verzeichnis herzujtellen. Der verjtorbene Ajlefjor Geis: 
berg hat ein foldhes angefangen, welches ih nad Urkunden und Rechnungen zu 
vervollfommmen gefucht habe. Nach der Wiedertänferzeit bis 1661 find folgende 
urkundlich nachzuweisen: 

1536 Berthold Travelmann und Wilbrand Plönies. 

1537 Berthold Travelmann. 

1540 Wilbrand Plönies. 

1541 Berndt von Zinnen und Dietrid Münftermann. 

1542 Wilbrand Plönies. 

1543 Berthold Zravelmann. 

1545— 1570 Hermann Heerde. Neben ihm 

1551 Albert Mumme, 1553 Johann Bilchopined, 1555 Albert Diumune, 
1556 Berthold Zravelmann, 1559 und 1560 Dr. Wyd, 1561, 1562, 
1565, 1567 Dr. Benbt, 1568 — 1570 Albert Boichorit. 

1571 und 1572 Albert Boihorft und Johann Herdined. 

1573 — 1577 Zohann Bifhopind zu Hadelburg und Hilbrand Plönies. 

1578 Johann Biihopind und Joh. von der Bersiwordt. 

1579 bis 1581 Heinrid Vendt und Johann von der Berswordt. 

1583 Hilbrand Plonies und Johann von der Berswordt. 

1584— 1586 Hilbrand Plönies und Johann Bildhopinek. 

1587— 1589 Hilbrand Plönies und Dr. Heinrih) Vendt. 

1590--1592 Dr. Heinrih VBendt und Hermann Keerde. 

1594 Hilbrand Plöries und Lambert Bud zu Sentmaring. 

1597 Heinrich VBendt und Herman SHeerde. 

1598-.-1604 Heinridy) Bendt und Zambert Buck zu Sentmaring. 

1605 — 1618 Berndt Drojte zum Hülshoff und Johann Herdind. 

1619—1627 Kohann Herdind und Dr. Heinvih Boidorft. 

1628 —1634 Johann Herdind und Dr. Frievendt. 

1635 —1636 Dr. Johann Heerde und Dr. Bernard Forclenbed. 

1637—1638 Dr. Bern. Fordenbed und Dr. Eruft Höfflinger. 

1639 Dr. Ernft Höfflinger und Lizentiat Johann Ahlers. 

1640— 1644 Dr. Exrnjt Höfflinger und 23. Hilbrand Plönies. 

1645 —-1646 Hilbrand Plönies und Dr. Heinrich Herdind. 

1647— 1650 Dr. Heinrid) Herdine und Liz. Johann Tinmmerjcheidt, 

1651 Hilbrand Plönies und KYohann Zimmerjcheidt. 

1653 Heinrih Herdind und Johann Zimmerjdeidt. 

1654—1655 Dr. Ernit Höfflinger und Johann Zimmerjcheidt. 

1656 - 1659 Yohann Zimmerjcheidt und Liz. Hernrid) Runingmanı. 

1660 Heinrih Buningmann und Liz. Peter Wittfeld. 

1661 Yohanı Zimmerjcheidt und Heinrih Buningmanı. re 

l 
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germeifter verteilten dann unter die übrigen Natsherren die Amter 
und zwar jo, daß zu jedem Amte zwei Perjonen al3 Kollegen verord- 
net wurden. !) Die Bezeichnungen diejer ‘Perjonen waren folgende: 

l) Keinmener, 2) Wynheren, 3) Richtheren, 4) Grutheren, 
5) Stoelheren, 6) Hospitalheren, 7) Verwarers tor Speckprovende 
und hilligen geist, 8) Beerheren, 9) Verwarers ton Kinderhues, 
10) Verwarers tor Capellen, 11) Verwarers der tegeleie. 

Außerdem kamen nod) Bezeichnungen vor wie tor kleidung und 
Beschers der wullen laken, Verwarers up den beerkelder, Upseher 
des Rades wynkelder, ton Hulsbusche, ?) mter, welche je einem 
dev 11 Hauptämter zugelegt wirden. 

Sämtlihe Stellen waren Ehrenftellen und nur mit unbeden- 
tenden Einkünften verbinden. Die neu eintretenden Natsherren wurden 
vereidigt und hatten außerdem den Schöffeneid (Nr. 6) zu leiften. ') 


') Acta erim. Nr. 268. Die Belegung von Amtern durch zwei Perfonen mit 
ganz gleichen Rechten wiederholt fi bei den Gilden und den Bruderfchaften. 

’) Den Stadtbujh, Hülsbufh oder Hillsbrod genannt, kaufte die Stadt 
1653 von Alardt Drofte. 

) Die Formel bes Rutseides habe ich nicht gefunden. Der Ausdrud 
Schöffe wird in den verjchiedenjten Wedentungen gebraudt. Der Zeil I des Per: 
gamentbuchs verjteht darunter offenbar die 22 Natsherren. E83 gab aber aud) 
andere Chüffen, insbejondere alle Berfonen, welche mit der Verwaltung der Geridts: 
barkeit zu thun hatten, wie die Gerichtsfchreiber, die Bottmeifter und aud) der 
Scharfrichter. Der Ausdrucdt „to Raide* in der Überfchrift des Eides wird als 
gleichbedeutend mit „beim Rate“ oder „vom Rate” zu verjtchen fein. "us fol: 
genden Stellen: 

Nats-Protofoll vom 27. Januar 1576: „Bernt von Drolsharen zu L.üt- 
kenbeck hat heute seinen Radeseid gethan und daneben begert, man wolle 
ihn mit dem Scheffeneid verschonen. Ein Erbar Rhat zur antwort gegeben 
daß alle Radespersonen Scheffen sein müssen, wie solchs von alters ge- 
pruichlich.“ 

N.:PBr. vom 29. April 1591: „entschlossen, daß die Radesverwandten, 
so noch nicht Scheffen sein, sich inwendich 1 monat qualifiziren bei peen 
1 mark.“ 

R.:Pr. vom 29. $anuar 1999: „Die jüngsten Schöffen ermahnt, ihren 
gebührlichen Schöffeneid vor den Stulheren und Freigrafen bei strafe von 
1 olhm wein abzuleisten.* 

folgt, daß afle Ratsherren den Schöffeneid zu Teiften hatten. Diefes erflärt fich 
lo, daß die Ratsmitglieder als joldhe die Urteiler waren. Die übrigen Echöffen, 
welche nicht Urteiler, jondern Beamte, 3. B Urteilsträger waren, Wurden vom 
Rate gewählt. 

Schöffen hießen übrigens auch) noch fpeziell diejenigen Natsherren, welche in 
Eivilfahen den Angenfchein einzunehmen hatten; Die Akten darüber heißen Stabinal- 
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Die zustämmerern (vergl. Nr. 3) gewählten Ratsherren leiteten die 
Kämmereifaffe und führten die Aufficht über das Rathaus. Neben diefer 
Stalje bejtand eine zweite jelbftändige Staffe, die Srutfafe, welche von den 
Grutherren (Nr. 4) verwaltet wurde, unter denen ein Grüter als 
Deamter jtand. Diefe führten aud) die Aufficht über das Gruthaus, 
wo ih der Grutjaal, in welchen die Feltlichkeiten abgehalten wurden, 
und eine vollftändige Brauerei befand, in welder die Stadt jelbft 
braute, md die fie auch den Bürgern, um auf eigene Stoften zu 
brauen, zur Verfügung ftellte. 

Ein dritte Kaffe wurde von den Weinherren verwaltet. Diefe 
hatten mit Hülfe des Weinjchröters bei den Weinhändlern das Schro: 
ten (Auf: und Abladen) der Weinfälfer zu fontrollieren und davon eine 
Accite zu erheben. Site kauften auch die Weine für den Natsteller 
ein, zu welchem Zwede fie oftmals „ins Oberland reiften“. ) 

Die Kämmerer, Grutherren und Weinherren hatten bejondere 
Eide (Nr. 3, 4 und 5) zu leiften. 

Die Berufung zur Ratsfißung (Upganek) durd) die Bürger- 
meifter geihah it wichtigen Angelegenheiten beim Ireneide, in minder 
wichtigen Cachen bei einer geringen Geldftrafe, convocalio „by der hul- 
de“ oder „by den brüggen®* — („brüchten*). Für die Teil- 
nahme an den Sißungen wurden aus der Grutfafle Präfenzgelder 
bezahlt, weldye zujammen im Sahre 1555 etwa 250 Mark betrugen 
und bis zu Ende des 16. Jahrhunderts auf eva 6VV Mark fliegen. 

Dem Fürften Hatten die jeweiligen Ratsmitglieder anı Qage 


alten. Diefe Schöffen legten da3 von ihnen entworfene Urteil dem Nate zur Ge- 
ehmigung vor. 

') Aus dem Nutökeller wurden die Werne für die üblichen TFeitlichfeiten, ins: 
bejondere zur Ratsiwahl, ferner für die in dem erjten Teile des Pergamentbuches 
aufgeführten und andere Deputate, jfowie zu bejondern Präfenten entnommen. 

Die „Weinfate”, der Preis, zu dem die Weine von den Weinhändlern ver: 
zapft werden mußten, wurde nad) vorheriger Probe vom Rate zweimal jührlid) fejt: 
gejeßt. Sm der Grutrehnung von 1576 heißt es: „Entschlossen, dal die sate 
des weins jarlix zweimal geschehen soll, wenn der wein reif und sonst auf der 
ersten schone* (jhön oder Har werden). Ein Unterjchted wurde im übrigen nad) 
der Güte der einzelnen Weine nicht gemacht. 1589 wurde beichlofien, daß Wein: 
wirte, welche die neuen Weine über 6 Schilling die Kanne verzapfen, mit 1U Marf 
Strafe belegt werden follten (R.-Pr. 11. Dez.). 

Bermifchung mit heißen Getränfen, d. i. füdlichen Weinen, wurde ftrenge 
beitraft. Die Weinwirte wurden auf Bürgerwort gefragt, ob fie es gethyan (R.:Pr 1597). 
Die heißen Setränfe hatten eine bejondere Zate, die nad) vorheriger Probe feitge: 
jeßt wurde. 
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nach jeinem Einzuge in die Stadt auf dem Domhofe unter den Lin: 
den vor dem WBaradiefe des Domes zu huldigen, indem fie ihm den 
Eid (Nr. 2) ?) Teifteten und ıhm ein Bräjent in Geftalt eines vergoldeten 
Bedhers im Werthe von SO—100 ZThalern machten, worauf fie dann 
vom zürften zur Tafel geladen wurden. 

Der Richter (Nr. 1) wurde für die Stadt Münfter vom Lan 
desfürjten ernannt. ?) Seine Funktion war bis zur Zeit Bernhards von 
Galen eine nicht jeher wejentlihe. In Straffahen hatte er nur bei 
jolchen, in denen es fi) um das Leben handelte, dein Angeklagten den 
peinlichen Gerichtstag anzufündigen und mit den beiden ftädtiichen 
Nichtherren dem Gerichte zu präfidieren und das vom Rate vorher 
\chriftlih abgefaßte Urteil zu verkünden. In Zivilfachen ftand ihm 
lediglich die Anordnung und Aufhebung von Nrreiten und Belchlag: 
nahmen zu. Bon den Gerichtsgebühren, Gelditrafen und dem Bürger: 
gelde fiel ihn die Hälfte zu. 

Mit Ausnahme des Richters wurden jämtlihe Beamte vom 
Nate ernamt. 

Der Syndifus war ausihließlih Beamter der Stadt uud 
hatte feine Stimme im Rate. Seine Stellung war, da er zu allen 
wichtigen Saucen zugezogen wurde und bei Verhandlungen meiftens 
für den Nat das Wort zu führen hatte, eine jehr bedeutende. °) 


') Aus der „geringen“ Form Diejes Eides folgerte ber Rat hauptjädhlid, 
daß der tFürft nichts oder faft nichts in der Stadt felbft, außer in geiftlihen An 
gelegenheiten, zu jagen habe. 

) Die Richter der Stadt Münjter find von Schulte (9. 40-44) bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts aufgeführt. Aus der fpäteren Zeit ergeben fich aus 
den Akten umd Regiftern des Stadt: und des Staatsarhivs (M. L. A.) folgende: 

1518 Sander Kleyhorft. 

1523 Heinrid) oder Heidenrid Kerderind. 
1525 Arnold Belholt. 

1527 Hentid Gojidhwin. 

1529 Hermann Schenefind. 

1536 Johann Weifelind, Liz. 

1550 Johann Weijelind Dr. ıned. 

1567 Aohann MWeilelinet, des fel. Liz. Zohn. 
1575 --1609 Dr. Reiftind. 

1610 —1640 Dr. Johann Römer. 
1641 — 1652 Dr. Bern. Fordenbed. 
1653--1666 Dr. Bern. Brümmter. 

*) Bor und nach der Wiedertäuferzeit waren Sefretäre der von Kerffenbroid 
häufig erwähnte Yranz don Werne, um 1564 Hermann ter Floet, 1580 
Yohannes Pagenjteher (dyundator der Pagenftcherihen Yamilienftiftung F 1601), 
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Auch die Stellung des Selretarius (Nr. 8), der anjcheınend 
die Qualifikation eines Notars haben mußte, war eine jehr wichtige ; 
er hatte jelbjtändig die Protokolle zu führen und die Schreiben des 
Rats zu entwerfen, auch erhielt er häufig wichtige Aufträge, die aus- 
wärts zu erledigen waren. !) 

Der Thürwärter (Wr. 9) war den beiden Stemmenern unter: 
stellt. Er Hatte die Aufficht über dus Rathaus in ähnlicher Weile, 
wie der Grüter über das Gruthaus. Ferner beauffidtigte er die ftäd- 
tilchen Arbeiten und die vom Rathaufe aus beichäftigten ftädtilchen 
Erefutivbeamteınt. 2) 


dann Heinrih Hollandt (Motar bei der fürftl. Hoffanmer, von welcher Stel- 
lung er aber während jeines ftädtiichen Anıtes keinen Gebraud) machen durfte), dann 
von 1641 bez. 1647 an deifen Sohn Bernard Hollandt, welder die bekannte 
münfterfge Polizei: Ordnung zujanımenftellte und zur Zeit Ehriftoph Bernards von 
Balen eine bedeutende NRılle fpielte. 

Das Gehalt des Zefretarius betrug Früher LU Goldgulden = 72- 77 ME, 
ferner 15 ZIhuler für einen Subjftituten und 9 Thaler für Ridelrod und Yerrßen 
(Reitrod md Reititiefel), ferner 10 Thaler dafür. daß er beim Rat und Bericht 
nicht den Parteien diene; im Jahre 1576 wurde das Gehalt auf SU Thaler feitgejckt. 

') or 1533 war Johann Biger Syndilus; feine Witwe heiratete am 
19. ‘Fchr. 1533 Rottmann (vgl. Kerfjenbroict Über. 1881, £. 370). 

1533 trat Johann von Wycd, bisheriger Syndicus von Bremen, in Die 
Dienfte der Stadt Miünjter; er wurde 1534 auf Befehl des Biihofs in Fürjtenau 
hingerichtet (vgl. Kerbeubrod Überj. 1881 £. 370 u 464). 

1542 wurde jein Sohn Ehrijtian von Wyed als Syndifus angenomme 
men (Hrut:Redhynung); er erhielt daber als Weinfauf 4 Jvadyimsthaler = 7 Dark und 
al3 Bejoldung 100 Goldgulden umd 10 Soldgulden für einen Cchjen. 1559 und 
1560 war er zugleih Ratsherr. 

1573 Liz. Meinhardt Deitert aus Hamm verihrieben (Gr. R.); er ers 
hielt jährlih 400 Dark fowie 30 Dark für einen Cchfen und 22 alte Thaler = 
51 Darf 4 Sid. für Hausmiete. 

1595 am 30. Sanuar hat Heinrih Witfeld feinen Bürger: und Zyn: 
dikuseid gethan; er erhielt jührlih 200 Thlr. und 15 Nhlr. für einen Odhjen. 
Sein Name findet fih bis 1646, wo er ftarb, nachdem er alfo 51 Jahre Syn: 
difus geielen. 

1647 —1650 Bernard Wiedenbrucd, welcher dann von Bern. dvd. Salen 
zum biichöfl. Sekretär und Syndifus, jpäter zum Geh. Rat ernannt wurde. 

1651 —1656 Riz. Biertehalben. Ym Ichten Jahre, in dem er auch ftarb, 
war er zugleih Ratsherr. 

1657 --1660 Nicolaus Dradter. 

”) „Vor den staeff to beslaen mit, sulver, den de dorweder plecht to 
dragen 16', Mark.“ 

„Dem doerwerder vor den staff to dragen 2 Mark.* (Sämmerei:Redhn. 1549). 
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Der Eid des Grüters findet fi im Pergamentbudh der Kam: 
merei nicht, wohl aber in dem des Gruthaufes. (Anhang Nr. 2.) 
Dem Grüter ftanden die Wecifenfchreiber (Nr. 42), der Malzmetjer 
und der Müller (Anhang Nr. 3 und 4) zur Seite. 

Der Geridtsjhreiber (Nr. 10), deifen Stellung meift mit der 
des Sefretarius verbunden war, hatte die Protokolle ganz jelbitändig 
zu führen. Die Kriminalprotofolle mußte er im Beifein der Ge: 
fangenen underrüdten Fußes niederjchreiben. 

Der Weinschröter (Nr. 11), welcher fpeziell den MWeinherren 
untergeben war, hatte die Beauffihtigung des Weins in den 
Ratsfellern und die Kontrollierung der Accife von dem jonftigen in die 
Stadt eingeführten und ausgeführten Werne. In ähnlicher Weile jtand 
der Bierjchröter unter den Bierherren. 

Die Stellung eines Yreigrafen!) (Nr. 12 und 47) war in 
Münjter eine ganz andere, als jonft die Freigrafen hatten. Die Stadt 
Münfter wurde mit der Freigrafichaft, deren Bezirk in Nr. 47 ange: 
geben ift, von dem Erzbildofe von Köln, jpäter von dein Landesfüriten 
belehnt. Won diefen wurde der reigraf ernannt, der ihnen einen 
Revers ausjtellte. 2) hm ftellte dev Rat zwei Ratsherren, Stuhl: 
herren genannt, als Beifiter zur Seite. Nacd) einem Berichte des Bür- 
germeifters Seerde (Manuffript des Altertumsvereins) gab es 6 Yrei: 
ftühle, in 1) der Dinxstege vor Handorp, 2) Greven, an der binnen 
hecke na dem markede, 3) Nordwalde, %) Honzell, 5) Mecklenbeck, 
6) Manritz heide achtert Graelhues. €s war aber nod ein jJieben: 
ter vorhanden, und zwar an der Honebecke vper lütken becke. 5) 

Der Treigraf hatte den Eid zu leiften, worin er bejonders ver: 
Ijprad, nur mit Wiffen und Willen des Rats Redht zu 


') In Lindner „Beme“ ©. 27 find verfchiedene Freigrafen bis zum jahre 
1599 aufgeführt. Aus dem ftädtifhen Archiv habe ih nod Duder und Midden- 
dorp und die von 1509 an ermittelt. Die bis jeht nachweisbaren find alfo folgende: 

Ludolf de Wild um 1330—1336, Arnold von Aysbede, Knappe 1337, Kon: 
rad von KHudelshem, Knappe 1343, Wilhelm von Bromenhagen 1352, Hermann 
Dfthoff 1353, Dietrih von Kudelshem 1560, 1376, Wennemar de Wrede 1377, 
1397, Brum van Druthmerincdhufen oder Druntindhujen 1404, 1418, Peter Lim: 
berg 1419, 1427, Kurt Snappe 1430, 1434, Duder 1448, Lambert Selter 1450, 
1485, Herman Middendorp 1497, Yohan NRocdeloje 1497—1509, Steven van Zol: 
berge 1509, Everhard Pıryß 1528, Johan Schnedes 1529—1545, Klaus von Aifelen 
1546, Herman Dlelfchede 1551, Yohan Kerderind 1573, Xubert Weiter 1623 — 1661. 

*) Verichiedene Jolcher Ernennungen und NReverfe befinden fi im Stabtardiv 
unter V des Rep. 

+), Ztadtarhiv Rep. Ta und Va Nr. 9, 
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Iprechen. Diejes war um jo wejentlicher, als die Stadt Münfter an 
dem alten Herklommen fejthielt, daß in peinlichen Sachen der Rat das 
Kecht fand und der TFreigraf dasjelbe, ebenjo wie der Stadtrichter, nur 
zu verkünden hatte. Wenn das Urteil auf Zodesitrafe ging, wurde 
jtets der fürftliche Richter aufgefordert, dem peinlichen Gerichte vorzu: 
fiten. Wenn aber der Rat aus Gnade auf Stadtverweifung, Pran: 
ger oder fonftige geringere Strafen erfannte, wurde der Yreigraf nebit 
den Stuhlherren mit der Verkündung beauftragt. !) Auch Hatte der 
Treigraf die Berweifung aus der Stadt auszuführen und den 
Urfehde-Eid von den Verwiejenen zu erheben, wofür er jedesmal ein 
Duart Wein erhielt. Selbitändig Fonnte der Freigraf nur in us 
jurienfachen als eine Art Schiedsmann auftreten und geringe Strafen 
verhängen. Jährlich zwei: vder dreimal berief er die Eingefeilenen vor die 
Treiftühle, ermahnte zu einem ehrbaren Leben und feßte auch geringe 
Strafen feit. Vielfach wurde er aud) zur Vornahme von Ermittelun: 
gen in Strafiachen verwendet; auch wohnte er den Vernehmungen durch) 
die Nichtherren bei. 

Der Freigraf war zugleihd Gograf der Gografihaft Senden, 
womit die Stadt Münjter belehnt war, und aud hier ftanden ihm die 
beiden Stuhlherren zur Seite. Die Einkünfte beider Gerichte fielen 
ihn und dem Rate je zur Hälfte zu. Im Bezirke Senden hatte der 
tsreigraf auch die Bieraccije einzuziehen. 

sn Zivilfachen hatte der Tyreigraf, weilianleng nad) der Wieder: 
täuferzeit, Feinerlei Kompetenz. 

Der Wagemeifter (Mr. 13) führte die Kontrolle über die 
jtädtiiche Wage. ?) 

Der Weldemeister oder Gewaltmeifter (Nr. 14) hatte etwa die 
Stellung eines jeßigen Bolizeitommiffars. Er beauffichtigte Die 
Bottmeifter. 

Der Stallmeifter (Nr. 16), weldder das ftädtiihe Yuhrelen 
unter fi) hatte, ftand unter den Kämmerern, doch hatte auc) das Grut: 
haus eine eigene Stallung. ?) 


EIER ONEEDERHENEEGENEBE NE 


') Der all, mo der TFreigraf Kerferind gegen feinen Namensvetter 1582 am 
Maikotten ein peinliches Halsgericht abhielt, welches mit Hinrichtung endete, bil» 
dete eine Ausnahme. 

?) Die Stadtwage lag neben bem Rathaufe, von biefem durch bie jog. Syn- 
difatgaffe getrennt. m der Stadtwage wurde auch Gericht gehalten. m Jahre 
1615 wurde das Stadtweinhaus an die Stelle gejeßt. Vgl. Zibus ©. 169. 

*) Bgl. den Anhang. 
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Städtifhe Unterbeamte waren folgende: 

Die 6 Bottmeijter (Nr. 17), für jede Yeifchaft einer, waren 
etwa die jebigen Rats: und Bolizeidiener, welche die Aufficht über die 
Stadtthore, Schlöffer, Schlüffel, Bauwerke, Gräben, Befeitigungen und 
Gefängniffe hatten, ferner Nahtwachen zu Leiften, Borladungen, Verbaj- 
tungen, Pfändungen u. |. w. vorzunehmen hatten. Yn gerichtlichen Sachen 
hatten fie insbejondere über das Ergebnis des peinlichen Gerichtstages 
dem Rate zu berichten und deifen jchriftlih abgefaßtes Urteil dem 
Gerichte zu übermitteln. Sie erhielten ftets Lohn für die einzelnen 
Reiftungen. !) 

Die Opfitter (Nr. 15) oder „ridendeiners“, reitende Diener, 
waren wohl nur Hülfsbeante. 

Die Armbruftmaher und Bühfenmeifter (Nr. 18) hatten 
Armbrufte und Büchjen anzufertigen, Pulver zu bereiten, päter aud) 
die Geichüße zu beauffichtigen. Sie finden fid) nirgends jonft erwähnt. 

Die Tuch: und Leinwandanffcher Nr. 19, 38, 43) hatten 
alfe Leinwand und Tücher auf die vorgejchriebene Güte zu unterjuchen 
und Diejes durch ein Siegel oder einen Stempel auf der Seljlante zu be: 
icheinigen. Dann hatten die Tuch: und Leimvandmeller die Breite und 
Länge zu mejlen und diejes zu bezeichnen. Später hatte der Legger 
beide Yunktionen. 

Die Schließpförtner (Nr. 20) Hatten abends die Stadtthore 
zuzuschliegen und morgens zu öffnen, die Nachtwache an den ZIhoren 
zu halten und unbefugtes Fılhen in den Stadtgräben zu verhindern. 
Auch waren fie polizeiliche Hülfsbeamte. Die Stadtthore durften nadıts 
nur mit befonderer Genehmigung des Rats geöffnet werden. (Vgl. Stap. 
39 der Pol.-Ordnung.) 

Den Tagespfürtnern (Nr. 21) lag die Beauffichtigung der 
Ihore und der PBallanten ob, insbefondere aud) die Abnahme der Ye: 
cijezeichen. 

Je zwei Bürger hatten an jedem Thore das Dffnen und Scjlie: 
Ben der Thore zu fontrollieren Nr. 23). ?) 


'\ G.-R. 1549. Den Botmestern vor de 12 nachte to waken in widt- 
winters hilligen dagen de nacht 6 } = 6 Sch. 

1576. Den 6 Bodeln, dat ein jeder 2 nacht gewaket uf de hochtidt 6 Sch. 

Diefe Posten wiederholen fi in fat allen Srutrehnungen und beziehen fi 
auf d sog drüttein oder twelf Nächte von Weihnachten bis 5. 3 Könige Law. auf 
die Meihnachtsfeiertage. 

°) Folgende Poft: 


„Up midewinters aveni gegeven den borgeren, de avents und morgens 
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Der Stadt ftand die Gerechtigkeit zu, auf Lamberti: Turm eine 
Wache zu halten. Der Zurmbüter (Nr. 22) auf Lamberti:Zurm 
hutte die Abendglode zu läuten, de3 Nachts jede Stunde die Zeit zu 
blajen und Nachtwache zu halten. 

Der Bläfer (Nr. 24) auf YLamberti:Turm hatte als Turm: 
hüter nur des Tages Wacht zu halten. Er hatte zu blajen, wenn er 
heranziehendes Kriegsvolf, und die Brandglode zu läuten, wenn er 
seuer in der Stadt bemerfte. 

Den ftädtishen Wundarzt (Nr. 25) finde ich fonft nirgends erwähnt. 

Die Biper (Nr. 26), Pfeifer, auch Stadesipellüde genannt, 
hatten bei öffentlichen Feitlichfeiten die Muftk zu machen, insbejondere 
auch beim Fefte der Ratswahl. Aucd bei Privatfeltlichkeiten Tieferten 
jie die Mufik zu den vom Rate feftgejegten Preifen. !) 

Städtiiche Bierfeller (Nr. 27) gab e3 zwei: der eine lag früher 
an der Stelle des abgebrochenen alten Theaters am Roggenmarft; jeit 
1569 war es der jog. Studtfeller (Ede der Clemensjtraße) ; der andere, feit 
1587, lag am Katthagen (Tibus ©. 158). ?) 

Unbedeutend waren die Stellungen des Einnehmers der AE- 
zilen von Vieh, Heu, Wagen und Holz, des Heringsbejehers, der 
Straßenmader und Daddeder (Nr. 28—30). Den Boteneid 
(Nr. 31) hatten auch die Kaufleute und fonjtige Berfonen zu leiten, 
welche bei ihren regelmäßigen Reifen ins Ausland Briefe, Pakete md 
Geld für andere Perjonen beforgten. Der Frone zu Senden Wr. 
32) war der des fFreigrafen, welcher zugleich Gograf von Senden war. 
Die Bomer Mr. 33 und 37) hatten die Schlagbäume an den Gren= 
zen des Stadtgebiets zu bewahren, aud) die Landwehren zu beauffid): 
tigen. Städtifche Beamte waren aud die Stadtmauermeifter, der 
Stadtzimmermeifter, der Marftmeifter, die Diener des Rats 


de stadtporten up und tu sluten helpen und vor ideren porten twe bor. 

gere, der porten sind VIII, de daglıx up und to geslotten werden und 

itlichen ll und eine halve mark is 40 ınark*“ 
wiederholt fih in allen Srutrehnungen. 

', Nach dem Rats-Prot. vom 15. Dez 1597 wurde den Spiclleuten verboten, 
ih bei Hochzeiten höher bejolden zu lajien, als „für den brauttanz 1 Rithir., den 
maendag zum kirchgang 1 Rthir. und wan die braut den dinxtag ingebracht 
wird 1 Rthlr.“ 

NR-Pr 3. 10. 1580 „entschlossen, daß alle gelage uf dem beerkeller 
bei sommer- und winterszeit des abends zu 9 uhren ufgelioben werden sollen. 
Item da jemant up den beerkeller spellen wurde, derselb soll in 1 mark bueße 
gefallen sein.“ 
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und au die Dredfahrer und SKohlenmeller (Nr. 34, 49, 40, 
41, 45). 

Unter den Eiden befindet fih) noch unter Nr. 44 der der Hehb: 
ammen, unter Nr. 46 der der Straßen: und Hausbrauer, ofen: 
bar aus der Zeit nad) Beruh. von Galen, und unter Nr. 36 der Eid 
der Krämerfnechte, worin das Rezept für die Honig: oder “feifer: 
fucchen angegeben tft. 

Die Nummer 48 enthält eine Notiz über Gefangennahme von 
Studenten, !) Nr. 49 über einen in Drensteinfurt erhobenen Zoll. 


) Nah R.Pr. 1566. 4. {yebr. „ist Henrikus Erpenbeck studiosus, von Teck 
lenborg bordig, up bittlich befurendt des Rektoris in Doem, Kerßenbrock, seines 
ungehorsambs halven, indem er nicht heft sich to schole halden. sonder tom 
dabelspel begeven, durch den Weldemeister gefenklich angeholt und angenom- 
men, ock eine na htlanck up de schriwerie gehalden worden, dem hern Rektori 
overgelevert und denselvigen siner daet und ungehorsambs halven to corrige- 
ven, des dan derselbige Erpenbeck vor sittenden Rade wit upgerichbteden vin- 
geren leflich to gott und sinen hilligen gesworen und urphede gedaen, sich 
nicht zu wrechen und zu rechen.“ 

17. Nov. 1566. Stud. ode aus Emden veripridht, Künftig dem Rektor im 
Dome gehorjam zu fein und fortan zur Nechenfchule zu fommen. 

21. März 1580. „Georgius Uonverch, Ipsenburesge (aus Abbenbüren), 
so sich gegen den Rektor der Thumbscholen gestreubt, ist uferlacht, die schole 
und stadt zu entweichen morgen gegen den mittag.“ 


-—- 


Aidt und Huldungs Buch. 


[1.] Huldung des Richters. 


Ick, N. verordnete Richter binnen Munster lauv und swere, 
dat ick idermenniglich unvertoglich, unparthielich recht will mit- 
delen und widerfaren laten. Wil ock einen ersamen Raide, bur- 
gere und inwonneren dusser stadt Munster in iren olden und 
hergebrachten privilegien, gebruike, gewonheiden und gerech- 
ticheiden averal gin besperung, verhinderung eder indracht doin, 
dan vell meher mines vermogens verdedingen und hanthaven 
helpen, dat mi so gott helpe und sin hilligen. 


[2.] Huldung des Raidtz, 


so men einen gekoren Fürsten des andern 
dags, als sine G. ingefort ist, doen plegen. 


[Anjcheinend fpätere Schrift ] 


Dat wi vortmer na dussen dage de stadt Munster willen 
holden und waren, unserem Hern to sinem rechte und der stadt 
to erem rechte, utgesproken den Keiser. 


[3.] Huldunge der Kemener. 


Dat ick, N. dat kemener ampt der stadt Munster, privilegia, 
segele und friheit, breve, boke, ordele, klenode, reeschap und alle 
besluit und reckenschap sall und will truweliken und unverandert 
hoden und waren to eren besten, und weß mi in des stadts be- 
holt wert befalen, sall und will iek truweliken waren und unver- 
andert wederumb levern na miner macht sunder argelist. 
Iteın des slades geldt, dat mi ton handen komt, sall und will 
ick truweliken holden und waren und nicht unnutliken utgeven, 
sunder all to des stades besten, orber, eren und nutticheit, sun- 
der argelist. 
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[4.] Huldunge der Gruitheren. 


Dat ick N. des stadtz van Munster gruithuis will truweliken 
versorgen und in gewonheit und rechte des solven huses holden 
na miner witschap und macht sunder argelist. Item so will ick 
und sall pechte und rente, de de Borgermestere und Raidt ut 
densolveu huse hebben verkofft und versegelt und verbrevet, be- 
talen und avergeven na unser macht sunder argelist. 


[5.] Huldunge der Winheren. 


Dat ick N. des stades wineisen sall truweliken hoden und 
upboren und den na guder older wonheit to des stades van 
Munster besten holden und waren und to erer nut to keren, sun- 
der argelist. " 


|6.] Huldunge der Schepen, de to Raide 
gekaren werden. 


Dat ick vortmer na dussen dage de stadt Munster will 
hoden und waren, minen herren to sinen ıechte und der stadt 
to eren rechte, utgesprocken den Keiser. Ock will ich rechte 
ordele wisen und rechte giecht doen und swigen, dat mi to swigen 
sehort, und wes mi van des stades gudt befalen werdt, id si 
an golde oder an sulver, oft watterhande dat si, nicht dair van 
utgesprocken, will ick truweliken hoden und waren, to unser 
stadtz besten, na minen vif sinnen, sunder argelist, dat mi got 
so helpe und de hilligen. 


[7.] Des Syndiei huldunge. 


Ick, N. louv und swere, dat ick der stadt Munster will 
truwe und holdt sin und den Borgemesteren und Raide, gilden 
und gemeinheit darselvest, ere beste to doen und ere ergeste to 
keren, na all miner macht und vif sinnen, und helen dat helbar 
is, und dat mi befalen wert, to swigen. 

Item, weß mi Borgemestere of jumant van dem Raide wert 
bevolende, dat soll und will ick truweliken doen und werven to 
den besten sunder indracht und versument. 

Item dat ick des stadz privilegia, boke, breve, sate, gewon- 
heit, gelt und gut und alles, dat mi van des stades weren werl 
bevolen, oder ton handen komet, will truweliken holden und 
waren to des stades besten und nulteheit und anders nieht. 
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Item dat ick de nottelen de tuschen der stadt und mi ge- 
maket is van unsen verdrage, in allen punkten mi andrepen, so 
als de dat inholt und utwiset, will stede, vast und unverbrocken 
holden. 

Item, so en sall un will ick nine anspracke, artikelen oft 
libell maken oft helpen maken, raidt eder troist dar to geven to 
mnaken tegen unsere borgere, jden were, dat se dat tegen Raidt 
[und] Gilde hedn verwracht eder doch mit miner heren orluve, 
wanner twe porgere tegen malckander pleiteden und de eine 
einen anderen Advokaten hedde und dan de ander parth eines 
behovede. 

Item hedde oft krege ick ock solvest was to doen mit wel- 
cken unsen borger, dat sall und will ick utdregen vor unsen 
gnedigen hern und dem stadz gerichte, oft vor der tafelen des 
Bades und anders nergent. 

Alle und ein itlich punct vorg. lauw ick, N. also stede und 
vast to holden unverandert, jden were mit wille miner heren 
vorges. sunder argelist, dat mi got so helpe und de hilligen. 


[8.] Huldunge des Secretarii. 


Ick, N. love und swere, den ersamen minen heren Borge- 
mesteren und Raide und der stadt Munster na dussen dage 
truwe und holt to sin, er beste to doen und er ergeste to keren, 
na minen vif sinnen und macht und wes se mi geloflich seggen 
und radeswise bevelen und mede horen laten, dat sall ick 
hemeliken holden und des numande apenbaren, dan den gennen, 
de dat van Rades wegen wetten mogen. Oick sall und will ick 
des stades rechticheit, er glimp, ere und walvart helpen waren 
und vortsetten na minen verstande und aller miner macht, dat 
mi so got helpe und de hilligen. 


[9.] Huldunge des Doreweders. 


Ick, N. love und swere, dat ick na dussen dage der stadt 
van Munster will wesen truwe und holt und den Borgemesteren 
und Raide darsolvest bedensthalftig, er beste lo doen und er er- 
yeste to laten und to keren na minen vif sinnen und aller miner 
macht und to helen, dat mi van Borgemestern und Rait oft van 
jumande in oeren namen wert bevalen, to helen und to swigen 
sunder argelist. 
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Item dat ick truweliken will warden up de dore von der 
raitkameren, dat dar stedes van den Botmesteren ein mit mi vor 
sy, to warden up de heren, als van oldes wontlich is, dar nu- 
mande in eder uptolaten, dan den dar geboirt, uptogaen, oft dar 
gedaget eder geheischet sint. 

[tem dat ick sall und will all minen flit doen, dat de Bot- 
mestere unsen hern des Radz in eren gebaden, und wes ick an 
van eren wegen, eder doch to des stades ehren und besten be- 
vele, dar in horsam sin sollen, und oft se des nicht en deden, dat 
dan to kennen to geven dem Richter, den ungehorsam to laten 
buten den gerichte, so lange dat he horsam werde. 

Item dat ick ock allet, wes mi bevalen wert to hoden und 
to waren van Teischap, klenode, gelde oder anders, wat ick weit 
unser stadt tohoret, sall und will truweliken hoden und waren 
to den alre profitlixten dat ick mach, und ick will ein upsein 
hebben to des stades porten, slotte, bolwerck, graven, timmer 
vischerien, bussen und anders, oft dar jeniclı gebreck an were, 
dat to rechtverdigen, so velle als ick kan, und oft des to doen 
were, dat to kennen to geven den Borgemesteren und Kemmeren, 
darup acht to hebben, nin schade van mine versumnisse daran 
to gescheine (Und in tit der pestilenzie oder sus nicht ut der stadt 
Monster to entwichen ader trecken ane verlof Borg. oft R.) 

Item wes mi ock van mines anıptes wegen geboeret to 
richten, oft van bevele unser herren gehoden wort, to wisen vor 
recht gelick minen vorfaren, dat will ick wisen und richten na 
rechten und nicht na gunsten oft na willen. 

Item oft ick wes verneme, dat tegen unse stadt were oft 
tegen Borgemestere und Raidt, oft ere personen, besunderen, dat 
en genge an Hif, an ere, oft an gut, dat sall ick en un- 
vertoget apenbaren. 

Item wes mi oiek vorder befalen wert dan vorg. is van ge- 
geschencke eder sus anders to doen oft to werven, dat sall und 
will ick allet doen und holden so vast, gelick oft dat hir mede 
ingeschr. stonde. Und wanner de Rait mi des denstes ent- 
selten willen, oft dat ick des will verlaten sin, so sall uns ein dem 
anderen ein half jair to voren upseggen, dit allet sunder argelist. 

Alle desse vorg. punete und idlich besunder lauv ick also 
vast to holden und to doen in aller miner witschap und 
vif sinnen. Dat mi godt so helpe und de hilligen. 
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[Ein hier eingehefteter papierner Zettel enthält folgendes : 

- Item de doerwedder des dinxdach na reminiscere' anno 
57 is angenommen up dusse nafolgende puncte und artikule: 
Item ane der Kemneren verloef nicht ut der ‚stadt to 
verrißen; ia | 

Item genuweliken ane ienige versumenisse intoscriven all 
dat genne de Kemners - una in sine bisine und ock de 

entfanginge; . . | 

Item in allen bofellen der Keninereh willich, bedensthaftig 
und na alle sin vermoge de geschefte uttorichten; 

- Item so he enige verdacht hedde up de Kemners, sal he 
- vorerst ennen edder se beide angeven, eher he se verklaget, 
an de Borgemestere; 

Item, dat he gin olt holt sal en wech nemmen, et sie den 
em van den Kemneren ein edder beide gewiset; 

Item up dat arbeides folck dachlich ein flitich upsicht to 
‘hebben van. de arbeiden und dagelix ennen ideren up. to 
sein, we up de arbeit edder nicht; 

Item up des Rades geselschap edder biktmpät der te- 
'inge sal he sick schicken und holden na .befell der Kemnere; 

- Item als man dat hillige sakrament umb de stadt: drecht, 
sallen de vier riden deiners und de -Stallknecht ider 1 qu. 
 wins hebben und tor sulven tit sall: de Doerwedder‘ den 
deiners geven eine schottel potharst van de van der tafelen 
afgenommen is, und de Doerwedder gift’en- noch ut gunsten, 
und nicht dat et sick geboert, ein stucke braden oft twe 
honer, als de afgenommen sint; un 

Item desgeliken. up helsam dach und ander ikumnat des 
Rades to teren, de kost-und win und beer dat averblivende 
‘hoert to den ‘Doerwädder, utbescheiden up de koer des Ra- 

. des,- dat averblivende gebort dem Gruter, und alsdann neben 
- de deiner gine qu. wins.] 


. [10.] Huldunge des Gerichtschrivers.' 


Ick, N., love und swere, dat ick vortmer na dessen dage 
unsers ae leven hern Bischop to Munster wertliken Richter 
und den ersamen Borgermesteren und Raide der stadt Munster, 

[auf einem eingehefteten ‘Papierzettel findet fich folgender Zu: 
ja: „ihren gesatzten Richtheren oder judieibus civitatis“] 
Luellen und FJorichungen 1. 19 
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oick der stadt und dem gerichte darselvest will und sall truwe 
und holdt sin, ere nutticheit und besten to doen und to vor- 
deren, er ergeste und hinder to keren und to warnen tegen als- 
wem, nimande utgescheiden, dan Pauwes und Keiser oft koninge, 
recht helpen vorderen und unrecht weren, dem unrechten sinen 
rechten brocke helpen tofogen und vort bi den Borgermestere 
und Raide der stadt und gerichte vorß. allet to doen und to 
laten, des mi van formen, wegen des eedes der truwe im rechten 
geborlich is to doen und to laten na miner macht und verstent- 
nisse. 

Item, wes an gerichte gebracht wert van besaten, vorboden 
clagen, anspraken, antworden, talen, wedertalen, ordelen, tuch- 
nissen, riden, weringen, schattingen und allet des int gerichte und 
dar gehandelt wert, dar men mi mit der orkunde eins pennings, 
oft twier, na gelegenheit der beschrivinge to heischet, sall und 
will ick truweliken schriwen in maten, als dat angebracht und 
gehandelt is; dar bi nicht an to seinde magscap, swagerschap, 
jenigen gunsten, fruchten, oft eigen nutticheit, ungunsten, leifte, 
leit eder nit, oft jenigerlei mede, dan allene godt und de warheit 
volgen, sunder irgende drogene und allerleie bose kunst oft li- 
sticheit. Rechtwisunge der Borgermestere und Radz vorß. in ge- 
richte werden gebracht, der en sall und will ick numande alinge 
ware copien geven buten eren sunderlingen orlof, behalven sich 
in den tuchnissen eins doergaenden gerichts gebort; und vort 
truwelichen to swigen, dat helbar is und dat mi to helen be- 
volen wert. 

ltem oft auch part, he were cleger oft antworder, welcher 
sake richtlicken hed gebeden und an mi gesunnen, ein bescerewen 
to geven copien der tale und wedertale, mit den ordelen dar af- 
gekomen, id were richters oft part eder anders jenigerlei ordel, 
dat an jemande were bestellet in gerichte to wisen. Solche 
schrifte mit miner eigen hant undergeteikent en sall und 
will ick dem parthe dat heischende, na der gesinnunge, boven 
twe dage nicht letten, dan dat overgeven umme min gesatte loen 
und gelt, sunder argelist. 

Item ick en sall und will van den schriven vorg. ninerleie 
wis mer gelder heischen und boren, dan also gesat is van den 
Ersamen Borgemestere und Raide vor&b. und dem Richter vorb&. 
ich sall und will bedensthaftig und horsam sin, in eren ordinan- 
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tien und geboderen; und de ordinantien des gerichts in allen und 
itlichen punkten truweliken holden und waren. 

[Hier ift dur ein Zeichen auf folgenden auf den Papierzettel 
gejebten Zufaß verwiefen : 

Item ick en sall geiner parthien gegen die ander raeden 
noch warnen, gein geschenk nemmen, noch mi to "auch 
kommen laiten, sonder mich mines gesatten lohns benogen 
laten sunder alle argelist. 

Adjectum 24. 8 bris an, 1611. Item so solle und will 
ich auch hinfüro, wan partheien bei mir am hause oder 
irgends wo anders außerhalb gerichts einige actus verzeich- 
nen lassen, dazu jederzeit zween zeugen adhibiren. Da auch 
ein Erbar Rhat ınich in abwesen ihres Secretarii an dessen 
statt zu gebrauchen bedacht, dazu soll und will ich mich 
auch unverdrossen getrew und verschwiegen erzeigen und 
finden lassen. 

Item wan ich von gerichts wegen bei besichtigung der 
entleibten oder gefehrlich verwundeten adhibirt werde, so 
soll und will ich davon richtige verzeichnuß machen und 
solches, was befunden wird, in ein besonders protocall schrei- 
ben, auch zu solchen und anderen protokollen, soviel mog- 
lich, ein indicem machen und halten. ] 

Item oft ik des ampts des Gerichtsschrivers verlalen ir 
sin oft doch daraf gesat werde, dan sunder jenigerlei indracht 
sall und will ick min protocoll, o:t gerichtsbocke den Borger- 
mesteren genslichen overantwerden to behoif des Rades und 
Richters vorß. to verwaren, 

Alle puncte vorg. und itlich besunder love und swere ick, 
N. na aller mine verstendnisse, witschap und macht truweliken 
also to holden und to waren, sunder argelist, dat mi got so 
helpe und de hilligen. 


[11.] Huldunge des Winschraders. 


[Bierzwiichen jteht mit andrer Cchrift: „und respective des 
Bierschroders mutatis mutandis“] 

Ick, N. love und swere, dat ick na dessen dage wil wesen 

der stadt Munster truwe und holt und den Borgermesteren und 

Rade derselven stadt horsam und bedensthaflig to sin, er beste 


193:= 
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to doen und er ergeste to laten und keren to helpen na minen 
vif sinnen und verstande. 

Item, dat ick dat ampt des winschradens und rodens, dat 
mi vorg. Borgermestere, Winhern und Raidt bevelen, will tru- 
weliken hoden und waren, daraf den Ciseheren van der jartall 
alle tit vullenkomen redinge und viseringe to doen und to apen- 
baren na rechte und wonte des vorg. ampts und stadts. 

Item, dat ick nine wine will noch sall in edder ut de 
kellere schraden, noch nine win widerumb utschraden, et si dan 
deselvige eirst vertziset, oft durch mi angeschreven. 

Item dat ick will und sall darup sehen, und truweliken 
hoden und waren, dat in den winkellern sin und darut vertappet 
werden, geve und beret gut van winen, und wer es sake, dat 
ick dat anders verneme, dat sall und will ick den vorß. Ciseheren 
titliken genoch apenbaren. 

Item, dat ick nemande win oft vromet beer schraden oft 
laten sall noch davan denen, den de der stadt van Munster dar- 
van einen cisen geven will, iden si mit willen der Borgermestere 
und Rade vorg. 

Item, dat ick sall und will truwelichen hoden und waren 
de velinge und vertappinge des wines und der froımmeden beere, 
so dat de also gesletten und vertappet werden, dat der stadt 
‚vorg. dar van ere rechte cise afkome in maten, als mi dat be- 
volen wert. 

Item dat ick vor min arbeit mins ampts sall nemen rede- 
lick loen van borgern und gesten, also als mi dat van den Bor- 
gemestere und Raide bevolen is. 

Alle desse puncte und articulen vorg. und ein itlich besun- 
der leve iek, N. und were also truweliken to holden und to 
waren na alle mine vif sinnen und verstande, sunder argelist, 
dat mi Got so helpe und alle sine hilligen. 


. 112.] Huldunge des Frigraven. 


Ick, N. love und swere, dat ick vortmer na dessen dage 
den ersamen DBurgermesteren und Raide und der stadt 
Munster truwe und holt will wesen, er beste to doen und er er- 
geste keren to helpen na minen vif sinnen und verstande, und 
was se mi gelofliken seggen und befelen, oft in raide dar ick 
mede over und an si, horen laten oft apenbaren, dat sall und 
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will ick helen und hemlicken bi mi holden, des numande, dan 
den ick dat schuldich bin und se mi dat befelen, to apenbaren. 

Ock so sall und will ick der stadt van Munster Frigraf- 
schap und Gerichte truweliken waren und holden in und bi eren 
rechten, dem Keiser to sinen rechten und der stadt Munster to 
eren rechten. | | 

Item, ick en sall noch en wil nine Schepen maken, noch 
jumande vorbaden, noch gerichte doen, ofte wen van sinen rechte 
setten, ick en doe dat mit wetten und na rade der Borgermesteren 
und Ratz vorg. | 

Weß mi ock van upkome und gude dem gerichte verschenen 
ankumpt boven vif marck gewerde, dat sall ick dem Raide half 
overantwoıden up ere gnade, alse dat wonllick is. 

Und oft ick der Frigrafschap to jeniger tit wolde afstaen 
und der vertegen, dat sall und will ick den Borgermesteren und 
Rade vorg. ein half jar tovoren verkundigen. 

Alle desse puncte und ein itlich in sunderheit lave ick, N. 
also stede und vast unverbrocken to holden sunder argelist, dat 
mi got so helpe und alle sine hilligen. 


[13.] Huldunge des Wagemesters. 


Item ick, N. love und swere, dat ick na dessen dage will 
wesen der stadt Munster truwe und holt und den ersamen Borger- 
nıesterenund Raide darselvest horsam und bedensthaftich ere beste to 
doen und er ergeste to laten na minen vif sinnen und verstande. 

Item, dat ick will und sall helen und swigen allet, dat hel- 
bar is und wes mi van den Borgermesteren und Raide, oft van 
jumande erer wegen befolen wert, to helen. 

Item, dat ick !) de ordinantie van der wage na inholt der 
tafelen mi darvan overgegeven is, sall und will truweliken hol- 
den, hoden und waren und ein vast, flitig upsein darto hebben, 
dat solich gelt, als sick darvon gebort, utgegeven, upgebort und 
in den stock geworpen werde und nicht van verholen noch ver- 
stolen, also dat unser stadt und iderman van der wagen recht 
geschehe na allen minen vlite, witschop und verstande. 


') Im einer ganz ähnliden Norm aus der Zeit von etwa 1600 (Aften 
Stadtardiv III. 2.) ijt hier eingeichoben: „nit alleine für mein person, sunder 
auch mein hausfrouve, kinder und gesinde zur zeit, dafür ich dan alle zeit 
stehen und mich obligirt haben woll craft gleichen eidz, «len sie neben mir 
nach gestalt ihres alters leisten sollen“. 
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Item, of ick verneme, dat binnen Munster wes verkofft 
werde und up de wage nicht en queme, dat sick darup gehorde, 
dat ick dat melden und an unse hern brengen wil. Und mi na 
eren gebode darin hebben und desgelicken in allen dingen, wat 
se mi bevelen. 


Item off ick ock anders wes verneme, dat tegen den Raet 
were, eder tegen sate, wonte und recht unser stadt, dat ick dat 
den Borgermesteren sal und wil anseggen und apenbaren. !) 


Item, dat ick ock solve nicht en sal noch en wil handelen 
noch wandelen, dat sick horet up de wage, ick geve der stadt 
min gelt dar af, gelick ein ander. 


[Ein hier eingehefteter Pergamentzettel mit anderer Schrift ent- 
hält folgenden Zujag: „Auch sal noch wil ich mein haus- 
frauwe edder gesinde gein gut, so tor wage van vromden 
angebracht, upkoepen, odder an mi brengen, datselbige an- 
deren widerümb to verkoepen.] 


Oick allent, dat ick solvest oft durch de mine buten der 
wage gepundet oft averslagen wert, sall ick allent ock bi einander 
in den stock werpen und truwelicken bewaren. Des is den 
Wagemeister sin loen durch Burgermester und Raith verheisset, 
dat he jarlichs hebben sal dertich marck. 


Alle und ein itlich punkt vorß. lave ick, N. und schwere 
also truweliken to doen und to holden sunder argelist, dat mi 
got so helpe und de hilligen. 


') In der in voriger Anmerkung erwähnten Norm folgt ftatt des im Zerte 
Etehenden folgendes: 

„Item das ich, mein hausfrouw odder gesinde gein handel oder kauf- 
mannschaft für mich selbst oder in manschopie zeit meines dienstz uben uud 
geprauchen woll, deren gutter allein, so zur wage gebracht und gelebert 
werden. 

Des soll der Wagemeister von einem erbaren Rade zu dienstgeldt und 
fur seine Belohnung haben und gebrauchen, neben freier behausung, kleidung 
an der freiheit und furtheil, so furige Wagemeisters gehabt einmalıl jarlichs 
sommer.“ 

Daneben fteht eine Inftrultion (von ber Hand bes Ser. Heinrich Hollanbt, 
nad) 1601), daß der Wagemeifter von Käufern unb Berkäufern feine Befchenfe neh: 
men darf und verpflichtet ift, bei dienstlichen Verrichtungen außerhalb feines Haufes 
und immer an Felt: und Feiertagen und wenn er vor die Tafel des Rats berufen 
wird, nur in feiner, ihm vom Rate gegebenen Kleibung zu ericheinen. 
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[14.] Des Weldemesters Huldunge. !) 


Ick, N. lave und zwere, dat ick vortmer na dessen dage 
wil wesen der stadt Munster truwe und holt und den Borger- 
mesteren und Raide darselvest horsam und bedensthaftig, er beste 
to doen und er ergeste to keren und keren to helpen na minen vif 
sinnen und aller miner macht. 

Und oft ick wes verneme binnen eder buten Munster, dat 
were tegen de Borgermestere und Rait vor&ß., ere personen, if, 
ere, eder gut, oft tegen nuttcheit und walfart der stadt Munster, 
dat wil ick van stundt an den Borgermesteren und Raidt an- 
brengen sunder sumen, als ick mi des aller eirsten bekomen tan. 

Oick sal und wil ick de nachtwake, so mi van de Borger- 
mesteren und Kernenern bevalen wert, truweliken waren und ein 
upsehen hebben vor des stades porten, dat de des nachts be- 
waket und bewart werden, als sick dat gebort. 

Und oft jenich ungefoich und unstuert driven, sall ick an- 
ferdigen und in des stades hachten brengen, als mi dat befalen 
wert, numant daran to beschonen. 

Worde mi oick van den Borgermesteren oft erer wegen 
befalen, mit en oft eren geschickeden to riden oft sus van eren 


') Eine Eidesnorm für den Welbemeijter, nad der Schrift aus ber erften 
Hälfte des 16. Yahrh. (in den Akten IIT. 2), enthält folgende Abfäße: 

„Item dat se to allen tiden des avendtz, wan de klocke gelutt, beide 
tosamen an de wage kommen und aldair vor eirst de wacht verordnen und 
schicken sullen und dar negst sullen se under sich mit den worpelen werpen, 
welcher de nacht over bi der wage bliven und verharren sall, und wem sulchs 
fallen worde, sall oick to allen tiden de heile ganze nacht over bi der wage 
bliven, bis des morgens, als nemptlich im winter von Michaelis up Paeschen 
to veir und im sommer von Paeschen bis wedder up Michaelis to drei uhren 
des morgens und hir inne sullen se under sich geine veranderunge noch ander 
bescheit maken,. noch de eine den andern aen vorwetten der Burgermeister off 
Kemmeners hir inne verknapen, sonder wem et de worpel geven worde, sall 
ock solver personlich to allen tidon sine wake getruwelich halden und sich 
dar an nichtz verhinderen laten, alles bi verlueß und entsettung ires dienstes 
und bevells. Es sullen se ock to ider tidt der wacht halven ein flitich und 
ernstlich upsicht hebben up den straten und sus vor des stadts porten, als 
sich gebort. Und off jennich unstuer, rumoer, gezenck, schlegerie off horrerie 
geschege, dat sullen se abstueren und behinderen na allen oeren vermogent 
und dengenigen, so hir inne frevelich, ungehorsamb of sus an daetlichen miß- 
handelungen moethwillich befunden worden, sollen se anferdigen und in stadtz 
hachten brengen sonder genige gunst, gave und parthielicheit.“ 
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bevele, to perde of to vote to wanderen, dat will. ‚ick also doen 
truweliken sunder letten. 

Und will den Borgermesteren und dengenen, den iek mede 
to riden togefoigt werde, in eren gebaden’ und doinheite gehorsan 
und bedensthaftig sin, wes se mi bevelen, truwelicken to doen, na 
allen minen vermoggen, 2 

[3ujag von jpäterer Särift: „und ock in krankeiden 'der 
pestilentz nder anders aiehl ut der stadt Monster to ent- 
wichen ane verloef.] | 

und ick sal und wil swigen und helen, und heimelicken bi mi 
beholden, wes mi van Borgermesteren und Rait of van jümande 
erer wegen bevalen wert to swigen und mi sus gebort to KENIBEN 
und to helen. 

ak desse VoTg. BuncHE [u. f. iv. tvie au 13] 


[15.] Huldunge des Stades Opsitteren. 


Ick, N. lave und swere [u. f. w. wie zu 14, Abf. Im. 2] 

Item alß mi de vorg. Borgermesteren und Rait oft jumant 
van erer wegen riden ofte wanderen doen heiten, dat ick dan 
dem also truweliken sunder 'verlette doen wil, und wil den Bor- 
germestern und Raide und ock dengenen, den ick dan nıede to 
riden togefoget werde, in ere geboden und doinheiten truwe und 
bedensthaftich sin na aller miner macht. 

Und dat ick will swigen und helen und hemeliken bi mi 
beholden, was mi de Borgermestere und Raidt of jumant erer 
wegen bevellen. wert, to swigen und mi doch gebort to helen. 

Alle desse vorg. puncte [u. |. w.] 


[16.] Dit nabeschreven huldet und schweret de Stallmeister 
to dem vorigen. 

Oick will ick ‘den Kemnern to willen und bedensthaftich 
sin und wes mi van en befollen wert, flitich nakommen. Und 
wes mi van haferen, hoy, stroy und sunst anders befollen wert, 
wall verwaren und ane der Kemmenern bevell nichts utdoen, 
verlenen, noch veranderen, und up de perde flitig und. de schri- 
verie ock uppen stall ein fiitig upsehent hebben und verwaren 
na allen minen vermogen. 

Ock sall und will ick des nachts bi den ae: verbliven 
in dem stall, eder dorch minen jungen, jedoeh ut verlofte der 
Kemmeners darut nicht to bliven. 
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‘ [17.] Huldunge der Bothmestere. 


Ick N. love und swere [u. |. w. wie zu 13 Abi. 1.] 

Item, dat ick sal und wil des stades porten, slotte, slotte- 
len, bauwerk, graven, veste, hachten und .wake truweliken waren 
und holden, alß mi dat van den Borgermesteren und Raide be- 
falen wert. 

Item, dat ick will und sall sunder gave, mede, nit, hait, 
rechte gicht und rechte ordele, de an mi bestellet werden, doen 
und vinden na guder lude anwisunge und miner verstendnisse. 
Und will oick swigen und helen wat mi van den vorg. Borger- 
mesteren und Raide to swigen und to helen befalen wert. 

Wert oick sake, dat ich ichtz vernemme, dat tegen de vorg. 
Borgermester und Rait, ere personen, lif, ere und gut of tegen 
nuteheit der stadt were, dat wil ick und 'sall den Borgermesteren 
und Raide sunder vertoch apenbaren und keren helpen na all 
miner macht. 

Itern dat ick will und sall rechte volge, ummebadinge, be- 
sate, vorbodunge, weringe, schattunge, pendinge und slitunge doen 
und helpen doen, und de wertlicke gerichte binnen Munster 
truweliken helpen bewaren, als van oldes wontlich und recht is 
gewesen. Oick sall und will ick minen dach, de mi in der 
wecke befalen is, vor dem marckte waren, als sick gebort. 

Item dat ick will na alle miner macht helpen truwelick 
bewaren, dat der vorg. Borgermester und Radz geboder und 
sate der stadt vorg. werden unverbrocklicken geholden, und 
oft de van jumande verbrocken worden, oft anders binnen Mun- 
ster jenige mißdant, overtrede und oveldaet geschegen, de ick 
verneme, de und dat wil ick und sal den vorg. Borgermesteren 
und Rade titlicken apenbaren. 

Item off mi van den Borgermesteren befalen werde, je- 
mande ein of mer antoferdigen und to hachten, den of de wil ick 
und sal sunder warnen truwerliche anferdigen, holden und in de 
hachte brengen, waren und darmede umegaen, als mi dan van 
Borgermesteren befolen wert. 

Item weret sake, dat ick mines denstz hirnamals wolde ver- 
laten wesen, dat sal und wil ick den Borgermestern und Raide 
vorg. ein half jair tovoren verkundigen und upseggen. 

[3ujaß jpäterer Edhrift: Item, da mir etwas an schatzung 
gelt oder geldes gewerde zu nutzen dieser statt vertrawet 
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würde, daß ich solchs getrewlich verwahren und an die ein- 
liefern wölle, dahin es gepürt.] 
Alle desse vorg. puncte [u. f. w.] 


[18.] Huldunge der Armborsterer und Busscschutten. 


Ick, N. love und swere, dat ick vortmer na dussen dage 
der stadt Munster wil truwe und holt sin und den Borgemesteren 
und Raide darselvest er beste to doen und er ergeste to laten, 
to waren und keren to helpen und in eren geboderen und 
doinheiten gehorsam, truwe und bedensthaftich wesen na minen 
vif sinnen und aller miner macht und swigen und helen, dat 
helbar is und mi to helen befalen wert. 

Item ick en sall und will oick nicht staden, dan na aller 
miner macht keren, de Schutten tosamen verbadet to werden 
sunder orleff eder doinheiten der Borgemesteren und Radtz vorg. 

Item off ick wes verneme, dat were tegen der stadt Mun- 
ster nutteheit of tegen Borgermestere und Raidt vorß. er lif, gut, 
ere und personen, dat will ick und sall ick unvertochlich den 
Borgermesteren und Rade apenbaren. 

Item dat ick armborste to maken to des stadtz und der 
borgere und inwonnere besten na miner verstendnisse, truwe und 
rechtferdich sin und nine falscheit in minen hantwercke ge- 
brucken will. 

Item datt ick bi den bussen to scheiten und bussenkruit to 
maken [3ufaß: „ock dat geschutte und wes tom geschutte und 
attelerie gehorig is*] to des stadtz besten uud behoif truwe und 
uprichtig verwaren wil, na minen vif sinnen und verstande, niner 
falscheit daran to gebrucken oder versumenisse vortowenden. 

Alle desse vorg. puncte [u. j. w.] 


[19.] Huldunge des Doickstreckers une Besehers. 


Item ein Beseherer aller linen doiker, dat man wil verkopen, 
de sal aldus besein, dat it hebbe sine evene bredde na wont- 
licher wise, und si einweldich van garne und borlich und erlicken 
dicht gewracht. Vindt he dat linen doick dan also, dan sal he 
dat besegelen up den einen ende des solfeggen mit den segele 
em darup befalen und sal dat hulden und sweren inmaten vorg. to 
holden und waren. 

Item ein Striker des linwandts und doicke sal hulden und 
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sweren, dat he wil unvertochlick geborlicken und huldelicken 
striken und iderman to sinen rechten dat sine to geven na sinen 
vif sinnen und witschop, beholtlichem siner ere to remedien to 
hondert ellen ein veirdel und en sall oick nicht striken, dat en 
si van den beseher eirsten besegelt so vorg. is. Und dan sal he 
in den anderen ende der selfeggen schriven einen runden krinck 
mit rodelstere und dar inne schriven den seckeren tall des 
stuckes und sall dat vaste ton ende an den tall teiken mit den 
teiken em van dem Raide darup befalen. 

Ick, N. love und swere, dat. ick de ordinantie up linewant 
und doeke to besein, to striken und to teiken in aller maten 
alse vorg. sleit, also truwelicken sall und will holden, doen und 
waren sunder veranderinge na minen vif sinnen und verstend- 
ni;sse sunder argelist, dat mi got so helpe und de hilligen. 


[20.] Huldunge des Slutporteners. 


Ick love und swere, dat ick na dessen dage vortmer wil 
wesen der stadt Munster truwe und holt und den Borgermesteren 
und Rade darselvest in eren geboden und doinheiten horsaın 
und bedensthaftich und en ock truwe sin, er beste to doen und 
er ergeste to keren und keren helpen na minen minen vif sinnen 
und na aller miner macht. Und of jumant vischede up des 
stadtz graven, dar ick de verwarung heb, dat ick dat den Bor- 
germesteren und Rade sal und will apenbaren und seggen. 

[vide affıxam cedulam: „Adjectum anno 1606 in janu- 

ario zum Sluitpörtner aidt. ock vor min person nicht 
fischen noch andern fischen helpen, oder ock liden, tosehen, 
oder gestaden, dat mine hölpere oder yemand anders up des 
Rhats graven oder fischerien fischen sollen, ohne befel der 
herrn, vilweniger sall oder will ick in tit, wan die herrn 
fischen oder sonsten einige fische heimlich verbergen oder 
underschlagen und die arbeit, so mir befohlen, vlietig will 
vorTichten. Ock da ich den schließpfortner dienst verlasse 
und in andre denst treten würde, daß ich auf solchen 
fall und sonsten der stadt beschaffenheit nicht offen- 
baren will.] 

Item, dat ick wil und sal des stadtz porten, slotte, slottele, 
bolwercke, graven, vesten, hachten und wacke truweliken sluten, 
hoden und waren, und ock volge und rechte ummebadinge doen 
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und doen helpen, als mi dat van den vorg. Borgermesteren und 
Raide oft eren wissen baden bevolen wert. Und off jumandt 
in der stadt hachten gesat worde, dar ick volge over doen solde, 
so en wil und en sal ninen orlof nemmen, .er de gesleten is. 

Und wanner ick mins densts hirnamals will verlaten wesen, 
dat sall ick den vorg. Borgermesteren und Raide ein half jair 
tovoren verkundigen und upseggen. 

Alle desse vorg. puncte (u. f. w. wie zu 13.] 


[21.] Huldunge der Dachportener. 


Ick, N. love und swere [u. f. w. wie zu 13 Abj. 1] 

Item ick will und sall des morgens vro vor de porten, dair 
ick vor geschicket bin, so vro als men de upsluit und will dar 
nicht von hen gaen, er dan des avendtz, dat men de weder 
tosluitet; und wil de truweliken hoden und waren, als mi dat 
von den Borgermesteren und Rade vorß. of van erer wegen be- 
falen wert. | 

Item, we mi oick togefoget wert und darto bedaget, des 
dages mit mi vor der porten to wesen, den will ick underwisen 
und seggen, wo wi uns hebben sollen de porten to waren. Und 
off der welck unhorsanı worde, of nicht enqueme, will ick van 
stund an den Borgermesteren und Rade apenbaren und to ken- 
nen geven laten. 

Öick so wil ick truwelicken tosein, und darop waren, dat 
men nicht ut der porten en vore oft drive, eder wes drege, 
dar de stadt cisen van hebben sall, er dan de cise utgegeven 
und betalt si; und ick wil forder nicht heischen eder nemmen 
van jumande dan de teiken, de ick vort sall und will werpen in 
de busse, [de] mi darto befalen ist. 

Alle desse etc. 


[22.] Huldunge des Thornenhoders. 


Ick, N. love und swere [u. f. w. wie zu 14 Abf. 1] 

Ock so will ick de wake up dem thorne so sunte Lambert 
des nachts wall waren und luden de klocke des avendes und 
all uyr blasen truwelike und doen de wake, als mi dat gebort. 

[durchftrichener Zufaß: „und van oldes gewontlich hefl 
gewesen‘“] 

Item ick will oick de beleidinge doen an gerichte sunder 
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indracht, als ick darto geheischet werde, und doen und waren 
truwelichen allet, dat to minen ampte horet und mi van den 
Borgermesteren und Raide von ererwegen befalen. 


Oick so will ick den kalckmetten und des stades mate also 
holden und waren, dat ein iderman sine geborliche mate krige. 
Oick so will ick den Verordneten der Speckprovenen to sunte 
Lamberti hoirsam und to willen sin und was mi van eme in 
bevel und bewarsam daen wert, der stadt Munster und der 
Speckprovene tokamen, it si in specke of anders wat it is, sall 
und will ich truwelich verwaren und hoeden to dersolven pro- 
vene besten. - 

[Ein eingelegter Zettel bejagt ferner: „Dan müssen die 
Thornhoeders de schreiberei stegge und die straeße am putz 
bei Michaeli (sodan bei den fischbäncken, wie ingleichen 
aufm ppalmarkt beim Esel) reinigen, wie dan, wan ein sün- 
der dahier auffm mark gerichtet wird, die Lamberti doden- 
klocke in S. Lambert leuten.“ ] 

Alle desse [etc.] 


[23.] Huldunge de Borgeren, de den Porteners helpen 
up und tosluten. 


Ick, N. [etc. wie vorher Abjat 1.] 

Und ick sall und will vortmer des morgens und des avendz 
gaen mit den portener, de up und to slut, vor de porten, de mi 
bevalen werdt, deselve porte helpen up und tosluten, wan des 
to doen is, und truwelichen darmede upsehen, dat dar nin arch 
inne geschee dorch den portener oder ander lude. 

Und wan de porten des morgens upgedaen und des avendtz 
togesloten is, sall ick de sloltele to mi nemen und waren, dat se 
in jumantz hande kömen, bet tor tit, dat men de porten weder- 
umme to of upsluten sall, dar ick dan solves mede biwesen sall. 

Und off sick gefelle, dat men jumant in eder ut der stadt 
laten solde na der tit, alse de porte slotten is, so en will ick 
der slottele nicht van mi doen, noch de porten upsluten laten 
sunder bevel der Borgermesteren, und alsdan en sall ick der 
slottele nicht van mi doen, dan ick sall solves mede vor de 
porten gaen und wen van minen naburen darmede bi nemen, 
ein upsicht to hebben, dat de porten nicht gelike geopent wer- 


302 Das Eid» und Hulbigungsbud 


den und apen staen, dat wann de eine geoppent wert, dat dan 
de ander geslotten si, als sick dan vint to geboren. 

Und of ick todoene hedde, oft ut der stadt to reisen eder 
krank worde, so sall und will ick einen frommen borger van 
mine naburen in miner stede stellen mit wetten der hern Borger- 
mestern oder Kemmener und Schepen van der leeschap, den ick 
dat to kennen sall geven. 

Were ock sake, dat mi wes vorqueme, of dat ick sus wes 
vernemme, dat tegen Borgermestere, Raidt, eder tegen de stadt 
Munster were, dat sall und will ick van stund an apenbaren und 
den Borgermesteren to kennen geven sunder sume. 

Alle desse vorg. [etec.] 


[24.] Huldunge des Blesers up Sunte Lambertz Torn. 


Ick, N. lave und [etc. wie zu 9 bj. 1] 

Und oft ick wes verneme, dat tegen de Borgermestere und 
Rade were, of tegen ere personen, lif und gut, dat will ick van 
stunt an de PBorgermestere brengen, so balde als ick aller 
eirst kan. | 

Und ick sall des dages up sunte Lambertz torne de wake 
van den ınorgen [jpäterer Zujaß: „an met upgank des dages*] bet 
tom avent [3ufag: „dar de aventklocke geluedt werdt“ ] truweliken 
holden, waren!) und in den velde to sehen, of ick wes van 
volke to perde of to vote vernemen worde, to blasen und solix 
to verkundigen und in mine denste uprecht und frommeliken to 
bewisen [3ufaß: „und als ick vuer und brandt an huseren und 
schorsteinen vernemme, sal und will ick an stund de brantklocke 
roren und slaen“] und wes mi van den Borgermesteren und 
Rade oft erer wegen befalen wert, to doen eder to laten, sall 


ı) Eine Eidesnorm (in den Alten III. 2.) etwa vom Ende bes 16. Yahrk. 
fährt hier fort: | 

„und stevich darauf pleiben und nicht davon abgehen für die abendt 
klocke geluidet bei sommer, und die portzen geschlossen bei herbst und winter 
zeit und so offmals darjegen geschee, will ich einem erbaren Rade in funf 
marck brucke, oder na gelegenheit der verseumnuß in melırer straffe verfallen 
sein, auch will ich. so oftmals die klocke ein heil uhr schlaet, mir mit meinen 
instrumenten hoeren laißen und so mannichmal ich in dem nachlaißig, mugen 
die hern Kemmers für ider mahl zwei schiliing an meinen wochen lohne ab- 
ziehen. Und sall in dem velde ıı. f. w. 
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und will ick also truwelik doen sunder jenich wedderseggen, dat 
mi got so helpe etc. 
[3ujaß: vort will ick ock truweliken to sein, in der ker- 
ken up und to sluten, dat dorch mi edder andre, de met 
mi ingengen, in der kercken nichtes genommen edder ent- 
fertiget werde, ock de lucht und vuer up den torne truwe- 
liken verwaren, dat daer dorch der kercken und torne gin 
schade engeschei, ock dat bli edder jenich andere dinge ver- 
untruwen, dat woll verwaren, dat mi so gott helpe und sin 
hillige evangelium.* 
Üeber dem Zettel, der diefen Zujaß enthält, hHeikt es: 
„Item Gordt Hotmars heft desse nabeschreven puncte ock 
gesworen, dewil he gine borge dar ver krigen konde* ferner 
am Schluffe des Zettele: „Item Thonies heft wit paaschen 
anno 1562 Johan Leinep und Johan Poldeweye to borge ge- 
sat, als dat sinethalven ut der kerken nicht sal wes ge- 
nommen werden, ock van de vuer und lucht up den torne 
sinetwegen gine schade sal geschein.] 


[25.] Huldunge des Wunden Arsten. 


Ick, N. love [u. f. w. wie zu 9 Abf. 1.] 

Ock will ick truwe sin in minen ampte den armen als den 
riken, de ick anneme to helpen und der so warnemen, als sick 
gebort, also dat jumant van nines gebreckes wegen, dar ick ge- 
sant oder berufen si, en sall versumet werden. Dit allet, so vorg. 
love [u. s. w.] 


[26.| Huldunge der Piper. 


Ick, N. love [ut. }. w. wie zu 9 Abjaß 1] 

Ock will ick dat wapen, dat mi de Kemenern doen, truwe- 
licken hoden und waren bes tor tit, dat se dat weder van mi 
heischen, oft bi eren wissen baden heischen laten, dan sall ick 
en dat wapen weder geven sunder weddersprakc. Und ick en 
sall noch en will des wapens nicht verkopen, versetten,. noch ver- 
brengen, dewile ick dat wapen in miner hode hebbe, dan in er 
secker beholt wederaverlevern, alse dat van mi gesunnen wert. 

Oick en sall noch en will ick de stadt Munster nicht rumen, 
oft darut gaen, umme termine oder jumande to deinen, sunder 
orlof miner hern Borgermestere ader Kemmeneren vorß. und ick 
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en wil dan oick nicht lenger utebliven, dan de tit, alse mi ver- 
orlevet hebben. | 

Wer ock sake, dat ick wes hoerde binnen ofte buten Mun- 
ster van jumande, dat tegen den Raidt oft tegen de stadt Mun- 
ster und ere borgere were, dat sal und will ick den Borgermestere 
oft den Kemenern vorß. ‘'kundig doen und anbrengen sunder 
sumen, so balde als ick mi des kan. bekomen. 

Und oft ick to jeniger tit mines denstes wolde verlaten sin, 
dat sall und will ick den vorger. Borgermesteren und Rade ein 
half jair tovoren kundigen und upseggen. und. dan noch nicht 
ut eren denste gaen sunder eren  orlef, er dat halve jair 
umme is. ! 

[3ufaß auf einem ae Papierzettel: „Und imfall ein 
 erbar Raedt mi als einen trumbter an jenigen-krigenden 
deil of. sunst up andere orde to verschicken hedde oft mi 
verschicken wolde, dat ick sulkes in eigener persoen selbst 
‚und nit durch einen anderen na eines erbaren Rades befelch 
unversumelig woll und gans trouwlich verrichten,. verwaren 
und bestellen will.] 

Alle desse puncte [u. s. w.] 


Dr 


[27.] Huldunge des verwarers des Berkelder. 


Ick, N. love [u. S. w. wie zu 9 Abf. 1] 

Item ick sall und will eres stades hues, kelder, koete und 
beire, de mi bevalen sint, truweliken hoden und waren, die beire 
und koete uprichtig sunder vermengen vertappen uud. vertappen 
laten to des stades besten, und wat dair af kompt an gelde, 
sall ick truweliken vergadderen und bi ein leggen und dat 
geldt overleveren den gennen, de des, vaır.. Raide bevel ;hebben, 
so vaken dat van mi geheischet wert. Ä 

- Ock en salt ick ninerleie vrommede beire kopen und in 
leggen of inleggen laten buten wetten und willen der: verwarer- 
des beirkelders dair to van Raide gesat, we de im der. tit. sint, 
und dan noch die beire so laten proven, er de in den kelder ge- 
lacht werden, dat se uprecht und unstraflich sin. 

Und hir sall ick .af hebben des jairs ‚vor min bescheiden 
loin van den beerkelder to verwaren, de beire to tappen, X Mark 
dar to X Mark vor lecken quessunge der vate, 10 Mark vor 
mine kost. 
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Alle desse vorg. punkte und ein itlich besunder hebb ick, 
N,, wu vorß. steit, angenoinmen und gelovet und geswaren, stede, 
vast und unverbrocken to holden und to doen, nichtz darentegen 
vortonemen, dat mi got so helpe und sine hilligen. 


[28.]| Huldunge der Vehecisen verwarers. 


Ick, N. love [u. j. w. wie zu 9 Abj. 1] 

Item ick sall und will den vehecisen, hoycisen, wageneisen, 
holteisen und alle ander eisen und upkompste des stadz Munster, 
de mi bevalen werden, truweliken waren und ein upsein dar to 
hebben, dat der stadt Munster ere cisen betalt und nicht ver- 
stalen werden. 

Und ick sall dat geldt van den eisen innamen und truwe- 
liken hoden und waren to des stadz besten und de teiken daraf 
seven, als sick gebort. 

Und wes mi van.den vorg. cisen sambt und besunders an 
selde ton handen kompt.und bestalt werdt, sal ick truweliken 
waren und dat gelt overleveren den gennen, de des van Raide 
bevel hebben, so vake se des gesinnen. 

Und hir af sall ick hebben des jairs vor min bescheiden 
loin XII Mark. Olt ick ock wes vernemme, dat tegen de Borger- 
mestere und Raidt, eder ere personen of tegen de stadt Munster 
were, dat sall ick van stunt an den Borgemesteren of Kemenern 
lo kennen geven, so balde ich kan. 

Alle desse u. s. w. 


[29.]| De Heriuckbeseher huldet aldus. 


Ick, N. love und swere [ı. . w. wie zu 9 Abj. 1] 

Und ick sall und will truweliken darup sein, dat binnen 
Munster nin herinck verkofft noch gelevert werde, he en si up- 
recht kopmans foer, vull und sothe und van bodenen to bode- 
men geborlicken gepacket, und wanner de herinck also ist, dan 
sall ich de tunnen teiken mit dem eirckel, alse mi bevalen is, 
ere he ut de stadt gefort sall werden. 


Ock sall und will ick de fromden koplude warnen, de 
herinek binnen Munster brengen to verkopen, dat se ninen 
herinck sliten noch verkopen, dan na insate des  stadz, 
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und will mi dar bi uprecht holden, den to besein, to leveren 
und to wraken, als sick geboirt, dat dar nummande an to kort 
geschein sall. | 

Alle desse vorg. puncte [u. s. w.] 


[30.] Huldunge des Stratenmakers und des Deckers. 


Ick, N. love und swere [u. s. w.] 

Und oft ick wes horde eder verneme, dat tegen de Borger- 
mestere of tegen den Raidt were, eder tegen de stadt Munster, 
dat sall und will ick den Borgermesteren of den Kemmenern van 
stunt an sunder sumen apenbaren. 

Item ick sall und will in minen handtwercke truweliken 
tosein, de straten to maken na older wise, als sich geboirt und 
mi titlix van den Schepen bevalen wert, de nicht to verhagen, 
buten eren wetten und bevele. 

Item ick sall und will in minen händtwercke truwelicken 
tosein to arbeiden, als sick geboirt, dat miner wegen nin gebreck 
dar an sin sall. 

Dit alles [u. s. w.] 


|31.] Huldunge des Baden (oder Botten). 


Ick, N. love und swere [u. s. w.] 

Und alle und itliche breve und badeschap, de mi be- 
valen werden, ock alle silver und golt oder geltsgewerde, dat 
si watterlei dat si, so mi titlix gedaen wert, jumande to bren- 
gen, dat sall und will ick truweliken verwaren und averbrengen 
in aller maten, als mi dat bevalen wert tor stede, dar ick dat 
brengen und leveren sall. 

Und oft ick ergendtz waer wes vernemmen werde buten 
of binnen Munster, dat were tegen de Borgermestere und Raidt 
vorß. oftegen ere personen, lif, ere und gut of tegen nutticheit der 
stadt Munster, dat sall und will ick van stunt an den Borger- 
inesteren apenbaren, so balde ich mi des ersten bekomen kan. 

Und ick will swigen und helen, wes mi van Borgerniestern 
und Raide vorß. of erer wegen van jumande bevalen wert, to 
swigen. 

Alle desse [u. s. w.] 
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[32.] Huldunge des Vronen to Senden. 


Ick, N. love und swere, dat ick vortmer na dessen dage der 
stadt Munster wil wesen truwe und holt und den Raide darsol- 
vest ock den gennen, den se vor einen Gogreven to Senden 
setten, bedensthaftich, er beste to doen und er ergeste to laten 
und keren to helpen na minen vif sinnen und aller miner macht. 


Und ick sall und will dat Gogericht to Senden bodeenen 
und vodderen und dat bi sinen olden rechten helpen waren, de 
brocke [jpäterer Zufatz: „termin, gerichtsgelder und aceisen“) an- 
tobrengen und intoforderen, rechte gicht und vorbadinge te doen, 
nud mi dar an schicken und holden, als einen Vronen zeboirt 
sunder argelist. 

Dat mi Got ı. . m. 


[33.] Huldunge des Bomers vor dem Sandroper Boem. 
[3ujag „und Stadtzboem‘] 


- Ick, N. love und swere [u. |. w.] 

Und oft ich was verneme, of van jumand horde, dat tegen 
de stadt off tegen de Borgemestere und Raidt to Munster were 
of tegen ere personen, er lif, ere und glimp bedrepende, dat sall 
und will ich em apenbaren und kundich doen sunder sumen, so 
balde, als ick mi des bekommen kan. 


Und ick sall und will den boem und slottele in aller maten, 
als mi de van den Borgemesteren und Raith vorß. und erer 
wegen bevalen sint, truveliken hoiden und waren ‚to des stades 
besten, und de bome up und to stuten titlix als sick des geboirt 
und daran uprechtig sin und gin arch daran to gebrucken und 
der slottele numande overleveren, dan den Borgemesteren und 
Raidt vorß. eder eren wissen baden, den se darumb an mi schicken, 
und de slottele gesinnen laten. 

OÖck sall und will ick ein upsein hebben up de lantwere, 
of dar mit houven eder anders jenich schade an geschire, sulx 
sall ick den Borgermesteren eder anderen, de des befell hebben, 
sunder sument antobrengen. 

Alle desse vorß puncte [1. j. w.] 
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[34.] Huldunge des Dreckfarers. 


Ick love und swere [u. . w.] 

Und ick sall und will perde und karen, als mi bevalen 
werden, den dreck van den straten mede to foren, truweliken 
hoiden und waren, den dreck titlix aftoforen und bi des stades 
wellen to brengen, als mi dat bevalen wert. 

Und ick sall noch und will der perde und der karen an- 
ders nergentz to gebiucken, noch sus jenigerlei wis gelt mede to 
verdeinen, dan alleine to des stades besten, id en si dan mit der 
Kemmener wetten und willen. 

Und ick sall und will mi in sodanen forende des dreckes 
und in minen arbeiden to des stades besten truweliken unver- 
droten und unsumelick bewisen und holden, als sick dat gebort, 
dat mit got so helpe und de hilligen. 


[35.] De Borger werdt, huldet aldus. 


Ick, N. love und swere, dat ick vortmer na dessen dage 
bi den Schepen und Raide der stadt Munster und bi des stadz 
rechte bliven will, ninerlei wis dar entegen to doen. Dat mi gol 
so helpe und de hilligen. 


[36.] Der Kremerknechte huldunge. 


Iek, N. love und swere, dat ick sal to einen helen becksel 
koken mengen ses ammers haniges, ses quarten walters und 
veir # pepers. Und to einen halven becksel drei ommer haniges, 
Ill quarte waters und twe punt pepers. Und dat nummande 
to mengen of to baken to koken. 


[ 37.] Des Bomers Huldunge. 


Ick, N. love und swere, dat ick vortmer na dessen dage 
will wesen der stadt Munster truwe und holt und dem Raide 
darsolvest in eren denste und gebaden horsam sin, er beste to 
ddoen und er ergeste to laten und keren to helpen na aller 
miner macht, 

Und ick sall und will den boem, den se mi bevalen hebben, 
up und to sluten na der tit, als sich geboirt und den also hoiden 
und waren, dat miner wegen gine versumenisse noch gebreck 
an gefiinden werde. 
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Und oft ick wes verneme, dat tegen de stadt munster were, 
olt legen de Borgermesteren und Rath oft ere .borgere, dat sall 
und will ick van stunt an sunder sumen den Borgemestern 
solfst verkundgen eder bi eren borgeren oft guden Juden 
wetten laten. 

Dat ick allet so gelavet hebbe, truweliken to doen und lo 
holden sunder argelist. Dat mi got so helpe und de hilligen. 


[38.] Eidt, so dat loet und siegel up dat laken sleidt. 


Ick, N. love und swere, dat ick vortmer na dussen dage 
der stadt Munster will truw und holt sin, und oick ein flitich 
uprecht upsehen will bebben mit den verordenten frunden va 
Rade und van ampteren, up de laken to besichligen und to be- 
siegelen. 

Oick will ick ginen laken dat grote oft kleine lot upslaen 
oft upslaen laten, et si vor eirst besichtiget tom weinigsten van 
twen verordneten frunden, und wes mi dan vor ein siegel be- 
fallen werdt, daf grote ofte kleine siegel, darup to slaen, und dat 
siegel nicht anders to gebrucken, in ginen deel. 

Oick will ick truwelich und recht handelen mit entfangen 
des siegelgeldes und dat truwelich bieinander verwaren und nichtz 
dar van ut to gewen, dan alles in de bussen werpen und den 
Kemmenern behanden, dat mi got so helpe und de hilligen. 


139] De Kollenmetters, so vam Raide angenommen, sullen 
sweren aldus. 


Isem dat sie in bestellung und ınettent der kollen sich alle 
tit na sate und ordenung des Raitz getruwelich, fromlich und 
uprecht schicken und handelen willen und dar nicht in ansehen 
jenige fruntschup, giften noch gaven, gunsten noch ungunsten, 
sonder dat se oick einen. ideren rechte geborende malte lometten 
willen, den arınen als den riken, aen all geferd und argelist. 


[39a.] Artickel tom deill des Raitz ordnunge belangende. 


Des sullen de Kollenimetters tor til dar an sin und mit 
flite bestueren, dat ein erbar Rathı vor eirst to behoif ires rat- 
huesses, gruethueßes, der schriverien, des winkellers und beir- 
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kellers mit kollen versorgen werden, oick war sus der kollen ein 
Rath to dusser stadt besten nottruftich to doene hebben. 

Und darnegst, so jemant van den Ratzpersonen kollen be- 
geren werde, denselven sullen de Kollenmetters ires vermogens 
vor jemand anders willige furderung ertzeigen, darmede sie kollen 
bekommen. 

Iteın de Kollenmetters sollen oick flitig upsigt hebben up 
die Geistlichen und ire Dienstverwanten, dar mede oick bi eune 
des Raitz sate und ordnung mit den kollenkopen gelickmetig als 
mit den wertlichen gehalden werde. 


[39b.] Sathe und Ordnunge mit den kollen kopen 
so im Jair LIIIL verordent. 


Drei korfe vor einem daler und up ider korf einen schilling 
to winkope, bi pene van vif marcken. 

Item anno LV ist die winkop gesat up ider korf XVII dt, 
idermann sick also hir binnen durch die Bottmeister ist angesaget 
worden am XXX Augusti Anno 

| Die beiden legten Abjäte find durchgejtrichen. | 

Desgliken ist am selvigen dage umbgekundigetl, dat nie- 
mandtz tovorens henforder up kollen sall gelt ut doen, et si dan 
vor eirst de Rath und Raitzpersonen mit kollen versorget und 
so jemandtz hir tegen dede, sall ennen nicht bartlich sin, bis so 
lange de Rath mit kollen versorget, wi obgerort. 


[40.] Huldunge und eidt des Tymmermeisters. 


Ick, N. love und swere [u. j. w.] 

Iteın oick sall und will ick allestedtz der Kemmneners be- 
vell nakomen und wes se mi befelhen, truwelick maken, oick gine 
nie snitholter oder balcken vertimmeren, es si dan mi voreirst 
van den Keınmeners oft doerwedder gewiset, und oik ein flitig 
upsicht hebben, dat et na allem profiete dieser stadt Munster 
verlimmert und nicht verhouwen oft to schanden gemaket werde. 
Und alle holt und anders, so der stadt Munster nutbar und to- 
behorich is, truwelich verwaren und to rade halden. 

Item oick will ick in minen dienste, miner arbeit truwelich 
na allen minen vermogen doen, ock ein flitig upsicht hebben up 
mine knechte, dewelche ick in minen dienste hebbe, dat se 
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truwelich und flitig na allen eren vermogent arbeiden, und so 
jemantz van en unflitig arbeidede, darna verloeven. 

Item to dem sall und will ick dem Doerwedder gein olt 
oder nie holdt, so to behoif dieser stadt nutlich uud profietlich 
angewant konde werden, towisen. 


Dit und alle vorgeschr. puncte u. j. w. 


[41.] Huldunge und eidt des Murmeisters. 


lek, N. love und swere [ı. S. w.] 


Item oick sall und will ick allestetz der Keinmener bevell 
nakommen und wes se mi befellen to arbeiden an dusser stadt, 
et si in stein to vermueren, to kopen eder to verschicken, oick 
einen bouw upmueren und to verordenen to dusser stadt beste. 
Dair in will ick truwelick minen radt mitdeilen, handelen und 
vlitich arbeiden na dages tit, als sick dat gebort. Oick will ick 
ein truwelich upsicht hebben up mine gesellen und kneclıte dat 
se flitich arbeiden in des stadtz werck und profitlich maken, wie 
sich dat gebort. Und als ick solf viffte in des stadtz arbeide 
si, sall ick nicht meher dan einen leherknecht dar manck hebben. 
Und wes mi van stadtz reischup gelevert wert und ick bi mi 
hebbe, will ick woll verwaren, und als ıni de denst nicht lenger 
gclevede, will ick denselven ein half jar tovorens upseggen und 
so ick im denste verstorve, sollen mine erven ock alsdan alle 
reischup wedder averleveren. 

[Späterer Zujaß: „Item ich soll und will bie der stadt 
Munster werck binnen oder außerhalb dieser stadt keinen 
anderen arbeit annehmen.* (Sierneben jteht: „cessat.*) 

„Item ich will auch ohne der Herrn Kemnern vorwissen, 
cousent und bewilligungh selbst noch meine knechte auf an- 
dere orter zu arbeiden nicht verschicken.“ (Nlod) jpäterer 
Zujaß: „es seye dan, daß dardurch diese stat arbeit nicht 
versäumet werde“) Item daß er alle ihre vorkominende 
aestimationes seinen besten wissen und gewissen nach und 
also gantz ohnpartheilich werdigen und ästimiren wolle“] 
Item alle vorgeschrewenen puncte leve ick stede und vast 

to holden na allen minen vif sinnen und verstande. Dat mi gott 
so helpe un de Iulligen. 
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[42.] Aceisen Schreibers aidt. 
[Spätere Schrift.] 

Ick, N. globe und schwere, daß ich nach diesem tage der 
stadt Münster trew und holdt, auch den Burgermeisters und 
Rhate daselbsten und sonderlich den Grut- und Bierherrn gehor- 
saımb und diensthaft sein will, ihr beste thun und argeste ab- 
kehren helfen nach meinem besten vermögen und fünf sinnen. 

Ingleichen, was die Grut- und Bierherrn mit ufschreiben 
und verzeichnuß des koyts und bieraccisen mir zu thun be- 
fehlen werden, solchs will ich allzeit und jedesmahl getreulich 
und ernstlich ausrichten und demselbigen nachkommen. 

Item ich soll und will alle wochen dreimahl und so oft es 
nödig und mir befohlen wirdt, an alle und iedere dieser statt 
bröwere und wirtenhäuser angehen, umb zu hören und aigent- 
lich zu vornehmen, was und wie viel jedesmahl ein jeder ge- 
browen, solchs fleißig ufschreiben und des accises halben keine 
zeit geben und davon alle sambstag ufm gruthauß einen zeitul 
übergeben, damit der accise ieder zeit eineın erbaren Rhate ver- 
richtet und nit veruntrewet noch underschlagen werden möge, 
wie ich keinen accisen von einigen. brower empfangen, sondern 
dieselben anweisen soll und will, die lieferung ieder Zeit am 
gruthause selbsten oder durch ihr gesinde zu thun. 

Item, wan die Bierherrn mir die nahmen und zettul, so uf 
beiden stattskellern nach der ordnung browen sollen, zustellen, 
will ich ieder zeit ohne argelist oder falsitet den broweren in 
ihrer ordnung zu browen ansagen und vermelden. 

Iteın ich soll und will auch getreulich hueten und wahren, 
laß kein accise des koits oder biers einem erbaren Rhate under- 
schlagen oder veruntrawet werde, 


Item ich soll une will auch iedesmahls gute ufsicht haben, 
daß die bröwere eins erbarn Rhats ordnung und sate mit browen 
und verzapfen des koyts sich durchaus gemeß verhalten. 


Und da ich in erfahrunge bringen könte, dal iemandt wie- 
der die ordnung browen und zapfen thun würde, solehs will ich 
jedesmahls getreulich uf einen zettul verzeichnen und also vort 
den Bierherrn zustellen und belıanden. 


Item ich soll und will auch jederzeit mit allem fleiß aus- 
spüren und erforschen, wo und bei weme wieder eins erbarn 
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Rhats ordnunge allhie in der statt koyt gebrowen und verzapfet 
werde und solchs uf einen zettul verzeichnet den Bierherrn 
übergeben. 

Ingleichen will ich ein fleißig ufsehen haben uf den gewra- 
keden koyt iederzeit die qrte einen pfenning weniger zu geben, 
al des Rhats ordnung uf den bierkeller verordnet wirdt, und 
so iemandt darüber gefunden würde, solchs will ich bei meinem 
getanen aidt den Bierherrn ansagen. So will ich auch ohne ur- 
laub der Grutherrn nirgendts reisen dan da mir solchs von den 
Grutherrn vergünstigt würde, daß ich alsdan für erst mit ihrem, 
der Grutherrn, gutem willen einen andern getrewen in meine statt 
verordnen will, 

Alle vorgemelte puncte und artikuln und einen ieglichen 
derselben besonder globe und schwere ich, N. N. also getrewlich 
zu halten nach meinen fünf sinnen, verstande und vermögen, 
daß mir also Gott und sein heiliges wort helfen müsse, ohne ge- 
fehrd und argelist. 


[43.] Des Leggers äidt '!). 
[Spätere Schrift.) 


Ich, N. und N. loebe und schwere, daß ich fort nach diesem 
tage der staet Munster will trew und holt sein, auch den H. 


') Aus einer der Schrift nah aus der erjten Hälfte des 16. Jahrh. rühren- 
ben Eidesnorm (Stadtardhiv I11. 2), überjchrieben „Huldunge und eidt des Doickleg- 
gers und sines togegevenen Besichters“, möge auszugsweije Lacdhitehendes folgen: 

„Item erstlich sollen sie laven und sweren, dat sie alle linendoicke, 
so aldair gebracht wert, besichtigen und upsicht hebben willen, dat die- 
selvigen ere evene glichbordige und sunst gewontliche bredde hebben, 
oick even und eindrechtig up ere geborliche und temliche wmate, unbestreff- 
lich van guden uprechten flessengarne gewevt und dat dar inne gein hannep 
ader heidengarn gewracht, noch solches dar inne befunden werde. 

Dat sie oick alhir binnen dusser stadt gemackte doeker geines wegs 
besichtigen, vilweniger besiegeln sollen, sie hebben dann voir eirst up der 
Legge eıne nachtlanck gestaen. (Buten gemackte doicker, so alhier to be- 
siegelen gebracht werden, sollen alsfort besichtiget und besiegelt werden, 
es were dan sake, dat vernierket worde, dat solche docke villichte gerecket 
worden und man argwaen befunden, in dem fallen sallen solche doeke in 
glichen up der legge eine nachtlanck aver staen und des anderen dages 
gemetten werden.) 

Dat sie oek baven ere van einem Erbaren Raide togesachte jair- 
liche belonung van niemande gifte ader gave nemen, vilweiniger durch 
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Burgermeistern und Rath gehorsamb und diensthaft ihr beste zu 
thun und argste abkehren zu helfen nach meinem besten ver- 
mugen und funf sinnen. 

Item, daß ich daß legge tuech, so auf der legge bracht 
wirt, aufrichtig will messen, die maesse oder langde recht ver- 
zeichnen und jedes nach seiner dogede besegelen uud dasjenig, 
so nicht besiegelt wirt, entwedder mit einem schwarzen oder 
roeden creutz ein- und außwendig nach erkenntnuß zeichnen 
und besiegelen. 


ere huisfrauwen und gesinde, furderen ader nemen laten sollen, et si dan 
an offer- of drinckgelde, noch eier, heitewegge ader wie es einen namen 
hebben mochte, allent bi einer straiffen van vif marcken. 

“ Es soll oick dem Legger und dem Beseher vorbeholden sin und fri 
staen, baven ere jarliche besoldung to eines ideren selbst behoif twe ader 
upt hochste drei weverschen to holden und wes dieselvigen also maken 
und weven werden, solchs sollen sie oick zisefri besiegelen und verteiken 
mogen, doch sovern solche doeker unrecht und unbestrefflich befunden 
werden, sunst aver sollen alle ere andere overige doeker glich anderen 
allestetz verziset werden. 

Im fall ein stucke doicks an siner bredde, dichte ader sunst nicht 
uprechtig sin worde, ader sunst, dat dar inne villichte hannep oder sunst 
heidengarne gewefet, ader gedreggen were, datselvige sall geines wegen 
versiegelt, sonder baven up dat stucke an dem ende ein swart cruce, als 
tom afteiken gegeven werden. 

Daß sie oik einen ideren up sin anlangend geborlich und unvertog- 
lich striken und besichtigen, ideren stucke doicks sine rechte und gebo- 
rende mathe geven und daran niemande verkorten sollen, es were dan 
sake, dat sie allein an einem gantzen stucke doicks ungeferlich ein veirdel 
ader tom hochsten ein halve elle sich vermetten und solches daran vil- 
lichte overig ader weiniger sin worde, welchs dem Metter ader Legger 
unbefahrt sin und darmede diese verplichtung nicht overtredden soll 
hebben. 

Und wann na solcher besichtigunge deselven doeker an oerer dich- 
ticheit, bredde und evenheidt uprechtig befunden, sall de Legger solchs 
alsfort flitig metten, den tall up den ende eines ideren doekes na dem 
metten verteiken und darna gewontlicher wise tobinden, oick stracks die 
rechte mate, lengede und tall up ider stucke doikes in einen runden 
krinck mit rodelstein eines erbaren Rades ıwerck verteiken und darup maken. 

Es sollen vock der Docklegger ader Beseher geine docker vor sich 
sulvest, noch to eines anderen profiet, upkoepen, oick sunst geine andern 
lueden tobehorige doeker (utbescheiden die van buten to besiegelen ge- 
bracht) bi sich beherbergen, staen ader verblieven laten. 

Item et sall oick van ider dosin, so wall der gemeiner als kleiner 
doeke to mette und siegelgelde drei penninge gegeven und solchs flitig 
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Auch will ich das gelt, so den herrn van dem messen ge- 
bührt, aufrichtig einnehmen und in die dazu verordente busse, 
verwarsamb einwerfen und den Gruethern zu gebürender Zeit 
einhendigen, vort der legge vorstehn, wie einem getruwen diener 
gebührt. 


[44.] Juramentum Obstetrieis. 
[Spätere Schrift.) 

Ich lobe und schwere, daß den mir anvertraweten heb- 
ahmmen dienst trew und aufrichtig bedienen, denen armen so 
woll als reichen bei tag und nacht, so oft ich dazu gefordert 
und berufen werde, fleißig aufwarten, ihr bestes befördern und 
nichts was denen gebehrerinnen zum aufkommen und glücklicher 
niederkunft undt entlösung ihrer leibs bürde gedeien mag, ver- 
absaumen oder sie verlaßen wolle, sondern mich stets wie eine 
getrewe heebahmme gebührt, verhalten wolle, so wabr helfe mich 
Got und sein heiliges wort. 


[45.] Markmeisters äidt. 
[Spätere Schrift.) 


Ich, N. N. lobe und schwere, daß ich fortmer nach diesen 
tage H. Burgermeistern und Rath der statt Munster sein will 
trew und holt sein, auf gemeinen marcte fleißig acht geben, daß 
keine uf- und vorkauffe unzuleßiger weise geschehe, sondern alles 
das ienig, was ehrlich bei kauf- und verkaufen, befordern und 
was nit zuleßig, nach olten Markmeisters gebrauch abkehren solle 
und wolle und dergestalt mich in allen stucken verhalten, wie es 
einem Markmeister gebühren möge; alles getrewlich, so wahr 
helfe mich gott und sein heiliges wort. 


van dem Legger alsfort npgebort und in des Raitz busse verwarlich und 
getruwlich geworpen, oick darna up gesinnent eines erbaren Raitz ader 
der Gruetheren tu behuif dusser Stadt profiet und besten upgebracht werden. 


Item et sall oick der Legger einen umbschlag ut einen ideren stucke 
doikes nemen und sich denselbigen geines weges van jemande anders wisen 
laten, sonder vilmehr mit flite daran sin, dat der numbslach ut solchen 
stucke dokes nicht utgesundert, sonder dat deselvige umbslach dem stucke 
doekes glichwerdich befunden ınuge werden, umb allerlei bedroges und 
argwons to vermeiden.“ 
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[46.] Formula juramenti, so die Straß- oder Hausbrawer zu 
prästiren schuldig. 
[Spätere Edhrift.] 


Ich N. N. gelobe undt schwere zu Got dem allmechtigen 
und uf sein heil. Evangelium, daß ich als ein straßen- oder hauß- 
brawer zu Ihrer hochfürstl. Gnaden gnädigster verordnung keinen 
burger oder andern eingesessenen ohne unterscheid, so für sich 
in's haus brawen undt das nicht als veracciset verkaufen laßen, 
es sei dan zuforderst von jedem scheffel ımalzes einen schilling 
zu etwanicher einlößung der auf dieser statt haftender liquiden 
kapitalien und daß solches geschehen, darüber eine gestempelte 
zetul weder handen, das dazu deputirte mir behändiget und ein- 
gelieffert, so ich sonst auch in diesen allen alßo trew undt auf- 
richtig handeln wolle, damit aller unterschleif und betrug ver- 
mieden, auch wie solches die von Ihrer hochfl. Gnaden deswe- 
gen außgelesener gnädigste verordnunz erfordert. So wahr ınich 
Gott helfe undt sein heil. evangelium. 


147.) Von der stadt Munster Frigraschap. ') 
[itefte Schrift.) 

Item der stadt Munster Frigrafschap begint -up der Al- 
winckheide bj desser side des hofes to Boclo, dar de Offer ut- 
springet und dan vort, so de Offer geit an den Hoenbome, van 
den Hoenbome event an den Kanebomen und velt in de Emer, 
de Emer dalewert in de Werse, de Werse dalewert in de Emese, 
vort dat alinge kerspel van Greven over de Emese to Hem- 
bergen to kercken horet, vort van Hembergen dale to Noirt- 
walde, und de lantwer van Öldendale went ton Sturleboine, 
van den Stuerlebome went ton Hoenholte, up de decke to 
Oltmollen, vort van Oltimollen hus up der becke hent to den 
Vorschepole, voirt van den Vorschepole de Marckebecke dale 
to Kukink. vort van Kukinck de lantwer dale an den boeın to 


') Der Abjhnitt 47 über die Freigrafihaft Münfter ift bereits abgedrudt 
in Kindlingers Münft. Beitr. III. ©. 540. Bezüglich der in Ddiefem Abjhnitt 
vorfommtnden Ortsbezeihnungen verweife ih auf YLonginus, Führer dur das 
Münsterland TI. u. 11. 
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Boclo. Alle dat hir binnen is belegen, dat horet in der Frigrae- 
schop der stadt Munster, utgesprocken de bifauck tor Dudinck- 
becke !). 

Item oick horet dat kerspel Overwater buten der Stadt in 
de Frigraeschop. 

Item Roxler, Albachten, Nienberge, Oldenberge, Nortwalde, 
Greven, Gyınmte, sunte Mauritiy kerspel, Hliltorpe, utgesproken 
twe huße bi genne sidt der Emer in dem kerspel to Amelinck- 
buren, twe burschape alinck, de eine geheiten Wilbrendinck de 
ander Lodelinckloe. 

Iteın de hove, de to der Fripraeschop horet, hett Luttcke 
Lusinck, de hort einen Frigreven to bruckenn und licht in den 
have to Lembecke. und Johans hus Hugen in den kerspel to 
Oldenberge, und doit des jairs Il molt gersten, IH molt ha- 
veren und II G, und vort alle verfal van huesmede und vaıı 
wesselen, dat horet dem Frigreven. und he en plecht nicht to 
etten den Greven, alße de huslude mit erer herschope. 

lIteın so heret einen Frigreven to illicher hurtit, als to 
paschen XXX GB, und to sunte Michael XXX ß, item to mil- 
winter ein verdel wins und sine vische. To vastavende ein 
verdel wins. To milfasten ein verdel wins und to paschen ein 
verdel wis, und sine cledere alle jair. 


[45.] Anno XV« decimo. 
[Nltefte Schrift.) 

Johannes Meppel filius Henrici Steinboreh, qui ınorat 
Meppel apud Swollis haft gelavet, dat he den anfauck, als he 
van den nachtweckeren in den keller gesatt was, nicht will 
wrocken und mester Murmellis Rector scolae sancti Ludgeri heft 
en gehalet und vor en gelavet. 

Item deselve Mester Johan heft darna feria quarta post 
dominicam ut den kelder gehalet Enmgelbertum Emedis, de oick 
van den nachtwechteren dar in gesatt was Il nachte, und lavet 
ut supra. 


') Rütkenbed. 
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[49.] Zu Drenstenfort Zoll. 
[Altefte Schrift.) 


Anno dom XV° undecimo des dinxtdages up convers. 
Pauli umbtrent Ill urhen namiddage hebben unsre Borgerme- 
stere bi sich laten komen Johan van der Recke to Steinforde 
und emme vorgeholden, dat sich mester Dirick van Grolle be- 
claget hedde, dat de voerluede, de emme win van Collen ge- 
bracht hedden, mosten to Steinforde geven tollen van den wine, 
leiten sich de Borgermestere beduncken, [dat] sick nicht geboe- 
ren solde, wolden oick nicht gerne liden, [dat] ere borger so 
beschattet worden. 

Antworde Johan van der Recke, dat he ninen tollen neme 
van den borgeren van Munster und ere guet, wanner he wuste, 
dat et Munstersch guet were, wolde oick mit ennen nicht dan 
leve und fruntschap to doen hebben, dan he neine van Hessen 
und andern tollen. Begerde, dat men emme dar nicht an hin- 
deren wolde. 

Und heft he int lateste Herman Herden Kemmener in bi- 
wesen der beiden Olderlude weddergegeven III schillinge, de he 
van ımester Diricks karen oft wine to tollen genommen hadde. 


[50.] Herren dieners aidt.!) 
[Neuere Schrift, anjcheinend aus dem 18. Yahrh.] 


Daß sie Ilerren Burgermeiseren und Rhat trew holt und 
rchorsamb sein sollen, die ihnen zu ohren kommende rhatsachen 
verschweigen, bei allen rhatsaufgängen fleißig erscheinen und 


) Ein in ben Aften III. 2. angegebener Eid von etwa 1600 für bie 
„eines erbaren Rhaets bekleideten Diener“ enthält außer den gewöhnlichen 
Formeln no folgende Beitimmungen : 

„Item daß sie auch ihre winterkleidung, so ihnen jarlich von der 
obrichkeit dieser stadt gegeben wirt und alle jahr auch furtan, wie fur- 
hin, an wandt oder umb’s ander jahr an gelt, nach guitachten der hern 
Kemneren neben ihren gewontlichen dienstgelt und alter geburniß gegeben 
werden soll, denselben und dießer stadt zum ehren wie von alters ge- 
preuchlich alle sontag, feiertage, auch ander tage, sunderlich wan sie zu 
Rhade, auf der schreiberei, am marckte, bischöflichen hoff oder sunst in 
tageleistung und verschreibung, fur oder nachmittag erscheinen, in oder 
außerhalb der stadt ihren hern folgen, an ihren leib tragen sollen bei 
verluiß derselven ihrer kleidung. 
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keine zur rhatskammer ohne vorhin beschehenes anmelden zuzu- 
laeßen, die rhats-tlıuer verschlossen zu halten, die denenselben 
zn empfangen anvertrawende schatzung, brandschilling und stadts- 
wercksgelder (auch servies) nach denen denselben zuzustellenden 
registren trewlich auch niclit melır oder weniger einnehmen und 
selbige zu gebührlicher Zeit gehorigen orts ohne einig abgang 
einlieferen und desfals genugsame schriftliche caution einliefern 
sollen. 


Item daß sie auch alle tage dergestalt furmittag zu acht uhren und 
nachmittag zu vier uhren, oder sunst, wan sie von ihren hern bescheiden 
werden, an das marekt erscheinen und zwohe von ihnen nach verordnung 
der wochen oder tage zu der hern Burgermeistern behausung sich erfugen, 
denselben zu Rhadt, an’s marckt oder sunst folgen, sie also auß und wie- 
der zu hauß pringen, getreuwlich und fleißich stets, wie frommen dieneren 
geboret, aufwarten sollen. 

Iten daß sie auch außerhalb dießer stadt sich nicht absenteren 
sollen ohne wißen und erlaubung ihrer herren Burgerweisteren oder 
Kenineren. 

Wie sie dan der gestalt alle zeit auf ein jahr nach gehaltener 
Rhiaets kohr, und weiter nit bestellete und angenommen und nach nmb- 
ganck des jahrs durch die Herren Burgermeistere und Kemnere naclhı ihrem 
guitachten und befinden sollen ihres diensts entweder erlaubt oder darin 
continuirt werden konnen und mugen, welches ihnen auf den fall alsdan 
ein halb jahr zuvor angezeiget und angemeldet werden soll, sich nach be- 
findung darnach zu richten und zu verhalten. 


Anhang aus dem Pernamenfbucd des 
GBruthaufes. 


il. Huldinge der Gruitheren [wie im Pergamentbud Nr. 4]. 


2. Huldinge des Grueters. 


Ick, N. love und swere [1u. j. w.] 


Oick will ick den verordenten Gruetheren tor tidt stetz 
willich getruwe und bedensthaftig sin und des gruethuses to 
sampt siner gerechticheit oick to allen tiden ein flitich upsicht 
hebben. 


Oick will ick alle upkumpste nnd rente vort ander verfall, 
pechte, inkommen und schulde des gruethuses uppet getruwe- 
lichste infurderen, utmanen und upboren. Und was ich dair van 
oder sunst anders entfangen worde, datsolvige will ick den 
ıruethieren ton forderlichsten und sunder jenigen umbschlag, ver- 
wesselung und veranderung overlangen. 


Und wes mi oick sunst ut to richten oder ut to geven van 
den Gruetheren bevollen wert, dat solvige will ick oick geliker 
maten sunder veranderunge bestueren und ungesuemet utrichten. 


Will oick sunst alle geheimnisse des Raides und gruithuses 
und wes mi sunst van der gruit to maken heimlich bevollen eder 
anders vertruwet worde, steiz verswigen und nemant melden. 


Und will aen verloefnisse der Gruitheren nergentz reisen, 
dan bi dem gruithuse bliven und datselvige vorl oick minen be- 
vollen denst stetz uppet flitigste verwaren, bedeinen und sunsl 
allet doen und laten, wes einen frommen deiner van rechtzwegen 
to steit und geboert. 
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3. Huldinge des Moltmetters. 


"Ick N. love und swere [ı. f. w. wie Abf. 1 u. 2 des Eides 
des Grüters.] 

Oick will ick alle upkumpste und wes ick des gruethuses 
[wegen] entfange edder utgeve, getruweliken dar inne handelen 
sunder parteilicheit, et si mit molte, gersten, haver, holt, hoi 
edder stroe ete. und den Gruetheren sunder verwesselinge eder 
veranderinge overlangen. 

Oick will ick den hoppen ut un in metten, so lange als mi 
dat bevollen wordt, sunder partheilicheit, dar gine gave eder gun- 
sten van neimen. 

Will ock sunst [u. f. w. wie Abj. 5 u. 6 des Eides des 
Grüters.] | 


4. Huldinge des Molners. 


Ick love und swere [ıu. j. w.] 

Ock will ick den verordenten Keinmeren unde Gruetheren 
tor tit steitz willich und bedensthaftich sin und de perde uppen 
Gruethuse truwelicken heggen, forderen und bewaren und der 
nicht gebruken ane verloefnisse der Gruetheren und Kemmenern. 

Ock will ick de perde, kaeren, weggen, haever und 
wes mi forder in bevell van den Gruetheren gedaen wert, ein 
flitich truwelich upsicht hebben to nut und fordel desser Stadt. 


Erklärung einiger niederdentfcher Würter. 


(Tie Zahl bezieht fich auf die Nummer des Fidel.) 
‚ Keren, 7 und fonjt oft, verwenden, aud) 


Alinge, 10, ganze. 
anfanck, 48, Feftnehmung. 
anferdigen, 17, fejtnehmen. 
arste, 25, Arzt. 


Bartlich, 39, batlich, förderlich. 

becksel, 36, ®ebäd. 

behalven, 10, ausgenommen. 

beholt. 3, Befiß, Gewahrfam. 

behovede, 7, bedürfen. 

beleidinge, 22, Vorführung. 

besate, 17, Beichlagnahme, Arreft. 

bifanck, 47, ein egimiertes Stüd Land. 

bykumpst der teringe, 9, Zufammen- 
funft zur Zeche. 

boden, 19, Yaß. 

homer, 33, Schlagbaummwärter. 

bussenkruit, 18, Bulver. 

Cirkel, 29, Stempel. 

Dagen, 9, laden. 

doickstrecker, 19, Zucdhmeller auf ber 
Stadllegge. 

doinheit, 15, 18, Betrieb, Veranftaltung. 

dosin, Anm. zu 43, Dußend. 


Ergeste, 7 und fonft oft, Schaden. 


(«edaget, 9, geladen. 

gesletten, 11, verjchleißen, im Heinen 
verfaufen. 

gewracht, 19, auf Sitte unterjudt. 

gicht, 6, Ausjage. 

glimp, 8, Ruf. 


Hachten, 14, Gefängnis. 
heitewegge, Anm. zu 43, warme Weg: 
gen, ein Gebäck. 


heibar, 7, 10, zu verheunlichen. 


abwenden. 


_ koete, 17, Koit, ein Weizenbier. 


Letten, 10, verzögern. 

lot, 38, Bleimarfe. 

Malkander pleiten, 
prozeifieren. 

mede, 17, Xohn, Gefchent. 

monneken, 21, bier Minoritenbrüber, 


7, miteinander 


Quessunge, 27, Berleßungen. 


Reeschop, redeschop, 3, 9, Hausrat. 
rodelsten, 19, Rotftift. | 
roden, 11, mit dem Rab aufwinden. 


Slitunge, 17, Berfauf im einzelnen. 

solfeggen, 19, Selffante. 

speckprowende, 22, Specdpfründe, eine 
Armenftiftung. 

Tafelen, 7, bier Tabelle, Zare. 

tale, 10, Rede vor Geridt. 


Ummebadinge, 19, Anfage rings umher. 

utgesprocken, 2, 6, ausgenommen, mit 
Borbehalt. 

Vehecisen, 28, Biehfteuer. 

velinge, 11, Feilhaltung. 

verhagen, 30, erhöhen. 

verlette, 15, zögern. 

verschenen, 12, verfallen. 

verstelen, 28, entwenden. 

verwraken, 7, fi) verfündigen. 

viseringe, 11, Plan, Entwurf. 


weggen, Anh. 4 Wagen. 
weringe, 16, Siderftellung. 


werven, 7, 9, ausführen. 
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